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Monatsberichte über die Verltandlmigeii der 
GESELLSCHAFT FÜR ERDKUNDE IN BERLIN. 

Stücb fl« Sitzungen im Mai, Juni und Juli. 1844* 

Klfte Jährliche Übersicht 

der Thätigkeit 

der Gesellschaft für ErdkiiBde in Berlin, 

vom 20. April 1843 lus zum 6. April 1844; 

mitget heilt von den-:! ei t igen DirectoT 

Herrn Ehrenberg. 

Die Gesellschaft für Erdkunde hat im §. 27.> ihrer Statuten 
bestimmt, dafs jährlich in der Mai -Sitzung von dem Director eine 
Übersicht der Thätigkeit der Gesellschaft im letzten Jahre vorgetra- 
gen werden soll. Die Gesellschaft hat mich in der letzten April- Sitzung 
von Neuem mit dem Vorsitz beehrt, und so beginne ich denn die heu- 
tige Sitzung wieder mit dem Versuche, dieser Amtspflicht zu genügen. 
Wohl ist es eine angenehme Pflicht, einer in so üppigem Wachs- 
tfanm begriffenen Gesellschaft das Spiegelbild zu überreichen, ihr sa- 
gen zu können, dafs sie neues Leben und neue Kräfte entwickelt 
hat, daüs der gute Frühliogssaft im verflossenen Jahre den Stamm 
gesund erhalten und dafs am Stamme neue Aste, Blätter, Blumen 
und Früdite reichlich gediehen sind. 

Schon seit einer Reihe von Jahren -ist die Thätigkeit unsrer 
Gesellschaft nicht blofs auf die Vorträge beschränkt, welche monat- 
lieh gehalten werden, sondern siei bat ihren Wirkungfskreis durch den 
Siick von Monatsberichten erweitert und aus der Nähe in die Ferne 
gitrieben. Diese gedruckten Monatsberichte sind zwar nicht eine 
Wumdere Thätigkeit, viehnehr sind sie die hier gehaltenen Vorträge 
sdbat; allein einerseits enthalten sie nicht Alles, was hier vorgetra- 
IP» wurde, indem Vieles davon anderwärts gedruckt oder^ wie es 
frifobt ist, zurückgezogen wird, ^ und andrerseits enthalten sie 
IPflbr^ als bei den Vorträgen mitgetheilt werden kann, wie denn die 
WUlmm. Zahlen -Angaben und anderes Detail vieler Mittheilungen den 
JHjjfpr- pur. nutzlos ermüden würden,, während sie dem Leser und For- 
■Aor willkommener sind, als alle daraus gezogenen Mittel ui|d indi- 
fMpflieo.Urtheile, wie ergötzlich, oder scharfsinnig diese auch sein 
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Die Gesellschaft zählt hent: 

BhreDmitglieder 26 

Ordentliche ii|.B9rUB«nwiB8Qiide Mitglieder. . . S06 
Ord<Mitliche Bieht ki Berla anweaeada Milglieder 38 
Auswärtige Mitglieder 62 

Zusammen . . . 332 
Die lebendige Thätigkeit fiir die Zwecke der Gesellschaft hai 
sich hei den Versammlungen durch zahlreiche Gegenwart der Mit- 
glieder und durch rckhhalAgB Mittheilungen in den verflossenei 
Jahre nicht vermindert, sondern in gleichem Maafse vermehrt. Be 
sonders reich ist dieses Jiahr schon an Original -Mittheiluogen voi 
Reisenden >au8 - den vecschiedensteD Erdgegenden gewesen , und s« 
hat sich denn auch in unseren Monatsherichten hereits ein Schat! 
von wissenschaftlichen Neuigkeiten angehäuft, welcher so erfreulicl 
als für die Gesellschaft ehrenvoll ist. 

Folgende einzelne Vorträge sind seit der Festsitzung im Apri 
1843 bis zum Mai 1844 hier mitgetheilt worden: 

1. AstronoraiBcbe Mittbeilungen. 

Am 6. Mai 1843 las Herr Wolf er g über Bestimmung der Zeit 
maafse durch Beobachtungen. 

Am 7. Octobf'r: Derselbe über die Frage, welchen Einflufs die Hini 
nuelskorper auf die Witterung auszuüben im Stande sind! Das Re 
sultat fiel schon in Hinsicht auf Sonne und Mond verneinend ans 

so dafs die Planeten vollends nicht in Betracht kommen dürften. 

, . .. ^ 

2. Allgemeinere tellurische, meteorologische and phy 
aikaliBch-geograpliiBebe Verhältnisse berührten folgend« 
Vorttägec 

Am 6. Mai 1843 sprach VLeir Mühlmt$nn über die Ergebnisse aas 
seinen Beobachtungen der Temperatur des Mittelländischen Meeres. 
Derselbe sprach ttbefdie neuen Ergebnisse aus KreiPs meteo- 
rologischen Untersuchungen. Derselbe sprach über neueTen- 
peraturbeobacfatungen der Russen in Peking, woran derselbe 

im August noch Bemerkungen über Pater Cotte*s fehlerhafte Berecb- 
nung der älteren Obserrationen des Thermometers zu Peking vutt 
Jesuitenp. Amiot kiiüpfte, welche durch 5 neuberechnete Tafele 
über die kKmatiscfaen Verhältnisse dieses Orts erläutert wurden. 
Ebenderselbe gab dann^ seine Ansichten über die intermittifen- 
den QueRed und deren Ursachen. 

Am 5. August his Hei^r Mahtmaun über neuere auf St.-Croix 
(Westindien) angestellte Witterungsbeobachtungen, erläutert dardi 
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3 ¥on dem «uswärtigen Mitgfiede Herrn WooMridgiß, eiegesaivte 
handscbriftUciie Jeurnale, mis Beitrag. zur .^matologie 4er:West- 
iodiichen lateliL Oe^tellie spr^eh dano über die kliaiftliacheD 
Verhältnisse der heifsen Zone* 

Ab 7. (tetober. Herr Mahlmann s|irach.itb«r die eiagelanfene 
Forts^Yung der Witterangsbeobachtnngei de« Hrn. ^iiy^rj Di- 
rectors an der Ofener Sternwarte, als wichtiges. Verbindungsglied 
siriscben den süddeutschen and aüdriissiscben Stationen- Der- 
i^lbe las eine Abbandlang über die kluBatiscfaen und Vegeta- 
tioBserscbeinungen im nordöstlicbenTbeile vonJKord-Amerika jsebst 
Bemerkungen über allgemeine vergleichende Klimatologie. Ileipr 
Döve sprach über die Natur und Richtung der Tyfoons aacb/Vo^ 
dimgUm^s Untersucbongen ; aucb legte derselbe* meteorologische 
Mittbeiluogen des Prof. Wenckeitach über Java und verscbMene 
andere meteorolog^cbe Materialien: ans Rnfsbiad und Sogimid vor. 

Aa 6. Januar 1844 tbeilte Herr I^dchUtj^Mtein dea» Hinrnir«Prof. 
if «rd/<er'« Temperaturbeobacbtjangen ain JD<ta-pat mit. .. .,i. 

Aa3. Februar sprach ISittt Ma^lmamn über Herrn. Dr. jpeter$' 
Beobachtungen der Temperatur des JUeeres ^c^ von de||.<JSa|Pver- 
dischen Inseln bis zu 28^ s. B. uud zurück bis Paolo de Loanda 
b Angola nnd von Loanda bis Mözatnbiqne. Dbft Jeurrial dieser 
Observationen batteUerrv. Humboldt eingesmidt^janf desiy^ 
Veranlassung sie angestellt worden. .•; 

Aa 6. April übergab Herr Ritter von Herrn Genevalr.Con9.ul.iV«4- 
^elßäur eingesandle Thermometer «^nd Baromet^-Qepbacbtm^en 
zu Bukarest, woraus Herr Mahlmanu einen kurzen Auszug 
in den Monatsberichten gegeben. 

^a(. April übergab Herr Dave Thermometer- und Baronieter^-Bkv 
ebacbtungen« welche die klimatiscfien Verhältnis^: Awieufi. und 
(bil^uropas erllüiternt und sprach über.,|den Zi|WWi?^hang der 
Pflauzenformen mit den Temperaturverbältpisa^» 4f}m V^ff • ^^^ 
der Atmosphäre. 



. t 



3. Geologisches und Gejogti ostisches. 

4a 6w Mai 1843 las Herr Walter über die AbnaVm^ vulkaj#cher 

Thätigkeit in historischen Zeiten. ■.^ ,\\\ < j.. ^w 

Im^ 3. Februar 1844 sprach Herr Guetuff. Reef li\m GesA^ia^lgäi^f 
« und Verwerfungen der Sebichten im Riesengebirg^9.rW,«)cbe zur 
iBrläatmmng der g»ognostis€he»,Natur.:der iGebiqrstJMi)^ «b Spal- 
ten dienen. ^-»s ;« oi .• 
m 5*.Attgiist 1843 las Herr Mahlmann einige Bemerkungen übi;r 
; 4ieg«ograpbiache Verbreitung des Goldes in Asieo, östlicb j^om l^al. 
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An 3. Fehruay 1844 sjiirach- Herr Maklman» über das geogno- 
stisehe VorkomiiieB des Goldes und Platins im Ural und in Sibirien, 
sowie über das ^wahrscheinliche Mutterg^tein (ftacolumit) der 
uralischen Diamanten zu Krestowosdwischenskoi. 
Alli^^. Mürz spradi Herr Bhrenberg über die VertheiVüng des 
'-' unsichtfiar ''kleinen Lebens als Fels und Boden der Länder bil- 
dendes Moment in allen geologischen Perioden (der Quaternär-, 
Tertiär-, Secundär- und Primärbildung), und legte die ersten 
= graphischen Darstelluugeii aller bisherigen directen Beobachtun- 
gen in der geographischen Verbreitung dieser* Verhältnisse vor. 
hm^l. Oktober 1843 leg^e Herr Mahlmann Darwin*^ Schrift 
fiber die Strnctur und Verbreitung der Korallenriffe vor und knüpfte 
daran eine ktitlsclie Beleuchtung von dessen Hypothese. Aucb 
- talerr Ehrenberg gab hierzu Bemerkungen, welche den Zweck 
hatten^ die Lehens- und Entwickelungsgesetze der einzelnen Ko- 
ralleiiHilere als alleinigen edtscheidenden Maafsstab für diesen Ge- 
genstand iXL empfehlen, dagegen alle diesen fintwickelungsge- 
' setzen widerstrebende Localitäten und Riffbildungen als anderen 
Brdhildüngs- Momenten angehörig zu betrachten. 



.i.- 



;':4. Ethnologisches und Ethnographisches. 

Am 5. August 1843 sprach Herr Ritter über Prof. Ret%iu9' Co- 

tersuchungen der Menschenschädel. 
Am 6. Janlrar 1844 "zeigte Herr JLichtenstetn das Modell eines 

javatfischieib Landfeltuses und eines javanischen Wagens vor. 



•> 



5. Zoologische Plastik. 

Am 7. Octöber 1843 legte Herr Kummer eine Sammlung vierfufsi- 
ge)*, äu^ Papi^rmasse gefM^mter und nach einem bestimmten Maafs- 
stabe m'odf^irter Thiere vor, zum Unterricht in der Naturge- 
schichte eingeHchtetv 

6. Allgemeine Geographie. 

Am 20. April 1843 legte Herr Ritter seine Abhandlung über die 
neuesten* Fortschritte der geographischen Wissenschiiften in 
Deutschland vor. 

Am 10. Mai sprttdh ^ett Ritter über einige neuerlich in Catri 
uild P^is entstandene Gesellschaften, welche ebenimlls die geo- 
^raphischeii WissensdiafteB zun Gegenstände ihrer ttestrehun- 
gen machen. 

Am 2. Sl^titember. Herr v, Natxmer thefilte die günstigen Resal- 
' tntt mit^ welche 'er bei seiner Anwendung der Unt^rrichtsmetliode 
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io der Geographie von Agren erlialteii Iiatte^ und legt^ einige 
yemacb von seioeD Schülern entworfene Karten aur Ansicht vor. 
Herr Walter gab hierzu übereinstininiende Bemerkungen aus 
eigener Erfahrung. Herr Zeune berichtete über einen sonst 
anbekannten Geographen Michael JP$elloSs nach« einer Disser- 
• tatioB von Oodefredmg Seeitode. Von Herrn Tuch war eine 
Bem«rkang über die geographischen Arbeiten des im November 
verstorbenen Obersten v. Oenfeld^ Chefs der trigonometrischen 
Abtheilnng im grofsen Generalstabe und eines der Stifter und 
Hsnptbeförderer unseres Vereins eingesandt worden. 
Km & April 1844 theilte Herr Ritter bri^iche Nachrichten vom 
Herrn Prof. Kru$e in Dorpat über SeetMe»*$ Nachlafs nnd die 
Grande, welche die Verzögerung der Herausgabe von dessen Ta- 
gfehüchem nnd Papieren hervorgerufen haben, mit Hei^ EA- 
rtmberg knüpfte daran einige Nachrichten über die ihm in Ara- 
bien bekannt gewordenen Verbältnisse bei Seet%en*g Tode und 
iher den Verbleib von dessen letztem wissenschaftlfchen Reise- 
joomale. i 

7. Geographische Plastik. 

An 20. April 1843 erläuterte Herr Dr. Schneider eine von ihm 
entworfene Reliefkarte des Sudeten- Gebirges. 

An 7. October legte Herr Tuch eine gelungene galvat^o^lastische 
-Copie einer geographischen Kupferplatte und überraschend gleich 
scharfe Abdrücke von beiden zur Vergleichung vor. 

8. Ans der specielleren Geographie haben folgende 
Mittheilungen statt gefunden: 

Europa. 

in 20. April 1843 las Herr Ritter ^e(k auf die Reise in Brasi- 
lien, und am 26. Mai einen auf die Besteigung des Ätna bezüg- 
liehen Abschnitt aus dem Tagebuche Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Adalbert von Preufien, Ehrenmitglied^» dßr Gesellschaft. 
Derselbe übergab des Herrn Grafen e^. Sehwein^itx Auf- 
nahme des Grofsen und Kleinen Teiches im Riesengebirge, neigst 
einer Abhandlung darüber. 

im 5. August las Herr Zeune Herrn Prof. /^«^ar^« Übersetzung 
von flerm C^^iTr^i»'« Abhandlung über die Bedeutung des Wortes 

'< Lapp^ und «chlofs daran eigene Bemerkungen über die Bedeutung 
des Wortes Finnen. Herr Girard las über den früheren Lauf 
d^r Oder, wozu Herr Eng.elhardt einige Bemierkupgen machte. 

m 2. September berichtete Heri; Wilhelm Rose i|bef diis Reise, 
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>v; welche ifc" te v^flosseBen iahre durch FraDkracfa genackt. Hei 

'•/j^AmaHn trag ^ioen Aufsatz vor, wekken er nach deniieu< 

"' sten rogsischeii Naehrichteii über die Geschiebte und den jetzige 

> Zustand voi» Astrachan- verfafst hatte. Herr "Zetin-e sprach üb« 

- Pref.- i\m9mrt*9 Statistik und Creographie ¥ofa Kurland. 

Ani' 7; Octöber. Herr Wiih, Rone gab weitere Bemerkungen übe 

■ - seine Reise in Frankreich mit Vorzeigung verschiedener Ansicl 

- • '^ teo französisclier Gegenden, Bauwerke und Pläne. Derselbe la 

• dann eine Beschreibung seiner Reise von Bordeaux nach La Teste. 

Am 4. November. ' Herr Zeune übergab im Namen des Herrn Pro 

(' JR999artme voior diesem audgefilhrte Skizze des Grafen de Brm 

' welche dib if ichtigsten die landschaftliche Natur Livlands ehbral 

Uerisirenden Gewächse^ znm Gegenstände hatte. 

Am^. Deeember. Herr Zteune npraoh über die Arbeiten des Heri 

Profi /V«^r'/^«#«r^^ Kurland, Livland und fisthland betreffen 

Aü 6. Januar 1844 laa Herr Altmann eine topographisch -stat 

^ stiscbe Abbandlaag über die Stadt Moskau. Herr Zieune übe 

gab eine tabellarische Zusammenstellung des Herrn Prof. Po 

»art von den Hohen dßr Seen in Schweden. 

Am 2. März las Herr Wilhelm Ro»e die Schilderung seiner E: 

*' '-'dirsiaU'^on^ ^gn^es de Lüchon nach Port de V^nasque. He 

Ritter tbeilte eine Abhandlung des Hrn. General -Consnls Nei 

^■* ' geA'a'ü^r aas Bukarest über die jetzigen Verhältnisse der Wi 

' lachd mit und sprach über Neugebauer'$ hydrographische Ka 

ten von FraAkreieh und* Luxemburg. 

Afrika. 

Am 2. März 1844 legte Herr Ritter Herrn Prof. Pöppig'9 M 
theilung der aus dem Grahamstown Journal entnommenen mete 
^ i^ölögischen Beobachtungen aili grofsen Fisch • Flusse in der Caj 
■ Cblonie vor: ' 

'Am 1^. Juni 1843 legte derselbe einige meteorologische Beobac 
' tüngen von der k^igl. Sternwarte in der Capstadt vor, welc 
' Herr Prt>f.' P&fPpig vx Leipzig eingesandt hatte. 
Jltti^'B. Juli hfs Herr 'Vtogehel briefliche Nachrichten ans Angc 
von Herrn Dr. Wilh, Petern an Herrn Prof. Joh. Müller^ ii 
"besonde^cf über die Thier- und Pflanzenwelt vor. 
Am G-^AuigusfUts H^rr Ritter einen Auszug aus einem Briefe d 
'-ttogettfenl^ ^Herm 4iF. F. Wmklderg an die Herren Professor 
Widiil^gy RetAinn und BoAemmh d. d. Port Natal in Sü 
AMkil^ dän 15. August 1842, vor, den Herr Conservator Meto 
übeM^tkt batte. 
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iu 2. Deoenber ma^te Herr Zeuue Mittboüiuig«! über die Rewe 
des Capt Harris nach Scboa. 

Ab 6. Jao. 1844. Herr Tr9$cAei dieilte aiu.2 Briefeb des Herrn 
Dr. Peterg an Herrn Prof. Juh. Mülitr vertcbiedeae Nacbricb«> 
ton über Moawaibique, seine Umgebinigen nn4 Naturproduete nHt 
Herr Zeune sprach, über Sh^h$mp€r'$l9t,iÄgt SteUung und Wirk* 
nakeit in Abjssinien und über die Colomsationsversucbe Frank- 
reicha in iJgier. 

4i3. Februar. Der Herr Direclor tbeilte einen Brief des Herrn 
ftef. JL^pHug aus Komsko in Nubifn an ibn mit. 

hm 2, Härs. Herr Ritter sprach über des Missionürs Kropf 
ReiaeB in Abjssinieii md legte die Reisebericbte desselben ver. 
Derselbe übei^ab seine AbbandJung über Lieut. Tf^immermtmn*» 
Karte zur Darstellung des oberen Nil -Landes und des öatlicben 
Mittel- Afrikas I wosa Herr Oirmrd ja emem Anhange geogm^ 
stiscbe Bemerkuagen über Central -Afrika an baideu Dferseiten 
des oberen Bahr el Abiad bis sum Fufse der Mondberge gelie- 
fert hatte. 

Asien. 

An 20. April 1843 sprach H^ Prof. Farchhammer über seine 
Beobachtungen in der Ebene von Troja. 

Ab 10. Juni sprach Herr Zeune über ein in der Gegend des Je- 
sbej aufg^undenea Manunut. Herr Kitt er gab briefliehe Mit> 
tfaeilungen des Herrn General- Coosuls und Rittmeisters ff. Wii^ 
denbruch in Syrien an Herrn Qr. Petrthey über die Honu- 
mente des Nähr el Kelh bei Beirut, über die Ortiicbaften der Mo* 
toalis im Blad Bschara, sowie über physische und politische Zu- 
stände Syriens und über die Witterung zu Beirikt, d. d. Beirdt, 
27. März 1843. ^ 

Ab 4. November. Herr Hauptmann v, Qrlich las einen Aufsatz 
iber BoQibay und einen Ausflug nach den Ghates, wobei derselbe 
lahlreiche in Patna verfertigte« künstliche Hindu -Matereien auf 
Glimmer vorzeigte. 

Ab 2. December. Herr Ritter las eineu Brief des Hm. Orube 
ans Aden während seiner Reise aaeb China* Derselbe las ein 
Sehreiben des Hrn. Dr. Moritat Ijr^^jt^r aus Trapezunt, worin 
eine Übersicht dessen eben vollendeter kaukasisch -fM*menbcher 
Reise enthalten. 

Am 6. Januar 1844. Herr Ritter tbeilte .verschiedene wichtige Do- 
comente des Herrn General- ConsuU t/. Wildenbrueh über 
Syrien jmit, über welche zum Theil ^rr JLarspw und Perr 
Mohlmama Referate für die Monatsberichte ab£a(sten. 
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Am 3. P«braär. Heit Dt*, medic. 8cAmit% aus Java las einen Aufsatz 
über seine durch mebijäbrig^en Anfeothalt daselbst erlangte Kennt- 
nifs der Insel Sumiltra und ihrer Bewohner, sammt ihrem Ver- 
hältöifs cur holländiscben Iftegierung. 

Am 3. Februar. Herr Mahimann las über Herrn Basteneres geo- 
jgnostische ßeobaclitwigen am Aral-Sce und Usturt- Plateau auf 
den Truchmenen - Isthmtis während der neuen Expedition des Ober- 
sten üanilewsky im Jahre 1842 — 1843 nach Khiwa, aus brief- 
lichen Mittheilungen des Herrn t^. 'Humboldt, Herr Ritter 
theilte Nachrichten aus Briefen und Tagebüchern der Herren Prof 
Koch irad Dr. Rosen vxä Alexandropolis und Brzerum mit. 

Ate 2. März. Derselbe theilte Herrn f. Wiidenbruch's eingesandte 
'Reiserouten in -Syrien neJist erläuternden Bemerkungeo und einer 
' Aufdahme von Rass el 'Ain mit. 

Ain 6. April. Herr /^f7i^i?r l^te ein Sdireiben des Prof. Koch 
aus Jena ^ber seine Reise in Kurdistan nebst Karte vor. 

Amerika. 

Am 10. Juni 1843 las Herr Ritter einen brieflichen Bericht des 
Hrn. Robert Schomburgk über seine neuesten Bntdeckungeci 
in Guyana im December 1842 und Januar 1843, datirt Demerara^ 
den 3. Februar 1843. 

Am 5. August. Herr Ritter theilte Nachrichten des Herrn Wooal^ 
bridge über das letzte grofse Erdbeben auf den Antillen, beson- 
ders zu Point - ä - Pitre, mit. ' 

Am 2. December. H^rr O, Sehomburgk las einen Brief seines 
Bruders Rob, Schomburgk über dessen letzte Reise in Guyana 
vom Juni bis zum Oclober 1843. 

Am 6. Januar 1844. Hr. v, Winterfeld legte mehrere Antiquitäteo 
aus peruanischen "Gräbern voi^l- 

Am 3. Februar. Höir Tieuhe sprach bei Anwesenheit des Herni 
Albert Koch über dessen am Missouri gefundenes elephantenar- 
tiges Riesenthier (Missourium) und Herr Koch gab selbst ei- 
nige Erläuterungen dazu. 

Am 2. März. Herr Architekt Schramke las einen Aufsatz über 
die grofse Wasserleitung,' durch welche New -York mit Wasser 
versorgt wird. Herr Dr. 9. Tschudi las übe» die Ureinwoh- 
ner von Peru, welche er in 3 verschiedene Racen eintheilte, die 
noch jetzt unverändert k\oA. 

Am 6. April. Herr Zeune- »fr^Lch über das angebliche allmälige 
Verschwinden der Urbewohiier Amerikas und las einige statisti- 
sche Notizen des Herrn Alea:.'V. Humboldt u. A. darüber vor. 
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' A o g t r a I i e D. 

Am 6. Mai 1843. äerr Ritter übergnb Nadirichten über die Bin^ 
gdbomen ao der OätIcfiBte des St. VinceDt- Golfs ini südlicheD Avj 
stralieo von Herrn Dr Hermann Koeler, 
An 10. Jniii. Herr Dr. EmH Dieffenbaeh, der Reisende, las 
über die Eingebornen Neu -Seelands, ibre Sitten und ihre Le- 
bensweise. 
An 2. Septiember. Herr Friedenberg las eine ausfuhrliche ^lit- 
tiieilung über den Zustand der Schwarzen- auf Van -Diemens -Land, 
Dach den Mittbeilungen des Hrn. Schayer^ eines kürzlich von 
dort zurückgekehrten Preufsen. 
Ab 7. October. Herr Schayer, gewesener Ober- Intendant der 
Schäfereien auf der Nordküste von Van -Diemens -Land, theilte 
eine Karte jenes Districts und einige statistische Nachrichten und 
daselbst erscheinende Journale mit. 
Am 2. December. Uerr EArenberg las eine Mittheilung des eben- 
genannten Herrn Schayer über Sprache, Sitten und Gebräuche 
der Urbewohner Süd -Australiens in dessen Abwesenheit vor. 

S U d - P o 1. 

An 6. Mai 1843. Herr Xeune sprach über das Verhältnifs der 
I Entdeckungen des Capt. Wilke» im antarktischen Ocean zu de- 
! Den des Admirals Dumont d'ürville. 



\ 



An diese Übersicht der Vorträge schliefst sich nun die Über- 
sicht der anderen Thätigkeit der Gesellschaft, welche sich in den 
Monatsberichien ausspricht. 

Wie bisher verdankt die Gesellschaft der Thätigkeit ihres 
Redacteurs, des Herrn Dr. Mahlmanny den gedeihlichen Fortgang 
ilirer Publica^onen. 

Die Mfonatsberichte haben eine neue Folge begonnen und sind 
tot aus dem Verlage von Simon Schropp ^ Comp, mit de- 
ren Übereinkunft an die Nicolai* f^^h^ Büchhandlung übergegangeo, 
Qm dieselben* auf buchhändlerischem Wege zu einer allgemeineren 
Kenntnifs zu bringen. Des ersten Bandes der Neuen Folge (oder 
des fünften Bandes) Istes und 2tes Heft liegt heut der Gesellschaft, 
sammt einer 'Subscriptions- Liste für diejenigen Herren Mitglieder, 
welche sich Exemplare davon zu erwerben wünschen, vor. 

Die 4 ersten Bände der Monatsberichte sind von Herrn Tuch 
der Gesellschaft als Geschenk übergeben. 

Eine ganz neue Einrichtung und Thätigkeit ist endlich seit 
dem 3. Februar dieses Jahres iu's Leben getreten. Es ist dies ein 
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besonderes Local für die Bibliothek der Gesellschaft samm 
Lesesimmer. Dasselbe befiodet sich in der , Taubenstrafse 
[»arterr6 und ist jeden Mittwoch und Sennabeod von 3 — 7 
öffnet. Heut konnte der, soweit er die Bücher angeht, fert 
talog sammt dem Reglement vorgelegt werden. Der Katt 
Landkarten ist in Arbeit 

Möge denn diese nene, auf die Mitglieder der Ges 
luiniittelbar selbst nützlich einwirkende Binrichtang imioer n 
immer glücklichere Früchte tragen. 



V. H 



Anhang. 

Aus der Liste der Gaben an die Sammlung der Gesellscho 
allgemeine Brdkunde. Mai 1843 — 44. 

I. Bücher. 

C 
C^ Ritter : Die Erdkunde im Verhültnifs zur Natur und 

■ ■ • 

zur Geschichte des Menschen etc. X. Theil. 3. Buch: 
li^est- Asien. % Ausgabe. (Auch mit dem besonde- 
ren Titel: Die Erdkunde von Asien. VII. Bd. 1. Abth. 
Das Stufenland des Euphrat- und Tigris -Systems.) 
BerUn 1843, 8. 

Otsärvations an the Topography of Troy, By Dr. P. 
W, Forchhammer, (Extr. from the London 
Geogr. Joum, vol. XU) 8. Nebst 1 Karte: Topogr, 
Survey of the Piain oftroy^ by Capt. Graves, 
T. A. ß, Spratt Esq, and other Offleers of the 
R, Navy; with the ancient sites as determined 
on the spat, by Jhr^ Forehhammer. Draum by 
John jirrowMmith. (Publ. London^ 25. Nov, 1842.) 

Tableaua: et Relev^§ de Plfpulation^.de Cultures^ de 
Commerce^ de JVmvigation, etcformantp.TannSe 
1839 la suite des. TabL et ReL inserds dans les f y 
Notices Statist, sur les Colonies, fran^.; Paris f ^'^ 
1842. 8. Tableaux et Relevds dß Population etc, 
p. tann. 1840; Paris 1843. 8. 

Die Alpen. Von H. Beitxke. 1. -^ 8. Lieferung (in 
5 Heften). Colberg. 8. 

Einige Beobachtungen der Temperatur des Mittelländischen 

Meeres; von iF"» Mahlmann. (Bes. abgedr. a. Pog- ^ V. H 
^mdorj^s Annal. d. Physik; Bd. LVU.) 8. 



V. u 



V. Hl 



«kscbettke. Mai 1843 — 44. 1| 

Geb«r. 

J. €r. Lüdde: Z«Hifclnr!(t fUr ▼«trgteicbende Brdkmile; \ 

I. Jahrggi, Bd. II., \% Heft. Magdeburg 1842. 8. f y ^^ 
l>e«8eD Nachrichten aA' die Mitarbeiter and Leser ( Herausgeber, 
dieser Zeitschrift (40 Bxempl. zur Vertheitang). > 
Rud, V. Be nH%n%9en» PSr de r : Geogn. Beobachtangeii ) y ||r„^ v e r f. 

im Luxenibargischeit. (Nebst 2 Tafeln.) 1843. 8. ) 
Rud, V, Benningsen ' Forder : Da« Zaiilengesete iu 

den Gestelnu^i-Ponnatfoiien etc., vf^melimKch in Nord- ( y^ h^^ Verf. 
Frankreich. Nebst Andeutungen über daa Verhältnis 
der Geologie zdr spec Lilnderkunde etc. Berlin 1843.4. 
AT. Struve, Direct, de VOhMerv, central de Poul' \ 

kova: Tahie des Pösitioni geograph. principalee f y y^ y ^^ 
de la RMie. 8t,'P4t€r$h. 1843. (Ans dem BuUÄ 
jthyi.-mafh, de fAead^ 1843.) 4. 1 

H. Beitxkd: 'Die\Mpen, ein geogr.-histof; Bild (mit i 

einer Obersiehtskarte der Mittel- and Ost -Alpen) ;> V. Hrn. Verf. 
9. und iO. Lteferung. Colberg 1843. 6. ' 

Das Kalserfeich Rufiiland. Statist. «'geschlchtl. Darstellang 
seiner Kalter •VerUUtnlaM.DaaMatlich in landwirth- 
scbaftl., gewerbL und komaMnieller Beziehung. Vom) V. Hm. Verf. 
Freih. Friedr, fFilh» tx. Redens Dr. beider Rechte. 
Berlin, P^seft «od Broihberg 1843. 8. 
Bulletin de la Soei^tS de GSögraphie, Deiltxieme SSHe, i v. der P a r i • e r 
tXFI/I. (Nos. 103 äiOS; Juillet ä Ddcemhre\U%) [ el^^cl^ift 
Paris 1843. Nebht 6 Karten. 8. ^ e.e .c a . 

^ett Dieffenback, M. Ä, Travels in New Zea- 
land; tuifik centribuHoms to ths geograpAy, geo^ 
fogy, hotantfi and natural history of that eouwtry. ( ^ .^- ft^^^. 
^ vols. (^ fi* iUusträiions), London 1843. 8.( buch. 

Dazu John Arroti^smitA's Mmp ofthe Coiony of 
New Zealand front offic, documents, 1843.- 
G.A. El Öden, Dr.: Geogru Jüälfsbach für Scbfii««., Mit^ v h v 
llitLTaf. Berlin 1843. S. . | v, «rn. verf. 

%Bf on (he hotß>ny of the antßretic voyage conduct^d \ . • -. . t 
hy Capt.\JBmes Cl. Hofs etc. ufitA observ, o» tJke f y. n^^ 
,Tussad grafs ofthe Falkland Islands. By Sir (.. ^^ ^» Sturz. 
W. J. H0oker.. Wipk 2 coKplat. Undon 1843. 8. ) 

Magnetische und meteorologische Beobachtungen zu Prag» 
in Verbindung, jpiil mehreren Mitarbeitern ausgefiUurt 
und auf liffentiiche Kosten herausgegeben von Marl.l y ». j^^^,-/ 
Kreils MitgL der WJnigl. böhm. Ges. der Wis». ete. 
Dritter Jahrgang: vfN9. t.Aug. 1841 bia 3L^ulj 1842. 
Prag 184?. 4. 

J' G. Lüdde: Zeitschrift fiir vergleichende Erdkunde^ \ v. ffra. 
2. Jahrgg., IIL Bd. 1. lieft. Magdeburg 1843, 8, \ »«ra«.geber. 



/ 
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Proben von Van-Ui«meD«-Lao4-Zfitungen; ne Omni- 
bus; Febr, 17, t843. The Trumpeter; Febr. 17^ 
1843. The Launceston Courier; March 21, 1842. 
Launceeton Examiner; March 8, 1843. The Tum- 
manian, . again incorporated with the austral- 
asiatic Review; Febr, 17, 1843.. The Courier; 
Febr. 17, 1843. 

Auszug aus der Übersicht 4er Arbeiten und Veränderun- 
gen der 9chle9J8cben Gesellschaft fUr vaterländische ( v. H 
Kultur im Jahre 1842: Vorträge des. Prof. Dr. v. Bo'\ ^"' 
guslawMki* 

Ultimi progressi della geop'ufiu sunto letto nel dl 16, 
21 e 27 Sett^ 1842 uUa texione di geoiogia etc, 
della 4. riunione degli tcienxiati italiani (Pa* / V. 1 
dova) da J4ii!apa Gräber g 4a Hem9ö\ (Abdruck 
a. dr Poliiecnico) di Milano, voL VI,) Milano 1843. 

Bulletin de la Sod^tS de Gdographie, 2. Ser„ t, XIX, ) y, j, 
(N. 109 ä 114> Janv. h Juin 1843.) Mit 4 Tafeln. 8. ) g^- ^ 

Städtegriiudungen Alexanders und seiner Nachfolger. (Auch \ 

unter dem Titel: Die faellenistischeii Colonien des [ V. I 
Ostens.) i\%VL,Joh, €ruH. Dr.opien. 1843. 8. ^ 

J, G, Lud de: Zeitschrift für vergieidiende Erdkunde; i 

2. Jahrgg.. HL Bd. 2. Heft (nebst 1 Taf.); Magde- [ Her^ 
barg 1843. 3. Heft 1843. 8. ' 

Erinnerungen an Lissabon. Ein Gemälde der Stadt, nebst 

Schilderungen portog. Zustande, Bestrebungen und % ^ ^ 
Fortschri^e der neuesten Zeit ; von Dr. Alexander 
Wittich. Berlin 1843. 8. 

'Anzeige der Congregaxione municipale der Stadt Mai- 

land (vom 18. Sept. 1813) in Betreff der 6. Versamm- } Q^m 
lang der ital. Gelehrten, 1844« • 

C. R,: Neueste Nachrichten Über die armenisch -kaukasi- ) ^ 
sehe Rei^e der Hrn. Prof. Kozh und Dr. Roien, ) C, . 

Darstellung der neuen Colonie Sud -Australien. Aus den 
Berichten des Hm. David Mc Laren^ eines vierjäh- 
rigen Bewohners jenes Landes etc. 1843. 4. Nebst ^ v« h 
einer Karte und Ansicht der Hauptstadt Adelaide; 
Bremen 1843. 

Graetz. Ein mrtiirhistorisch -statistisch - topographisches 
Gemälde diesem Stadt und ihrer Umgebungen. 1. bis 8. 
Lieferung. 4. Mit 18 Stahlstichen, einer topogr. - geo- 
gnostischen Karte der Umgebungen von Graetz, ent- > ^ 
worfen vom Prof. Fr, Unger (7, Liefrg.), und einem 
Plane der Stadt and ihrer Umgebungen von Bruno 
Kopäl, Cap.-Lieut (8. Liefrg.) Graetz 1843. 8. 



1 
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Geber. 

Die ross. Ostsee -Provinzen Kurland, Livland und Esth- 1 

iaod, dargestellt vom Prof. Dr. Fedor Pottart.l V. Hrn. Verf. 
1. Th.: Statistik und Geographie des Gouv. Karland, i 
Stuttgart 1843. 8. ) 

Freih. 1%, v, Liechtenstern: Metethema^s filr Schul- 

bebdrden, geogitipliisehe Lehrer und Kartenzeichner, f y o y « 
Mit 3 Karten -Skizzen. (Besonders abgedr. aus Lud- 
iet Zeitschr., IIJ. Bd.) Magdeburg 1843. 8. 

C. Sehnet tler: Walkenried, histor. und topogr. geschil- ) y. Hm. Verf. 
dert. Nordhansen und Leipzig 1843. Kl. -8. ) 

Lettre tur PutilitS deM ntusees ethnographiqueM etc. j 

h Mr. Edme-Fran^ms Jauhert par M. Ph. Fr. de \ ^' ""' ^*'^ 
Siebold. PariM 1843. 8. ) 

w 

M.Jug, Grunert: Versuch einer neuen Methode zur ) t 

Bf^timmuDg der'Polhohe oder geogr. Breite bei geo- \ ^* M™* Verf. 
oilatischen Messnnged. Leipzig 1844. 8. 

üf. P, hortet y Dr: en mSd.: Documents four tervir 
h ia GSo^aphie physhjue du hassin du RAine^ 
Lyon 1843. 8. Mit 1 Karte. 1843; 1 Catahgue des} ^ ""» ^"^• 
altitudes inscrites sur ia carte nnd -4 Profiltafeln 
(zum Theil geognostiscb). '2 Exempl. 

Sdiriftlidie Mittbeilangen tobi Um. Vrot Poswar t. j ^' "™ ^"' 

albert Koch; Ü^escription of the MissoUf^um The* 

ristocaulodan fKocA} or Missouri Leviathan (LS" \.. y. Hrn. Verf. 
viathan Missouriensis) etc.; 5. edition, enlarged. 
Dublin 1843. 8. 

l^potd von Buch: Physicalische Beschreibung der ca- 
nariscbeu Inseln. Berlin 1825. 4. Dazu die Carte 
pkysipie de ^ile de Tineriffe levSe sur les Ueüa: ) ^' **"*% ^*'*! 
far L. de fiuck, en 1814; ond Cdrte'phys. de 
Nie de Palma par L. de Buch fdess. en 1814.) ^ 

^isM, eittä 4s9PAsia Minore. Monograpkia del Sac. \ y. Hm. Verf. 
ÜiecoU Maggiore. Palermo 1842. 8. 

^'IF. K. P49sart^ Wegweiser fdr Frende in St Pe- 
tersburg oder ausfiilirlicbes Gemälde dieser Hauptstadt 
nMlihrerlJmgebätig. ^ehEiyyPlandeSt.'Petersbourgl y' y^, v«.rt 
per F. L. Ho ff meist er; Heidelberg,'' und 6 An- 
sichten von Hauptgebäuden und Plätzen, in Stahl geätzt.'! 
Heidelberg 1943. 8. v. . , 

Beinrick Med ding er: England und Wales in ^geogne»- 1 

•tiuchcr^iiid' hydrographisoher Beziehung. Frank- { ^' .""'• ^*''^* 
fort a.M. 1844. 8. :■ .1 . ■ - 

^^eiegger*4 Abhandlnag Über den Lauf des Ba^ecj ; • 

cl Abiad fnd'4iber die- Lage der Mimdberge. (Be8Vll-^y V. Hm. Verf. 
(lerer Abdruck aus dem 2. Th. des II. üd. aeiMt i . . 
*^e«8e, S. 65 - 101.) 8. • 
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Monatsberichte Über die Verhaucllungen der Gesellschaft für 

Erdkunde zu Berlin. l.bi8 4.Jahrgg.: Mai 1839— 1843, ^ V Hm. 
(Mit 12 lith. Tat) Redig. von Dr. ITtM. JHaAlmann. 
8. In 4 Bdn. gebunden. 

G. ff. August RQSti Deutsche Bergbohrer-Scbule. Tbpm \ 

1843. Auch unter den Titel: Bohrhäiiser der Saline f y. Hm. 
Ciechociuek in. Idolen, (Verlag de« Verf. Hit 8 lith. i 
Tafeln.) ä. » 






II. Karten und Pläne. 

Atlas von Vorder - Asien ; II. Heft: West -Persien und 
Mesopotomien.» Zu Ritter' § Erdkunde, Buch 3: yVest- 
Asien. Iranische Welt. Bearbeitet von Carl Ztm* [ y. Hm. 
tnermanny. Sec.-Lieut. Herausgegeben durch C. 
Ritter und F^Ä. O'Etxel, BerUn 1840— 1843. Maafs- 
stab 1 :'1*Ö0Q000. (4 Bl. Karten und 1 Bl. Profile.) 

Historischer Sjbhal-i Atlas, mit Bezug woi Dielit£ geogr.- 
synchron, Übersicht der Weltgeschichte. entworfen und 
herausgegeben von T^ador Mod4.wic£, Heft 1: ^ V. Hrn. 
zur Alten .Ges49h. (7 BL); Heft 3t zur MittL Gesch. 
(8 Bl.); Hefl 3: zur Netfen Geseh. (7 Bi.). Berlin 
1843. 

Ä. r. Wedeil: Histor.-geogr. Hand -Atlas. I.Lieferung. 

Berlin 1843. > (6 BU Gr.-Atl-Form.; nebst 20 S. er- \ ^-^ 
läuterndem Text.) 

Geqgn. Karte des Libanon und Antiiibanon in Syrien, nach 
den Besti^aittngcM .des k. k^ iiistenreichischen Berg- 
raths Hrn. Rutsegger und mit Benutzung der vor- 
handenen <tue1len^ entworfen .Wid< ausgeführt von dem \ f, ^-^ 
k. k. mil.-geogr. Institut zu Wien. 1842. (Nebst einem 
geogr. Cartons Umgcbuigen des Dsehebel Horeb auf 
dem Sinais)- . <) > 

Karte voii Nubien^ «aoh den Bestimmungen von J, Rus- f vtt 
segger u.s.w. ausgefOhrt i» »iJ.- geogr« Institut zu ? Jtu^sea 
Wien, I846. ) ] 

Kongeriget iDanmark med Hertugdömmet Slesvig. 
Utarbeidet nf 0. N. Olsen. Udgivet af det ktmg. 
danske t^idenkkabsrnes Selskab. i^\. 2BL/ T'-^^'a 
Gr.- Atl.-Fof m. Nebst den Cartons : Bornholm. Plante- > s o4i a f t 
geographisk JSSkiixe af Danmark, < Geognostisk \ *^Veii 
Skixxe wer Dat^mark og de naermeste nabolande, 
1840, unä Ge&gnos^ sProßl. 
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Geber. 

ÜbersichU- Charte der Mittel- and 08t -Alpen von H,\ 

Beitxhe, Haoptmann. Colberg. 1 Blatt (zu dessen \ V. Hrn. Verf. 
„ Alpen "" gehörig; gex. 1840). ) 

Nwrih JFest Quarter of Van DiemenM I^ndj inclu- 
\ ding the grantM of land helongifig to the Van Die^ 

' menM Land Company, Mit einem Carton: A Plan 

I tkewing the $y$tem on mkich land will he mar-K ^7^0**^«^ 

ked out into 80 acre sectiont on the V, D. Com* 
' fony'M property at Emu hay and on the circu' 

■ lar heady Main land, (Chitty del,) 

fVeiTsens See -Atlas. Heraasgegeben von dem Miaiste- 

riom des Handels 1841. Küsten-Karte Sect IV. \ \,lkm.BeuU. 
(2 Bl.). Msaisstab töToöü <>• n»tü>^l* Gröfse. 
Venuch einer Darstellung von Farsistan; zu C. Ritter^ 9 
Erdkunde, Buch III: Iranische Welt. Ein Entwurf 
von C. Zimmermann, Berlin 1843. Maafsstab . « p „ - 
1 : 1-500000. Mit 2 Cartons: Plan der Insel Karak ^ "* " 

(1838) und Delta des Euphrat und Tigris. (Zum Atlns 
ton Vorder -Asien gehörig, III. Heft; 3 Bl.) 
Ciuresisehe Schnlkarte von Indien ; zum Gebrauch der ) von Hm. tr, 
Missionsschulen in Mangalore und Tellichery. \ Uo ff mann. 

Csr/ Zimmermann, Sec.-Lieut.: Karte zur Darstel- \ 

loi^ des Oberen Nil-Landes und des östlichen Mittel- > ^* Hm. Verf. 
Afrika u. s. w. Pyritz 1843. (Selbstverlag.) ) 

«/. £. Th. WiltMch, Cand.: Ki rebenhistorischer Atlas 
Ton den ersten Zeiten der Ausbreitung des Christen- 
tbnms bis zum Anfang des XVI. Jahrhunderts. (At' ^ ^* Hrn* "^erf. 
Im Macer eive ecclesiasticuM,) 5 Bl. Gothu 1843. 
(Nebst erläuterndem Text.) 
dcographisch- historischer Schulatlas; bearb. Vom Major \ 

Dr. Streit mid Andern, mit erläuterndem Randtexte f ▼• !*««• * 
?0D eiaem praktischen Schulmanne. LieArg. I. u. III. i - <?y "*«'<»• 
(jede7BL). 1 

iüit der Erd- und Staatenkunde etc., bearbeitet von Theo* ) 

dar Freiberm v, Liechtenstern. Neue revidirte > V. Hrn. Verf. 
oad verliesserte Ausgabe. 1. Lief. (5 Bl.). Berlin 1844. ' 
Verkleiiierte Copie von Carl Zimmermannes Karte des ) ^ „ 
oberen Nil -Landes und des östlichen Mittel -Afrika. / Hüter. 
Gez. von fP, Hammer. Berlin 1844. 
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1. Sit%ungy am L Mai 1844. 

Hr. Ritter las eine Abhandlung des preu/hi9chen Reisenden 

/. ffrn. t\ Werne über die xweite Expeditiofiy welche 
auf Befe/U des Paschas von Ägypten Mehemed Ali 
xur Erforschung der Quellen des Weif sen Nils (No- 
vember 1840 bis April 1841) unternommen wurde und 
der er selbst als Theilnehmer beigewohnt hatte. 

Schon im Jahre 1838 wurde ywk Mehemed Ali, Vfee- 
König Ton Ägypten, beschlossen, die Quellen des Weifsen Nils er- 
forschen zu lassen. Die erste Expedition drang vor bis zum Lande 
der El Hab {6"" 30" n. B.) am 27. Januar 1840. ihre astronomi- 
schen Berechnungen sind falsch, wenn sie den 3^ 35' angaben. 

Mit dem Resultate dieser Expedition nicht zufrieden, ordnete 
Mehemed Ali noch in demselben Jahre, 1840, eine zweite Ent- 
deckungsfahrt an. Man hat diesem rühmlichen Entschlüsse verschie- . 
dene Motive unterlegt: Entweder wollte er^ verschiedenen oniDÖseH' 
Aussichten entgegentretend, sich nach einem Lande weiter umscbaneo, 
welches ihm sdion bei seiner Reise nach Faxogle so wohl gefaHen 
— oder einen Handelsweg in das innere Afrikas eröffnen, wenn iicfct 
sein rastlos strebendes Herz auf ein anderes goldenes Vliefs holBte — 
oder aber, er wollte sich einen wissenschaftlichen Namen * erwerbeö, 
wie auch Nero einst durch eine ähnliche Expedition zu den Quellen 
des Nils. i \ 

Seit f Monaten wohnte ich im Lande Taka, in einem von •; 
Europäern noch nicht betretenen Theile, einem Feldzuge bei, dci \ 
Achmed Pascha, General -Gouverneur von Bellet ^ Sudan, gegen ^ 
die dortigen freien Völker eröffnet hatte, als von Kahira ans jener 
Befehl zur zweiten Expedition im Lager am Fufse der Granitfelaen 
von Kasse la el Lus anlangte. Mich diesem interessanteii Uni 
nehmen anschliefsen zu dürfen, erlaubte der Pascha ; meinem jttngsti 
Bruder indessen, seinem Leibarzt, konnte diese Begünstigadj^ bei der 
grofsen Sterblichkeit im L^er nicht zu Theil werden.' Solimäk' 
Kaschef^ ein tapferer Tsclierkesse , sollte audi diesmal der Expe-' 
dition beiwohnen. Mit einer Begleitung von nur 60 Mann zu Pferd 
und Dromedar, gute Führer voran, verliefsen wir^das von mehr ab* 
100000 feindlichen l^anzen umgebene Lager, zogen durch den Gohr 
el Gaschy dessen sonst trockenes Bette sich durch die, von den 
nahen Habesch herabstürzenden Wasser der tropischen Regen in 
eher Breite von 4000 Fufs gefüllt hatte, und erreichten glücklieb, 

Tag 



xa den Quellen des Weiften Nik. '■- f? 



Tag und Nacbt fortreitend, den hoGhangescliwollenen Atißarä 
Qo9 Oe^eb/'-sf^ wir vor den uns naciiMtxeihden Feinden gfescbttttii 
waren. In westlicher Richtung, quer durch Mer^^y kameii wir nach 
Haiy^afa und Chartum. 

Die AoerÜBtung der Expedition bestand ans: A Dahabüen^ jede 
mit 2 Kanonen, welche von Kahira gekommen waren >aufserdeiii 
3 Dahabie» von Chartum, wovon eine eben&Us 2 Kanotien, dann 
2 klein^en Schiffen (Kaiafn) und 1 Kahn (Sandui);^ die Mann- 
schaft aus 250 Soldaten und 60 Matrosen und Schiffern aus Alexan- 
drien, Nnbien und Bellet » Sudan. So It^m an Mas cAejf kommtm- 
dirte die Truppen, Seltm, Capitain aus Kreta,' die Schiffe. Der 
zweite Capitain war Feixulla E^fendi aus Konstantinepel, die 
iilfrigen Öfficiere ein Kurde, ein Russe, ein Arnant u. s. w- Euro* 
pier waren: Ärnaud xoA Sabatier als Ingenieure, Thibaut 
als Sammler und ich als Passagier. 

Am 23. November 1840 verliefsen wir Chariumy die Häupt- 
stadt von Bellet^ Sudan (15° 17' 30"' n. B. nach Prinz Paul Wil- 
heim von Württemberg) , füllten noch einmal unsere Wasser- 
gefafse aus dem guten Blauen Nil, fuhren diesen unter Kanonendori^ 
ner und Gesang, Trommeln und Pfeifen, Schreien und Rufen hinab; 
-während die Weiber und Mädchen heulend längs dem Ufer rannten 
und ihr ,,Kullelullulu", ein schreckliches Trillergeschrill im höehN 
sten Discaat, anstimmten, weil sie uns für eine Beute der Mensdhen- 
firesser hielten. Wir bogen um die Spitze von Semnaar, Ras^ el 
Ckartum, und segelten langsam in den Weüsen Flufs hinein, des-» 
sen Gewässer sich majestätisch ausbreiteten. Dafs dieser Strom von 
seiner weifsen Farbe den Namen fährt, zeigt tiicht nur der Augen- 
n^eiii, sondern auch der Ausdruck der Aboriginer dieser Länder.' > 
Der erste Berg, der sich auf der rechten Seite zeigt, ist ein 
■elirter Felsenlriigel von etwa 200 Fnfs. Er heifst Auli (von auel), 
intt er der erste Berg ist, dem man auf dem Weifsen Ftnfs begeg- 
mt. . Ihm gegenüber zeigt sich die Gehirgsgmppe von Manderm, 
ciM Fortsetzung des Höhenzugs der Wüste hinter Omdurmany^^:i»% 
t|4MBHie vom Nil entfernt. Das Wort M ander a hat, wie ich miidi 
wftm. bei meiner Reise nach dem vielbesprocfaenen Mandera'\% 
Jfirr^^ durch Sprachverständige habe belehren lassen, die Bedto« 
l||g:i«iner flöhe, wo kein Wasser ist. Wir hatten hier Mittag« 
IpP R«-nnd Abends 27^ im Schatten, während wir bei unserer Ab* 
^I^Ht^'^kii' Tages vorher resp. nur 25"^ und 22^. hatten. ^ »;. 

^ Dmter dem 14.° n.B.^ wo der Flufs jetzt die Breite einer.Säinde 
llkWiisiA^o und wo sich am linken Ufer die 7 Spitzen des Ber« 
0l/Mirm%käll malei'iseh über hochstämmigen WaldgrondL «^m^«^ 
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wird 4er Reisende ts eine toselwelt versetzt, die denr Flufs weit 
UiMMUitreicht. Gänse Strecken waren mit blühendem Lotus bedeckt 
(LtottßS N^mfihaea), Man glaubt sich in einen unter Wasser ^9*! 
setzten Riesenpark versetzt. Die Bäume, Stauden und Scbling^pflaiN 
leU'. mit ihren mannigfachen Blüthen geniefsen hier einer Freilieit, 
die man in Biiropa nicht kennt, wo sich Alles an die festsclireitenden 
g^eWetendeB Jahreszeiten bindet. Das Leben, Knospen und Treibeo 
zur Entwickeking scheint willkürlich, da die Umstände des Regens, 
des Wassers, der Höhe und Tiefe des Bodens und dessen Beschaf- 
fenheit dergestalt einwirken,, dafs die nämlichen Geschlechter oft ganz 
verschiedene Stadien zeigen. Von den hohen dunkeln Mimsten und 
anderen Bäumen herab bis zu deiii wehenden Schüfe und den Spitzen 
des aus dem Wasser hervorkeimenden üochgrases ist ein vegetabi- 
lisdies Leben mit einer Frische und Fülle verbreitet, die an's Mähr- 
chenbafte grenzt. Wie grofsartige au%ehängte Teppiche weht und 
leuchtet es von Weitem in allen Farben, die prächtigen, .laubenartigen 
Gewebe von Lianen bilden Blumenhngel mit Guirlanden; es ist ein 
fremdschöner Anblick, diese in allen Farben spielenden Wuoherpflanzen 
das Stärkere unterdrücken zu sehen. Bei unserer Rückfahrt jedoch 
hatte sich die Scene dergestalt geändert, dafs man sich nur mit Mühe 
überreden konnte, dafs es hier früher so wunderschön gewesen. Nebst 
den verschiedenen Arten von C^nvoltmlus trug auch noch der blühende 
Amiii0lc'il^9i,VLm zur Erhöhung dieses Blumenspiels bei. Die Araber 
nennen ihn Amffaky obgleich sie nur dessen trocknes leichtes Holz 
kennen, welches zu ihnen berabschwimmt. Der Baum wächst nur 
im W«aser selbst oder doch nur im Sum^ife und stirbt nach zurück- 
getretenem. Wasser bis auf die Wurzel ab. Sein Wachstfanm über- 
triffl: an Scbnelligkcftt jene des steigenden Nils, und er schiefst noch 
10 — 15 Fufs über -dessen höchsten Stand hinaus. Er steigt zwar 
konisch aus deiti Wasslbr heraus^ verjüngt sich aber wieder nach der 
Wurzel hin und hat in der Mitte die Dicke eines starkea Mannsar- 
mes« ^ Das Holz ist durchaus schwammiger Natur, und man kann es 
■ur faseriges Mark nennen, welches mit einer Rinde überzogen izt^ 
die- dtfnkelgrün und mit einem rauhen, bräunlichen Anflug und klei» 
neu, unmerklich gebogenen Dornen versehen ist. Die Zweige aetaen 
sieb an, wie bei uns die Acadien, auf üppigem Boden; gegen ü^ 
Spitoe hin sind sie ganz grün und rauh, die acadenartigen Büittes 
sitzen gepaart, das Lanb ist vollsaftig und grün wie Schilf, die 
gelbe Bohnenhhime sitzt einzeln, allein in groCser Menge; sie iat 
H Zoll lang nnd breit und bat H) Staubfäden um das Pistill. Die 
bereits bekannte Dh^ileb-VtsXm^ sah ich hier zum ersten Male; ikl 
bat -einen geraden Schaft, wie die Dattelpalme, und eben 9fA<A% 
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Krone, nor dafs Qire Blätter Fächer bilde«, wie bei der Bompaltae^ 
der Stonm bt jedoda glatt und schwillt in der Mitte etwas an, wMIh 
fend er sich nach oben hin wieder verjüngt. Die schönen Büithen 
sind einem goldgelben Meergewächse tm vergleieben. Die Prilchte 
sind nmd und von gelber Farbe und haben mehr Ak f Piifs im Durch- 
measer, in dem gelben, aber eben nicht schmackhaften nnd faserigen 
Fleische 3 Kerne, ähnlich dem der Dompafme« Diese Früchte hängen 
tranlnmartig an dem oberen Theile des Schaftes, wo dieser sich km- 
terfbrmig erweitert, im Kreise hemm. Aufserdem machte sich noch 
eine Art von Riesenbinse bemerklicli, welche mu der Höhe von 15 
hm 20 Fnfs aufstieg und deren Büftchel von der Mannschaft als Fäi 
^^^ g^^^ ^^ zahllosen Mücken in den Sumpfg^enden gebranchtf 
wurden. * 

unter 12° 3(y nimmt der Berg Niemmti im Lande ^r 

Dimkms die Anfinerksamkeit in Anspruch. Br ist Granitformation nnA 

bildet eine isolirt stehende Gruppe, sowie jene Berge, die man vbii 

aeinem Gipfel sieht, ebehfalls vOTeinzelt dastehen wie Inseln in einem 

weiten Seebecken, wie dieses hier einst anch gans sicher der Falf 

war. Der Qeli Tefasaungh^ wo sich, nach Aussage der TSK 

ken und Araber, Pyramiden und ungeheure Ruinen ans Ziegelsteinen 

fT0pJ vorfinden sollten, war uns unter 10° 20^ zur Seite. Wie 

lob sucii bei der Rückfahrt beim Besteigen desselben überzeugte, 8e> 

hKk dieser Berg, den das dort wohnende Volk der Dinkif$ Bergf 

Merbu nennt, ein ausgebrannter Vulkan und keine Spur von Ali^ 

tertMhwem dort zn sehen. Die grofse Schlacht zwischen Fungh 

■od den Besitzern von Oestra Sennamr bestätigte mir später andi 

Jm^9mff el Mak^ Sohn des /vorigen Kön^s von Se»naar. Nach 

Han aoU jedoch eine grofse Stadt der Fungh an dieser SteHe gtf*' 

staaden haben, wohrscheinUch To^»/ (Lehn- nnd Strohhütten)« ' 

.1. Unter 9° 11' n. B. ergieist sich der Soltat (bei den dortiÄ^ 

im Völkern Ttifi und Ta genannt) in den Nil. Die Araber nann- 

MailMt auch, aufser SobaU Bmekr ei Makada (Flufs voni7«. 

ImItAJs den. vrir mehrere Tage weit hinaufgingen. Seine Ufer sind 

■fjleiek Jiöher als die des Nils, und diese stärkere Gradation dei' 

Ihvläfiit auf nahe Gebirge oder auf eine ungewöhnliche Abdachung 

Idtf :A. nach W. schliefiien, sovrie sich auch dieses am Weifsen Flnf» 

mmglif wo das östliche, rechte Ufer fei Seherk) in seinen Abi- 

immer höher erscheint, ab das linke (ei Oarb)\i - '\ 

P«ir liKn grefser See befindet sich zwischen dem 9. ''und lO.^'n. BC 

Iilif6^ 47' östl. L. voa Paris, dessen Biamea wir niche erfahren^ 

lltetai» ^weU seine Ufer von Schilf und Sumpf umbortet sind, im 

Idhaeiben ei^iefst sich von NV^. her ein Flufs, der ^o;^ ^wmx«»^ 



L^^en*M:i^cAr el O^Maf,l genannt wurde Einige deute , 
nptcjr Mustfiphß Bey g^edient^ behaupteten den Nünen als ricbtiglf 
9mi4 dieser selbst bestätigte es späterhin in Chartum, IW iSee 
^at^ 18--90 Meilen im Quadrat. 

, .: Von das wendet sich der Flufs in steten Irrläufen nnd ;Söni|ifeB 
li^t^r. ..Uimhlige Seen, zumTheil alte Flufsbetten, sind zu.beideB 
^,ten. 6rade aus. diesen Seen läfst sich bei den schrecklichen R&i 
genstürzen des.C!4«rr»^(der Regenzeit) die grofse. Wassermasse die« 
«es» Flusses erMäreyDu Das linke Ufer wird ¥on dem greisen Volke der 
Sphillwjk^ bewohnt; es steht durch seine eigentbümliche Sprache 
vpi| den übrigen. Völkern gesondert. Die Sprache der Dimkmn 
dagegen, welche das reckte Ufer bis zum Flusse. Sobat inne babeij 
reicht mit gewissen Modificatiunen bis zum Lande der Tshierr. hinaaC 
Von dieseii bis in das Königreich Bari herrscht eine andere Sprache 
Alle diese Völker indefs haben die Gewohnheit gemein, die vier a» 
teren Schneidezähne auszureifsen; doch hat jeder Stamm sein Untev- 
scheidungszeichen in der Art, sich zu tättowiren; nur die Einwobner 
Ton AiarriT machen hiervon eine Ausnahme. Diese könnte man eigeat^ 
lieh als ein Protoplasma schwarzer Race bezeichnen, denn nicht ni% 
daf^ diese Menschen bis zur Höhe von 6^ bis 7 pariser Fufs empMu 
scbiefsen; ein Umstand, "der auch hier bei den übrigen Völkern ver- ' 
kommt: so sind diese riesigen Gliedmafsen auch im edelsten Vecbiltf 
nisse, die . Gesichtsform ist oval, die Stirn gewölbt, die Nase gvt^ 
oder auch gebogen mit etwas weiten Nasenlöchern^ der Mund vüffig 
wie bei den alten Ägyptern; ebenso sind die Ohren weit gebefafC 
und die Schläfen etwas eingedrückt. Unter den Weibern habe \k j 
venig Schönheit gefunden, und das wohl aus der einzigen Ursache 
weil sie sich im Ganzen zurückgezogen zu halten scheinen und mi 
Sklavinnen der Gebirgsrace hiervon eine Ausnahme machen. Die Mia* 
ner sind ganz nackt und haben proportionirte Waden, Arme und BdM 
mit Ringen von Elfenbein und Eisen geschmückt; die Weiber dagatj 
gen tragen eine Schürze von Leder oder einen Rabat aus BaumwiM 
len&den, welche sie mit Ocker roth färben. Die Haare auf dei^ 
Kopf werden ganz kurz gehalten, und ist derselbe meist ohne Vtf- 
üem^g, wodurch das Weib natürlicher Weise nicht gewinnen kaMi 
Pfßrde» Kameele und Esel giebt es in diesen Ländern nicht, *— selkk! 
die Form derselben, sowie die des Einhorns, war ihnen unbekannt;« 
wohl aber ganze üeerden von Elephanten, Giraffen und AntilopeDii 
Attfser unseren Hausbühnern haben sie wunderschönes Hornvieh 
einer unglaublichen Menge. Mit einer Anzahl Ochsen oder 
wird die Braut vom Vater • und der gefangene Landsmann voai 
Feinde gekauft. 
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Der Nil, welcher bis dahin Kiti tand Kirte genannt wnrde^ 
hk im Lande Bari Tubirih, 

Hier fangen ungefähr mit dem &.^ n. B. die; Gebirge a^» das 

nd steigt im Ganzen, der Fin& hat eine Schnelle von 2 Heilen 

der Stunde und von Ost nach West sind Gebirgsketten, sichtbar, 

dem Steigen des Terrains zufolge zu einer bedeutenden Höhe 

nwfasen mögen. 

Es ist unter 4'' 42' n. Br. und SO"* 18' ö. L., wo eine Barre 
h theifs vbn 0. nach W. quer durch den Nif zieht und' unserem 
ftoren Vordringen Schranken setzte. Der ' dort regierende Mattä 
Inig) Ton Barii mit Namen Lakono, vermodite nur karge 
sbnchten über den Weifsen Plufs zu geben. Nach ihm hat inan 
h einen Monat lang gegen Süden zu reisen, bevor man bis zum 
ide Anjan kommt, wo sich der Fhifs in vier seichte Quellen 
It; ob diese aber von den Bergen oder ans der Erde kommen^ 
ste er nicht zu sagen. 

Die Kleidung des Königs bestand auil bfaügeßlrbter Baum- 
le', welche, sowie die bläuen Glaskorallett , die er um den IBats 
1^, ans dem Liande Berti hergekommen waren, welches 10 Tage 
len Osten entfernt sei; es befinde sich dort viel Kupfer und zwar 
loldi^r Mengej wie in Bari das Eisen; einen FInfs gfitbe es dort 
it, sondern die Leute tränken aus Brunnen; Gold und Silber» 
^ ihm gezeigt wurden und die er nicht kannte, würden auch do^t 
kt gewonnen. Taback heifst hier Tab^ Taba und Tabak voiA 
fite hier wohl einheimisch sein; eben so die Baumwolle (SchifU 
ii die kleinere nnd festere ägyptische Art), die ich hier auch 
td in den Wäldern- wachsen sah. Lakono soll der mächtigste 
rig aller dieser Gegenden sein; er fährt sogar den Nil abwärts' 
i kauft Sklaven gegen eiserne Ringe nnd Waffen, welche hier so 
ech gearbeitet werden als in Europa selbst. Für Glaskorallen 
i indefs oberhalb des Flusses Sobaty bis wohin noch Kaufleute 
^ilmb) aus Bellet -Sudan kommen, AUes feil: Menschen, Elephan- 
iahne, Kühe, Ziegen, Schaafe u. s. w. 

Die Rückfahrt war mit vielen Schwierigkeiten verbunden, well 
Wasser sehr gefallen war. Wir erreichten Chartum den 18. April 
1, wo mein Bruder, der unter der Zeit aus Taka zurückgekehrt 
*, bald nachher den klimatischen Einflüssen unterlag. ' 
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/&^ ffm».Iir. Herm^ Koeler*.% geogrc^kuch^statiitUche 

Notixen über die Districte ifBn Batmn itnd Tscko- 

^=- f^ki1i\ f^b»^ Bemerikun^gen iiber di^ Küste im östli" 

■'■•'' th'en TrhMl& des Pasehatiki von TVebisond. Mitge^ 

' theilt iion Herrh C. Rittet^. \ 

,v,;r •: ■ •-.. : •;,• ■■ ■■••'■ >\ ■ ■ ■ •' . • ' 

(Schlafs des im vorletzten Jahrgange, Erste Reihe, IV. Bd., S. 23%, 

abgebrochenen Berichts.) 

Bat um, liegt in nordöstlicher Richtung etwa 95 engl. Meilen 
TOD. Treiisond und nach den BereclipungeD eioglischer Seefahrer 
Vnter ^l«' 40' Lat,.N. und 41'' 35' 25'' Long. 0. ßreenw., am süd-. 
^fresdicheQ.Cfer der gleichnamigen Bai, die ungefUhr 3 engl. Heileii^ 
breit ist und einen sichern und geräumigen Hafen bildet, in weU 
cbpm^ wenigstens, 80 Schiffe vor Anker liegen können. Beim Eim 
laufen in die Bai dürfen sich gröfsere Schiffe nicht zu sehr dem öi^ 
liehen Ufer nähern^ da hier das Wasser flach ist und sich bei NW.« 
l^juddie See. hier hoch l^richt; sie könueu aber ungefährdet sich dicht 
a^.ideii. niedrigen westlichen Strand halten, wo das Wasser dkurcb* 
|lj(9Ugig!?o^ |ief ist, dafs man selbst in der geringen Entfernung von 
Iff-r-SO ¥vS»^ vom Landej in welcher. hier die Schiffe gewöhnlich n 
fl^Jb^rn pjflf^n, noch 15 bis 17 Faden (a 6 Fufs), und in einer Jbktr 
fiejniiMig von ISO bis 159 Fubvom Strande schon 25 bis 30 Faden Tiefo 
fiipdet..,, Hohe und schönbewaldete Berge erheben sich im Süden iumI 
yfU^en. hinter einem flj^cheo^ Vorlande von geringer Breite, und da aAck 
voa Westen her, d^r^wair niedrige, aber mit dichtem Buschbola be* 
i^l|.chsene Strand Scl^utv gew^rt, so können nur die Nordwestwinda^ > 
die ziemlich stark zu sein pflegen, das Wasser einigermafsen anffe* 
^^n, indefs keinen geßlbrlichen- swell veranlassen, weil sie vermöge 
der jElichtung der Küste nicht über ejne . weiterstreckte Wasserflädie 
h^iwehen ; auch die Kalasch genannten Windstöfse, die vom Lasde 
her, aus Südwest, oft plötzlich mit grofiser Heftigkeit und zu atteB j 
Jahreszeiten wehen, fügen den Schiffen keinen Schaden zu, da diaw I 
bei der grofsen Tiefe des Wassers dem Strande so nahe liegen, dafii \ 
4er von ihm herwebende Windstofs an ihnen seine ganze Macht nidit ] 
auslassen kann. Batum ist daher, was Tiefe und Sicherheit des ia» i 
kergrundea betrifft, unter den wenigen guten Häfen an der asiatbch? 
türkischen Küste des Schwarzen Meeres einer, und zwar nächst Sinspi 
der beste, und wird, da er auch als Handelsort nicht ohne Bedeutung 
ist, von manchen Schiffen unter türkischer, griechischer, russischer 
und italienischer Flagge besucht, die stets grade dem Bazar, de* 
englischen Consulats- Gebäude- und der Wohnung des Bcy gegenüber 
ror Anker gehen. Meistens ist das Wasser der Bai ganz ruhig uud 
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mkwegt, and oft ipiegelglatt. Der nördliclie TbeÜ tod Baimm, 

iwBtelieDd aus dem Basar und eiDigen audero Uänsera, ist uniaittel* 

iiir an dem aus RoUsteiuen besteheodeu Strande erbaut) der am nerd- 

iraidicfaen Eingänge der Rai eine Breite von mehr als 150 Schritt 

«reieht und hier reihenartig in Wällen mit dazwischen parallel dem 

WaMerrande verlaufenden Furchen von der See au%eworfen ist. 

DiUoter iKlginnt dann erst hier und da ein dürres Pflänzchen iwi^ 

«dkei den Steinen hervorzusprossen ^ und darauf folgt ein so didit 

nmilaDgenes, domiges Gebüsch, dafs man es nur auf dem binduroh- 

r* ifikHumen, über die Ebene von Kahaber zum T^ekoruk fübren- 

i fa Wege durchkreuzen kann. Am sndlidien Endo der Bai aber er- 

I Mt sich hinter einem weit schmälern, steinigen Strande, der weder 

■it Muscheln noch Seegewächsen*) geziert ist, ein schwerer, sumpfiger 

Beden um 4 oder 5 Fufs, auf dem der südlicbe Theil von Batum gele- 

g«n ist und dessen niedrigste Stellen zur Reifscultur benutzt werden. 

Dis ttberfittfsige Wasser der Reifssümpfe sickert durch den Boden 

Uadnreh zum Strande hinab, den es auch hier und da, zu kleinen 

Bächen vereinigt, erreicht. Hinter diesen Sümpfen erheben sich in 

geringer Entfernung die Waldberge. Der Handel von BaUtm hat 

; direh Zwistigkeiten unter den Eingeborenen, besonders durch eine 

I Fdide der B9l/mnli% mit einem am Wege nach TichwrukiUi un- 

^ gifiihr 10 oigl. Heilen von BiUum gelegenen Orte Namens Tschmk^y 

Wdeutende Störungen gelitten. Die Ursache der Feindseligkeit war> 

Ml die Bewohner von T»chmko sich nicht dem Gouvernement des 

Agas von Baium unterwerfen wollten. Böte, die zwischen Ba$um 

aid T9€horuk9U segelten, pflegten, um nicht, wie vordem geschehen, 

nn den T^ehakoerib angegriffen zu werden, von ihrem geraden 



*) Aufserordentlidi wenige Alp;en und Muscheln finden sich un 
ihm Strande dieser Küste der asiatischen Türkei und zwar besonders 
am dem Grunde, weil der Strand aas Rollsteinen aufgeworfen ist, deren 
Bcv^lichkeit den Pflanzen keinen festen Halt gewährt und die Muscheln 
sertrunmert. Wo aber feste Klippen unmittelbar vom Meer bespült wer- 
dm (so bei Atina) finden sich auch Algen, an Conchylien aber nur ei- 
ii|e kleine Arten in den Pflanzen versteckt. Eine Küste mit sandigem 
Strande aber beherbergt stets eine weit gröfscre Menge von Muscheln, 
nnd davon abgesehen, dafs überhaupt aufserhalb der Tropen ihre Menge 
an Arten nnd Individuen weit geringer ist., gewährt auch die Form der 
Sidküate des Schwarzen Meeres ans Mangel au tiefen Buditen zu wenig 
Schutz nnd zu wenig ruhiges Wasser. Wie wesentlich aber letztere Um- 
stände selbst bei übrigens günstigen Verbültnissen des Strandbodens sind, 
sieht man z. B. recht auffallend an den geschützteren Theilen von Ne- 
pemt'Bay in Kangarao ' Island^ wo bei Kingscois eine auüserordent- 
b'che Menge von Muscheln sich findet, wälirend an dem gleichen Strande 
des nahen Vincent -Gulf^i oder der Küste in der Nachbarschaft von Lake 
AlexandHna ihrer nur wenige vorkommen. 
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CiHTS älbzHweiehen^ Schiffe werden, trotz der nahen Waldung^n^ nidit 
^ebantv nkht einmal die- kleinen. offetien Böte, die an der ganzen 
äcMaJuach- türkischen Küste gebrancbt: werden und deren, nur wenige 
dtoi \Batiiiml£ä gehören; auf dem Strande liegen einige atifseror- 
4eiitlkh'rdb geiürbeitete Känoea und ein oder disr andere ausgediente 
Fliifskahn. vom Tsekoruki aufserdem aber die einmastigen, offenen, 
gröfsercfn oder kleineren KüMenhöte, die auf untergelegten Walzen 
ruhen, und mit über, die herabgelassene Raae gehängtem Segel der 
Manoscbaft Nachts Schutz, gegen Regeh und Wind gewähren; zwi- 
schen ihnen - lodert hier und da Auf den Seiten des Strandes ein 
Feuer, über dean an 3 gegeneinander gelehnten Stöcken der Kessel 
Fisch oder. Reiis hängt. Von einigen Punkten der Küste, wie von 
Sürmeu^h und Rixeh, kommen im Winter viele Böte des Fisek- 
fangs. halber nach /fdr^«y> die Von den an der Mündung der Bai 
gefangenen Tümmlern eine grofse Menge Thran gewinnen^ aiach 
Störe theils zu eigenem Gebrauch,, theils zur Exportation einsalzen; 
Heringe, Steinbutten^ Anchovies u. dgl. m. werden in Menge ^^ 
.fismgen, aber nur in frischem Zustande benutzt. Der Transitohandel 
Wkik JBaPum xsi äufserst gering; . indefs. waren im Jahre 1841 ver- 
suchsweise .2 Perser mit mehrel*en Ballen Manufacturwaaren von Tre- 
buond angekoikimeti, die. den Tschoruk hinauf nach' Artvim gin- 
gen und ihre Waaren von, dort in Karren nach Tabri% zu fiihreo 
.beabsichtigten^ Die Theure des Transports von Trebison4 aus, 
ganz zu Pferde, hatte sie veranlafst, . diesen Weg einzuschlagen, der, 
wie sie erwarteten , sich als ökonomischer ausweisen würde. Von 
04NMuns Pascha von Treki^ond, . wurde der Anfang zu einem Wege 
von Trebi^ond fi9k^ BeUum gemacht, der, wenn er fortgeführt und 
passabler gemacht würde, den Handel längs der ganzen Küste ver- 
mehren und die üngewifsheit und das Risico der Boot-Communicatioq 
beseitigen müfste. Der Bazar steht am südlichen Ende der West- 
seite der Bai auf dem niedrigen Strande und bildet eine einzigst 
dem Wasserrande parallel von N. nach S. laufende Strafse, deiw 
2 Häuserreihen aus ungefähr 130 kleinen hölzernen, mit Ziegdn,b0h 
dachten Läden bestehen, die auf einigen übereinander gelegten, -^g^ 
fseren Steinen schweben, so dafs ihr Boden gegen 2 Fufs über fr 
Erde erhöht ist. An ihrer Rückseite, der Aufsenseite der Sträiflfl^ 
haben sie einen aus gehauenen Steinen aufgeführten Schonmtdi' 
Hier und da sind quer über die Strafse weg von den weit voi 
genden Dächern der einen Reihe zu denen der andern mit l<i)|fc 
Reisig oder Brettern bedeckte Stäbe hinübergelegt, die einij^ 
fsen gegen Sonne und Regen schützen, sich indefs nur auf klell^ 
Stellen beschränken, da sie sonst zu sehr verdunkeln würden. }f^ 
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Mtzcr^ dieser Lädeo sind vorzugsweiae Bewohner von TreÖ99tmd, 
Rixeks den Bezirken von L/a%£stan und Adjarah, die während 
dtt Winters sich hier uuflialten und in kleinen Zimmerchen in den 
Men 'Selbst wohnen. Jetst übrigens ist wegen der herrschenden 
Gsnehirbeit nnd der ung-ünstigeren Handelsverliältnisse ein grofser 
TlwU der Buden unbesetzt und überhaupt die Bevölkerung von Ba- 
Um geringer geworden. Von der Mitte des Bazars aus läuft nach 
0. n, dem Strande entgegen, eine kurze Häuserreihe, worunter eine 
oder.swei Schmiedeboutiken sich befinden, und nördlich von ihm ste- 
hei ein Kaffeehaus, die Wohnung des englischen Consular- Agenten 
{i..Anhg. Anm. 1.], des einzigen hier (im Winter) lebenden Franken, 
and das Haus des Bejs. In W. von' dem Bazar steht eine hölzerne 
Moschee, mit niedrigem, ebenfalls hölzernen Minaret, und südlich in 
Mber Nabe ein miserables Badehaus ^ ), dessen einziges Bade - und 
Scfawitzzimmer an bestimmten Tagen der Woche von den Frauen, 
In den übrigen von den Männern benutzt wird. Aufserdem stehen 
nf dem etwas höheren Terrain unmittelbar bei den Reifssümpfen am 
■Mfichsten Ende der Bai noch 40 bis 50 Häuser, von mit trocknen 
Usnen eingehegten Gärten umgeben. Der Bazar enthält aufser den 
ttckerläden, in denen das gewöhnliche wässerige, kraftlose Brod der 
niatischeo Türkei verkauft wird (nicht das lets^t genannte Mais- 
brsd), einen ärmlichen Vorrath von den gewöhnlichen Import -Ar- 
tikeln, als russischem Eisen, deutschem Stahl, Zinn, Salmiak, engli- 
Mkn Baumwollenstoffen, besonders Kalico und Schintz, und an Colb- 
fliaiwaaren vorzugsweise Kaffee, Zucker und Pfeffer; aufserdem 
Ueine Quantitäten krimscher Wolle, Salz, türkische Manufucturwaa- 
reo nnd die Producte der Districte von Batum^ Adjarah und hi- 
umehi nämlich Mais, Reifs, Honig, Wachs, Butter. Die Exporte 
roB BaUtm (und zugleich von Adjarah , was seine Producte hier 
nm Verkauf herbringt) sind, ohne dos Bauholz und Wallnufsbaum- 
Voll, von denen bedeutende Quantitäten verschifft werden, in.An- 
idiag zu bringen, zum Werthe von etwa 4000 Pfund Sterling zu 
berechnen. Das zur Exportatiou kommende Surplus der Production 
nämlidi in guten Jahren ungefähr: 



**) Die tiirkisclien Bäder, in ^[röfseTen StSdten elegant ciogerich« 
tot, gewähren nach Strapazen ein herrliches Erfrischungsmittel, bewirken 
aber bei Männern und Frauen der besseren Klassen durch zu häufigen 
Gebranch Hautschwäche, Blässe, Aufgeduusenheit, Wassersucht u. s. w. 
Dbrigens denkt der Türke, das Wasser thut es allein^ und zieht nach 
dem lladc das von Schmutz klebende Hemd wieder an. 
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an Mais 2&00a JT^'/o«, . . ä 8 Piast.Uirk. =8 200000 Hüd 


- Reifs .... 30000 Okas, . . a 1 - 


- = 30000 -a^t 


- Wachs. . . . 3000 . . . al2 - 


- = 3600O< m 


. Honig. . ; . 10000 . . . ä 3 . 


. sc 30000 '^ 


. Fiscbthran . 12000 . . . ä 2^ - 


- =: 30000 :^ 


. Bachsbanm ^) 10000 Jfir/»/M/') a B - 


. = 80000 .^ 



Das Buclisbäümbolz ist hier verhältoifsmäfsig theuer, da es 
schwer zugäaglichen Bersten herbeigeschafft wird. Die Bohiu 
man in der Nachbarschaft von Batum gewinnt, sind fiir die 
tation nicht gut genug. Die Zeit des Handels beschränkt sich 
tentheils auf die Wintermonate, da Batum wegen der Üngesi 
seines Klimas im Sommer gänzlich verlassen ist, indem nam< 
von Anfang Juni bis Ende September nicht nur die Kaufleute 
Handwerker des Bazars in ihre Heimath, sondern auch die Bat 
selbst in die Berge ziehen, und nur einzelne wenige zuriickbh 
thcils um die verschlossenen Wohnungen zu bewachen, theils gelc 
durch den grofsen Gewinn, den ihnen der Verkauf von Salz an 
Ortschäften des Innern gewährt. Zu dieser Zelt bleiben in önS 
stÖrtem Besitz der Häuser die zahllosen Schwalben, und Mjriai 
Von Mücken schweben über den Sümpfen, deren feuchte Diinste st 
den wenigen einigermafsen möblirten Wohnungen (der des Vice<^'( 
siils und der des Beys) Schaden zufügen. Unter den Handeh 
ständen mufs man auch der Pferde noch erwähnen, die hier, 
angebunden zu sein, frei umhergrasen und sich daher oft verlanfä 
sie veranlassen bei ihrem äufserst billigen Preise (1 — 2 L. Stert 
ein gewöhnliches) Manchen dazu, auf Speculation einige nach 
hisond zu führen. Ziegen verkauft man zu 25 Sgr. preufs. 
Stück, und Hühner zu 3 Piaster (= etwa i\ Gr. pr. Cour.); ül 
gens bringt man auch geräucherte, auf der Mitte des Bauches ai 
schnittene und plattgedrückte Hühner zum Verkauf. Von dem 
des englischen Consular- Agenten aus gesehen liegt nach dem 
pafs in NO JG. das Cap Machandjaur, am Östlichen ESnj^ 
der Bai, hoch und bewaldet; in NOb.N. ein ferneres und nöi 
lieberes, ebenfalls bergiges und bewaldetes Cap; im O^S. 
Höchste unter den näheren Bergen, bewaldet; in SSO ^0. zi 
schneebedeckte (im Anfang Juni), ferne Höhen; in ONO. der isolii 




^ ) Buclisbaum kostet in Trebisond sciion 10 — 20 Piaster ä KimU 
B. -Hornliolz in Redutkaleh ii Kinto 7 Piaster, in Constantinopel abei 
mehr als '20 Piaster. 
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1^ Mi.«k Stnade der Osteeite der Bai, Mit steinernem Gebäude 
pktutt JiprtaBe- 

k Brffe. Derfieiduift om recliten Ufer des Tseharuky AwtWer^f 
w«idi|^ Berge, an dessen Abhang sie im Geböls sieh «is^ 
t, sieli cBtfienieiid, fiir eine kleine Kbene mit gutem Feldbau 

i'itfiit 

Miaeralwasser. Geht man Ton Bmtum aus längs des 
vii 'das südlicfae Knde der Bai hemm, so kommt man, naefa- 
'4\t RcUssiimpfe passirt, au einen Bach, von dem dieAs^ 
är Trinkwasser holen, an einigen Hittteu vorbei und auf 
■rit den kleinen oben erwähnten Dreschhäuschen. Danb 
(jfidit mit hohem Farmkraot überzogenen Flecken , auf deneii 
le aimgerodet, durch Wiesen zu einem kleinen Fliifschenl, 
rirti «ne bdizeme, bedeckte Brücke fuhrt, so morsch und schwauk, 
für einer zur Zeit und im Schritt hinüberzuretten wagt, und 
wieder an einen Bach, über den eine Brücke fuhrt, wie 
Uer gewöhnlich antrifft Ein Baumstamm nämlidi ruht auf 
iUberu Ufer und wird auf dem niedrigeren durch einen untere 
PMil getragen, an den ein sprossenartig^ eingekerbter 
Hinauf- oder Hinabkommeu gelehnt ist. Nur Fnfsg^u- 
natnrlich diese ^te^e benutzen, die bei Hochwasser hoch- 
>iNB in die Mitte des ^uin sehr reifsenden Baches zu reicheo 
Dieser Bach fliefst an dem Fufs eines kegelförmig gan^ 
aus den Wiesen her?orragenden Hügels hin, auf dessen Spute 
fJBfait fast gänzlich zerfallenes, steinernes Gebäude steht, was 
tter die Residenz der Mnsselims von Z/#rs^^A» war, die jetzt 
Xappo wohnen. Etwas weiterhin treten die bewaldeten Berge 
alicfa nahe an die See, und ein steiler Weg führt zu einem oben 
Walde versteckten Dörfchen; folgt man aber dem Strande, statt 
I. Waldpfad hinaufzuklimmen , so kommt mau wieder über Felder 
kdann an den Ausgang« eines kleinen Thaies, in welchem durch 
feen ein Bach sich hinabschlängelt. Längs dem Bacbe durch Ge« 
eh und Wald hinaufreitend, kommt man ( 1^ Stunde von Batnm) 
dem Mineralwasser, dessen Nähe schon lange durch Gruppen von 
imenden und gehenden Badegästen, vermummten Frauen zu Pferd 
zu Fufs in Begleitung bewaffneter Männer, verkündet wurde« 
er dem Schatten hoher Bäume, in tiefiter Waldesstille, stellt eine 
te,. in die durch eine Rinne das wenige Schritte oberhalb dorsei- 
entspringende Wasser geleitet ist. Wild aussehende Männer in 
ffen lagern in verschiedenen Gruppen, und in einiger Entfernung 
en reihenweis die verhüllten Frauen, den Männern iden Rücken 
ewandt, und längs dem dicht daneben plätschernden Bache gra- 
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MD* die^ Pferde. Von 4en Männern uiid Frsueii > steigt Awoi^ ' eitas nadb' 
dem andern, wie die Reibe an sie kommt, in einen dunkln Verscbiqp 
inivWinker. der Hätte liinab und läfst, in einer schlüpfrig-eD, voll- i 
komnieB fidäterai Grube auf dem nassen /Hokie^ mit deiii sie. atisge« 
stettriat^fskoand, das iu scbwacbem Strahl aas der Rinne herabfas*! 
fende Wasser über sieb strömen. Mit Mübe gelang es, die MinMlf 
sa:>bewegen, in einem Augenblick, wo Niemand badete, mir den Zu- 
tritt ia das Badelocb zu verstatten; trotz Duhkel und SchliipffrigWifc -^ 
gisUng es mir, nngefälirdet hinak- und wieder beräuszuklettenii ;fli $ 
ibt- ein Schwefel weisser Stoff hui tiges Wasser, was «u aridert ' 
3eiten bedeutend stinken soll, jetzt aber sa wenig davon eAithiel^ l 
«bfs.'man es zur Noth noch trinken: konnte; auch soll die QoqIM^ 
die jetzt (im Juni) nur wenig Wass^ gab, zu andern Zeiten be» ' 
dmiteDd stärker fliefsen. Seine Temperatur war '^\^^ R.; beiesi^ * 
tcloen Hautleiden mag es wohl seinen Nutzen haben können. «^ hiI: 
' '.ii . i Ehe ich zu einigen Bemerkungen über die Küste j 
Bmtmim und Treötiond übergehe, werde ich noch einen kurzen 
einer^Tour nach Artvtn ii^ Armenien einschalten« \ '••'' 

Am Abend des 4. Juni 1842 hatte ich die nötfaigen ¥orbeveif ' 
taugen. zu dem morgenden Ausfluge getroffen: drei Pferde, ^ die idk 
gemiethet, waren vor meinen Augen beschuht worden,, um deil ftk 
stgfen Pfaden gewachsen zu sein ; ein am Sattel zu befest^ieader 
Beutel war mit einigen lederweichen, dünnen Broden, einigen"knt*i 
geko|diten Eiern und etwas zähem kurdischen Käse angeföUt, öd- 
meinem Wirthe, sowie dessen anderem Gaste (muM9trf{r)y einei» d^ 
ten Derwisch aus Treötsond^ hatte ich schon Lebewohl gesagt, ui 
sie nicht früh am Morgen zu stören. „Sie können in Sicherheit tcju 
sen, sagte der Letztere mir beim Abschied, denn Sie fürchten ^ sich 
nicht"; übrigens hatte ich ja auch zwei Begleiter, einen Türlceavstf 
Trelfistmd und Mustafa, einen ärmlichen, rohen Batumli. Am S^* 
Matrgens um 6 Uhr, stiefsen Beide noch einmal die Kugel fest in taif 
Lauf von Buchse und Pistole, besahen sorgfältig Stein und ZfitdT 
kra^t, und fort ging es, Arifa voran, der seinen kurzen Kmmt9e9jf^ 
(Peitsche) nicht eher wieder auf seinen Rücken in den Gürtel steckti^f 
ah bis wir auf dem engen, ebenen Pfade das Gebüsch dnrchrittflri 
baetten und nun unter hochstämmigen Bäumen auf morastigem Bodoiy 
wo bei jedem Tritt das Pferd tief einsank, langsamer zu geben ge^ 
nßtlugt waren. Ab und an tauschten wir mit . bewaffneten Lentenj 
die uns begegneten , ein »elam aleikum *) aus, jedesmal, nadide» 

^) Dies ist der Grufs der Mohammedaner unter sich; mit Gaurn 
aber j^cbranchcn sie Phrasen, die ganz unsenn ,,gaten Morgen^ „ guten 
.Alwiid" IL. s.w. entsprechen. 
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vor ilmeifMADDälienuig' Meine beiden Begleitor id ibre Hitteiigcft' 
en JiftttcD. lU7Ubr iatten wir aus 4er Waidniigiia di4 fMe 
liiiiaas» passirten swiaelien Feldern an DiMfem iiod einzelne* 
II vorbei, ritten einigenal dorobbalbstagnireiMle^Bäehe, daivh 
ich und. an 4em Rande Ton Holzungen bin, indem wir in Ali- 
nea eine sidweslJicbe Riebtungc verfolgten, nnd waren um 8 Cbr 
cbten Ufer des TscÄomßs^ da wo er aus seinen Tbale in die 
I hervortritt. Ein Kabn lag am jenseitigen Ufer, wo weiter- 
hle Felder, bier und da mit Hütten und Drescbbäuscben , sieb 
boten; aber Niemand antwortete unserm Rufe; und so mnfstett 
m keine Zeit zu verlieren, den steilen Weg binanklettem, der 
fdie herrlicbe Vegetation des bis in's Wasser biaeintretenden 
SS führt. Ellern, Eicben nnd Buchen, von Epben umscUungen, 
I- und Rhododendron- Büscbe beschatten den engen,, febigen, oft 
snartig gestuften Weg, der sich am steilen Abhang hinzieht, 
zum FIttfs hinab, bald hoch hinauf, so dafs man durch das 
I Gebüscli verhindert wird, sein gelblich trübes Wasser zu se- 
tosend und brausend aber hört man stets die Wellen sich in 
ndeu Wirbeln brechen. Der Tschoruk hat hier nngefähr die 
\ der Saale in ihrem untern Lauf und tbeilt sich hier und da, 
sble Geröll -Inseln zu bilden, von denen einige indessen auch 
Iras und Gebüsch bekleidet sind. Heerden von kleinen gelben 
iraunen Ziegen, Ochsen und Saum - Esel hielten uns hier und da 
ndem nur an wenigen Stellen der Pfad so breit ist, dafs zwei 
B. an einander vorbeikommen können. Oft rieselte «in klares 
(rasser über den Weg .und machte ihn um so gefalu'licher^ wenn 
rt am steilen .Absturz schlüpfrig war. Heifs brannte an lidi^ 
Stellen die Sonne; da rauschte in glitzernden Caseaden ein grÖ- 
Bach aus diesem Gestrüpp über die geglätteten. Felsblödce 
und kreuzte tief einschneidend nnsern Weg. Ein alter Mann 
dicht daneben im kühlen Schatten; er erwiederte unsern Grufs, 
ein Sohn, trotz seiner Gcö&e mit mädchenhaft zartem GesidMie^ 
g zum Bache, fällte einen plumpen, hölzernen Trog, der an sei- 
lande lag, und öffnete uns, nachdem wir uns am frischen Trunk 
;, den Schlagbaum, der in Form einer roh geflochtenen oder 
"diüre jenseit des Bachs deaWeg versperrte. Solcher Schlage 
le findet man hier in den Waldüngen «üd in der Nähe der.Öps 
ilifig; sie dienen hauptsächlich wohi, um das Vieh an Terian- 
B hindern, und zugleich um Landeigenthum abzugrenzen. Hin 
* ritten wir über. die Felder von Erge und mäjfsigten unsre 
als wir uns einem Haufen. Bewaffneter näherten,' die in der 
der Fluren gelag'ert waren,. um, wie m schien» fhre*.«ekemdeft 
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Landileate sn bescfaützeD. Uns aber Kefsco sie ungehindert liehen^ 
md bald verloren wir die ebenen Felder and die am waldigen Ab» 
kange der hohen Berge zerstrenten Häuser von Erg^e ans dem Oi 
sichte, und ktonunen wieder einen steilen, waldigen Pfod am Kfi^ 
penrande des Flnsses hinan. Mehreren Baaern mit Tragkörben Üf 
däm Rücken waren wir b^egnet, bis wir um ^ 10 Uhr von bedeo* 
tender Höhe in das enge Thal des Adjarahsü blickten, tn 
areh hier mit dem reifsenden Tschoruk vereinigt. Nach einer VNii i 
tebtunde steilen Hinabkletterns kamen wir bei einigen Feldern •?§» > 
bei SU der langen hölzernen Brücke, die den Adjarmhsü in einig« . 
Entfernung von seiner Mündung überschreitet, und betraten nun. dm j 
Fasdmlik von Erxerum. Der Weg folgt wieder dem Ufer das ' 
Ac^mrakgü und fuhrt nach einer Viertelstunde wieder in das TW j 
des TschfMTuky der hier für Ackerland Raum läfst. Um 4 11 Dir 1 
waren wir hei Madgchalleh tspir, dessen Umfang von Sdi^(^ i 
bäumen begrenzt ist. Es ist eine nur kleine Ortschaft, deren höll 
zeme Häuser aber gut gebaut sind und besser aussehen, als die mai|* 
eher gröfseren Örter; es liegt im Thal am Fofs steiler, kahler oto \ 
war mit Farm u. dgl. überzogener Felsen, von denen gewaltige Bleckt ' 
aioh losgestürzt haben und über Felder und Gärten zerstreut liegoil 
Statt mit trockenen Reisigzäunen sind die Gärten oder Grasplätei 
im die Häuser herum, in denen manche Obstbäume stehen, mit gilt 
angeführten Trockenmauem aus Felsstücken umgeben. Weiuge Ifr 
nnten davon kommt man %vixsL Madschalle hsü, der ans wildc% 
von starren Felsen eingefafsten Thide hervorbraus't, und sein redii 
taS) niedrigeres Ufer mit einer breiten Decke von Gerollen übertagetf 
hälL Ein lai^r Baumstamm fuhrt als Steg hinüber; da aber jetii 
vom ^schmelzenden Schnee alle Bergwässer hoch geschwollen md^ 
ntinte wir uns ei|tschliefsen hindurchzuschwimmen. An mehreni 
SAeHen versuchten wir den Übergang; aber immer vertieften iM 
die: Wasser- zu schnell, wodurch es den Pferden unmöglich geweA* 
8dn> würde, das andere Ufer zu erreichen, ehe der reifsende Baibi 
sie in deo^ noch reifsenderen Tschoruk geführt hätt^ der nahe- M 
tfns vorbeisaiis'te und dessen Rauschen das des Baches noch übepi 
tönte.' Bndlieh fanden wir eine Stellev wo die Pferde bis f aal ■ 
die Mitte der Strömung festen Grund hatten und mit Hülfe vtni 
Sporen und Peitsche fär den tiefem Rest es ah Anstrengung nicU 
fchien liefsen. So waren wir nach Verianf einer halben Stande, SA 
di& vergeblidien Versnche uns gekostet, glücklich auf* das andeif^ 
Ufier gelangt, gönnten den Pferden einige Zeit zum Verschnanftav* 
und ritten darauf um 11 Uhr weiter, mit der Überzeugung, auf deüf 
nassen Sattel in den nassen Beinkleidern noch fester zu sitzen als 
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nior. Bald saben wir am andern Ufer des TscA^ruA' den Ort ßsüf- 
icAüA: Mmradit^ um 7 12 Uhr eine gröfsere Insel, und bald nacli 
l}Uhr böjük Maradtt, ebenfalls auf dem westlicben Ufer; un- 
ter Weg aber brachte uns bald an kleinen. Ddrfern vorbei, die 
WM Schwalbennester am steilen Abhang hingeklebt sdiienen, wo über 
und unter uns Männer und weifsgekieidcte Frauen auf Feldern be- 
MUftigt waren, auf denen es kaum möglich schien, festen Fufs so 
ft M u e n, und wir in Vogclperspective auf die Windungen des Flusses 
hiashUickten, dessen Rausclieo nicht mehr zu uns hinaufdrang; bahl 
itMgea wir mühsam cum Rande des Wassers hinab, das ein Pfad, 
m sebmal, dafs jeder Fehltritt verderblich wäre, an manchen Stellea 
■MuDg, and dichte Waldung über uns verhüllte uns alles Andere, 
•der wild und schroff und ohne alle Spur von Anbau und menschli- , 
chsr Nähe «tarrten uns die nackten Klippen an; bald hatte der Flufs 
sa einer fruchtbaren, ebenen Thalsohle den Raum gelassen, und über 
Wiesen und Felder verfolgten uns die Hengste und nöthigten uns 
ift, abansteigen und sie mit Steinwürfen xu versdieuchen. Die Frauen, 
4men hauptsächlidi der Feldbau obliegt, kehrten uns scheu den Rük- 
fcn xu, ihre Neugierde hernach mit dem hiofsen Nachschauen befrie« 
4igand; die Kinder aber liefen furchtsam beim Anblick des Franken 
4ifoa, nad gewannen erst in sicherer Ferne den Math, ihm ein und 
das andere epitheten omanM mit einem obligaten unschädlichen Stein- 
awf tnsusenden. So oft wir aber einer Ortschaft uns nälierten, 
tri« Männern, die, die Büchse auf der Schulter, Kama und Pistole 
lA Gürtel, mit wikiem Blick uns mafscn, versäumte Ärifa nicht, 
is gewohnte Schlachtordnung wieder herzustellen, indem er selbst 
vwaa, ich in der Mitte und MugU{fa als Xuchhut hinterdreinging. 
fawaOen mufiaten wir absteigen, 'um die stuilsten Klippen hinanzu- 
kkttera, oder über im Zickzack laufende, 3 und 4 Fufs hohe Stufen, 
fann Glätte uns nur hier und da an den hervorsprossenden Sträu- 
Am einen Halt bot, in schwindelnde Tiefen hinab mehr rutschen 
äh gehen ; die Pferde aber, die der Blick etwa von dem engen ¥or•^ 
fnag der Klippe, an deren Fufs tief unten in selbst genagten Ein* 
litaiUui der Flufs wirbelte, erschreck te^ wenn sie gewissermalsen 
W schwebend auf einem Flecke standen , der nicht den Raum ge- 
lilrte, am noch einen Schritt vorwärts zu thun, stemmten sich sehen 
■d störrisch gegen die Felswand und mufsten mit Gewalt herum-, 
fttagen werden, um, hart an ihrer Ecke hindrängend, auf den hier 
icih wendenden Pfad geleitet zu werden; und ob sie gleich in ihren 
innen, ringförmig hinten wie vom geschlossenen Hufeisen, mit nur 
iner öflEnnng in der Mitte > auch beim Abwärtssteigen einigen Ge- 
enhalt an vorspringendem Gestein oder Gestrüpp finden, so glitteq 
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sie ibch gar oft noch weiter alg ihre Führer EiDe hulsbrechende 
Stelle der Art hatteo wir vor Kurzem pagsirt, als wir nm 1 Ohr 
in Chehba Halt machten. Am Abhang-e zerstreut unter Holz ond 
Feldern stehen die Häuser; in der Fläche des Thals aber, neben e^ 
nigem Ackerland und dem Flufs sehr nahe, stehen einige Buden, di« 
den Bazar bilden und jetzt geschlossen waren, da in kleinern Ori^ 
Schäften nur alle Freitag Markt zu sein pflegt, wo denn die Bewoh- 
ner des trotz seiner Kleinheit oft über einen grofsen Raum aiug«- 
dehiiten Ortes ihre Einkäufe und Verkäufe abzumachen pflegen. Me 
Waaren läfst man übrigens in den Buden, in deren Nähe auch stds 
noch einige andere Wobnungen sich befinden und die aufserdem ilh 
ren eigenen Wächter haben. \^^t Bazar befindet sich natürlich ia- 
mer auf der zugänglichsten Stelle: so bei Küstenorten in der Näke 
des Strandes, bei Ortschaften im Innern dagegen im Thale, in d« 
Bbene, am Flusse, auf der Waldblöfse, während die übrigen Woh- 
nungen vielleicht auf hohen Klippen oder in dichtem Holz liegtt 
und von der Nähe des Bazars aus oft den Blicken gänzlich entzog« 
sind. Dem Flusse näher als der Bazar lag das Kaffeehaus: ein hol* 
zernes, ziegelbedachtes, kleines Gebäude, zu dem eine Treppe hinaft> 
führte, an der auf der einen Seite unter dem überhängenden ¥e^ 
dach eine erhöhte Stelle, eine Art Altan, von dem Wirth mit seines 
Ehrengästen getheilt wurde. Das Haus selbst enthielt nur eiaZuh 
mer und hatte etwa 12 Fufs im Quadrat, mochte indefs für dieAfr 
Sprüche von Chebba wohl genügen. Eine Tasse Kaffee ^^ wari 
bald bereitet und schneller getrunken; die Pferde hatten gegrast 
und etwas Mais verzehrt, und ich ein wenig zähen Käse hinabge- 
würgt, und so konnte das neugierige Interesse, dessen uns die 
lerweile zusammengelaufenen ChebLaer würdigten, uns nicht 
halten. Wir brachen um 2 Uhr auf, passirten gleich darauf eiaei 
Bach, der sich etwas oberhalb Chebba in den Ttchoruk stürzt, M^' 
hen bald darauf Gadapckay auf dem westlichen Ufer, und stiegfi' ^ 
wieder höher hinan, weniger dadurch iucommodirt, da sich jctäkC 
die Sonne hinter dichtem Gewölk verborgen hatte. Wie die Sol#^ 
des Thaies sich nun in ihrem Niveau schon bedeutend erhoben batlM^ 
so nahmen auch die Berge an Höhe zu und verkündeten dies dui# 
die ersten P»»«!« -Exemplare, die wir um -^ 3 Uhr zu Gesicht beifiip 
men ;* in den Küstengegenden und ■ an niederen Punkten sieht mm 
nämlich diese Bäume hier nicht. Senkrechte Klippen, die bald fibflC' 



^) Man mahlt die Kaffeebohnen nicht wie bei uns, sondern zer- 
stampft sie in einem grofsen steioernen Mörser; auf Reisen pflegt der H 
Türke ein kleines BleehgefSÜs zum Kaffeekochen mit sich zu führen. 
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IM hing^ ) bftkl unter uns id's Thal abfiele», nöthigten uns Mehr« 
■ib BOM Absteigen, ehe wir an ^ 4 Uhr zu der KmdarMkünh 
h%fr4 kaMen, einer alten Steinbrücke, die in einem hoefagewölbo 
Im Bog'en einen tosende» Waldbach von nicht unbeträehtlicher GrefiM 
ÜPsrspanDt, der aus dicht beholztem Tbale hier hervorbricht uald den 
MrdlicheB Fafs eine» kegelförMigen Hügels umströmt, auf dem ^ 
Eiinen einer alten Burg malerisch ans dichtem Gebüsch und Pelsi- 
Ufekee hervnrragen. ü)in schmaler Wieaenrand folgt dem rechten 
(nirdlidiei&) Rande des Bachs bis zu seinei' nahen Mnndnng und fbfiit 
aMh 4aBn noch den T^ckaruk ein. Schmal ist die Brücke, eunem 
ftege gleich, nur etwa 4^-5 Fnfs breit und dabei trete der nicht ge- 
risgen Erhebung über den schäumenden Bach ohne aHes Geländer; 
aoÄ nicht die kleinste BrhÖhnng an den Seiten. Man freut sieb, 
wenn man sie glücklieb passirt bat und links von dem Hügel mit 
im Ruine erst hinauf, dann abwärts sich im Walde vertieft, aus 
dem DUM auf Feldland hinaustritt, um wieder bergan zu steigen und 
«I 4 Dhr die «teile Wand wieder hinabzumtschen. Der Weg steigt 
Mchmals, um längere Zeit in bedeutender Höhe am Abbaage der 
Berge hinzuführen, wo die dichte Vegetation zwar die Enge des 
P&des weniger gefährlich machte, indem sie bei einem Fehltritt Mann 
od Pferd aufgefangen haben würde, dafür aber die gröfste Auf«* 
■erksamkeit nöthig war, um nicht mit starken Baumästen und dev- 
ligem Gebüsch in unangenehme Berührung zu kommen ; wie es denn 
iim Arifm den Turban entführte, so dafs er sieb freuen konnte, «iu 
ISrke zu sein, um nicht das Schicksal des Absalon zu theilen. Als 
UV VOM andern Ufer her Botsehka durch die Bäume schimmern 
sshsn, stiegen wir wieder hinab und langten um 5 Uhr am Ufer, 
dem ersehnten Quartiere gegenüber, an. Unser Rufen machte end- 
fich einige Schiffer mobil, di^ ihr Boot weit stromauf zogen, ehe sie 
m VOM Lande abstiefseo; endlich legten sie bei uns an und fanden 
Mi IM besten Essen, indem wir uns die Zeit mit Auflesen der wef- 
ftev Maulbeeren vertrieben hatten, die wir von einigen grofsen 
Ünrnep am Ufer geschüttelt. Darauf fuhr ich mit Ar^fa hinüber, 
iMetea^ Mustafa mit den Pferden zurückblieb; das Gemäuer eines 
Atn zerfallenen, als vollendeten, steinernen, kleinen Gebäudes in der 
Nihe des Ufers konnte ihm als Nachtquartier dienen, und Essen ver^ 
sprachen wir ihm zu schicken. Um 6 Uhr kamen wir endlich in dem 
Klffsebwise an, einem noch neuen, ziemlich grofsen und verh$ltuifii- 
■Mhig reinlichen Gebäude , dessen Wirtli ein Lesgier war, und sa- 
hen uns bald aufsen auf dem Corridor von Gaffern umringt, die nach 
Neuigkeiten fragten, den seltenen Anblick eines Franken aber für 
die bei Weitem interess^tnteste Neuigkeit zu halten schiiuien. Ki^uib 

3 
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erfbhr man, dofs iler Gaur ein Hekim inuchi sei, alt AHes bittend 
4en Puls herhielt *) und Jeder zu wissen verlangte j was ibi 
fehle; denn wie in der chinesischen Medicin gilt auch bei den Täfr 
kflB die Untersttchttag des Pnlses für geniftgbnd , . um ohne weitaM 
Angaben Ton Seiten des Kranken Diagno^ und Prognose festzusi«L 
len. Da ich in diesem Dilemma nicht zum ersten Male war, sobai 
folgte ich schnell das Sprichwort: „munehßs vul$ ddcipiy decipiUi^ 
tmr, ergo/' und behauptete, wo ich nicht aus andern Umständm 
und Anzeichen auf einen deutlicher ausgesprochenen krankhaften Zi« 
stand schliefseu konnte, dafs diesem Dies und jenem Jenes fehle ; um! 
wenn Biner und der Andere ungläubig den Kopf schüttelte und sifll 
nicht erinnern konnte, an der ihm zudictirten Krankheit zu leidfli» 
so. schüttelte ich bedenklich den Kopf und frischte dadurch sein Gf^ 
dächtaiia an, und da die Uhrigen, mit denen ich etwa im ErratlMi 
glücklicher gewesen war^ mir beistimmten, so liefs sich zuletzt Jed« 
überzeugen, dafs ich seinen Krankheitszustand recht erkannt hib% 
i|Bd . „der Jüngling, wie der tHreis am Stabe, ein Jeder ging beglüekl 
nach Haus,*' denn Jeder wufste wenigstens, was ihm fehle. Leidea 
liatte ich keine Medicin bei mir, um Einigen, die wirklich kraril 
waren, Linderung zu verschaffen; aber die übrigen — glauben rii 
etwa auch wie die Damen des civilisirten Europa durch KraakWt 
an Interesse zu gewinnen? ist es auch bei ihnen bäuerisch, voafi» 
snndheit zu strotzen? und giebt der Modeteufel der KrankheittMck 
bei ihnen das Kriterien fiir vornehmes Wesen ab? So raffinirt mk 
feeilich die Ideen der Lasen und Armenier, wie überhaupt der geoMiaea 
Türken noch nicht. — Als wir Abends in unserm eigenen kleinen 2mi^ 
mer, dessen Luken ^*) wir dicht verschlossen hatten, um die 



^) Das Krankenexamen kann nicht eben sehr sichere ResaUMi 
fi;eben, wenn z. B. der Mann zum Arzte kommt and Beschwerden angi«l%! 
die nicht er hat, sojidern seine Fraa, was er aber aas ScbaamgeT"' 
nicht sagen kann. Geringe Leute pflegen ohne Argwohn die verordi 
Arznei zn nehmen; ein Pascha aber, der, wie Osmän Von Ti'ebia 
das Leben manches Rivalen auf seinem Gewissen hat, giebt < von der 
Mocgen erhaltenen Medicin erst einigen seiner Diener zur Probe ein 
nimmt am Abend den Rest selbst, wenn er sieht, dafs jene noch ni« 
veririftet sind; nebenbei aber braucht er Amulete und andre Mittel. H 
in. CmistaDtinopel und Smyrna ist man mit den Franken vertraut gern 
um sich den Anordnungen der Ärzte ohne Widerspruch zu fügen. Sti 
aber gilt den Türken, wie unsern Bauern, dasjenige Mittel als das best&j 
dessen Wirkung am Meisten in die Augen fallend ist; und bessert 8ki| 
sein Zustand nach einem milde Wirkenden Mittel , so glaubt er seine flrii| 
lung nicht so nahe, als wenn nach der heftigen Einwirkung eines draslifl 
sehen Mittels seine Krankheit sich verschlimmert hat. • 

^) Nur die Häuser der Tprnehmeren und Reichen haben GinUm» 
sitr, worüber man sieb nicht wundem darf^ wenn man sieht,' wie IMi 
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Nacbtiaft abzuhalten, um ein im Kamin loderndes Feuer gelagert, 
tes warme breiige La9ut und eine Milcbsuppe verzebrt und die zu- 
dmglicben Gäste, die der Wirtb sämmtlich, nur die jüngeren und 
g«ruig«ren ausgescblossen, auf unsere Rechnung mit Kaffee tractirt 
\iM»^ uns verlassen hatten, glaubten wir endlich, das Reich allein 
m haben; doch wir wurden von diesem angenehmen Wahn bald ent- 
ÜMcht, &ls wir auf einigen Decken am Boden ausgestreckt, unzäh- 
lige Flöhe **) als unersättliche Bettgenossen gewahr wurden. 

Botschka, unmittelbar am Strande des Tschoruk (der hier 
krin iaehes Vorland, sondern nur an einer Stelle ein Bett von Roll- 
itfiniieii angesetzt hat,) erstreckt sich lang gedehnt längs dem Was- 
ser und an dem Abhänge hinauf. Die Häuser stehen auf steinernen 
Qmndmauern, die auf der dem Flufs zugekehrten Seite wegen der 
Sieilbeit des Abhangs höher sind; Grasplätze, von trockenen Zäunen 
•oder Hecken eingehägt und mit Obstbäumen bepflanzt, umgeben die 
Häaaer und sind durch grofse Weinstöcke und Feigenbäume 
geziert, die Beide man nicht bei Batum sieht (wo nur in den Wäl- 
dern der wilde Weinstock wächst). Seine Industrie beschränkt 
ncb^^auf die Verfertigung von groben, nicht glasirten irdenen Waa- 
rei,ahi Wasserkrügen, Schüsseln und Tischplatten (d. i. eine runde, 
irieae,- tellerartige Scheibe, etwa 2 Fufs im Durchmesser, die auf 
einen 1 Fufs hohen, gleich darangedrehten, irdenen Fufse ruht). 
Zui Brennen dieser Waaren hat man 10 — 12 Fufs tiefe, brunnenartige 
lieber iii die Erde gegraben, die statt der Öfen dienen. BoUchka 
Mtzt eine Menge der weiter oben ausführlicher beschriebenen Böte, 
die Meist in Maradit gebaut werden ; in ihnen schifft man Töpfer- 
^raeren, Ziegelsteine und sonstige Producte der Umgegend nach Ba- 
^Mi^ und fuhrt andere Artikel nach Artvin hinauf. Die Böte sind 



ka Spaniens die Anzeige des Hausverkaufs nicht vergifst anzuführen, 

^\axl^ yjCasa acristalada" sei. Dort wie hier und in tropischen 

Vpleni (Brasilien etc.) vertreten Luken und Gitter die Stelle der Fen* 

fjmd so erklärt sicirs, wie das Fenster im Portugiesischen heifsen 

\\^*fJO''n€lla*'' ^ es ist ein ThUrcfaen (janna)y indem man bei seiner 

imnff die Form hervorgehoben hat. Der Spanier und Engländer 

IrSckt im Namen einen seiner. Zwecke aus, den Schutz gegen Wind, 

aagt er: ventana^ window. Der Neugrieche aber, dem Portugie- 

analog, nennt es sta^a^-u^ov. 

l.fJBine rothblübende AnthsmiS'Kxi^ die in Georgien wächst und 

lästigen Gesellen mit Erfolg benutzt wird, fand ich leider auf 

rkotatiiscben Excursion in diesen Gegenden nicht. Im Niger- Delta 

fcfhie Flöhe (einer ebenso angenehmen, als seltenen Ausnahme 

leo Gegenden), nur an einigen Küsten Guineas den Sandfloh. 

haben in Bonny keine Flöhe, dafür wimmelt es aber anf 

ifabrem und am Lande von cockroaches. 
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tum Tbcil, namentlich am Vordertheil, mit abweebselnden scfawarseii 
«nd weifsen Streifen verziert. — Am obern Ende des Orts mündet «jw 
Bach in das westlidie Ufer des TscAoruA, der unmittelbar oberhütt» 
dieser Stelle eine starke, knieförmige Biegung macht ; über den Ufkek 
fuhrt eine alte steinerne Brücke, und die Reste alten Gemäuers ra- 
gen von einem Felsblock hervor an seiner Mündung zwischen seinem 
•bereu Rande und dem T^choruk. Am 6. früh um 4 Uhr waren 
wir schon angestanden, und wurden, wenn auch durch Schlaf nicht 
erquickt, doch schnell durch die unangenehme Kalte der Luft er- 
frischt; dichte Nebelwolken zogen in's Thal hinab, und nur hier und 
da schimmerte ein' halbverscbleiertes Stück des blauen Himmels durch 
die Wolken. Mit einem Tässcfaen Kaffee, einem Glase Milch und 
einem Stück Brod begannen wir unser Tagewerk, und nachdem die 
Schiffer uns wieder auf das andere Ufer hinübergefahren, wo Mu- 
Biafa mit den Pferden geblieben war, machten wir uns um 5 üiir 
ivieder auf den Weg, das Ufer entlang, durch Tannen und andere 
Büsche, die, um uns noch mehr zu erfrischen, ihre T^autropfen häuf^ 
auf uns herabregnen liefsen. Nach wenigen Minuten waren wir dem 
oberen Ende von Botschka^ mit seinem zweiten Kaffeeliause^ seiner 
alten Brücke, dem Bache (genannt Idschn kald *^J und der Ruine 
gegenüber, und bogen uns darauf mit dem Flusse, an dessen linkem 
Ufer wir um ^ 6 Uhr einen hohen Thurm*^) auf einem in's Wasser 
vorgeschobenen Felsblock sahen. Seiner Ijage nach konnte er nur 
cur Beherrschung des Flusses gedient haben: vielleicht erhoben die 
Genneser, die alle diese Befestigungen anlegten, zum Schutze ihrer 
Handelsstrafsen hier einen Zoll von den Schiffern. Um |- 6 Uhr wa- 
ren wir am Abdullah9Üf der als ein nicht unbeträchtlicher Bach 
aus einem wilden Thale hervorstürzt; eine alte steinerne Brücke, 
hochgewölbt, ohne erhabene Seitenwand und mit 3 ungleichen Bö- 
gen, führt über ihn. Gleich dahinter steigt der Weg wieder steil 
am Felsen hinauf und läuft dann über Felder wieder dem Tschoruk 
zu, vor einer Ziegelei vorüberfuhrend, deren eine Menge auf dem 
andern Ufer (das am Fufs hoher Berge einen niedrigen Vorsprang 
bildet, der kaum das Wasser überragt,) in dem Dorfe MurwütMch 



*) Was man an stelDernen Brücken,^ Burgen, Kapellen, überhäuft 
an altem Gemäuer sieht, wird alles dschenewix benannt und somit Mi 
Ctenoesem zugeschrieben, obgleich Manches sich wohl von früheren oder , 
aaeh spätem Zeiten her datiren mag. Noch jetzt sind Übrigens die Ott» 
nneser die industriösesten oder wenigstens aventarösesten der ItalMtai; 
Die meisten italienischen Schiffe im Sehwarzen Meere sind (viele MMW 
russischer Flagge) von Genua, and die MehrzaM der geringeren frto kinali i>. 
Residenten an seiner Küste (wie die Mehrzahl der Bevolkemng von-'ij^ 
braltar) sind Genuesen. - f:'!> 
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efiftdeo. Von B^Uehkm aos wird das Thal des TteJü^ruk 
rauher» die vorher äberwi^fende BaoMvegetatioM tritt mrikk, 
»he Ahhftflge liad oft hlofs aüt Gesträuch hedeckt, hi«r md 
eh eis Gdiöls unterbroeheu oder auch gauz kahl; die Berge 
werde« höher und schroffer, der Flnfs reUseoder, die fieröll- 
häufiger* Da lag eb Berg Tor uns, uiit Buschwerk «ad we> 
BiuBien bewachsen, so steil, dafs wir wieder absteigen mufs* 
id Mühe hatten, nach öftereai Halten hinaufzukiimnMn. Als 

Punkt erreicht hatten, den wir vorher fiir den Gipfel ge> 
(um \ 8 Uhr) sahen wir, dafs sich der Berg noch höher und 

erstreckte, der Weg aber senkte sich wieder und stieg noch- 
und bald sahen wir unter uns ein Dörfchen, verliefsen den 
und kletterten in Zickzack zu dem tief unt«r uns liegenden 
idaba hinab, wo wir um ^ 9 Uhr ankamen. Die Sonne 
Nebel und Wolken zerstreut; über uns hob sich höher und 
der steile Berg empor, an dessen mit Crebüsch und Bäume« 
wenem Abbange zahlreiche Bäche sich ein Rinnbett ausgewa* 
Iwtten; die Hütten von Ackdidabm, mit Feldern und Gras- 

1 umgeben und durch Obstbäume halb verborgen, zogen sich 
arecke längs dem Abhänge hinab; hi tiefer Ferne aber strömte 
^Mcharmk, dessen mannigfache Windungen die Höhe unsere 
lunktes uns überblicken liefs. Auf dem andern Ufer starrten 

steiler noch und vielleicht höhef als der unsere, dessen Gipfel 
eht absehen konnten, empor, an einigen Stellen kahl, an an- 
lit Wald oder Rasen bekleidet und in ihnen die einzelnen Pfade 
h zu nnters<^eiden ; eine Hütte von Feldland umgeben, hier 
I an Abstürzen, so steil und hoch gelten, dafs es schien fsl- 

müssen; und über alle Dem ein schneeiger Gipfel sich scharf 
lauen Himmel scheidend. Durch einige Knaben, die Kühe und 
fe hüteten, liefsen wir unsere Ankunft melden, da wir, ohne die 
BUS der Männer erhalten zu haben, uns den Häusern nicht nähern 
I. Wir lagerten uds unter Obstbäumen in der Nähe einer Quelle 
über dem Dorfe, und im Anschauen der schönen Liandschaft 
8 ich, dafs wir lange warten mufsten, bis ein alter Kurde 

von solchen wird Achdldaüa bewohnt) mit seinen Söhnen 
ifsttchte. Unsere Bitte um Essen und Trinken ward bald ge- 
, aber in^s Haus wurden wir nicht genöthigt. Aus der nahen 
» füllte man den Krug, . damit wir das uuerläfslicher Händewa- 
Fonaehmen konnten; dann brockten wir das warme LtutiU in 
«lileb (mirän)y und leckten uns nach türkischer Sitte die Finger 
lern Fette der wohlschmeckenden Spiegeleier, sorgfaltig mei- 

die nach dem Koran unreine Linke zum Munde zu fuhren. 
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Während wir auf dem steinigen Boden sit2end uns götlich thatd, 
hatte man aueh die Pferde mit Mais geföttert, und um -1^ 10 llr< 
ktmnten wir wieder aufbrechen, nachdem wir dem Alten, der für im . 
die Stelle des in diesem kleinen, nicht an einem Wege liegettdit^ 
Orte fehlenden Kaffeewirths vertreten hatte, einige Piasler surikAD« 
gelassen. Endlich waren wir wieder bis zum Wege hinaufg^ti^gvi 
und sahen nach einiger Zeit auf der Spitze eines hohen JSerges-'lft^ 
der Feme vor uns eine Ruine, wahrscheinlich ehemals eine ^M^i 
pelle, wie man deren zumal hei Trebisond in ähnlichen Lagii 
sieht. Die Wege werden nun immer schlechter, bis sie am %M 
zum Superlativ des Schlechten und Gefährlichen eng, steil tial 
ausgetreten werden, und dabei fehlt meistens die Vegetation, ülb 
gestern die Abgründe oder den wirbelnden Strom den Blicken enti 
sog' und die Gefahr des leicht möglichen Falls zu mindern versprack 
Bei^auf und bergab, unten am Flufsraod oder in schwindelnder BM 
über ihm hinziehend, an einigen Ortschaften vorbei, kamen iHll 
\ 12 Uhr auf einer Brücke über einen Bach und sahen um 12 W ^ 
auf dem andern Ufer die Mündung eines Flüfschens, das hoch eäMri 
^nbogige, steinerne Brücke überragte. Um 1 Uhr waren- wir MF 1 
dem stattlichen Hause des Müsselim, was auf einer schmalen diMMl 
Fläche am Fufse kahler Klippen liegt; gleich darauf traten die KKp 
pen wieder an's Wasser hinan und überhingen den Flufs sof dsft 
man die Felsen hatte sprenge;i müssen ; man hatte aber nur A to 
für ein lediges Pferd genügenden Höhe gesprengt, also mufstea wv 
absteigen und, uns in den niedrigeren Winkel des gallerienartigtk 
Weges drückend, das Pferd vorüberführen. Pferd und Reiter eräii':' 
dete der Pfad, der nun den Flufs verliefs und im Zickzack die kslN 
len, schroffen Klippen hinaostieg, die von senkrechten Abgründca 
durchschnitten waren. Um | 2 Uhr langten wir auf der Höhe d« 
Weges an, der durch einen Rifs, den auf beiden Seiten hohe Klif^ 
pen einfafsten, von hier wieder zum Tachorvk, der eine starke BmÜ 
g^ng gemacht hat, hinabführt. Wir hielten einen Augenblick, 
zu Athem zu kommen und ^en Weg zu betrachten, ehe wir 
weiter wagten : hinter uns Abgründe und vor uns ; ' der Tschmmk 
iD der Tiefe mit hoher steinerner Brücke; auf einem senkrecMMI 
Vorsprunge seines andern Ufers die grofsen Ruinen, und in gleidMr! 
Höhe mit diesen, aber etwas ferner, die neuern Ruinen eines gr<»' 
fsen Schlosses aus gehauenem Stein gebaut, beide noch von deil 
höher hinansteigenden Berge überragt. Der Zugwind einerseits mrf 
andererseits die Aussicht, nach noch einmaligem gefährlichen Hinal^ 
und beschwerlichen Hinaufsteigen in Artvin zu sein, trieh uns baM 
weiter. Als wir zur Brücke hinabgekommen , die durch eine nie- 
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i SeiiiefiWBnd wmiig^er geflihrlich ist all die Mehnahl der fuhon 
rtea, hielten wir einige Zeit bei einem Kaffeehanie, waa an einem 
e liegt, der gleieb daneben in den TscÄoruJh ftllt. Dann g^tng 
1^ die Brücise, unter deren einem hohen Bogen mit wüthendeÄ 
•e de» Tsehaauk- dahinbrans't, und den Ziclcaaekweg hinan m 
TOB Jaektiler Pascha aerstörten, neuen 8ch]os-se, g^e- 
i Aii Bey Sarai, und dann höher hinauf, bia wir, aua Getret 
iem und Bäumen und Gärten hervorblickend, Arivim vornna 
I, und steile Strafgen hinaufreitend , um •4* ^ ^i* \mm Haiine 
Bekannten von meinem Wirth in Batum Halt' machten. ^ Man 
uns zum Logis einen Verschlag an, der mit dem Pferdestalle 
einem Dache war. Dieser Stall lag etwas unterhalb des Wirim» 
» in der Strafse, die so steil war, dafs die Pferde in dem «i- 
Theil durch eine Tfaür von genügender Hohe hineingehen konü- 
wir in dem oberen Theile aber, wo also die Seitenwände um 
el weniger hoch waren, als die Strafse höher, nuifsten dnrch 
$twa 3^ Fufs hohe, lukenartige Thür in den dunklen Raum hinab- 
«, der von dem der Pferde nur durch eine höchst lückenhafte 
Brwand getrennt war, dafür aber auch die Aussiebt gewährte, 
s nicht, von den gewöhnlichen Plagegeistern incommodirt an 
m. Da safs ich nun und blickte^ den Diogenes in €Manken 
eine Genügsamkeit beneidend, auf die Strafse,. als sich g^ar 
11 eine Menge Kinder vor der Thür versammelten, die ich offen 
I mufste, um nicht in völliger Finstemifs au sitzen. Auch 
», türkische und armenische, gar ungraziös in ihren sdiwer- 
itt Stiefeln die Strafse hinab|H>lternd oder heraufkeuchend, k»- 
irorbei und ermunterten durch die Gewalt des Beispiels die Um- 
Ue zuvor mich nur angestarrt und vor mir ausgespuckt hatten, 
zu schimpfen, in solchen Kraftphrasen, wie man sie gewöhn- 
en den Orientalen hört. Einige Knaben, die sich mehr als an- 
abmühten, fragte ich endlich, ob sie Türken oder Armenier 
sie antworteten, sie seien Katholiken, nämlich kathofische 
lier, und fragten, ob ich auch katholisch sei. Als ich mir die 
»t nahm, hierauf mit Ja zu antworten, waren sie wie umge- 
slt, wurden freundlich, forderten mich auf, mit ihnen in die 
s zu gehen u. dgl. Hatte mein bloCses Ja ihnen noch einige 
'el gelassen, so schwanden diese völlig, als ich mich nach Art 
atholiken bekreuzigte, da auch in dieser Hinsicht die drei Par- 
. Katholiken, Griechen, und Armenier, von einander abweichen. 
i von ihnen brachten mir bald darauf kleine Stäbe, dicht mit 
I umwunden, wofür ich ihnen etliche Para gab, die sie wohl 
tet hatten; einer der älteren aber, den ein in seinem Gürtel 
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stdckendtes^ turklsdies DitUüSB «»b: Jtioger de« WiMioiBciiaftei 

M«bn«le uttd.der defdnlb oder-^Fitobl ^«ge» s^er 12 Jalire 

g«iik i Aufleben .^in* d«n übrigen belMmptfete^ s4lHrii»b «ur zan A 

lieb Miilictt ttad eines der andern Knaben Namen» Oanni» nnd j 

■auf ; etil Stikkebetf Papier. Obgleicb; nie nuä aber itttraulicl 

freundHeh geworden» i|o bdiitigten sie docb und würden einet 

geiieä> belästigt baben^ diinn tfie nabiaen ans die Sonne, inde 

diobi um die niedere Tb&r herumstanden. Als nun das doal 

Hmt^4ie*)i wM Af^fa ihnen surief,< iind sein drohend geschnv 

MAP. Kamtscky uns höchstens auf : Augenblicke Luft und Lichl 

adbaffte^ mufirtdn endlich einige Peitschenhiebe den Einen und A 

-»Im Weinen und Alle znm Laufea hringeD» und liur aas der 

noch wagten sie darnach» den ihnen selten gebotenen Anblick 

EradLeB an geniefsen. 

Ar tv in ifAl% Stunden ta 3 engl. Meilen) von Batmm^ S 
XmtSt 96 Yon. Em^mm, and 62 von Tredi$ond (auf dem 
wegä) cntfSemt Es lieg^ weitläufig» mit G^reidef eidern , € 
Glraipiähcen » Obstbäumen und tilecken untermischt, am östlichi 
liang eines. Berges in bedeutender Höhe über dem Tscheruk a 
«eu iinkem Ufer. Das Terrain^ auf dem es steht, ist sehr üb 
und uticben» Höhen und Tiefen bildend» und die Strafsen dahe 
unre^lmäfig; einige derselben» ao namentlich der Bazar, fii 
dem höchstep- Punkte der Stadt, laufen wagerecht, während \ 
Itufserordentlich steil sich den Abhang hinabaiehen und mehrere 
dun^ sie sich hinunterstürzen. Über die höchsten Häuser erbe) 
der Gipfel des B^ges mit Getreidefeldern und Holzung no 
ein B^entendes; mehrere theils bewaldete, theils kahle, m 
Berge in der Nähe steigen zu weit beträchtlicherer Höbe bii 
der Berg von Artvim, und sWar liegen von oberhalb der höd 
legenen Häus^ über dem Basar aus gesehen in Sb.O. das bem 
ilfetr«- Gebirge» im 0. das To/^om-Gebirge» im B^b» 
K94la r-Gebirge; im NOb.O das Schlofs Samtebek 8arm4, 



•) D. h. „Fort da! weg!" Der Vornehmere ruft es dem G 
.r6tt zu; der dem Franken voranschreitende Diener oder Dolmetsch 
der dienstbare Geist des türkischen Herrn (eines Effendi) begleitet ^ 
leicht mit einem Stolb oder Schlag und macht für sich und seines 
Platz auf dem schmalen Trottoir, von dem er den schwerbeladene 
WUÜy den HandweAcer, den Soldaten in den Köth des Weges fli 
trieben hat. Wenn aber auf dem schmalen Trottoir Sevillas der 1 
sein Recht behaupten will, und die cigmrrera genöthigt ist, auf dei 
weg zu treten, schreit sie schon ein ärgerliches, verwundertes »y} 
Maria** Im Broadway Von Newyork macht dagegen der gei 
iSScftiTBrze , tieine Ausprtiolie an das Strafsen recht. 
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tie grofM gCBoesiiMfae Roine über den Flofa in der Nähe der Brücke 
1 ONO. die n der Nälie der vorigeo befindlicKe neuere Ruine tob 
M Bey Srnra^; in O^S. aber aaf wietigen Grunde unten am FInfi 
ihflAaUb der Brieke Ju99uf Bey Sarai, die jetzige Residens 
In GooTemeuni von Arivim. Der Bazar, in dessen Nähe aueh ein 
jfebes Chan befindlich, bildet eine Menge ven Strafsen, in denen 
git versehene Läden nit europäisdien Waareny mit den Froducten 
Psn&SM, Georgiens *) und der Stadt Artvim selbst angefüllt sind; 
«dindem enthält er eine Menge Fleisch- und Brodläden. Die Be- 
tÜksmag von Artvin ist hauptsächlich arnenisch und serillllt fn 
•menische und katholische Christen; I^etztere haben einen 
iiiihüf und eine grofse, stattliche, aus gehauenen Steinen aufge- 
fihrte Kirche, die erst vor Kurzen vollendet worden ist, in deren 
Ifihe nun auch die andern Amenier eine rivaliairende, doch nicht 
SS grofse Kirche auffuhren. Die Häuserzahl vrard mir auf 500 ka- 
Ihsbch -amenische und 100 arnenische Häuser angegeben, was naa 
fliigKth auf 6000 Seelen wird berechnen können, da die verbeirathe- 
'In Kiader in älterlichen Hause leben. Indefs scheint diese Angabe 
n gering zu sdn ; auch einige tausend Türken sind unter den Ein- 
wetn em ; Pranken aber sieht nan hier äufserst selten und keiner 
midift hinr* Georgiern und Persern, die des Handels wegen hier- 
MlMwnen, begegnet nan in Menge. Artvvn ist vorzugsweise 
Mtnnfaeturstadt und producirt grofse Quantitäten von grobem 
tannwollenen und wollenen Zeuge; audi seine Färbereien sind be- 
iwimd Die Häuser sind von gehauenen Stein, von Balken oder 
IM Brettern gebaut ~ und nit flachgeneigten Dächern von Ziegeln 
lit Steinen beschwerten Brettern bedeckt; anf den Dächern 
Inr Sande der Strafsen liegen die Fabricate der Färber und We- 
ftir ausgebreitet zum Bleichen oder Trocknen, Garn und Zeuge, 
flkr, wo die Natur so kärglich dem Menschen ihre Gaben spendet, 
pIttAUes Leben und Industrie, und Anstrengung und Beharrlichkeit 
Srtntat aiob den Besitz dessen, was in milder^ Klima und auf 
fivehtbarerem Boden eine freigebigere Natur nutzlos verschwendet; 
: 4it erzeugt sie Indolenz und hier eine rastlose Enei^ie. Der höchste, 
üNh stdlenweise mit Schnee bedeckte Berg, den man von ^r^iS» 
sieht, liegt im NOb.O. und heifst Kadschchdi. In den Stra- 
begegnet nan den bärtigen armenischen Priestern, zu 
.ftwde oder zu Fufs, in weitem, dunkelblauen Mantelrock und mit 
Mütze, von deren oberem viereckigen Theil ein schwar- 



*) Die geor{i;i8cfae Seide steht der persischen bedeutend nach: sie 
ttt sieht so fein und egal^ daher auch weit wohlfeiler. 
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zer, breiter Tucbstreif auf den Rücken binabfaJlt; in sdiweren» sc 

zen Stiefela aber stecken seine Fiifse, wie in gelben die des 

losen OsmanUy um dessen blaubequasteten Fes. sich ein weifa 

Sckawl windet, oder gar ein grüner, wenn den aerittmpten Bari 

der Gedanke trösten kann, ein Nachkomme Mahomeds zu 

breit ist seine Taille durch vielfacfae Gewänder, wenn ihm das ( 

gdächelt bat, und durch den wertbvollen Schawl, in welchem 

gan und Pistolen stecken; im Busen trägt 'Or ein gpoldgestickte 

schenbuch und wohlverwahrt in starkem Futteral eine Uhr; die 

len eines Rosenkranzes gleiten ihm durch die Finger, indem ( 

99 Namen des Allah herbetet. Jetzt begegnet er dem Franken 

ort^ofiox, wie er ist, beifst er, ihm zum Spott, auf den Da 

' seiner Rechten, während jenen ein Lächeln anwandelt, wenn er 

]ifie in: den sackartigen Beinkleidern des Türken sich der Wind f 

Hier grüfst mich ein Georgier, die niedrige, dicke, runde Schaal 

müta^ nach europäischer Art lüftend; und dort Ritzen auf < 

Tepfiiche Perser mit hohen, spitzen Mützen von schwarzem Las 

f^ll und sprechen eifrig ihrem Lieblingsgetränk, stark gezucki 

Tbee mit Citronensaft, zu; einer von ihnen aber macht deuiTi 

Z91 Liebe auf einem andern Teppich daneben die üblichen Ve 

gungen der Mahomedaner; das lang gelockte Haar drängt aid 

ter der Mütze hervor; sein Rock reicht bis zur Wade und !•£■ 

dünner und schlanker erscheinen als einen Türken, weil dersdlM 

anscfaliefst; sein CS^esicht ist zwar auch nach Mekka gerichtet, 

Herz aber nicht: es denkt an den wohlfeilsten Transport von 

vm nach Treöi9ond. Seine Waarenballen aber werden mit Ü 

nem Blick von einem LfOten betrachtet, der endlich das Schlpfs s 

Büchse mustert und so zufrieden lächelt , als ob es Gottes I 

Wille wäre, dafs sie auf der Tour an die Küste in seine Hände 

len sollten. Mit dieser freudigen Hoffnung erfüllt, macht er 

auf den Heimweg und achtet es in seiner Eile für Nichts, wei 

' ein kleines armenisches Mädchen umstöfst, dem eben erst die M 

ein buntes, schürzenartiges Gewebe an die Flechten gebunden 1 

die wie ein breites Tuch, ineinander verschlungen, ihm auf den '. 

ken hinabhängen; ich aber, um das Geschrei nicht anzuhören, kri 

wieder in den Stall, wo schon das Abendessen wartet, bestehenc 

Brod, Kirschen, getrockneten Oliven, in Fett gebratenen Fleiscbsc 

tem und Eiern. Die zinnerne Schüssel hatte eine armenische Insd 

und der Tisch bestand aus einem grofsen, roh gearbeiteten, holze 

Teller, auf einem fufshohen Block befestigt. Am 7. in der F 

ward Mustafa in Begleitung eines Armeniers mit den ^Pferden i 

Bötschka vorausgeschickt, wir aber stiegen um ^ 10 Uhr die 
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iiMBM liinrib, lie&en die alte genueaiscLe Raine über der Brücke 
reebten flbnd md kaiMn Dacb beacbwerlidieiii HinuntersteigeD 
kbbanife des Felsens bdi ^ 11 Ubr zu einem kleinen Bacb, in des« 
Nabe eine dnelle gefafst war. Hier waren wir an der Biegung 
Flaaees, die wir gestern auf dem andern Ufer dnrch Ersteigen 
beben ■ Klippe abgeschnitten batten. Die Sonne prallte so beifs 
dem naektea Gestein ab, dafs wir gern an der Quelle uns ein 
ig gerubt bätten; indessen der Scbiffer wartete avf uns, und so 
Nbritten wir stracks die einbogige, steinerne Brücke des Ba- 
, kletterten auf und ab auf dem engen Pfade am hoben, felmgen 

des T9ch9ruki wo an einer Stelle ein Felssturz jede Spur 
r^ Weges verscbüttet batte, und waren um 11 Ubr dem Hause 
Müsselim gegenüber am linken Ufer des Tschemk angelangt. 
Schifffabrt pflegt zu dieser Jabreszeit nicbt im Gange zu 

weif das Wasser zu reifsend ist; indefs wollten wir docb lieber 
etwas gefäbrlicbe Fahrt von 2 bis 3 Stunden, als eine ganze 
lelige Tagereise unternehmen, um nach Boi$chka zurückzukeb- 

Nocb einige andere Passagiere schlössen liich uns an, während 
«Dter dem Gebüsch auf die Schiffer warteten j und unserer elf 
egen um ^ 1 Uhr den Kahn, in dessen Hintertheit der Sdiiffer 
nnem Ruder auf jeder Seite steuerte, während Torn drei andere^ 
I einer für seine Passage arbeitete, ruderten. Nun ging es wie 
Dampf an den Klippen vorbei, an deren Vorsprüngen das Was» 
lieb fing, sich zu einer schiefen Fläche anfthürmte und brausend 
ßkwirbelte, so dafs die Ruderer mit aller Macht und Schnellig- 

arbeiten mufsten, um dem gefährlichen Zuge des Wirbels 
ntgeben und nicht von den nacheilenden Wellen eingeholt zu 
len; da stockte denn das Gespräch und in gespannter Stille 
te Jeder auf die Ruderer, von deren Anstrengung seine Sicfaer- 
abbing; wenn aber die Welle das Boot zur recliten Zeit erhob, 

es zu überströmen, und bis zum Bord binansteigend , nur mit 
Schaum ihres Kammes uns besprützte, wenn von dem -Wirbel 
Stromschnelle in glätteres Wasser hinabschiefsend der Kahn mit 
;erer Bewegung wieder dahinglitt: dann warf das Bcho der Klip- 
das freudige Hurrab der Scbiffer zurück, und der Tatar fuhr 

die Begebenheiten seiner früheren Reisen zu erzählen.- In sei- 
rotben Jacke und rotben Beinkleidern, Kamtschy, Jatagan und 
rrbescblagenen Pistolen im Gürtel und einen Beutel mit Depeschen 
er Hand, dünkte er sich keine geringe Person zu dein. Die Höbe 
Uferklippen verbarg uns meistens die Gipfel der Berge; wo aber 
e weniger steil waren oder sich mehr vom Flufs entfernten, wei- 
in Heerden kleinen, kurzhörnigen Rindviehs, nnd von den FeU 
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dem her scbinuBerteii die weifseti Mäntel und rothen Beinkleidf 
Frauen. Wenn, geleiten wurde (was euuge Male gesckab» an 
sagtere auexusetzen» und ebmal, um Maulbeeren au sammeln)» b 
w^en der Schnelligkeit der Strömung erat das Vordertheil des 
mittekit eines Strickes von einem an's I^aad springenden Manni 
gebalten werden. Um ^ 4 Uhr kamen wir in BoUcJkka an» m« 
Stunden voir Mu$t^fa, den wir vom Boote aus am Abhang der 
hatten dahiareiten sehen. 

Wir landeten bei dem oberen Kaffeebause an der Müi 
des Baches in der Biegung des Flusses; der Gäste waren ab 
viele, und in dem Hause des Lesgi^rs konnten wir auf eine seh 
Nacht rechnen; also suchten wir, bei einem Bekannten Arifd 
terzukommen, muCsten aber eine Stunde aufserhalb des Hause 
einem Grasplatz warten, weil nur die Frau zu Hause war; ei 
endlich, machte aber Schwierigkeiten, und wir fanden am Et 
seinem Nachbar, einem noch rüstigen 86jährigen Junggeselle 
mens O^mdn eine mitleidige Seelb. 0»m4n kannte mich sehe 
er mich neulich wegen seines Kropfes um Bath gefragt; und < 
auch seinem, gleich alten Freunde neulich den Puls gefühlt, d 
ihm wohnte, so stand er nicht an, mich zu sich zu nehmen, n 
allerdings mit um so weniger Risico thun konnte, da Niemand 
ter das Haus bewohnte. Das Abendessen ward uns aus ein« 
n«ehbarten Hause gebracht: es bestand aus Suppe und einem 
s^meckenden Gericht von türkischen Macaronis, und war, Wi 
mer in dieser Gegend, von dampfendem JLetsut begleitet G 
sog* sich endlich mit .seinem Freunde in das einzige Zimmer « 
was zum Theil mit den Producten seiner Industrie, irdenen K 
u. dgl. (denn er war seines Zeichens ein Töpfer) angefüllt 
allerdings war auch das Local für das Trocknen dieser leblo» 
denklöfse zweckmäfsiger als für die lebendigen, denn durch di 
tea Spalten der dünnen Bretterwände zog der Wind ungehi 
Auf dem Corridor, von dessen offener Seite man in den naJien 
hiaabsab, diente eine breite Erhöhung, nur wenige Zoll übei 
Fufsboden erhaben, als Ehrensitz. Hier lag ich, in meine so 
griechische Kapota gdiüllt, die mir statt' Matratze und Decke i 
und zu meinen Füfsen safsen einige Gäste, die mich zu seheo 
von Arifa Neuigkeiten zu hören gekommen waren. Zu i 
Freude g^g ihnen endlich der Vorrath aus, so dafs sie nicht 
9,Taback trinken'' [s. Anhang Anm. 2.] konnten, und Einer 
dem Andern entfernte sich ; ich aber zog mir die Kutte der Ki 
über's Gesicht, und schlief nach manch innerlichem Schelten 
Gäßte, die ich bei so kühler I^ge halb im Freien nicht env 
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OB. Der Stronny der bei der Stille der Nacht nur um so lauter un- 
ter mir braos'te, wiegte mich auch im Traum auf seinen wirbelnden 
WaUeo. Es war noch halb finster, als wir am 8. aufbrachen; wir 
Miflben «of dem westlichen Ufer und verfolgten hinauf nnd hinab 
■i Sattel oder zu Fufs die Pfade, die. um Nichts besser waren, als 
die des östlichen Ufers auf derselben Strecke. Nachdem wir Qa- 
dmpeka passirt, kamen wir um ^ 11 Uhr in b^jiik Maderit 
«n, dessen Basar aus einigen 20 oder 30 Läden besteht, die einen 
•it groisen Bäumen bewachsenen Platz umschliefsen ; einige der Lä- 
dsj wie die der Schuster, Schneider, Bäcker u. s. w., enthalten nur 
eise Art von Artikeln; von dem Gehalt der meisten aber gilt das 
9^ ^mn^ims aliquid et de qnidusdam alO^/' da der Ort su 
kleiB ist, um ein yydivide et impera** auf ihn oder seine Läden 
nsnwenden, die daher so ziemlich in die Kategorie eines general 
^ilmre kleinerer und neuer Ortschaften der United States gehören. 
H^h halbstündigem Aufenthalt ging es weiter; um 12 Uhr waren 
m der Mündung -des ÄdjaraJuu gegenüber und kamen dann durch 
'Hlftne Holzung, deren &dbeeren uns bei einem gelegentlichen Halt 
Cfi^piickten , auf Felder, an einigen Hütten vorbei, und um •{- 2 Uhr 
M*! Ufier des Tschoruki wo er die Berge verläfst. Den Pferden 
■iteen wir Sattel und Zaum ab, hielten sie bei den Halftern fest 
■id aothigten sie so, neben dem Boote her den Tschoruk zu dorch- 
Mhwimmen, indem wir uns gegen das Umschlagen dadurch verwahr- 
Ib, da& die Schiifer sich auf die andere Seite des Bootes halten 
«rihten. Durch das Bad erfrischt, trugen uns die Klepper schnell 
Iktr die Ebene von Kahmöer, und da wir uns weigerten, aaf 
mm Fraa zu warten, die in einer nahgelegenen Hütte wohnte und 
fir die ein Mann den Schutz unserer Begleitung in Anspruch nahm, 
IMorten wir bald durch den Wald, dann durch das Gebüsdi nnd 
.Infea um 4 Uhr wohlbehalten wieder in dem ausgestorbenen Ba~ 
ein, was seit einigen Tagen sogar schon von den Bäckern ver- 
n worden war und aus dessen jäounerlichen Hütten das Getram- 
fii unserer Pferde Niemand mehr hervorzulocken vermochte, als die 
■ Üsnar mteineB Wirthra, einen und den andern bewaffneten Wächter 
•it ihren grofsen Hunden und einen ganz nackten, blödsinnigen Neger. 

L Bemerknngen über die Küste zwischen Aali^fl» und 

Trebisond. 



die SohiSfahrt ist diese Küste insofern günst^, ak das 
Iher (rine beträohtliehe Tiefe hat und die Klippen, von denen sie 
^ ü üMmehen Punkten eingefaüst ist, nur in unmittelbarer Nähe des 
\ Stnndes liegen; dagegen hat sie Mangel an guten, sickeren Anker- 
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platzen, indem nur Sürmeneh eine für grÖfsere Scbiffe bequene 
und sichere Rhede besitzt. Die bedeutendsten Handelsplätze- sind 
Riseh und Köppa, nächst ihnen Sürmeneh und Ätina, die sänuil- 
licb auch von einigen gröfseren Seeschiffen besucht werden, wik- i 
rend der Verkehr der übrigen Küstenplätze nur auf den gewöbnü- \ 
ciien offenen Boten betrieben wird. Diese werden gröfstentheüsin | 
HiMeh und Sürmeneh gebaut und sind einmastige, offene Fahrzeuge, 1 
flach und vorn und hinten sehr stumpf gebaut, wefshalb sie auch ! 
nur vor dem Winde gut geben ; bei Gegenwind kommen sie, wie die \ 
ihnen in der Bauart einigermafsen gleichenden holländischen und dent- ^ 
sehen Galioten, nicht von der Stelle und werden, zumal sie weder | 
Kiel noch Schwerter haben, bedeutend von ihrem Curse abgetriebes. I 
Die kleinere Art derselben ist etwa 7 Fufs breit und 30 Fufs lang; \ 
eine andere, in der Form durchaus gleiche, nur gröfsere Art ma^ \ 
eine Trächtigkeit von 6 bis 8 Tonnen besitzen. Vorder- und Hm- 1 
tertheil ragen beträchtlich in die Höhe und enden nach oben «it 
zwei hörnerartig hervorstehenden Spitzen, die einen Einschnitt vti 
1 bis )l\ Fufs Breite zwischen sich lassen. Von dem HintertheÜ . 
ans erstreckt sich etwa 7 bis 8 Fufs weit nach vorn eine Art^Halb- 
verdeck, was zum Wegstauen einigen Proviants, sowie der Kl«^ 
dungsstücke und sonstiger werthvollerer Bagage etwaiger PUM- 
giere dient; auf diesem Deck in dem äufsersten schmalen Ende on- 
ter den hörnerartigen Spitzen ist ein niedriger Sitz für den Steiier- 
mann angebracht; 2, höchstens 3 der angeseheneren Passagiere aber 
^nden Raum, sich Nachts darauf auszustrecken, während die übri- 
gen auf den Waarenballen ruhen. Bei günstigem frischen Winde ^ 
«egeln sie von Batum nach Trebisofid in 14 bis 18 Stunden, braif- 
cbien aber bei Gegenwind oder Windstille 5 bis 6 Tage, um diese . 
Strecke zurückzulegen. In solchem Falle nämlich vnirde das Laviren 
wegen der stumpfen und' flachen Bauart der Böte sie nur wenig forden, 
t>bnedies aber, um Raum zu gewinnen, erfordern, dafs sie sich weiter 
aufs Meer hinausbegäben, und da die Schiffer es vorziehen, skA 
durch Rudern fortzuhelfen, so entfernen sich namentlich die kleine- 
ren Böte gewöhnlich so wenig von der Küste, dafs sie läng« des 
Strande hingezogen werden von den über dem tiefen Rollsteinlager 
des Ufers mit nackten Füfsen dahinkeuchenden Matrosen. Alle Abende 
wird 'das Boot an's Land gezogen auf untergelegten Holzscheiten, ' 
nachdem vorher das Steuer ausgehängt worden; so stehen an besuch- 
teren' t Plätzen ganze Reihen von Böten, das Vordertheil dem Meere 
zugewandt, auf dem Strande: die Segelstangfe ist herabgelassen uid '\ 
das Segiel selbst, auf dieser ruhend, zeltartig über dem Boote am- \ 
gebreitet; die Matrosen aber kochen Pillaw oder Fisch im Kessel, | 
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der an drei Stäben über dem Feuer aufgehängt ist, was auf dem 
ftetoigen Bodea flackert. Nicht alle Tage weht der Osfwind, der 
kifir mit seinem starken Tliau zugleich klaren, heitern Himmel cq 
Wagen pflegt; sondern didite Nebel verhüllen oft Land und Meer, und 
lÜniiaclie Nordwinde peitschen die Wellen zu hoher Brandung auf. 
Wmu solch ein Wetter herrscht oder am heitern Tage ein dunkles 
Gewölk and schwärzliches Kräuseln des ebenen Wasserspiegels vom 
isrisoiite her den nahenden 9qvall verkündet, dann flüchtet der 
Sekiftr sogleich dem Strande zu, der fast überall ein freies Plätz- 
chen flnden läfst, und Tage lang harrt er, bis Wind und Wogen 
m M ger werden, so dafs die Reise von Batum bis Trebisond jauch 
frechen- währen kann. In solch einem Boote fuhr ich am 10. Juni 
1642 Ton Batum ab und langte endlich am 14. Abends in Trebi- 
mmd an, da Gegenwind uns zum Rudern und Ziehen, und nach tür- 
kiMibeln Begriffe schlechtes Wetter nn3 zum Bleiben am Lande zwan- 
psä. Das Boot war von Särmeneh und für die Fahrt von Ttcho- 
flAm bis Trebisond für nur 150 Piaster (=6 spanische Thaler) 
gMhilfaet, und dafür mufste der Schiffer sich und seine Matrosen 
(-4Juigen) beköstigen, was ihn freilich nicht viel kostete, denn 
Fisch erhielt er wohlfeil von einigen Fischer -Kanoes, das Wasser 
gaben ihm die unzähligen Bäche, an denen er 1 oder 2 irdene Krüge 
fifflte^ und etwas Brod und Reifs, sowie ein Krug mit Jauiert (dicker 
Mikh) reichte für so frugale Menschen auf lange hin. Einen €om- 
H* heaala der mehr als 60jährige Schiffer natürlich nicht, da, ohne 
ni itinem Vordertheil die gemalten Augen der andalusische^. lan» 
fiisii oder der chinesischen Dschonken zu haben, das Boot gar leicht 
fai>*Weg längs der Küste flnden konnte; dennoch erbot er sicb^ 
nach Oircassien hinüberzufuhren oder nach Coiistantinopelza 
f nach dessen Anblick sein Herz sich sehnte und wo ein 
gkaiMdea Loos seiner zu warten schien, wie er meinte; dringend 
vUerbolte er seine Bitte um eine Kuwwit^madjüh» (Kraftlatt- 
mil«), die es ihm möglich machen könnte, die Freuden jüngerer 
Age wieder zu geniefsen (und um die man beiläufig in der Tir- 
M'selff oft angegangen wird); und oft amüsirten wir uns, wenn 
Be leihe an ihn gekommen war oder wir ihn wenigstens auffor- 
hrten, einen seiner sohwächlidien jugendlichen Matrosen im Rudern 
itnKkieB) und er, um dieser Anstrengung zu entgehen, mit erastem 
iesidbt sich nach Süden kehrte , uns aufforderte , etwas Platz zu 
meliOB, nad nun anfing, stehend^ knieend und den Boden mit seiner 
Wrobariihrend, .seine Gebete au. verrichten, wo unser Lachen und 
leipväeJh ihn nicht im Geringsten störte, wohl aber ihn veranlafst^ 
lutea im- Gebet ahznbrechen nnd sich drein zn misdben (wie dies 
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eben der Türken Art ist); dann fuhr er fort, beendigte seine Beu- 
gungen, übernahm wieder die leichte Mühe des Steuerns und freute 
i^h über die Lobsprüche , die seiner Frömnigkeit und der Grasie 
«einer linkischen Bewegung«! zu Theil wurden. Kamen wir «her 
in die Nähe eines Ortes und trieb das Boot nicht etwa vor eiiieiB 
grade^u günstigen Winde schnell weiter, so lenkte er, trotz aller 
Remonstrationen, dem Strande zu und zog das Boot an's Land, um, 
wie er sagte, für eine gute Schifffahrt zu beten, eigentlich aber .um 
am Ufer und im Kaffeehause seinen Uang zum Schwatzen und zum 
Hören von Neuigkeiten zu befriedigen. Dann streifte er statt eber 
ganz zerlumpten eine etwas weniger zerrissene Hose über seine nack- 
ten Beiue^ band um das niedrige Fes ein schmieriges Tuch, und lo 
adonisirt war er der Erste am Lande und der Letzte wieder in 
Boot. Sollte aber ein geringfügiges Manöver vorgenommen oder das 
Unbedeutendste au Segel und Tauen gethan werden, dann nachte 
er einen Lärm und gerieth in solchen Eifer, dafs er das Steuer in 
unsre Bände gab, schimpfend das zu Thuende selbst that, die Jun- 
gen für ihre Unbrauchbarkeit ohrfeigte und schmunzelnd im Bewabto 
sein seiner Unentbehriichkeit zum Steuer zurückkam. EXnKmfOiBfss 
der als Passagier mitfuhr, zog, ehe er sich, um Kopf und Arme zu 
waschen, über Bord bog, einen äufserst kleinen Compafs aus -dem 
Gürtel, der blofs N. und S. zeigte, um die Richtung nach Mekka, 
behufs des Gebets, zu finden; da kam er vom S. des Compafs auf 
den Südwind zu sprechen und auf die Anzahl der Winde» und 
behauptete, es gäbe ihrer 9; aber mit schallendem Gelächter verwies 
der Schiffer ihm die Anmafsung, von Dingen zu sprechen, die er 
nicht verstände, und bewies haarscharf, dafs es im Ganzen nur 8 Wiipdcs 
gebe» welcher Behauptung, von einer m> gewichtigen Auctorität vor- 
gebracht, der Kmwaf» naturlich nicht zu widersprechen wagte. 

Die Küste ist nirgends eben; nur am Ausgange einiger TW- 
1er, namentlich wo gröfsere Bäche oder Flüsse münden, finden akh 
freiere Plätze für Bazar und einige Wohnungen, die durch niedmgpi 
Gründe mit stagnirendem Wasser eben so ungesund im Sommer .w0f* 
den, wie die Küste der Districte von BtHum und TBchmrmkm^ 
Die dicht bewachsenen Berge lassen meistens nur Raum für 
■ehmaien, aua Rollsteinen bestehenden Strand und erstrecken 
gar oft aki steil abfallende Klippen bis in's Meer, aus dem vk i&iMr 
Kähe Bcheeren hervorragen, die, wenn sie höher sind,^ una 
Seevögela aewn Aufenthalt dienen und von ihren BxcremeBte»^ 
f^efärkt erscheinen. Die starke Waldvegetation und der 
Ihnm bedingen einander gegenseitig; westlich von B4%ik abev'|m# 
den die Wälder lichter, und an den Bergen zunächst der Kliat» 
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Ben sich neben den über stundenweite Ränae zerstrenten Oitaofaaften 
firaelitbnra Floren ans, wahrend femer vom Meere bewaldete JBer|fii 
■kh böher erheben nnd weiter noch Ton scbneeig-en Gipfeln rübep> 
tagt werden. Holz ist für die ganze Käste ein wichtiger Ansfubri 
artikel, nnd hier und da auch Getreide, Wachs und Honig. 

Am 10 Juni Morgens nm 43 Uhr bestieg ich in B^tum jAbb 
Boot, "^orin ich nach Trei^itond &hren wollte; es ward vom Strände 
binabgeatoCsen I das Steuer eingehängt, das Segel aufgezogen, und 
flo bekamen die 3 Passagiere Raum, ihre geringen Habseligkeiten 
nntennbringen , während der Capitän, den Stock des Steaers swi- 
noben den Beinen regierend, ihnen mit einer langen, runden, ttirki:* 
sehen Papierlampe leuchtete, die er hoch empor hielt Ich streckte 
■icb quer über das kleine Halbdeck, was gerade breit genug war, 
UB mir diese Lage zu erlauben, und war bald von den sanfte» WeK 
Jen iD den Schlaf gewiegt Brst um ^ 6 Dhr waren wir bei der 
Mindang des Ttchoruk^ da wegen ungünstigen Wmdes tbeils ge« 
mdert, theils am Ufer gezogen wurde. Von 2 Fischern, die in ei- 
nem Kanoe safsen, was aufserordentlich roh aus einem Baumstämme 
gehauen und an dem einen Ende durch ein davor genageltes Brett 
ferscblossen war, kaufte der Schiffer Fische, und bald darauf, nach 
10 Uhr landeten wir in 

Makrialiy wo eine lange, flachufrige Stelle zwischen den 
Fdaen mit Gebüsch und Bäumen bewachsen ist und durch einige 
Bäche, über deren gröfseren zwei alte, hochbogige, steinerne Brük^ 
ken fahren, bewässert und zum Theil versumpft wird. Gleich hin- 
ter dem breiten, steinigen Strande stehen, eine kurze Gasse bildend, 
dia 7 hölzernen Buden des Bazar; nehen ihnen ein Kaffeehaus, nnd 
eiaige Schritt weiter eine Moschee. Ostlich von den Hütten, in ge- 
ringer Bntfernung vom Strande, steht im Gebüsch ein steinerner 
Tbärm eines von Otmän Pa»ckm zerstörten Schlosses. Von den 
«gootlichen Wohnhäusern sieht man Nichts, da sie weiter im Thal 

an den Bergen in Busch nnd Holz versteckt sind; ihre Ba« 

aber sind heute, da es Freitag ist, in bewaffneten Gruppen 
baL 'Basar und Moschee versammelt Hängt der Name etwa znsam- 
mmi:<mit einem ^jm^^o^ atyia^iogf Um ^ 5 Uhr ruderten wir wieder 
&ijt and kamen um 7 Uhr in 

H&^i : • .Ah09tra an, wo wenige Hütten aus dem Gebüsch am Strande 
den Felsen hervorragen nnd einige kleine Böte auf dem 

lea standen. Seit durch die Bemühungen des russisdien €#■- 
W0k ib- Ttf€&tMemd nnd des russischen Agenten in Sin^pe diese >beii 
iMbahamaligen Hanptlandungsplätze den Sklavenhändlern de^ 

mad CircoMienM nicht mehr zugänglich sind, sind die von 

k 
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4mft komoieiMlai o4er AMm asduifeMlai Bote gcaitUgt, lidi. 
UeiMre, weoigper hewwfcte Pnakte 4er Rüste x« ■cfchic h Wj ■« 
nea jetzt loUifig bicrker, wo ue fräakiscke Sy i oa c aicht ss 
tea Mkb «mI 4ie wiiif Waldw^^ eb ikiMres I enteek jieibi 
wirdeoy w Fall aaf Terialiti— y der riiitcliea AgeatMi (: 
ehigta beMf PÜtzea mmi sack io Smmumm, wo kcia raai 
fOitfirt, ilagegea der Brader (aad jetsige NacUalger) Toa 0* 
i^ueAm ¥OB Trei^$mMd als Bej r^iert, a^lvaals geacke 
die tftrkiachea BelMrdea ebb gewaltsaaMo Eiaschreitea g^gaa 
SklavcalMdier Yenaockt werdeo soUten. Die tarkiscke SkUf 
rei.kaaa aar darck ihrea NaaMo ackreckeo aad ist aavergl 
gefiader ab selkst die portugiesische aad spaaiscke. Der SklsTe 
■■isteaa ab Kiod aageaoBUBea oder aacb aiekrereo Jakrea aut< 
Freäeit kesdieakt. Die Skbirba aber, die Mutter wird, ist frdLi 
kackstCB Postea köaoeo aaf diese Weise tob ebeawl^fea Skbi 
verwaltet wodeo. Die Jageod der kaakasisckeo Stiauae 
SBB Tkeil, IB Skbverei Terkaaft zu werdeo, asi Tielleickt die 
xeadea Sckildemogea Terwirklickt zb sebeo, io deaeo Stmmkmi 
prieseB wird, aad asi wo aöglick das koke Ziel zu erreickea,.- 
dea.Ekrgeb Maacbes ihrer Freuode oder Verwaadteo g^nkriat 
SckliMBor oaturlick habeo es die Christen, die in Menge abi 
scke Deserteurs (kesoaders Polea) b Kleinasien leken; dock 
aaek ibaea aack stekrjährigeai Dienste die Freih^ gcgeke» aa^faM 
dea. Die tsckerkessischea, abasisckea uad türkischeo Sklai 
selkst aker sbd äuiserst roke und gesetzlose Leute, die b 
aaf Mein uad f^tm. weaig Skrupel hegea and in der Türkei 
geaug türkiscke oder andere Ruder aufgreifen, üb sb b 
tiaopd oder m ikrer eigenen Heiaiatk zb verkaufen. Sie 
gasrökaiicfa so ikrea Sklaventransporten eine sehr sckar%ekautej 
cianastiger, bedeckter Sckiffe, die einen günstigen Wind akw4 
aal .vor ihat b 2 kis 3 Tagea uad selkst ia weaiger Zeit voa-.i 
kikioasiatisckan Rösten ans dem Raukasus zuzueilen, oder aBg< 
Bei ikrer Seknelligkeit furchten sie die Manöver der rassiscken 
zar wenig, da die russische Fbtte des Schwarzen Meeres w 
auüsig schlecht ist und die aus allen.Arten des Meeres uagewohi 
Völkerschaften zusammen-conscribirte Mannschaft dea finnuchen AI 
ate derOstseeflotte aufserordentlich nachsteht. Wenn uagüastiger Wii 
eintritt, so missea die Räder helfen, dem verhafstcB Feiade aa 
geken; übrigens ist die Bbkade wirksamer gewordea, aeit 
Daaipftekiffe bb der Rüste stetionirt sind, und die Tsckerkassea 
deo es immer sckwerer, ihre Ausfuhr von Skbven, Wachs, Bi 
bäum und Häutea, sowie die Binfuhr von Pulver, Blei, Salz .nnd 
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*\ mifBetareii va liewerkstelligen. Die lieftigfen Stürme des Winters 

^'■. htktn die Blokade vom November bis März auf; doch wagt sich 
^j diBB audi fast nie ein türkisches Schiff hinüber. Die AAasen, un- 
' t«r lomineller Botmäfsigkeit der Russen stehend, treiben neben der 
' Anfuhr von Sklaven, die sie zum Theil von andern Stämmen ge- 
^- näht haben, anch Contrebandehandel zu I^ande in die insnrgirten Di- 
', stricte nnd zur See mit den Küsten der Türkei, von wo man ihnen, 
'I die russischen Zollstätten umgehend, Mannfacturen zusendet. Wenn 
*^ bei diesem abasischen Ckintrebandehandel etwa eben eins der kleinen, 
\ offeaeo türkischen Böte (wie das unseres Sürmeneher Schiffers) von 
^1 des Kreuzern in den Grund gebohrt oder seine Mannschaft nach 
'. Sikirien geschickt wurde, dann wagt für eine Zeitlang keines, den 
^ Venach zu wiederholen: so kam ein kleines Boot, das gejagt wor- 
dtt war, na^h Batum;. es hatte seine Ladung an Salz über Bord 
geirarfeo und sich auf diese Art flüchten können; der Schiffer wollte 
r Meh aber nicht dazu verstehen, noch einmal hinüberzufahren. Die 
; Twherkessen selbst lassen sich hingegen so leicht nicht abschrecken. 
In Kappa kamen wir Abends um 8 Uhr an, und zogen un- 
ser Boot in eine Reihe mit mehreren andern auf den Strand, der 
■it seinen Schiffen und Feuern und Gruppen von Bewaffneten mich 
aa die Griechen bei Troja denken liefs. Koppa ist die Residenz 
des Miisselim von LasiMton, der früher in einem auf Anstiften des 
Oamdn 'Pascha von TrebisQnd zerstörten, steinernen Gebäude auf 
eise« isolirten Hügel an der Ostseite der Bai von Batum wohnte; 
er üefs mich einladen , bei ihm zu übernachten , was ich nicht ein- 
gag, weil ich mein mit. Blutgerinnsel bedecktes Gesicht nicht prä* 
seatire» konnte. IcJ» hatte mir nämlich wegen heftiger Augenent- 
zisdnag am Morgen in Makriali Blutegel gesetzt. Ich schlief da- 
tier m Boote, dessen Segel gegen die Kälte des frischen Windes, 
4er die Nacht über wehte, nur wenig schützte. \^tf Strand ist flach 
M ziemlich ausgedehnt; der Handel nicht unbeträchtlich, da die 
Maxabl der für ÄrWith Kars etc. bestimmten oder von dort kom- 
\ iMwAbd Güter über hier spedirt wird. Am 11. Morgens um 4 Uhr 
Miarten wir weiter und trafen um 8 Uhr in 

\\i ' Arkaria ein, was Uuf flachem Strande an einer langen 

MCng im Uferrunde liegt und zwar grofs ist, wo wir aber trotz- 

d|ril|lnäf8 zu essen bekommen konnten. Von ^2 Uhr fuhren wir 

^M^ }Wi99a bin, was am Ausgang eines kleinen Thaies liegt^ 

jPbghtbe Ruine sahen wir in seiner Nähe, und um 4 Uhr Gera, 

ifÜMBCaUs eine Ruine befindlich. Gegen 6 Uhr aber langten vrir in 

[ JJ/UfM; :Arda$chan an,, wo wieder die niedrigen, bewaldeten Berge 

^ WQiAwS>D|r ^>^^B Thaies sich von einander entfernen und eine e^«^^ 
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Fläche bilden, auf der dem Strande zunächst das Kuffeehaus stf 
hierher fluchteten wir uns vor dem nahenden Regen, geg«n den a 
sme Bauart nicht den besten Schutz gewährte. Die Wände wa 
nämlich so gebaut, dafs die Balken unter rechten Wink ein ineinau 
g^fUg^ waren und weite quadratische Öffnungen bildeten, von de 
nur ein Theil mit Mauersteinen ohne Mörtel ausgesetzt war; 
Ganze bildete daher nur das äufsere Skelet eines Hauses und g 
einigermafsen in seinem Ansehen einem Bücherrefiositorium. Um 
tellmr an das Kaffeehaus stöfst in W. ein von einer Mauer ein 
schlossener, viereckiger Platz, der den Bazar enthält, aus einij 
Reihen kleiner, hölzerner Bntiken bestehend; etwas weiter land 
steht die Moschee mit hölzernem Minaret, und weiter noch, hii 
einigen Feldern auf einer Anhöhe, das grofse Haus des Ag«. 
kleiner Bach fliefst Östlidi von der Moschee vorbei und verliert i 
in dem Steindamm des Strandes; an den Hügeln umher unter Bu 
und Bäumen liegen die übrigen Wohnungen zerstreut. Ich ül 
naditete bei dem jungen und freundlichen Aga. Am 12. um 8 i 
Morgens fuhren wir mit gelindem, aber günstigen Winde fort, | 
sirten in geringer Entfernung westlich von Ardaschan den 

Flufs Furt^nay der in zwei Armen mündet und an des 
westlichem höheren Ufer sich geringe Mauerreste bemerken lam 
die „Alt-Trebisond'' (enki TaraStesauJ genwant w«rd 
Da der Wind bald wieder ungünstig ward und uns zum Rudern sw« 
kamen wir erst um 4^ 11 Uhr in 

Atina an und landeten wenige Minuten westlich vom I 
zar in einer kleinen Bucht, die durch mehrere aus dem Wasser 1 
vorragende Klippen einigermafsen gegen die Wellen geschützt 
Mehrere Böte, dem unsrigen gleich, lagen schon auf dem Strss 
zwei gröfserc aber ankerten im Lauf des Tages iu unserer Nu 
Der Bazar besteht aus einigen 30 oder 40 Läden, die einen gröl 
reu Platz einschliefsen und ein Paar kurze Gäfscben bilden; di 
daneben ist ein grofser, viereckiger Platz, mit einer Mauer eingefiil 
worin ein halb Dutzend unbenutzte und tlieils nicht vollendete, Ai 
zerfallene Butiken stehen Zwei von gehauenen Steinen geb« 
man könnte fast sagen, elegante Backöfen stehen in der Nähe < 
Bazar, sowie auch einige Schmiedeläden und das grofse HMit'< 
Aga, dessen Vater eine lange Zeit gegen Otmän Pascha [s. Aä 
Anm. 3.] rebellisch war und zuletzt von ihm umgebracht wiuiie. >»% 
man Pascha confiscirte darauf sein Vermögen, was auf 4 MiHlM 
Piaster gesdiätzt wurde, und liefs seinen Sohn, den jets^p0ü<iJli 
18 Jahre lang in Verbannung. Östlich vom Bazar mündet «ia 11 
der aus einem ziemlich weiten Thale herabkommt. Die Httoüv/ii 
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it ' AtHM Mlbgt aber liegen niobl; in diesem Thal, soodern »eben sieb 
«I Mt ihren Feldern und Helaungen über dem nach dem Meere lu ateil 
■■ «bitineDden Klippenrande, westlich vom Bazar am Abhänge der Berge» 
a Bid über mehrere kleine, gul; bewässerte ThäJer mehr als eine Stunde 
B wot fort. Die Anzahl der Häuser ist ungefähr 800. Man gewinnt 
a hier einen blafsrötfalichen, säuerlichen Wein [s. Anhg. Anm. 4.] und 
i hmdelt mit Getreide, Wachs und Holz. Man kann hier ganze Schiffs- 
^ li4mgCB *) von Nufsbaumplanken kaufen, die bei einer Breite 
ej TOB H •- 2 Fufii und einer Ijänge von 7 — 8 Fufs das Stück auf 
fl| ngfefiibr 110 Para zu stehen kommen. Auf dem Wege längs dem 
i{ Söande zu unserer Bucht hatten wir eine Stelle zu passiren, wa 
r dtf Fehl zertriinwiert and ein ungeheurer Block in's Meer hinabge- 
I fclen war. Der Weg führte hier über einzelne Blöcke bin, die man 
i ttarklettem mnfste, durch eine enge Spalte zwischen der Masse des 
r Fciwn und dem «bgefiillenen Stück , wo mir am Abend der Capitän 
f Imebten mufste, als ich zu meinem Nachtquartier, dem Boote, zu» 
riekkehrte; darauf kam man an einem Felsenvorsprung vorbei, dea- 
floi Fufs von jeder Welle gepeitscht wurde, so dafs man sorgsam 
den Augenblick abwarten mufste, wenn eben die Welle sich von 
ibs zurückzog. Der N.- bis NW.- Wind bewirkte eine heftige Bran^ 
diag nm Strande von Atimm» und so ereilten, durch ihn hinaufge- 
trieben, aueb in der Nacht die Wellen unser Boot, und eilig muftte 
et weker aufs Land gezogen werden. Am 13. war der Wind noeb 
inginatig und stark, und wir mufsten daher noch in Atina bleiben, 
ffinige Minuten westlich von unserer Bucht ragen zwei Klippen, gro- 
ber und büher als die in der Nähe befindlichen, neben einander aus 
den Wellen hervor; auf der östlicheren steht ein viereckiger, zer- 
Mlener.Thunn, der meine Neugierde rege machte. Ich schwamm 
•lia hinüber und suchte den unten durch Algen schlüpfrigen, oben 
■k' Gestrüpp bewachaenen Fehlen binanzuklimmen; aber bald hatten 
il grofsblättrigen Nesseln mich so zerstochen , dafs idi , ohne nur 
Wm Fufs des Thurmes gelangt zu sein, meinen Rückzug antreten 
■lAte. Die Seevögel aber, die in Menge auf seinen Mauern safsen, 
ffäkg wie im Bewufstsein ihrer Sicherheit, flogen nun auf und er- 
\Mm wie zum Spotte ein lärmendes Geschrei, und ich schätzte mich 

dlHl I; t 
'" 

f f^. Ladungen, die auf rus«. Schiffen aus russ. Häfen als russ. Pro- 
Vnaeb Constantinopel gebracht werden, bezahlen nur 3 Proc. Abga- 
-Hhiund andere Schiffe Vi Proc. erlegen mttssen. Daher gehen z. B. 
"* die unter russ. Flagge fahren und an der tttrk. Küste Holz ein- 
n haben, nach RedutkaUh^ dem nächsten russ. Hafen, und ver- 
sieh dort eine Deefaration, dafs die Ladung Product des russ. 
MkI in einem rassiscbea Hafen eingenommen sei. 
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glücklich, den Strand zu erreichen, ohne das Schicksal des Hiob g>e- 
theilt zu haben. Am 14. Juni wehte ein günstig^er Ostwind und die 
See war ruhig^er; daher fand sich endlich unser Schiffer geneigt 
Morgens um 4^ 6 Uhr wieder unter Segel zu gehen; um ^ 7 übr 
passirten wir einen Thurm, dessen raalerisclte Ruine aus dem dichten 
Gebüsch eines Felsen hervorragte, waren um 7 12 Uhr 

Rix eh gegenüber, das sich weit am Abhänge der Berge mit 
seinen fruchtbaren Feldern hinzieht; hielten um 2 Uhr hei Cmp 
ÄMpettUy wo am Östlichen Abfall einer nur etwa 12 Fufs hohen 
Klippe auf dem Strande Reste alten - Genläaers zu sehen sind, und 
westlich davon einige Häuser hart am Wasser bei einer andern nie- 
drigen Klippe liegen. Darauf näherten wir uns um ^ 4 Uhr 

Sürmeneh, dem Wohnorte unseres lustigen Schiffers, das 
sich 14- Stunden lang am Ufer hinzieht und an seinem westlichen 
Ende eine gute Rhede besitzt, wo die Mündung eines kleinen Flus- 
ses, über den eine Brücke führt, den Ort begrenzt. Von 5 Uhr an 
mufste wieder gerudert werden, weil der Wind zu schwach wurde. 
Dem Örtchen Kowdta waren wir um 8 Uhr gegenüber; von hier 
verschiffil: man jährlich 5 bis 6 Schiffsladungen von Haselnüssen 
nach Constantinopel, Smyrna und Alexaudrien. An einem Fluase 
hinauf kommt man von hier in einer Stunde nadi einer Mineral- 
quelle, die ein eisenhaltiges Sauerwasser enthält, das von eini- 
gen Franken in Trebinond gebraucht wird> auch schon versuchs- 
weise in kleinen Quantitäten nach Constantinopel gesandt worden ist. 
Da mit Untergang der Sonne der Wind wieder frischer wurde, so 
kam ich schon um 10 Uhr in TrebiMud an, gerade »ir rechten 
Zeit, um einer 9tägigen Quarantaine (s. Anhang Anm. 5.) zn ent> 
gehen, da am 15. früh Morgens die Nachricht eintraf, dafs die 
Pest im östlichen Th^ile von Lasistan ausgebrochen sei und defs- 
halb die dorther kommenden Reisenden und Waaren in's Lazaretfa 
gesperrt wurden. 



Anhang. .m 

Anm. 1. (zu Seite 25.) Englische Consulate befinden sielHM 
dieser Küste in Samsuuy Trebisoud und Batnm, und werden dnidh 
Consular- Agenten vertreten, die man par courtotsie Vice-Connll 
titulirt und die von dem wirklichen Coqsul in Er%erum abhäoglr'l 
sind; neuerlichst ist auch ein Consulat in Kai^ari4h errichtet liMt* 
den, was wegen der Rohheit und des Fanatismus seiner BewiAM 
keins der angenehmsten sein kann, indessen wegen des grofsen 
thums dieses Orts wichtig ist. Im Sommer 1842 hatte der di 
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mU es ooeb oiebt durchsetzen können, die Kriaubnifi zu erhalteui 
innerhalb der Stadt zu Pferde zu zeigen. Das Consulat von 
wm bleibt während Juni bis November unbesetzt. An sonstigen 
ulaten existiren in Trebitend ein französisches (franz. Con- 
Biiid in diesen Gegenden die einzigen, die sich nicht zugleich 
laodol besdiäftigen und bescbäftigen dürfen), ein russisches, ein 
reichisches (diese beiden jetzt durch eine und dieselbe Person 
eten), ein griechischem und ein toscanisches (jetzt in einer Person 
oigt). In Siuofte existirt ein russischer Agent, dessen Haufit* 
k die Erschwerung und Verbipderung des Bandeis mit Tscher- 
en ist, für den Sinope sonst der Hauptplatz war. An sonstigen 
lehenen Franken giebt es nur noch in Sin^pe einen Quaran» 
»rzt (ein Schweizer), in SaiH9un ebenfalls einen duarantainearzt 
; ein italienischer Hippokrates!) und einen Agenten der Donau- 
»fBcliifffabrts-Compagnie; in TreüUond einen tilchtigen Qua- 
inearzt (ein Kngländer), einen italienischen Arzt, einen amerikani* 

Missionär (?on dessen Wirksamkeit man wenig vernimmt), ei« 
kgenten der österreichischen Donau -Dampfschifffahrts- Comp, und 
tr 2 sonstige Kanfleute. Natürlich giebt es noch manche dii 
rum gentium y zu denen man auch füglich einige der schon 
inten Personen rechnen dürfte. Der Agent der Donau • Dampf- 
fahrts-Comp. in Sinape ist ein Türke. 

Anm. 2.^ (zu S. 44.) Der Türke sagt staU rauchen „Taback 
)ny\ytäiüu itschmäk.'* Die Pfeife ist ihm ein steter Begleiter und 
) wenn er zu Pferde sitzt, am Sattel in einem Futteral von filz- 
m Zeuge. Die Pfeifenspitze ist stumpf kolbenförmig, von E|* 
n oder Bernstein und sehr gewöhnlich mit emaillirten Ringen 
*t. Bernsteinspitzen von aufserordentlicher Gröfse und Dicke 
n als werth volle Gaben oft von Vornehmeren verschenkt; es 
Spitzen, die 2000 — 3000 Piaster kosten, abo den halben Werth 
schönen weifsen Sklavinn haben. Bei Visiten wird dem GaMc 
der Tasse Kaffee auch eine Pfeife präsentirt, die man nbri- 

ohne das Decorum zu verletzen, ausschlagen kann; und b^^ 
inmal gesagt, dafs man überall nicht rauchen mag, so wird, 
(lern bei wiederholten Besuchen niclit wieder angeboten. Sonst, 
t der Diener auf den Gast zu, die lange Pfeife jn der Haad;. 
lOch einen Zug daraus, um sich zu überzeugen, dafs sie noch 
N^ieder ausgegangen, stellt den kleinen Kopf derselben auf den 

in solcher Entfernung vom Sitze, des Besuchers^ dafs diesem 
ohr in die Hand und die Spitze in d|e Höhe des Mundes fiUlt, 
n den Kopf als festen Punkt läfst er das ersehnte Uc/MiH 
rebend neigen, bis die wenig vorgestreckte Rechte d^ Hernes- 



56 tfl. C. Ritter: H, iCoeier^s NtUieo Über Batuai, 






iam Röhr auffängt. Dann bringt er ein kleines metallenes SdiildMa, 
Ton der Form eines Spucknapfs, kniet nieder und stellt es unter dts 
Kopf der Pfeife auf den Boden, um dadurch Teppich oder fifaftti 
¥or Feuer und Asche zu schützen. Ist das Feuer ausgegangen odat 
4er wenige Taback des Köpfebens verraucht, so streckt der Diener 
sohweigfend die Bland nach der Pfeife aus, die ihm ebenfalls schwei- 
gend der Herr giebt, der niemals selbst die Pfeife stopft oder 
raucht, überhaupt kennen aber die türkischen Diener ihre. PflicfatCi 
un4 die Regeln türkischer Etikette so gut, dafs ein Blick, ein Wink, 
ein Wort des Herrn genügt. Auch die nargiUhy die, gleich ^d« 
ostindischen huka, ein biegsames Rohr besitzt, was durch ein aif 
dem Boden stehendes, mit Wasser gefülltes, gläsernes Gefais geleüit 
ist, wird oft geraucht, schreckt aber den, der nicht Liebhaber wk^ 
durch den abscheulichen Geruch des Rohrs. Häufiger als sie wirl 
die persische kmliAni gebraucht, deren kurzes, nicht biegBames Rohr 
unter spitzem Winkel in ein birnförmiges Glasgeföfs mündet, 
ohne Pnfs ist und daher durch die Hand des Ranchenden oder 
untergestellten Stuhl gehalten werden mufs ; aus diesem mit Wasser 
gefüllten Gefdfs steigt ein buntgedrecbseltes zweites Rohr grade is 
die Höhe, an seinem obern Ende mit messingenem oder silbernesi b^ 
cherartigen Behälter für Taback und Kohle, die durch einen bebes, 
aufzusetzenden Deckel von demselben Metall vor dem HeranehBfs 
geschützt werden ; nur wenige Züge, höchstens einige MinuteOt f '^ 
nmn die Stärke einer kaUüni zu ertragen. Der Türke giebt is^ 
nem Liebling^diener «las Amt des Pfeifenstopfers , dem Jugend asi 
Schönheit oft das Loos eines Ganymedes und das beneidensweHha 
Glück der innigsten orientalischen Vertrautheit mit seinem Hent 
verschafft. 

Anm. 3. (zu S. 52.) Osmdn Pascha von Trebi9^»d staih 
am letzten Mai 1842, nachdem er länger als irgend ein Pascba eil 
und dasselbe Paschali k regiert hatte. Gewöhnlich versetzt man asek^ 
2 oder 3 Jahren einen Pascha zu einem andern Paschalik , um m 
ihm unmöglich zu machen, sich einen bedeutenden Blnflnfs zu erweffs 
ben und auf diese Weise der Hohen Pforte trotzen zu können, (kh' 
m4n aber^ selbst aus dem Paschalik von Tarub^sa» gebürtig, ver- 
mochte durch Vermittelung der Summen, die er zur gehörigen Zeit 
nach Constantinopel sandte, mehrmals diejenigen Stimmen umzusti»-'' 
men, die seine Versetzung für nöthig erachtet hatten, bis er amf 
Ende sich so lange in seinem Paschalik gehalten und einen solchili 
Eikifiufs daselbst erlangt hatte, dafs das Gouvernement nicht* mehr 
wagte, ihm von Versetzung zu sprechen, da es furchten mufste, er 
irarde trotzdem seinen Posten nicht gutwillig aufgeben, des Gewalt 6e- 
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wilt entgegensetoeo uad so das Beiipiel des MehemedAiivon Ägjp» 

Um oadialMieD. Die Mittel zu einer solchen Widersetslicbkeit stau* 

doi ihm reichlieh zu Gebote, und dafs es ihm an Energie nicht fehle, 

bitte er sn Anfang* seiner Regierung gezeigt, wo er, vorzugsweise 

n den östlidien Districten des Paschaliks, jahrelange Fehden mit 

ufsässigen Miisselims nnd Bejs hatte, alle aber si^reich beendigte» 

■ochdem er meistens seine Widersacher mit den Waffen oder mit 

Gift umgebracht, ihre festen Schlösser oder Steinhäuser zerstört 

md lieh durch ihr Vermögen bereichert hatte. Ende April 1842 gab 

er m Trebi9ond grofse Festlichkeiten zii Ehren der Beschneidong 

vtn dreiea seiner Söhne, die im Mai vorgenommen und zu gleicher 

Zeit an 1000 andern Knaben aus allen Theilen des Paschaliks, 4ie 

er hatte nach Trebisond kommen lassen, vollsogen wurde. Diese 

Seitlidikeiten dauerten 5 Wochen lang und bestanden in Fenerwer- 

hm (für die die Türken eine grofse Vorliebe haben nnd deren sie» 

bei ihrer Vorliebe zur Artillerie, recht g^te zu veranstalten wiisen), 

is Kampfspielen, wozu man auch bertihmte persische Ringer hatte kom* 

MB lassen, in Tänzen (von den gemietbeten Tänzern aufgeführt), 

n Vertheilung von Getreide u. s. w. Ans allen Theilen des Pascha- 

iikt waren Müsselims und sonstige vornehme Türken berbeigekom* 

mm und wurden im Schlosse oder in andern Wohnungen auf seine 

Keite unterhalten. Als endlich das Beschneiden anfing (was nicht 

m sehr jungen Kindern vollzogen wird, oft aber noch an Brwadi* 

NM, so auch an 2 Männern von 60 Jahren), erhielten die Altern der 

m 

bmdnittenen 1000 Knaben Geschenke; und die Kosten von alle Dem 

wndea im Ganzen auf 10000 Pfd. Sterl. angeschlagen ; freilich erhielt 

^Pascha und seine 3 Söhne (von denen einer ein wunderschöner 9 jäh« 

riger Knabe war) auch von allen den reichen und vornehmen Besnchem 

fieiefaenke. In den Strafsen von Trebi^tmd aber sah man 14 Tage lang 

• fast keines andern türkischen Knaben umhergishen, als solche, die lang- 

! tw mit weitgespreizten Beinen nnd eingezogenem Leibe (von dessen 

Viriitztem, empfindlichen Theile die Hand das weite Beinkleid vorsichtig 

•bUcdt,) einherschritten. Eines Tages auf dem Kodak medan (Kür* 

Mlplatz) den Spielen der persischen langgelockten und türkischen 

' bblköpfigen und lang^opfigen Ringer zusehend, die nackt, nur mit 

; diem Dnterhöschen bekleidet, sich umbertummelten, erkältete sich 

\ ^ t mdrn Pu9€hmy der äufserst selten sein Haus verliefs, jetzt aber, 

IB seinem Zelt auf dem Teppich sitzend, zur Abkühlutig den Rock 
iUegte. Ein gastrisch -nervöses Fieber war die Folge der Unvor- 
liefatigkat. Sein Bruder Abduliah^Bey von Samsung der wegeti 
der Fante berfibergekommen, p6egte ihn mit gröfster Sorgsamkeit» 
braadite aber freilich neben den Mitteln fränkischer Ärzte aucU dvt 
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Hr. Kiepert legtt $eine chartographieche Bearbeitung 
der Heiseroutew ties (als Oast anweMende») Prefeesare Herrn 
Sehenborn durch das eüdiiche Kleinasien vor und er lau* 
terte sie durch Bemerkungen über ilas Historische der Emt^ 
deekungen in Zweien, Pisidien und der Cibyratis. Endlieh 
gab derselbe noch eine Übersicht der Resultate des Prtf» 
Brrn Sohönborn in Hinsieht au^f vergleichende Topographie 
und Monumentenkunde Kleinaeiens. 

Hr, Troschel las Hm, Dr, Wilh, Peters' briefliehe 
Nachricht über sein-e Reise nach der Insel Zemxibar und den 
Comoren, Mitgetheilt von Hm. Prqf, J. Müller. 

Hr, Ritter legte einen Auifsat% von Hrn. Wahlberg: 
Ejscursion im südlichen Afriha, vor. (S. die folg. Sitzung.) 



2. Sit%ung^ am 8. Juni 1844. 

Herr C. Ritter^ las: 

HL Jotf^dexcursion im Kaffemlandey nördlich von Port 
Natal. Ausxng aus einem Briefe des schwedischen 
Ingenieurs Herrn J. Wahlherg, d. d. Port Na- 
tälj den 28l Mai 1843. (Aus dem Schwedischen über- 
setzt von Herrn MeveSy Conservator des konigl 
zoologischen Museums in Stockholm^ und mitgetheilt 
. von Hrn. Prof, Ret xius in Stockholm^ den Z.Jan* 
1844.) 

Von der Pieter * Maurit%-Burg im Anfange des An- 
gastmonats (1842; ygl. vor. Bd. S. 126) nach der PliiDdemig 
atler meiner Sachen in Con%ella wieder zurückgekommen, Ter> 
Uefa ich meine Wohnung daselbst ganz und gar und erhielt im Haiiti 
dek französischen Naturalisten Delegorgnes ein Zimmer, deif 
englischen Lager bedentend näher gelegen. 

Am 20. August brach ich auf von Port Natal ^ jam n 
das Ama%ulu'\jJMiA vorzudringen (im Norden des Victoria" 
Landes von JRort Natal y im Norden des Grenzflusses Tm» 
gala). Bei deAi elften Flusse, Umslaims genannt, wel» 
eben ich nach der Reise von 9 Tagen passirte, lag ein gegemrär* 
tig verlassenes Haus des ndrdamerikaniseh«n Missionairs 
Prent hy der kurz zuvor von Panda, dem Kafl^ernkönig im Arno* 
»«f/«r- Lande, zur Flucht gezwungen war, welcher ihm nicht gestat- 
ten wolHtey sich länger in seinem Lande aufzuhalten, und einige sei- 
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Leute hatte ermorden lassen. In der Nabe desselben verüefs 
, mit einem Stabe in der Hand , meinen Wagen nnd begab mich, 

TOB einem Kaffernknaben begleitet, zn König Pmnda^ nm 

die Brlaubnifs, am Umfali^9i^Y\idMk^ jagen zu diirfen, 
zawirken. D^r Pnfsweg ging dureb sehr unebenes^ bergiges 
id und war sehr ermüdend; aber idi fand die erquickende Mileh 
l Rafferngetränk (liioaiim) der Ama%uiv9 bei allen Kraalen in 
Brflufs und bezahlte Glasperlen dafür. 

Mein erstes Nachtlager hielt ich bei Umfign^^ne. Er 
reiner Ton des Königs Panda* s vornehmsten' Männern, ausge- 
chnet artig, spielte auf seinem Instrumente T^kBpM, sang und 
rirthete mich mit Milch. Am andern Tage paasirte ich viele 
lale, denn das Land wurde immer dichter bewnhnt, und nach- 
1 es schon dunkel geworden, nahm ich Quartier bei dem Kaf- 
'nkapitein Noko, Er war nicht selbst zu Hause, ich wurde 
r von seinen Leuten sehr gut aufgenommen. 

Am folgenden Morgan kam ich zn einem ungeheiiem Kraale, 

die Hütten fünffach standen und fünf concentrische Cirkel bilde^ 
. leb traf hier MatMläbA^ einen vomehsMB Man», der mich 

dem Könige zu begleiten versprach, und wurde nach g^ewöbnli* 
r Weise mit Milch und Jttoaiia bewirthet. 

Wir wanderten wohl ein Paar Stunden in brennender Sonne 

einem kleinen Kraal , wo ich bis zur nähern Ordre warten 
bte, da Idataläbä seine Reise nach der Königsstadt al* 
I fortsetzte. Ich lagerte mich unter einem einstämmigen, wenig 
tttten gebenden Baum, und da es ziemlich lange währte, bevor 
gefordert wurde, schlief icli auf dem brennenden Sande ein. Viele 
^T und Kinder hegafiPten mich. Endlich kam ein Bote von Mais» 
6ä an nnd ich folgte ihm zn Panda' s Kraal, genannt Hamb^ 
iiala (geh zur Ruhe), welcher noch viel gröfser war als der 
Ige, denn die Häuser bildeten hier 8 concentrische Cirkel. Ich 
ide in eins dieser Häuser geführt und zugleich untenrichtet, dafs 

nicht vor Sonnenuntergang beim Könige Audienz erbalten könn^, 
il er schlafe. 

Ich erhielt nicht das Geringste, weder an Essen noch Trinken, 
I um etwas Wasser zu erhalten, wufste ich Bezahlung bieten^ Ger 
1 Abend wurde ich von mehreren vornehmen Hofleuten Panda* s 
meht, die mich wissen liefsen, daüs ich nicht eher als den fol- 
Mlen Tag zum Könige kommen könne. Sie erkundigten sieb g^ 
I nach meinem Anliegen, den Geschenken etc., und gaben mireadh 

▼erstebeil, dafs ich vergebens um die Jagd •Brlaubnifs mmMif^. 
^/•«» ^nachsuchen würde, da der König diesen Platz für sich 
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selbst behalten wolle. Am folgenden Morgen war die Sonne schon 
hoch aufgestiegen, als ein Hof mann (Makajan) mit der Nachrieht 
ankam, dafs die Audiensstuode herannahte; da aber das Zögern deo- 
noeh fortfuhr, liefs ich denselben Mann rufen und sagte ihm, da£i 
ich nun 'nicht länger Zeit zum Warten hätte, sondern, im Fall Pandm 
■lieb nicht zu sehen wünschte, sogleich weggehen würde. Dtfe 
Veränderung, welche diese Worte hervorbrachten, war sehr merk- 
würdig. Es wurde mir sogleich yon vielen vornehmen Kaffers 
die Aufwartung gemaclit, die unaufhörlich davon sprachen, wie sehr 
gewogen Panda' s Herz sei; auch wurde mir Itioalla gebracht) 
von dem wir Alle gemeinschaftlich tranken. Nun kam LJmfimariy 
Pande^M Vertrauter, mich zu rufen, und ich folgte. ' 

.Mehrere dichte Vorhänge umgaben das Königs haus, an dea 
die ^Eingänge im Zickzack augebracht waren. Das Haus war ühri- 
geos von gewöhnlicher Form, h emisphärisch, aber ausgezeichnet 
gut gearbeitet, geräumig und der Fufsboden glatt und glänzewl; 
alle Weiber Panda' s, einige 20, aufsen vor der Hütte in Parade. 
leb kroch hinein und grüfste, Panda die Hand reichend. Er war 
besonders artig, safs auf einem kleinen Stuhle in einen blauen Man- 
tel gehüllt. Beim Vorzeigen der Geschenke kleidete ich ihn mit je- 
dem an oder sagte ihm den Gebrauch desselben, und er vergafs Wy 
seine beiden Vertrauten (ümfimari und Makajan zu fragte», 
ob es ihm kleide, was diese allezeit bejahten, worauf er henUch 
lachte und beim Chaka, seinem durch Dinganu ermordeten Bmder, 
fluchte. Er war abscheulich fett, so dafs die Brust niederliing. Von 
Alle« , was ich ihm brachte, zu einem Werth von ungefähr 50 Rdr. i 
(circa 18 Rthlr. pr. Cour.), waren eine Art schmales rothes Band,'' 
rotb'e Glasperlen uud die langen Reiherfedern (von Ormt 
paradisea} die werthvollsten Geschenke, obwohl eigentlich von 
sehr geringem Wei^th. Ich benutzte den Augenblick, als er gleich 
nach Empfangrnahme der Geschenke sehr fröhlich gestimmt war, ihm " 
mcineo Wunsch, am Umfallosi zu jagen, vorzustellen, uud nad^ 
einigen Einwendungen ertheilte er mir auf einen Monat die Erlaurh- 
nifs dazu. 

Während meiner Unterredung mit ihm stimmten die vor sei- ' 
nem Hanse sitzenden Weiber einen sanften, melancholischen Gesang^ 
an, wozn er bisweilen den Takt pfiff. , ' 

Ich nahm Abschied und begab mich nach einer abermaligen 
Erfrisohung mit Itioaila auf den Rückweg. Nachdem ich etwa eine 
halbe Stunde gewandert war, wurde ich durch einen ganz aufser 
AActm gelaufenen Kaffer wieder eingeholt, der mir sagte, dafs das 
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he Baad Panda besonders angenehm sei und er, wenn ich 
ir dayon besäfse, Alles zu haben wünschte. 

Am dritten Tage kam ich zu meineai Wagen zurück, fand 
• Willem*9 Gesicht, durch das Zerspringen eines memer Gewehre 
der Jagd nach Flufspferdeu, übel zugerichtet; doch wurde er 
iklicher Weise bald wieder hergestellt. Ich kam yor einem Kraal 
lei, welcher der Schwester Panda* %, Nomant'na, zuge- 
e. Sie kam in höchsteigner Person an meinen Wagen und bet- 
B* erhielt einige Glasperlen und gab mir aU Gegengeschenk eine 
Masse voll Milch. 

Als ich beim [/mfa//pst»¥\uBBe angekommen war, fand ich 
idben ohne Wasser, und um Trinkwasser zu erhalten, war ich 
Ütbigt, im Bette des Flusses Löcher zu graben. 

Ich bei'eitete mein Lager in der Nähe von Delegorgues^ kJei- 
Hause, was er hier hatte aufbauen lassen, und schickte meine 
len zur Pflege nach einem benachbarten Kaffemkraal. 

Das Land wimmelte hier von Büffeln und l^lephanten, 
letzteren in Truppen von 200 Stück; aber da Panda die Jagd 
diese nicht erlauben wollte, mochte ich nicht selbst sein Verbot 
treten, konnte es aber nicht hindern, dafs Willem 4 Stück schofs, 
ei ich immer folgte, um mit der Lebensart dieser wunderbaren 
»se bekannt zu werden. 

Wenn sie still stehen und Nichts bemerken, schlagen sie be- 
4ig mit ihren Ungeheuern Ohren^ theils um die Fliegen dadurch 
Hrehren oder um sich Kühlung zu verschaffen. Sobald sie aJber 
IS hören, halten sie die Ohre» still, entweder platt angelegt oder 
»ärts gerichtet. Bekommen sie Witterung von Menschen, so 
» sie den Rüssel auf, sehen nach allen Richtungen und ueh- 
gewöhnlich die Flucht. Bisweilen jedoch werden sie wüthend 
verfolgen ihn unter dem schrecklichsten Getöse, wobei die Erde 
irt. Hat man sie beschrieben und der Schufs fallt, so laufen 
IfewÖhnlich nach verschiedenen Gegenden, stehen einen Augen- 
L forschend still, sammeln sich aber gleich wieder, wählen einte 
isse Richtung und fliehen nun dicht aneinander gedrängt,. . mit 
jüngeren in der Mitte, wobei gewöhnlich viele Bäume umgewor- 
werden ! Ihr Rücken ist sehr gekrümmt, und die Haiit zwischen 
Hinterfüfsen liegt in vielen Falten, so dafs sie, im Fliehen von 
in gesehen, au einen Mann erinnern, der seine Hosen -phne Trag- 
er trägt. Sie beben dabei ihren Schwanz meist in die Höbe und 
o oft Mist von sieb. 

ich ^verlegte nun meine Station zum Vereinig^ngspunkte des 
sen und Schwarzen Un^faliosi* Willem* m Schulter w^r durch 
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idie ilberhidimg' meioea grofsen Gewehrs g^z gelb und schwarzblu 
geworden und er dadurch zur Jagd aufaer Stand gesetzt; und ■m 4m 
kurze, mir von Brnm^du gesetzte Zeit zu benutzen, war. ich ge- 
zwungen, die Arbeit aliein fortzusetzen. Ich war so glücklich, zm 
weifse Nashörner zu schiefsen, von denen ich mit vieler Mühe eiai 
Haut und ein Skelet bereitete. • 

Auch schofs ich einige Büffel und ein KrokodiL • Ein ahn 
AW«»- Männchen und Anldl^pe eilipsipr^muus schofs Willem» - 

Am Schlüsse des Monats mnfste ich^ gehorsam dem BefeUl 
Panda' s, diesen herrlichen Jagdplatz verlassen; A 

Beim U mm latus tödtete ich 1 Tiger, 2 Hyänen nebst ei^ 
nigen Rutböcken, und am UmlalaaS'Fius&e angekommen, glüete 
es mir endlich, die bekannten Seebohnen zu finden, die man oft 
genüg an den Strand getrieben findet und von denen das Volk glsnkl^. 
sie wüclisen in der Tiefe des Meeres. Sie finden sich hier in am 
dunklen und schlammigen, von Rhiaophora- (?) und Feigenbämiii 
gebildeten Waldungen, welche den Flnis umgeben, und em oft 'ac. 
Durchmesser zwei Fufs dicker Stamm erstreckt seine ungeheneü^; 
sptralgewundenen Ranken bis über 250 Fufs lang, naeh allen Still 
ten sich ausbreitend, schräg nach oben zu den Kronen der hedki 
sten Bäume und dem Tageslichte, hier ihre im Verhältnifc ■ ^w gm 
die riesengrofse Frucht kleinen, gelbgrünen Blüthenäikreä 
treibend; Die erstere besteht nämlich aus oft 4^ Fufs langen Erha- 
sch o ten, die bis 17 Saamen enthalten. Oft bis an die Rue i> 
SeUamm zwischen Banmwurzeln niedersinkend und durch das mfln^ 
aame Brkl^tern der höchsten Baumspitzen , dabei auf- und ^niedeiM 
gescbankelt, glückte es mir, Blumen und Früchte zn erhalten. Hollm 
nkkt dieses Gewächs, gewifs auch von andern Ländern Aiiikaa be< 
kannt, eins der läng^sten von einer Wurzel entsprossenen sein? 
da dieDnrchschnittslinie des Umfangs, welchen es einnimmt, oft 500 
beträgt, so würde, wenn man sich die spiralgewundenen Ranken 
rade ausgestreckt däcjite, man gewifs eine Länge von 1000 Fi 
erhalten, nnd dies möchte wohl eine von wenigen Vegetabilien 
reichte Länge sein. 

Bei dem Tugala^Flus&e (nördlicliem Grenzflufsdes V^ 
rüg'ßhfrl'Natal^LtBndes gegen das i§^/f/- Land) angekommen, 
ich denselben als den Stärksten aller Flüsse, die ich zo passiren 
er war nach den heftigen Gewitterregen so wasserreich, dafs an eiiif 
Durchfahrt nicht zu denken war. ich hielt mich hier fast S-Wochcrf 
auf, während deren ich wenig ausrichten konnte. Jedei^Morge» 
suchte ich den Strand, fand den einen Tag das Wasser w^ge Fnft 
niedriger, den andern wieder auf seinem Platze. Vergebens sandü 

ich 




ExcursioB in K^ifenilaBdeL. . . i : « ^ 

idi lebnsöclitig'e Blicke oacb dem gegenilberliegpeiideii Ufar, wekhei 
4er neckende Flafs mich zu erreichen hinderli zu wollen ncUeik 

Während dieses Aufenthaltes war in der Nacht ¥om 21. Nov» 
wieder ein Augenblick, in dem mein Lebensfaden nahe daran war, 
Bkgesdmitten zu werden. Ich ging in meinem ^agen zur Ruhe, 
wührend der Horizont nach Südwest ununterbrochen von Blitzen er- 
leoditet und hin und wieder ein dumpfer Donner gehört wurde. .Nach 
kurzem Schlaf wurde ich von einem erschütternden Donnerschlage, 
b^leitet von einem heftigen Platzr^i^n« geweckt, und kurz darnnf 
ichlagf der Blitz auf den Wagen nieder, um welchen ^ wie gewöhn^ 
r lieh, meine 12 Ochsen angebunden standen, hinter .deoM meine 
beideo Kaffem nebst den Hunden beim Feuer schliefen. Einen. Au'i 
geoblick war ich halb bewufstlos, wurde aber durch das Angstge- 
idvei des einen Kaffern aus meinem Taumel geweckt; nngeachtet 
<hi starken Regens und des heulenden Sturmes war nicht Zeit zum 
Ankleiden, sondern ich warf meinen Kautschuk - Mantel über die Aeh- 
leh und eilte zu dem Nothrufenden. Hier traf mich ein Schrecken 
erregendes Sdiauspiel, welches von dem erlöschenden Feuer und voa 
des jetzt schwachem Blitzstrahlen undeutlich erleuchtet wurde. Meiii 
eber Kaffernknabe lag wie todt, und der andere ISrwachsene schrie 
nnafhörlich, ohne im Stande zu sein, sich von seiner Stelle zu be-^ 
wegen, jedoch mit seiner Assagatt bewaffnet, die er drohend zu 
seiser Vertheidigung erhob. Neben ihm lagen 2 getödtete Hunde. 
Der gröfste Theil der Ochsen lag umgeworfen wie todt; jedoch mit 
Anaoahme von 2 Stück kehrten sie alle in's Leben zurück. Auch 
fc beiden Kaffern erholten sich zu meiner gröfsten Freude wieder; 
M war der eine auf einem Ohre taub geworden. 

Bisher hatte ich von dem benachbarten Amaxvlu'KrHvX hin* 

reidicad Milch, die man mir in Kalabassen und irdenen Kruken 

kidite, gegen Glasperlen eintauschen können; allein nachdem die- 

Hr Dnglücksfall unter ihnen bekannt geworden, wollten sie nicht das 

Beriagste mehr mit uns zu tbun haben oder von uns etwas anneh- 

lili, weil sie fürchteten, dafs dann der Blitz auch sie verfolgen würde. 

\ Glücklicher Weise nahm das Wasser in dem Flusse nach eini- 

|i| Tagen ab, so dafs ich denselben durchfahren konnte; sonst häf- 

t4t%ir hier fast verhungern können , denn mein Proviant war durch 

4Ni'gh»ben Zeitverlust fast au%ezehrt und Wildpret hier selten. 

"9^ ■ 'im Ausgange Novembers kam ich in Port Naial an. 

W'Ab 16. December begab ich mich wieder auf die Reise zum 

•Flusse, um wo möglich Skelette von den Riesen der Thier- 

'Bephattten, Flufspferden und Büffeln zu erhalten.. Am Neu- 

'mge waren vielleicht ich und Delagorgue, der sich mm. 



r 



r; ■■ ' I. 



56 m* ^' Ritter: J, WaAiterg's Exeunien im Kafferblande. 

■■ •* ■... ') 

aw^h eingeAindeii hatte, 4ie Einngen in der gainen Welt, welch 
Riiss^ lind Füfse von jungen Elephaoten vereohmaas'teii , die gaik 
YortreAich scli^eekt0Bw 

Wiilem erlegtp^ im Anfange meiner Jagd hier wieder 3 Ito 
jdiiNaten;: da sie jedoch nicht recht ausgewachsen wäre», woIHe lA 
die Skelette nicht prä^riren, und erhielt daher Nichts von dteMI 
atatdichen Thieren anfser den Zähnen. Dagegen aber pi^üparirte idi 
2 Böffd- und ein Flufspferd-Slcelett, womit ich Ende April wieder 
aaoh Per^P N4$tal larttckkehrte, nachdem ich auf dieser <Reiii 
3- Ochsen durch Krankheit verloren hatte. c 

■ ich bereite mich nun auf einen neuen Zug nach dem Innern dii 
Landes v«r, nach der Richtung wie das letzte Mal ivmMakkmltM-^Lnpii 

BeiUßgorgue ist bereits vor mir abgereis't. Wenn ich von d| 
tarftekgekommen sein werde, will ich wieder versuchen, in der Nttl 
Ta« /bn^ Na$ai einen Biephanten zu bekommen und dann fröbM 
«k» Stab nach meiner Heimath zur Hand nehmen. 

Anm. Nach einem Briefe des Herrn Ingenieurs Wahlherg aniü* 
■ML Schwiq^ den Herrn Pr«f. Anders. Retxius beabsicliti^t der kStaN 
Reisende, iia. nächstea Herbst nach Schweden zurUckzukonwien. Sei|| 
letzte Sendui\g langte bereits im Oct. 1843 in Gotbenburg an und kann v« 
bfef erst Im Mai d. J. auf dem Kanal nach Stockholm gesandt werdüt 
Diese Seädung war sehr beträchtircb, denn sie bestand ans 12 achworü 
Kistf^a; sjye enthielt unter Andern eine Haut und ein Skelett von §/^^^ 
noceroM Simus, Red, 
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Herr WÜh. Mahimann las 

. Herrn Roh, H. Sckomburgk's neue Mittheihm^ 
über Meine Cfrenxexpedition in Gutana, in den JcJii% 
1841 — 1H43 *); aw# Briefen an Hrn. v. HumboldL 
d. d. Georgetown^ Demerara, 28. Januar ^ 30. j^ 
nuar und 4. April 1844. ^ 

Georgetoiviij Detnerara^ 28. Januar 1844. j 

,,-; Wie Ew. Excellenz bekannt, besuchte ich bereits '% 

dfm Jalyren 1837 und 1838 den oberen Esseguibo. TraugfUmA 
JIfwtt/aM»- Barometer, was ich für meine Höhenbestimmungen bl 
n|at9jl|e, zerbrach, bevor ich nach Georgetown zurückkehrte, und 
ist aujr auf der jetzigen Reise (von 1841 — 43), dafa ich ein 
liebes Inst^ment { Bunten* s Heber -Barometer No. 430) vor 
Huer Abreise. siiit dem Barometer des königL Observatoriums in Pi 



*).. Die. folgenden I^achricbten dienen zur Ergänzung der von 
Otto ^chombur^y einem Bruder des Reisenden, im vorigen Jiahre 
g^tilemm (s. diese Beridite N. F. I., S. (95,) 195 fg.). ReA 
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mi mit d&m id Greenwicb TerglicKen und gltteklieh wieder iMMsh 
Ot^rgedHim Enrfickgebracht hake, ohne daf« dai liflmeieiit Mi 
Gcringstea gelitten zu baben scheint. Ich neb«e daher dieie Geld- 
f ak d t wahr, Bmnten's- Barometer allen Reisenden anzuempfeble». 
M habe firttber 3 Barometer nach Fortia*9 Construction ron Trmtgh. 
Ito gehabt, welche 45 Pfd. Sterl. kosteten, and es gelang mir aichi^ 
«B eiasiges glücklich nach der Küste zurücksubringea. 

Diesem Instrumente gemäfs liegt eine Ansiedking der Tmrwumm 
Istecr, welche ich auch im Jahre 1837 besuchte und die jeist etwas 
^Sin ^KA Es9€^ib9 herauf verlegt ist (i«" 43' 58'' n. Br.), 725 Fafc 
(mpfl.) über dem Spiegel des Meeres. Nachdem wir ^^^EMMegwM^ 
13 sagL Meilen höher hinauf gestiegen waren, Terliefsen wir nnate« 
Klhse und wendeten uns nach Osten. Die ihnen früher durch meinen 
Imfar mitgetheilten Bemerkungen [Bd. I. S. 195] haben Sie mit ariae- 
M Wanderungen bekannt gemacht; ich bemerke nur hier, dafs derG#- 
Urgfssug, der die Quellen des E99^quib9 von den nördlichen Zuflüssen 
im Amazonen -Stroms scheidet und welcher in der Nähe jener %uellea 
«k auf eine Durdischnittshobe von 2000 Fnfs beläuft, sich nach Osten 
ivtsiebead bedeutend abflacht Wo wir, den Gebirgsrücken über- 
sBhreiteBd, auf dessen notdwestliclier Seite auf die Quellett des- Ata- 
mrt (eines Zuflusses des E99eqvibo)s auf der südwestliehen Seite 4es 
Ückens aber auf jene des Apiniau joder Cefjßhiwutn (des Flusses 
Tfmmleta9, Orücwmina oder Acuhm'9 Cunmri») stiefiien, faadtsh 
im hödisten Rücken nur 500 Fnfs über dem E99€quib0 oder mk- 
gcfilbr 1200 Fufs über dem Spiegel des Meeres. SO. g. S. 5 Meilen 
(i^) von hier liegt jene grofse Hütte, welche den Stamm der Mm- 
9»kuf0t9, Maap4tf/0m9 oder Frosch -Indianer umfafst. Circumaiari- 
4bB -Höhen von N. und S. Sternen gaben mir für diesen merkwürdi- 
gm Platz l'' 25' 17". 5 n. Br. und (approximativ) 57'' 52' w. L. von 
. Giteawich. Meinem Barometer gemäfs war dieser Punkt 850 Fufii 
Mär dem Meere. 

Wir fuhren den CapJtiwuii^ oder Aftinimu herunter. Fälle 

&^|[tMi auf Fälle, und in der Strecke von 50 Meilen (engt) in öst- 

faher Richtung fanden wir, dafs wir 300 Fufs in unseren Kähimn 

> Imabgestiegen waren; ein Durchscbnittsfall daher von 6 Fufs auf die 

^Ide. Binige Fälle, als Wttmmru Serika, hatten 45 Fufs Höhe. 

Die Vereinigung der Flüsse Wmnamu aad Cmpkiwui99 ist 

ii V 3' n. Br. und in 56"" 30' (approx.) w. L. von Gr. Yen ih- 

^ Vereinigttng an nennen die Indianerstämme jene Flüsse Cmpktt^ 

fcb finde in Arrow 9m%th'9 grofser 'Karte von Süd -Amerika, dafs 

ciaer der oberen Arme des Flusses Tram&€ta9 den Namen Capu 

lihft; er wendet sich aber östlich statt westlich. Die Höhe dieser 
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VereinigtfBg iflfc imgeßihr 540 Fufs über dem Meeresspiegel« ; Dieif 
fiöheobestimmuDg.istTielleidit interessant, 4» sie uns Data giebt, des 
ferneren Fall des Flusses bis zur Einmündung in den Amaxon, OU- 
dos oiet Paujpts gegenüber, su berechnen , und bis zu welebsy 
Ort »M die Einwirkung der Ebbe und Flutb fühlt. Die von meiuei 
Bnider: eingesandten Bemerkungen sprachen bereits das Fehlschlagti 
unserer Hoffnungen aus, hicrr etwas Bestimmtes über die Amasones 
m -Mren. Unsere letzte Aeise hat sie nun aus Gmütna verjagt 

Der Cafiku setzt seinen ; Lauf südöstlich fort; wir stiegsi^ 
Aer dessen nördlichen Arm, den Wtmamu '^), hinauf, (welchetn :# 
Indianer auch Pütnmgb^tUf und Ymi*u nennen,) um die Waspo^ 
«^eide zwischen dem Trmmbetas und dem Cwentyn^^ux erlangies.. 
;' . Wir fanden die Höhe der kleinen Hügel, die sich dem.üfir 
näherten, kaum 200 Füfs über dem Spiegel des Flusses; die Woasül 
scheide des Corentyne und Tromlfetas war selbst von ; geringtenf 
Hebe. Bedeutende Höhen sind schon längst verschwunden und di» 
'Gebirge, sind nur noch unterbrochene Reihen von Hügeln. Der Bof 
Cmrmim%4n, der höchste, den ich, nach dem wir das Flufsgehiet das 
Ama%iim betreten hatten, am Ufer der Caphiwuiu erblickte, ist «^ ' 
geftbr 1500 Fu£s hoch. Er befindet sich 20 Meilen östlich vom Jf^f^ 
^M^oiswDorfe. 

> i Die Richtung des Gebirgszuges, welcher die nördlidMi' 2S»- 
flässe ^^A Ama%on9 von jenen der Flüsse, welche sich in diS:^- 
Untiscbe Meer ergiefsen, trennt, weicht von seiner östlichen Rtdktwif 
diien Strich nördlich ab. Wir haben ihn in l'' 22' n. Br. ihi^ 
schritten, wo er die Quellen des Caphitouin von denen des. A*|^j| 
rwre trennt; gl^chfalls in P 39' n. Br., wo er den Wanamu npf;. ; 
Gmtariy dem westlichen Arm des Corentyne, scheidet. Er ist gsi^^ 
nitisch, und jene Falle, die uns durch ihre Gröfse iu Erstaunen 
tJBD^ bestehen aus ungeheuren Zügen dieses Gesteins^ die sich 
senmäfsig abstufen. Ich erinnere mich noch des merkwürdigen 
blicks, woder FInfs Cmphiwuin sich in zwei Arme theilt und 
eise, nadidem er sich schäumend über eine Felsenwand g< 
raUg seinen Lauf fortsetzt, während der zweite, einer von jt 
Granitstufen folgend, die sich nur nach und nach abflacht, bis 
lieh der Zug des Gesteins auch hier ein escar^tement bildet« 
tobend ^ und sdiäumend mit dem vorigen vereinigt. Wir hatten 
sere« Kähne über den ersten Fi^ll getragen und ruderten nun auf 
higieB Gewässer, während der zweite Arm, zu unserer Linken 



TT 



') Auf meiner Reise von Roraima nach dem Cuyuni wair 
ein Flufs, der denselben Namen führte, vrelcher, herabsteigend, aas ia i 
ßMyuni führte Beide sind beinah 400 Meilen von einander eatfersi 
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25 'biik 30 Piifs fiber uns, auf der abbä&gigeo Shife wirbelnd for^ 
tri^en, ohne Zweifel das Bild eines natürlieheB ,sa^eä»c" liervor« 
gekifeo babed würde, hätte die DecliDation des Graoitzuges, weleber 
iM''tfadi Osten abbengte, niebt Stromschnellen Verursacht, die ei» 
Hj^dranlist verhindert haben würde. Doch das Finale, wo sich dar 
Umgst abwesende Zweig endlich wieder mit dem ruhig dahinflirfsen- 
den vereinigte, war ein Bild, dessen Anblick ich zwei Liebenden 
wünschte, die, nachdem das Widerwärtigste der Geschicke sie for 
EW%keiten trennte, endlich nach ausgestandenen T^eiden, jeder Schwie- 
rigkeit trotzend, alle Hindertiisse übersteigend, sich dennoch wieder- 
F^remi^t in ihren sich umschlingenden Armen finden! INe Wieder« 
Vereinigung der getrennten Zweige des Flusses nöthigte uns, alle 
nur mögliche Vorsicht zu gebrauchen, daCs unsere leichten Bal'kkKhns: 
1^ nicht in den Tanz der Freude mischten, welchen die Wellen der 
wiedervereinigten Ströme verursachten. - { 

Weifser eisenhaltiger Thon und zuweilen eisenhahig'er Sand 
tttten sehr häufig hervor, wo Stromschnellen die öfer des Flusses 
entblöfst haben; manchmal mit Rollgestein abwechselnd. Ich he- 
merkte hier und da etwas kupferhaltigen Quarz; anfserdem sind 
Gfatiit und Gneifsder vorherrschende Charakter der Gesteine; keine 
Übfirgangsform zur secuodären Bildung. Primitiven Sandstein nnd- 
Glimmerschiefer findet nmn in der Nähe der Dtvoriüg ayuarum 
zwkidien dem drentyne und Tr^mbetmM, 

Die Flora des amazooischen Gebirgszuges ist berriich. -Die 
sdiariachrothe Itertim, die blaue Petrea, die langen herabhängen- 
dett Blumen der reinweifsen jR^^o^^riTa, mit ihren giänzendeu citro» 
nengelben Fruchten ; die Blumenwedel von AubMi^ Carapa guia* 
nem9isy eine mir unbekannte, äufserst wohlriechende Bignonüi, meh-- 
refe Abarten der wachsartigen Clusia, Auölet's carmoisinrothe j£^/9tf- 
hMT mit ihren langen^ herabhängenden, schwertförmigen Schoten- 
BMiten; die Cfer geziert mit einem aromatischen CkroUm und den 
M* bogenförmig herabneigenden Bambus, vereinigten sich, ein schö« 
ttil^*€temälde der tropischen Pflanzenwelt zu bilden. Hier und da 
ittMkte ich am Flusse den Coeo (Theobroma Cacao) mit gro- 
^gfilben Fruchten, nicht gepflanzt von Menschenhänden, sondern 

(Uefsend \m. natürlichen Zustande, die Nahrung des wilden 

, der Agfuvis und unzähliger Ratten. Welch' eine Bmiedrt- 

' fBr den gött^idien Namen!! Ich habe diesen Baum sehr 
siHliehen dem Isten und Sten* Parallel ji; Br. bemerkt, hauj^t- 

iik sumpfigen Gründen. Palmen, die Zeugen des tropisdieu 
lyMsMtMk sich*. über die Bäume, welche das Ufer begrenzen, 

' 'tMä zahlreichen Repräsentanten dieser Familie ssiohneteu 




^Q^ IV. fr. MaAbHun» f. Röb, Sckamhtri^^ Grenz- 

sMi hmj^wtelilloh Uu*e SSj^ (Mart9m$' Ataat- und Pataua-VfAmik 
wamy dk ich nirgpendwo in tö grofaer Aneahl als hier fand. Die m 
jeiiätiacbe Bertholletia nahm ganse Strecken ein, und ihre woh 
aclNneiQkeiiiieB Nüsse waren uns änfserst willl^ommen. Dieser Bau 
ist einer derjenigen, welcher Unter den Tropen seine Blätter abwirfi 
icnd die diesem Baume so angemessened grofsen Blätter bedeckti 
unäere» Pfad, als unsere Landreis^ und über den Gebirgszug dl 
amaaoaischen Wasserbeckens führte, meilenweit. 

Das Thermometer stand in der Mitte des Julr gewöhnlich Mo 
gmm 67^ F., und wäliresd der Nacht fiel ein so starker Thau, da 
dieiTräpfen des Morgens wie nach einem Platzregen von den Bi 
men fielen, kh fand es sehr schwer, während des Abends astron 
misdt^ Beobadihingen zu machen;- kaum war der QuecksilberJuN 
zmit der Lufit ausg^esetzt , als die g^erae Bedeckung bereits m 
Dunst bedeckt war. Die Frische der Luft während des Moi^ci 
dratannte mich, da .wir uns so nahe am Äquator und doch kan 
800 Fufs iiber dem Meeteaspiege] befanden, und jene Frische 4 
Laft nur der dichten Bewaldung zugeschrieben werden konnte« 
'>: In meinen vorigen Mittheilungen bemerkte ich, daüs der (k 
tmri der westliche Arm des Coreniffme sei; der (^^rutii, der Sc 
11dm Ann, bat seine Quellen nahe an den westlichen Zuflüssen d 
Mitrawims nicht fem von den Ansiedelungen der freien Negar (Jfi 
roans) Surinam», Zwischen dem 548ten und 57sten Meridian vestUc 
vM Greenwidi sind es: der Marmomix der Wanam» (der nöf 
lidie Arm des Oa/yAsf> Rio TrmnbeUM) xoA. der Corentyne, wek 
unsere Animerkaamkeit in AnsprucH nehmen. Ziehen wir. aber i 
zwei folgenden Grade in Betradit (d. i. den 58sten und 59sten €h| 
Wi- TW Gr.), so haben wir die Wasserscheide des EsBequibo m 
Nordan, dia des Dara (vieüeicbt der Ijatapu oder Uatuma) m| 
Siden^ nnd einen Gebirg^zu^, der nach Osten sich abflachend ( 
GedrääMr des Amazons von jenen des atlantischen Meeres trennt 

M fiwd die Breite, wo sich der Cutari mit dem Cum 
vei^eitt^, in S"" 20' 50^' n. Br., und obschon der Flufs bier ei^ 
Stromaehnellcn bat, so fliefst er doch später für viele Meilen so \ 
hig^ dahin, AhiB das Barometer kaum einen Unterschied in der 6H| 
zei^; wirklich wird dtilr FaU des Flusses durch die geringen t| 
liehen Sdiwaakungen der ttiiecksilhersäule verschlungen. Ungefl| 
60' Meikn mehr nördlich fängt aber eine Reibe von Fällen an, i 
in l^aige ihrer Ausdehnung und Höhe beinahe alle übertreffen, weU 
ich frübep gesehen habe. Den geringen westlicben I^auf des Afi 
/yiM nicht in Betracht ziehend» erstrecken sie sich iiher 60 Bfall 
/i^> nördlich, und erstaunen 4ajrob ihre pittoreske Schönheit ^ 
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Gwbt^ obgleich sie uns Tauseode von Scbwierigkeiten in den Weg 
kgtw* leb ftiDil Gelegenbeit, eineo dieser scböneD Kataraktea naeb 
■Herein geliebten Köoige Friedrich Wilhelm IV. an mmm») 
eil anderer wurde Haleigh xugeeignet, wo die Felsen, irosCrIi»* 
MTScfaiefer bestehend, att Strahl der Sonne des kühnen nnd foiglück- 
lidbfeii/l0/««^A'« Phantasiegemälde hervorrufen. 

AUe Höhen von Bedeutung sind längst verschwundea ; 
Imt «na da erhebt sich ein Hügel von 150 bis 200 FuTs Höhe i 
Sferi und der Flufs, ausgebreitet durch Inseln und Fälle» ei 
ift eine Breite von 4 bis 5 engl. Meilen. Die mächtigen G^nilattga» 
iMMie es nach meiner Meinung unmöglich machen , diesen Flofs ja 
Mkiffbar ad machen, zeigen in ihrem geologischen Charakter stirts 
. üfliAe Zusammensetzung; jedoch nahe an den grofsen Fällen, im 
ich bereite im Jahre 1836 besuchte, nehmen sie einen beseaderea 
Cbuaktef an, und, eins der gröfseren Felseastücke bestffigend^ g^ 
Bflfii ich einen der merkwürdigsten Anblicke, welche meine Aeisea 
air geboten haben. Der Flufs breitete sidi ungefähr auf 5 Miilea 
aas, beide Ufer nut Hügeln begrenzt; von Westen nach Osten aia- 
Wad, vielleidit 200 Fu^ über dem Spiegel erhaben, bestbritlken sie 
■it üureo belaubten Häuptern die fernere Aussicht. Wo meita Auge 
mv weilta awiscben den Grenzpunkten der Fernsiclit, orfaoben sieh 
iyhirisrbr Blöcke von schwarzem Ansehen, gegen welche sich der 
illiom reibend brach und, den weifsen Schaum hoch hinaufspriitzend, 
imgröfstea Coatrast zwischen dem schwarzen Gestein uad dem Jurän» 
adsden SdMume bildete. Diese Blöcke waren ganz pbantastisdi in 
ikfiin Umrissen: hier erschienen sie gleich der grofsen Sphinx zu As^ 
Mi,* dort nahflien sie die Figuren groCser Portale an, durch weleba 
lieh der Strom stürzte, überall die Macht des Wassers beaeugend, 
wdcbem das harte Gestein selbst nicht widerstehen konnte. 

Wir fanden am 24. September den Pfad, welcher vom CSstm« 

tffne nach dem Etsequido fuhrt tind welchen JSant^e und Baratm 

bneito betraten. Die Embarkation ist am Fufse eioes Wasaerfalls, 

fai die €!ar.i6en Aritapu nennen, und eine Anzahl von Nord* und 

Sfldsternen gaben mir für seine Breite 3® 59' N. ^Wir gaben dieK 

\ Mm Fall, so romantisch in seinen Umgebui^eB , die grofsen Felsea- 

ttaeke uns an jene von Achratnuchra erinnernd, den Nasiea des 

. Lord Stanley, Wir waren die ersten Europäer, vielleicht die 

ersten menschlichen Wesen, welche jenen Fall von oben herab 

erreicht hatten. Die Indianer am oberen und unteren Theile des 

Flusses kennen sich nicht. Die Pianoghotto^ und Z^r^l». Indianer, 

waldi'e den Cutari bewohnen, und die Cariben und Arawaaken, 

Bördlich der grofsen Fälle, wo der Corentyne der Ebbe und Flutb 
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mietetet ist, sind sich ganz UDbekannt. Die CVrrt'i^eii wareo gani 
dhitaittrt^ als wir, in ihren Ansiedehmgen ankommend, ibnen von dn 
ladiaBerstämmen erzählten , die 250 Meilen welter herauf in der Nälit 
d«r '^nellen des CwrenPyne wohnten. 

''*• - Die Z^rf 9- Indianer, ausgezeichnet durch ihre Gröfse und dei 
rohusten Gliederbau, waren die ersten, die ich je gesehen, weldrä ^ 
gMch den Siidsee- Insulanern sich l£insdinitte in ihre Glieder als Ver« 
siemiigen machen. Es sind jene Völkerstämme, welche vrelleicht dei 
Hbiptnamen Pianoghotto fuhren, aber aus zahlreichen Stämmen b^ - 
fltebeny unter welchen ich nur die Maopityetns, Zmrumatas, Drht 
nisitirw anführe, die die langen Zöpfe tragen (s. Bd. L S. l96, Taf. VII, 
Figv 8.), welchen sie soviel Aufmerksamkeit schenken, dafs die Ar- 
vibgining des Kopfputzes ihnen Stunden wegnimmt Sie besitzen 
mr Bogen und Pfeile zu ihrer Vertheidigung und zur Briegung des 
Wädck • Ihr Pfeilgift verfertigen sie aus einer anderen Pflanze ab 
ik^ Maeu9i9 (Strychnos ioxifera mihi). Ich besitze nur die Wur- 
■el.dto mir unbekannten Pflanze; allein das Gift, was aus derselbe! 
bereitet wird, ist durchaus nicht so g^t als das Urari der Macmtit, 
'fi: ..V Die Grenzbestimmung ist nun beendigt, und ich erwarte 
dieiiöthigen Befehle, um nach England zurückzukehren; unterdessea 
habe i<^ vorgeschlagen, mittelst Chronometer die Meridian -Entfei^ 
nmg zwischen der Mündung des Coreni/yne und der des fMm^m 
zu bestimmen, und diesen Punkt mit Trinidttd zu verknüpfen. Die 
Admiralität bat mir 3 Chronometer für diesen Zweck gesandt, so d«Gi 
ich jetzt 6 solcher Apparate zu meiner Disposition habe; allein da eil 
solches Unternehmen nur mittelst eines Dampfschiffes genügend aus- . ^ 
geführt werden kann, und da die 2 Dampfböte hier in der Colonie . 
dsrch Special -Contract engagirt sind; so habe ich erst wieder as 
die Colonial- Regierung (Lord Stanley) und die Admiralität be- .| 
ridrten müssen, ob man vielleicht ein Dampfboot der königl. Marine 
für diesen Zweck hierhersenden will. 

i Mein Bruder Richard, welcher mich nicht auf dieser ge- 
fahrvollsten und schwierigsten Grenzexpedition vom Es9equibo nacb 
dein Cwrentyne begleitete, sondern dieselbe im Mai 1843 verliefs, 
utt nach der Küste zurückzukehren, ist kürzlich nach einer mehrme- 
nadicben Abwesenheit mit einer schönen Sammlung botanischer oad 
zoologischer Gegenstände vom Guainia, Barima u. s. w. zurück- 
geehrt. *' 
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Anhang. 



Maofiityan Settitment at ike CapAimitin. 


I.at. 1° Jj' 17". 5 N. Urt^. f^rpprox.J 57° 52' «". 


Batr. 1843. 


Barometer. 


Tifrmo- 
mefer. 


m- 








a«n- 




b^- 




and 


Rtmark*. 


P^ 


E„m- 




TkTr,«. 




»-•^t 


Force 






C. T 


Milllm. 


r-xfjf/r 


''/- ^ 


I- 


'.fU'i^ä 




Ü 


6.1.«.», 


739.80 


2L1 


70.5 


70° 


C'ilm 


elouded. 




10. 


740.50 


23.3 


74.1 


73.4 




finr, piirtialty etoud. 




lt. 


740.2Ö 


24.9 


77. 


76. 




fiM. 




1-2. 


740.90 


25.3 


77.9 


76.2 




do. 




1. 


739.95 


25.7 


78.9 


76.9 




do. 




3. 


733.20 


26.2 


79.3 


77. 




do. 




3. 


736.60 


26. 


79. 


76.5 


£*.A'.2. 


do. 




4. 


738.44 


23.8 


78.5 


76.2 


KIE.Z. 


chuded. 




5, 


737.80 


24.5 


76. 


74.7 


calm 


ctouded. 


iS. 


6.«.w. 


738.65 


20. 


68.4 


68. 


e-itm 


fo^m drixiH„g, 




7. 


739.40 


20. 


68. 


68. 


do. 


ilo. do. 




8. 


740.12 


20. 


68.4 


68. 


do. 


do. do. 




9. 


740.50 


21.7 


71.4 


70.4 


do. 


flnt. 




10. 


741.00 


33.6 


74.5 


73.5 


do. 


do. 




If. 


740.92 


25. 


77. 


75.5 


dg. 


do. 




12. 


740.27 


26.3 


79.7 


75.3 


do. 


do. 




1. 


739.88 


26.5 


79.5 


75.4 


do. 


do. 




3. 


739.50 


26.8 


80.1 


76. 


do. 


do. 




3. 


738.80 


26.9 


80.5 


75.7 


do. 


do. 




4. 


738.25 


26. 


78.9 


75-1 


do. 


do. 




5. 


737.65 


24.8 


76.1 


74.7 


do. 


do. 




6. 


735.50 


23.9 


74.3 


73.1 


do 


do. 


16. 


f>. a.m 


738.20 


20. 


68. 


67.5 


do. 


rainy. 




7. 


738..tO 


20.3 


68.6 


68.2 


do. 


Clearing. 




8. 


738.70 


21.1 


70.5 


70. 


do. 


ramy. 




9. 


738.95 


22.6 


72.5 


72. 


do. 


e/earing. 




10. 


7J8.95 


23.7 


74.7 


74. 


do. 


calm, elotided. 




1-2. 


739. 


25.3 


78. 


76.1 


do. 


fine. 




2. 


738.30 


26.6 


80. 


76.1 


Eh.N.1. 


flnt, open cloudt. 




3. 


737.60 


26.3 


79.7 


76.1 


ertlm 


fin^. 




5. 


737.15 


25.3 


77.8 


75.2 


de. 


do. 


7. 


f>.a.m. 


737.98 


19. 


66. 


65.9 


do. 


fogpj- 




9. 


738.25 


20.6 


69.5 


69. 


do. 


ßne. 




12. 


738.70 


36.2 


79.5 


75.5 


do. 


do. 




3. 


738.00 


26.5 


795 


76.2 


ENE.1. 


do. 


8. 


6.a.m 


738.88 


18.9 


66.2 


66. 


Ol/m 


fomy- 




7. 


739.60 


18.9 


66.4 


66. 


do. 


do. 




t Paris . 047 jtf.7/A». mvtt be deducted frotn Bunten'» Ba- 


tmeter 430 to reduee it to the Barometer qfthe OOiervatory. 


"he above »mmbert are a$ read from the inttrument. 




Rftbert H. Sehamiutgk. | 



74 I^* ^- Mahlmann : Jleb.Sehomburgk'sEx^m, in Gaiana, 1841 - 43. 

Oeorgetorvn, Demeraraj 30. Januar 1844. 

«» — Es ist eine süfse Beruhigung' nach, vielea ausgestande- 
nen Leiden, dafs, was ich getban, um sar geographikchen Kennte 
iiifs Gutanas beizutragen, von Ihnen anerkannt worden ist. Icl 
■ mag wohl gestehen, dafs die Reise vo^ Esseguibo nach dem Cor 
rentyne eine der schwersten und gefahrvollsten gewesen ist, die 
ich je ausg«fährt habe. Mein Bruder Richard begleitete mich nicht 
auf dieser Reise, da seine Sammlungen ihn nöthigten, die Greni- 
Expedition bereits im Mai 1843 zu verlassen « um direct nach der 
iKüste zurückzukehren; und es gewährte mir die Freude, jenen sch(^ 
uen Katarakt, dessen Brausen man bereits in der Feme von 3 bis I 
:engl. Meilen hört, noserm geliebten Könige zuzueignen. Ich sehne 
mich nun beinah nach Ruhe, um alles das, was ich gesehen und ge- 
lernt, ruhig auszuarbeiten und dem PubKcnra vorzulegen. 

Ich habe Ew. Bxcellenz in meinem vorigen Briefe (vom 28. 

[S. 73]) eine Tabelle von meteorologischen Beobachtungen am Caphi» 

wuin beigesandt. In Antwort Ihrer Frage hinsichtlich des Standes 

des Thermometers von 122° F. [50^ C] bemerke ich, dafs dieses it 

der Sonne gewesen ist. Die gröfste Hitze, die ich je (gesehen, fand 

Tergangenes Jahr statt, wo am 15. und 16. September, .während wir 

•den Carentyne herabfuhren, das Thermometer (Fahrenbeifa), die 

Glaskugel der Soune ausgesetzt, über 140^ [60° C] stieg,. wo ich 

jmich genöthigt fand, das Instrument ans der Sonne zu nehmen, da 

^-es nur bis auf 140° gradnirt war. Während meiner verigen Reisen 

^faabe ich es in der Sonne nie höher als 132° F. [55^° €.] gesehen. 

Rundere Residenz in Georgetown ist in dem Tbeil der Stadt, we^ 

fchen man KingMtofi nennt. Unsere meteorologischen Instrumente 

Isind auf der Gaüerie 12^ Fufs über dem Erdboden und so aufge* 

Jiängt, dafs weder directe noch zurückgeworfene Sonnenstrahlen sie 

iafficiren können. Die gröfste Hitze war im October 1843: 89.° 5 F. 

j[31.°9 €.] zwischen 12 und 2 Uhr des Nachmittags \ 

Die Situation der Stadt, so nahe an der Küste und der EUbf 
jlund Fluth ausgesetzt, verhindert, dafs man Keller anlegen kann. Ic| 
'werde aber Ew. Excellenz mit nächstem Packet einige Data übe^ 
;|die Wärme der artesischen Brunnen zusenden (s. u.) und dann m 
.Solche Durchschnittsstättde des Barometers und Thermometers 
igen, als Ihnen vielleicht wünschenswerth sein werden. 

In Betreff Ihrer Frage wegen der Sternschnuppen hi 
lieh, dafs ich jedes Jahr an den angemerkten Tagen Acht 
lob mehr Sternschnuppen als gewöbalioh fielen, ohne dafii iob j4 
leinen Untierschied habe bemerken können. Idi gtodie^ es 
41. oder 12. Januar d. J., ab ieb unter den Sternen & 
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und o, ArguM eine nebelige, weifse Wolke bemerkte, die ganc de« 

Dunstkr^ eines Kometen glich. Ein heftiges rheumatisches Fieber, 

das Blich 10 Tage in meinen Bette gehalten hat, verhinderte aicb^ 

feraere Beobachtungen zu nehmen, und ich hin nur erst jetzt wieder 

Reoon?ale8cent. 

Mein Bruder Richard ist auf der Küste des E99eguib9y «m^ 
gefiihr 40 Meilen von hier; ich erwarte ihn zu Anfang des nächsten 
, Monats. " 



Berr W. Mahlmann sjtraeh über 

V, Her.rn Rob. Sc/iomburgA^' 9 meteorologi9c/ie Mit- 
theilungen au9 Gruiana an Herrn A. v. Humboldt, 

Georgtitonitt, 4. April 1S44. 

„Ich habe nun das Vergnügen, Ihnen beigehend einige m^ 
teorologische Beobachtungen zukommen zu lassen, mit der Hoffnung^ 
Us sie Ihnen angenehm sein werden. Die Beobachtungen (Anh. A.) 
and in Georgetown genommen und die Werthe so niedergesdurie» 
ben, wie sie von den Instrumenten abgelesen wurden. Die erst» 
■od zweite Rubrik zeigt den Tag und die Stunde; die dritte Avk 
Stand von Bunten' 9 Barometer; die vierte den Stand des dem B»* 
Meter beigefügten Thermometers in Centigraden; die fünfte- die- 
Htte des Standard •Thermometers nach Fahrenheit; die sechste 
<hB Stand des befeuchteten Thermometers No. . . .; die siebente 
Ce Evaporation des Wassers; die achte die Quantität des gefallcK 
lea Regens während der vorhergegangenen 24 Stunden in engliscbeii 
Zollen und Decimalen ; die neunte allgemeioe Bemerkungen in Hin-- 
licht auf das Wetter. 

Ich habe nun noch die folgenden allgemeinen Bemerkungiei» 

ta machen. Die Instrumente sind in Georgetown 12^ Fufa eng^^ 

Her dem Stande der Finth und vor allem directen Einflufs der Sonne 

^der Reflexion geschützt. Die beigehende Vergleichung ( s. Anh, K*)- 

^it den Instrumenten in Paris und London wird Ew. Excellenz mit 

4^ Summe bekannt machen, die von dem Werthe abgezogen od<^, 

'"'liinzugefiigt werden mufs^ um die Höhen der Quecksilbersäqle des 

Awl^iv'schen Barometers denen in Paris und London gleichzustelleQ.iL 

Ich habe auch die Vergleichung der Thermometer No 3., 4. und 6* 

sait dem Standard - Thermometer beigefügt, um die nöthige Correction 

WBL bewerkstelligen, da, wie bereits bemerkt, die Zahlen die sind, 

Welche von den Instrumenten abgelesen worden. Das Standard - 

Thermometer ist von Troughton und Simm9y uur in halbe Grade 
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aligfetlieilt und mit dem der Royal Society verglichen. Die Rubrik „ Wet 
Thermometer** zeiget den Stand des ttttecksilbei^a, wenn die Rngel 
be£ettchtet ■ Die Rubrik EvaporaHo» s^igt die Abnahnle des Was^ 
seranach Apothekergewicht in Granen. Des Morgens wurden tOOO Gr. 
in einem Glasgefafs der Luft ausgesetzt, welches 2.63 engl. ZoH 
im Diameter und 1 Zoll tief ist Es wird bis auf .80 Zoll gefüllt. 

Das Pluviometer ist vim Troughton vjii^ Simmn und steht 
ungefähr 2 Fufs über der Erde. Die Bemerkungen zeigen das Wet' 
ter: part, cl, bedeutet parUally clouded; br, = 6ree%e; die 
Zahlen hinter dem Wind, die Stärke des Windes nach Capt. Beau- 
fort9 Skala, s. Royal Society* 9 Report an PhyMics and Meteth 
roi9gy p. 43. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs die gröfste Vorsicht ^ 
braucht worden ist, um Fehler in der Beobachtung und AufstelluDg 
der Instrumente zu vermeiden. Es wird wahrscheinlicher Weise nö- 
tilijg sein, die Höhe der Instrumente in yyOur Village" (s. Anhang 
R.) und auf Roraima (s Anhang C. ) zu berechnen. Das Mittel 
aJrer genommenen Beobachtungen an diesen beiden Orten, und das 
im November 1843 in Georgetown (s. Anhang A., D ) wird Sie in 
Stbnd setzen, die Höhe über Georgetown zu berechnen. 
'^" Idr lebe in der Hoffnung, im Mai nach Europa zurückznkeb- 
r^! Mein Bruder Richard wird denselben Monat mit einem ffsof- 
niann&schiff nach London abreisen, da man von Demerara keine di- 
ricte Gelegenheit nach dem Continente hat. Er war vor nngeftbr 
eiAtvi Monat sehr krank, ging aber gleich nach seiner Wiedergeoe- 
sift^ den Flufs Demerara biöauf, um dort zu sammeln. Er sandtii 
eine sehr schöne und werth volle Sammlung vor einigen Wochen per 
Schiff Isabella an den preufs. Consul in London ab , die , wie id' 
hoffe, glücklich Berlin erreichen wird. Lebende Pflanzen wird er 
selbst mitbringen, da nur auf diese Weise deren Ankunft wahrschein* 

lieh wird. *' 

Wir theilen aus den beigefügten Abschnitten des Witterungs- 
jdtfmals im Original hier nur diejenigen mit, welche wegen eines 
etwas langem Zeitraums in. klimatischer, oder wegen der Lage des' 
Beobachtungsorts im Innern Guiana^n in hypsometrischer Hinsicbt', 
wertbvolles Material liefern. Aufserdem enthält der folgende Anhangs 
noch das Brgebnifs der Vergleichungen der Instrumente und die No> 
liz über einen dortigen artesischen Brunnen (F). 
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Anhang. 

Georgetown Lat. 6' 49' 20'' X. ' , 

Lomg. y- Sä'» 46'- IV. 
■ig^i of metenrological tattriimeitt* ahore high water mark 
12.5 yeeir EnglUh. A'jieH yVV. 

Novemi-rr 1843. By Rotiert ft. Schombvrgk. 



(43. 


i. 


*^r 


r*w. 


Th.-r. 


Th^. 




Aai'n 






XI 








Stand. 




?"- 


Rtmai-kt. 




tv. 


6 


760.30 


31.5 


7J.8 


74.8 






l-ai-tially ; rinuded. ralm 
rain during lugiC. 






9 


761.00 


27.9 


S1.3 


SO. 


13 


Ol 


clouded. ivliH. 






12 


7f.ü.95 


ä9.S 


84.5 


81. 






..■!ndESKjn*f..l;raln. 






3 


760.50 


30.5 


85.B 


83. 


32 




hfiig: rniiiat M.30>7i.r> r» 






6 


760.30 


25 5 


78. 


76. 


16 




IhHuder. 






9 


7bl.0-2 


äi. 


77.5 


75. 


6 




ctu«d^. 




3. 


6 


7b0.40 


Ä3.Ö 


74. 


75.2 






etaHded, ealm. 






9 


7ii0.7O 


30.7 


85.7 


8J.5 


8 


,443 


farl. eloudrd; irtt^f 1 






13 


760.60 


31.5 


87.f. 


83.5 


5S 




ptirt. ctoiided; guili 






3 


761.25 


33. 


S8. 


84. 


34 




pai-t. tlo«d^di *,-«,« 2, 






ü 


760.10 


39. 


S3. 


79.2 


311 




pari, cloudrd, calm. 






9 


760,95 


26.5 


79Jt 


77.9 


15 




FJnl/orri-S; pnrl.rloHd 




J. 


6 


760.80 


38.7 


79.6 


78. 












9 


761.50 


31.5 


87.' 


83. 


36 











1-i 


761.35 


30. 


83.' 


81.5 


55 




pari, elatid., gMtttofniind 






3 


760.60 


39.8 


84., 


81.3 


37 




claud^d, fruU. 






b 


760.10 


27, ä 


80.5 
79.6 


79. 


16 




clauiled, ualm 






9 


761.10 


36.9 


78. 


10 








t. 


6 


760.70 


25., 


75.5 


75.5 






lirwg rniu. 






9 


761.70 


30.3 


81.7 


81.7 


15 


.50 


pti-i r/nndrd. i-alm. 






13 


761.40 


31.7 


83.4 


83.7 


36 




f'iir,,mri i-laud.myri.i 






3 


760,50 


30.3 


65. 


Hl. 2 


56 




pu>-t. cl-Hd^. Eiy!V. 1. 






6 


761.00 


27.5 


63, 


78.7 


20 




pBTt. cUiHded, etim. 






9 


760Ä5 


26.7 


7fi.5 


77. 


13 




clKOr, rraliir. 






6 


761.90 


25.9 


77.5 


77. 






pari, cloudrd, rahn. 






9 


761.95 


31. 


86.5 


82. 


20 





cffnr, BS-E. fyrto 1. 






12 


760.90 


31.9 


88.7 


83. 






dem-, n-iHd K farer 3. 






3 


760.80 


32. 


«8.5 


83.7 


70 




cirar, nyind 7. 






6 


760.70 


27.5 




7B.5 


30 




nlfar, telnd /<.re^ 2. 






9 


760.73 


26.5 


7s!2 


77.7 


6 




(•fear, rfo. do. 2. 






6 


761.80 


25.5 


77.' 


78. 






pM-t.eld ^htiuerlothtt.m. 






9 


761.80 


30.5 


8h. 


S0.8 


17 


.33 


-/™r. A'ind KJVE. i. 






13 


761J0 


31.5 


68. 


83. 


50 




f/eor, £IVB. 2. 






3 


760.70 


33. 


89. 


83.7 


50 




*«.S., EJVE. ■:. 






6 


761.00 


37.5 


81.5 


78. 


36 




eloudrd, IVEtylV. 2, 






9 


761,50 


37. 


70. 


77.3 


13 




c/«r, ys. 






6 


761.95 


26. 


78.2 


72. 












9 


762.30 


30.5 


85. 


81. 


32 





p,„4. clouded, R;r. 






12 


761.70 


31.5 


87.7 


82. 


73 




cloud-^d, JVBigJV. 2. 






3 


761.70 


31. 


86.5 


81.5 


51 




pni-l, r.loadcd. 




6 


761.30 


37. 


83. 


79.1 


33 




pm-l. rloud^d, EKB. 1. 
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1843, 


^ 


ei^' 


Tker. 


■n«. 


Tke>: 


*or 


Kai» 




a. 


1 




Ja. 


stand. 


° F. 


»^to 


säi. 


*""""*•■ 


TVoi.. 


















7. 


9p 


761.70 


35. 


78.1 


77. 


5 




clt^ar, NB. fattf % 


8. 


6 


761.40 


35. 


76.5 


77. 






part. cloud., XtyK 




9 


762.80 


30.3 


85. 


81. 


16 





pari cloaÄid, Sif 




12 


762.80 


30.5 


85.7 


813 


58 




pari, rlauded, A'£ 




3 


762.80 


3Ü.5 


65.7 


86. 


53 




pari, cloudtd, A>i 




6 


763.30 


27.8 


80.5 


78.7 


3U 








» 


762.60 


37. 


80. 


77.5 


8 




elouded. NB. t. 


9. 


6 


762.80 


36.8 


79.3 


79. 






p.,rl. nl^d^i. fiS, 




9 


762.50 


29,9 


■84. - 


8U;5 







™;n, NTiS. /orce 




112 


762.90 


30.3 


85. 


84. 


30 




pari, elouded, IVi. 




3 


762.50 


39.7 


S4.7 


85.3 


50 




part. rl«.d^d, JVI^ 




6 


763.50 


37.7 
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680-50, 21.3 


69<3 


65.5 


/*'«(. r;o«rf^d 


13. 


6a. 


680*0 


19.8 


66.5 


63.7 






9 


681-15 


33.8 


71.6 


67. 




13. 


6« 


680.42 


19. 


63-8 


63.5 






9 


68175 


35-8 


77-5 


68,5 






12 


681-50 


27-7 


60.3 


71.6 






3 


680.50 


2fl.6 


84. 


72. 






6 


680-56 


31.2 


69- 


65.3 




14. 


6fl. 


680.68 


19.4 


66. 


64. 


R^t„ Snug.- .1.', i. ; rloudfd. 
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683.30 


31.9 


70.5 


67.3 


ca/™. rtoudfd. 




13 


681.62 


34,8 


75,5 


69.3 


IVarth 3; pinriiig. 




3 


680.59 


36. 


77, 


69.3 


EiyJV.S 


15. 


6« 


680.60 


18.6 


65. 


62.5 


Itam sauge .0! i.; part efande. 




9 


681.19 


22.7 


72. 


67. 


fin-,, ^lear. 




13 


681.34 


33.5 


73.8 


69. 


clonded; appeariiHcr af rain. 




3 


680.34 


23.9 


72. 


68.3 


ttaaded (vain and tfuall, prev. 




6 


680.40 


30.8 


69. 


65.5 


tetitre rain n-itk iciwg ifialü 
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17. 


62. 
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ori-er? HtR /r«.» KSK 
















cIsHd^, nim. 






H 


681.18 


aiis 


WJ 


64 A 


rlo.d.d, ™A-. 






H 


681.28 


'217 


70 




elo«d^. a./„. 






1» 


681,30 


Äta 


Tih 




fyind SfV. lighl alr. 








681.45 


WS 


7SI 


6N 


~ yK\, ci^Hdtd. 






Vi 


6S1.35 


aü.a 


76 


hSS 


«;«. rUud^d. 
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i 


680,88 


26.3 


79J 


69.5 
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Aar»/» 


TAer. 


TArr 


7««- 


n 




5 


1 


frn",'. 




Ort. 




*— ■ 1 










"^TT 


^TT 


■Sjr- 






.a 


9a. 


619.55 


17.5 


63J 


61. 








10 


619.65 


17.2 


63. 


63. 








11 


630.00 


17.5 


63.3 


61.5 








li 


61Ö.91 


19.8 


67.2 


66. 


Vloudi pautag ofEr gBminUL. 






Ip. 


618.24 


•20.3 


67.5 


64.5 








•2 


617.70 


19. 


67. 


63.5 


nuraima parlMly fbmr; Cukanam it 
doud*. 






3 


617.48 


19. 


65.7 


63. 






i 


617.20 


17- 


6r.5 


61.5 








5 


617.99 


16-4 


60.5 


60.5 








6 


617.38 


15-7 


59.5 


60. 








7 


617.93 


15-5 


58.7 


58. 


Htifting Aea"f/; ffustt nf nytnd- 






8 


618.0'2 


15-3 


57.7 


57.5 


l-artiüllg rle«r; i/utli af rfiitd; a finv 






9 


618.-20 


14-6 


56;i 


56,3 


irkile fw) pi'tins «'-'• 






10 


618.33 


U-5 


56. 


5(1.5 


-rA.ie flfvy rfeulit; hfl« «»nrf t»e g 






U 


618.33 


14- 


55.6 


55.6 


rl^r t^ward. Ka,l ; rlaudrd U lt.* Eatt 
Balo rxund thr g. 






12 


618.43 
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55.5 


55.5 


Balo ronUHUt: 




19. 


11. 


618.10 


13.5 


55.5 


Bi.6 


rlrar. 






2 


618.00 


14. 


56.5 


65. 
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617.70 


13.7 


53.7 


55. 


r/r^r. 






4 


617.10 


13. 


54.5 


54. 








5 


617.48 


1-2.5 


52.5 


53. 








6 


617.15 


1'2.| 


63. 


53. 








7 


617.44 


13 1 


54.5 


.54. 








8 


«t7.*6 


18-5 


6a3 


61.5 








9 


618.60 


19.7 


64.7 


63.5 
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618.66 


31. 


67. 


66. 


rloudrd. 






Sp. 


619.13 


32- 


71. 


67. 








% 


617.40 


16.3 


60.7 


59.5 


rhuded. 




30. 


6a. 


617.10 


13.6 


53.5 


54.4 




. 
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30. 


7n. 


617,-28 


15. 


58. 


59.5 










8 


617.65 


16.7 


61. 


61. 


cliudtd 








9 


618.40 


18.5 


64.9 


64.5 


1 


t 




10 


618.40 


19.3 


65. 


64. 


ffry ctatidy on thf Xortk fde af «- 








11 


618.60 


21. 


67. 


66.5 


yarlhüdr ofRM-aimm yartimlly rhud. 








12 


618.40 


20.5 


6h.5 


66.1 


!<i.^tK,idr d». d.: 




i 




Ip. 


61M.^20 


20.7 


68. 


6t'. 


riorth.ldlt do. d„. 






V 


61S.05 


ai.3 


(>8. 


69.5 








3 


617.90 


23.3 


70. 


67.5 


rfo do. s«/.aÄ.-^. "- ' ' 








4 


617.40 


20 


66.7 64. 


yorlk*lde o} m<a-a:ma ,./«r. 








5 


617.-20 


30.5 


67.7 66. 










6 


617 00 


16.7 


61. 


60.6 


«»».>>.<. rl«,,dtd; toTfft «». of fl«,J, 






21. 


6«. 


617.00 


13.8 


55.5 


59.5 










7 


617.24 


15.1 


58.5 


59.5 










8 


617.49 


16.5 


60.8 


61.5 


/■"??*■. . ... ' _ ' 








9 


617.70 


19. 


65.5 


65. 










10 


617.70 


■30.5 


67.4 


66. 


rfo. d«. 








11 


618.20 


20. 


66.5 


65.2 


N..rt/„ide Soralna r/»«rf«/ 








12 


618.40 


23. 


71. 


67. 


do. do 








ip. 


618.20 


31.3 


68.2 


65. 


d«. do 








2 


617.80 


30.5 


66.7 


64. 


do do 




/ 




3 


617.80 


21. 


69. 


66.5 


Smiä^inp at inlerrata. , 




j 




4 


617 25 


20. 


66.5 


6*. 


tl«Hdcd. 1 








5 


617.25 


1S.5 


..3.7 


62.5 


do. 




1 


6 


617.30 


16.2 


6(1.5 


59.5 


da. 
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1842 


1 


':.7: 


pomdio 


JVo^. 


ftrt 


A9. 


80. 














72 7 


78. 




)'2 


72 


61. 






66. 


78.7 




<( 


6H, 


82.7 




;-i 


W. 


79. 






715 


74. 




s 


Wt.5 


77..1 




(. 


65. 


67. 



D. Mtait <if Sieteoralogical OAtervatüm» 
at Georgetown (A.) 



Barometer . . . . 
7%erm. AUaeh. . 
Tk^rm. Stand. . 
I%erm. Wn. . . 



Sum Ufl 




JT«-» 


137337.1 


^ 180 = 


763.96 


5049.9 


-f. 180 = 


38.05 


14589.3 


-S- 180 =;: 


81.05 


13153.9 


-i- 180. == 


73JW 



t 



BeebaditiitigMi «. 9. w. in brit GoImb. 



a$ y.t^mr VilUge.'' (B.) 



Tkernt, Attach,\ • 
Therm, Stand, , • 
Therm, fVet, , . . 



Snm totml 

68691.19 
2297.3 
7392J 
6662.6 



H- 101.. = 

-^ 101 s 

-?- 101 = 

-h 101 = 



at Camp at HBraimet, (C.) 



Barometer . . . . , 
Tkerwi, Attuch, . » 
Therm, Sta'tkd, . . 



• • « 



33346.72 

816.4 

2907.3 

2874.i6 



WWW! W.flOTVV 

54 = 

47 

47 = 

47 = 



68ai0 
22.7 
73.1 
6b,06 



617.53 
17.30 
61.80 
61.10 
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jfi« Com/mrüaH qf Barometer and Thermometer». 

fPßmpariM^ti qf Bunten*» Barometer JVo, 430 w$tA the otte ^ 

the Royal Obtervatory at Paris, 



Ohoervatory 
at Parts, 


Bunten*s 
No. 430. 


Tf^erm. 


Barometer 
MiUim, 


Thertn. 
Centi§r, 


Barometer 
JUittitH, 


24. 

84.6 
24.6 


760.20 
762.94 
762.94 


24 

24.6 
246 


760.56 
763.42 
703.52 



Tomparison of Buntem* s Barometer No, 430 with the o§te ^ 

the Royal 8ocief/y im Lomdom, 



Royal Society. 



Bmte. 

1840. 



Flint 
Mmrometer, 



JVov. 

21. 
26. . 



29.378 
30.460 



Attaehed 

Therm. 

F, 



43.7 
42. 



Buntem s No, 430. 



Barometer, 
MiU'im, 



745.7 

773. 



Attaehed 
Thnrm» 



+7. 
+ 5.6 



•mparisom tif the Thermometers with the Stumdurd -from thm 

Qbserva^ioms takem with 

Thermometer No. 3. dedmet -f^^. 
Do. . 4. deduct y'^^. 

.1 . Do. . 5. dedmet 2^ [!]. 

Do. - 6. deduot T^"". 



86 ^' f^' Mmklmßnm : M»K8ck»mhur§k^9 mmU fMb. in Gafauia. 



V*« Temperature ^ the Attewimn Weil a$ tke EtiUtU „Mm 
... R^p—** HimmUd ^» tke Ernst CWf» ^ iUmt ^r m r m, Mff 
Robert H. Schembnrgk, 



1844. 



r 






Tempera» 

iure ofthe 

outer air 

in the 

ehade. 



JP. p. 

IVo. Ä. lyVo. 6 



Tempera» 

ture oftke 

water of 

tke Arte- 

ei an Well, 



WetTker- 
Mometer, 

Bnlb 
moietened. 



Ther. 
P. 

\7Vo 5. 



Ther. 
iVb 6. 



Ther. 
P, 

pro.5. 



Ther, 
P, 



Remarke. 



%ajm\ 84 /2 
1^ 1 89. 

|3;p.«i.| 86 .5 



83*!6 



83.5 



84°2 



84.5 
84.5 



83'*.2 



o 

78. 



84. |8*2.5 

83.5179.5 



o 

77. 

83.5 



finebreenefremBkifJH 

clear, 
partiailp cleuded. 
I Wind BbwN. 
lS,b\part, cloutC ENE, 



Remarks, The Arteeütn Weil at Man Repoe ii 138 
^eet belauf the eurfaee and abaut 2 EnglUh mile% dietant /rem 
the eeaside, The firei\ water wae famnd 128 feet beiaw tke 
eufface in caarse reddieh eand» but the spring ieeue» naw/rem 
fine white tand mt the depth abave menteoned. In the eem- 
mencement it threw up a Jet <s^4^ /eet abave the euffetce, but 
it ie now reduced ta abant twa inchee; the quamtity ^ water 
at the /armer periad ^as ane gallan per eecand; that f «m- 
titp qf w^ter ie naw eamewhmt rednced. Na dijjßerenee ii 
abeervable in faree and^fmantity whether the Hea ie ebding 
ar flawing, 

Lieut. Glase Ott R, N* has cammunicated ta me tk 
fallawing data regardingan Artesian Well at the Estate ^„Bml' 
lie's HopeJ* The- Thermometer however has ^ot beem catsps- 
red wUth aep Standard Thermometer, 

Paillie*s Hape. Septr. 2.W. 1842, 4 haui^. p. m. 
Temperature qf anter air in the shade • . 85^.^ F, 
Temper. qfthe water pfthe, Artesian Well 84. (= ^^ShX\ 
Tempe^ature qf the wet Thermometer . . 78. 

IL Djn er.k ong des Re dii.f;.t eu rs. Wepn man^iie oUgeo Be0^ 
achtusgen nadi der in K. gegebenen Reduction auf das Stemdord» 
ThenBonieter bringt, so erfa&Jt man 



aus Therm. Nin. 5. 


aas Tlif rm« No. 6. 


82.3 «F. 


82.9 


82.5 


83.7 


82J> 


83.2 



Somit ergiebt sich in einem Falle eine sehr beträchtlicbe Differm* 
iwiscben den beiden Inatrameaten. Wenn man hieraus die mittk'* 
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■ipeniter des WiuMeni bereohaet^ «o crliftit «m nsch den ThMw 
Mier No. &: «^«'.ie, mieh de« TIm». Nu. 6: 83.27, fblglidi i« 
ttel MM beiden Aogmben 82<>.83 P. oder 28.24 «'C. Seteen wir 
I für die mittlere Loftwime «a der Küite 27«' ood betracIrtM 
r diese, wie dies gewöholicb g^cliieht, obgleich diese AoBabsie sieb 
hrsebeliiHcli etwas von der Wahrheit entfernt (s. «eine Beoerkmh 
1 in r. Humöoidi'M Central- Asien, 11. Bd. Tb. HL S. 389 %.), al| 
ntisch nit der Temperatur der obersten Bodenschicht, deren H9b# 
ler nicht angegreben ist; so erhält man nalie 96^' par. Tempenu 
sanahme nach der Tiefe ftr 1^ des bunderttbeiligen Tbenao«c^ 
B. Dies Resultat weicht wenig von den in Prankreich erhaltenen ab^ 
in nach ArmgB beträgt jene Tiefe hier zwischen 20 und 30 M^tres. . 



Herr D9ve iegie vor: 

f, Meteorologi9cAe Beobachtungen, angestellt im April 

1844 von Hrn. 7. Philippi xwischen Sfmthamtptom 

und Alexandria atd Bord des Dampfschiffes derPerU 

insular and Oriental Steam Navigation Company 

^yChreat läiverpool/* Cpt. IXTLeod. 

Die nachfolgenden Obseryationen der Luft - und Meerestempek. 
;ar auf einer Seereise von England nach Alexandria hat Herr PhiV 
ppi auf Veranlassung des Herrn Alexander v, Bfimdoldt aiip 
stellt. Derselbe schreibt, dafs die hohe Temperatar des* Meerwaa^- 
rs in der Nähe der 'grofsen Sjrte ihn sehr überrascht habe (vergl 
n. r. Wildenbrucl^s Beobachtungen und meine Bemerkungen* 
er die Wärme des Mittelländisclien -Meeres im vorigen BandS. 24$ 
d 247). Über seine Methode bei der Beobachtong der Wärme^ 
3 Wassers bemerkt er, dafs dasselbe immer vom Bugspriet genon^ 
in ist, wo es vom Schiffe noch nicht berührt werden war. Die 
iftwärme beobachtete er auf dem schwarzen Gitterwerif unter deif 
ijl^spriet, etwa 12 Pufs über der Meeresfläche. bn Winde schieÄ 
sse Wärme verhältnifsmäfsig niedrifjier zu sein, als wenn kein Winf 
sbte. Da jede Beobachtung etwa ;i Stunde Zeit Rostete, so sin4 
) nebeneinander stehenden Obserf ationen nicht genau gleichzeitigi 
ndern die Beobachtung der Luft fallt etwa ^ Stdnde später; we 
» nicht der Fall gewesen, sondern wo beide Beobathtungen in denN> 
ben Augenblick beendet wurden, da ist dies durch ein * im Jouiv 
le angedeutet. Über die Skalen der Thermometer, welche vo« 
r»MJfr angefertigt worden, jedoch vor der Abreise nicht mehr ver* 
ichen werden konnten (ein bondefttbeiiiffes und ^in achtsigftbeili^ 
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g«tf TasolieiitbernoBeter,) ist nur so bemerken, dttfs ebige Angaben 
des Jonnials in ^ C. ansgedräckt und der Übereimtimniiuig' Mber in 
^R. umgewandelt worden sind. Die Meilen sind stets englbiAtf^ 
nd die W^gegenden ebne Correction nacb der Beobacbtung im 
Compasses ai^fegeben. Der Redaetenr. . 
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8.0 
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Etwa 1 m. Tom Lande; 1 m. ebe wir 
C. Vincent passirten« 


■ . . 
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Zwischen C. Vincent und C. Mary, 
C. Vincent näher. 
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NO. Ton C Spartet, mitten zwischen 

dem Festlaudevon Europa u. Afrika. 

Hinter T^äW/Vi, wo die Strafse von 
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Gibraltar ungefähr am Engsten ist; 


''. ■ 




, 




Europa näher als Afrika^ uagefäbr 
im Verliältnifs 1 : 2. 


. 








1 ■ •• • • 
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Nachdem wir Gibraltar ea. 3|h ^.m. 
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verlassen hatten. 
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3 01. von der Küste, 6iif. von C. Teme%, 
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Ziemlich starker Wind. 
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1 Starker Wind. 
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Wind schwächer. 
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Sebwader Wind. .« -^ - 
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SlnrkfT Wind. 
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ZnJKcheD C. Serrate uod Aea Fra- 

J?ctfrÄjte)!rniibPr, 1 m vom Lande; 
dH8 Mm uDi-f blich 13 Kudrn tief. 




10 


12.9 


— 


ist ulclil zuvprläiitrg. 
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\ Srurker Wind. 
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- 


1 3 .2 


Oberfliiche d?8 Wi„BPrs im Hafen von 
Fiilttte, CM. 1^" tirf. 
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11,7 
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13 
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12.4 
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14.0 






3 


13.5 


14.3 






3^Q 




13.B 






5.50 
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6 
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a. 
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13.7 
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Im Winde. 
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14.Ü 
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H 
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AufdemUrck dem Winde auH)>e»elzl; 

in HimmH brwJilkt, nnd hii d 

wie<ler fiel ein );aD2 kleiDeaTrtfpf- 
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•12.4 


12.8 


clien Kri-en. 




9.40' 




13.8 






12.12' 
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Absclirift der Scbiffsbeobaclituhgeb , welcbe ich taglidi iisöA Xe 

Güte des Cpt M*Leod erhielt 



Ujft 4U NssdUs 41^ 7b* aO' ^. M. 

1. ApHl 1844. 
Course Sbi^'JV. o 

f^ngitudehy Account 49 15' N, 
- Ohservat. 49. 8 A'. 
Longitmdehy Account 4.15 IF^. 
. - Chronom. 4.10 IP'. 
CounetoMe ofUstart S35°lir. 
Diätanee 50 utiies 

Course Ä34ir. 

JHitance 191 m, 

tMt. h, Acct, 46.29 N, 

- - Ohserv. .... 46.29 N. 
ijong, b, Acct. .... 6.56 W, 

- Chronom, . 6.56 W^. 
Cour 96 to C, Finisterre SibW, 
Distance 234 tn, 

3. ApriL 

Course S^W. 

Distance 192 in. 

Lot. h, Acct, 43.40 N. 

- - Ohxerv, .... 43.43 N, 
ijon%. //. Acct. .... 9. 4 ^. 

- Chronom. . 9. 4 fT. 
C. Finisterre . . . . S\2fr. 
Distance 47 nt. 

4. ApriL 

Vourses Various, 

JHstance 180 m, 

iMt. //. Acct, 40.48 N. 

. - - Ohserv, . . . 40.44 N. 
J.,ong. h. Acct, .... 9.31 W, 

- Chronom, . 9.31 W, 
Course toBerling, tsU S, 
JHstance 84 m. 

5. April, 

Courses Farious, 

■Distance 21S m, 

Lat, h, Acct. 37.19 N, 

- - . Ohserv, .... 37.19 N, 
tjong //. Acct, .... 9.12 W, 
' - - Chronom,, . 9.12 W. 
C, St, Fineent . . , , S, 
MiStmnee 19 ivt. 

l 6. April, 

Courses Farious, 

JHstance 208 m, 

Arrived at Gibraltar 11h a,m, 

7. April, 
l^ft Point GibraUar 4 p, m, 
Coürse , , , , B, 



Distance •..•••.. 185 m. 

Lat, b, Acct, 35<'55' A.. 

. . Ohserv. .... 35. 55 JV.' 
Ij^ng. h. Acct, 1. 23 IF.: 

- Chronom. , . 1. 22 W:> 
Algiers p. Compass . EIS. 
Distance 2& m« 

8. April, 

Courses ; . . . Fmriowt, 

Distance .,,,»- . . 174 m. 
Lat, b, Acct, 36.40 H, 

- - Ohserv. .... 36.40. N, 
Long, b, Acct, ..... 2.08 E, 

- Chronom, , . 2.08 E, 
Algiers p, Compmss. . EbJS. 
Distance ........ 51 «r. 

9. April. ; 
Courses.'. ....... Fariout,' 

Distance 197 m. 

Lat, b, Acct 37. 5 JK 

- - Oberv. 37. 5 A. ; j 

Long. b. Acct. ..... 6.14 K ; 

- Ohserv. . . . 6.14 i. \ 
The seven Capes or 

Bugiaroni, Compass. BhMi ■ 
Distance 7 — » ». 

10. April. 

Courses • • Farisui» 

Distance 190 m. 

Lat. h. Acct, 37.18 N* 

- Ohserv. .... 37.18 V, 
Long, b, Acct 10.00 £ ' 

- Chronom, . • 10.00 K ' 
Cane Rocks p.Comtpass Bh.N, , 
Distance 5 «. j 

11. ApHl. 

Courses Farmt^l 

Distance ........ 200 «. j 

Lat. h, Acct, ...... 36. 4 J».i 

- Ohserv, 36, 4 Jl^. I 

Long, b. Acct. ..... 13.43 Ä j 

- Chronom'' .* • 13.45 £ 
NW,End of Gomf . . Ä i 
Distance ......... 20 «. ! 

12. April. ; 
DeparturefromMaUa i 
Lighthouse at %p. m. NW1iM\ 
Distance ....'.••. 5 im* ' 

14, April, . \ . ' 

Course ......' Ä70«Ä « 

Distance ....;.... MO » ; 



1; 



\ 
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)g. LJec^ ... i . IS^^lO'iP. 
- Ckranom, . . 18.02 E. 
randria . . \ . . . . STJQ'^E, 
tanee ^26 m. 

\t9€ Sk»E. 

Uince 203 «f. 

\ h. Aed. ; 33.26 JV.- 

- Ohserv. ..... 33.24 N. 

%g. b. Jcct, 21.49 E, 

- Ckronom. . . 21.49 E. 

sumdriM JSHi^. 

ttance 425 km. 



16. Jpfrii. 

Cmurm S^^E. 

JHstance 216(210f>«>. 

Ut. h. Acei. 32» 8' A^. 

- - Oh9erv. 32.10 N. ' 

Long, b. Acet. 25.49 E. 

- Ckronont,' . . 25.40 E, 

Ahxtmirim Sn^ E. 

Distance 216 m. 

17. April. 

A rr iv e d at Ahxandria 18. Aprii 
184t. P. 



ADmerkangdesRedacteurs: Die folgenden Aii8zitge(lu. 2.), 
Iclie Hr. Phiiippi aas Malteser WitterangsjoBrnalea mittheilty 
rften tbeils zur Vergleichang mit seinen Beobachtungen an maaefaeD 
Igen einen Anlaltspnnkt liefern, tbeils insofern von einigem In- 
resse sein, als seit langer Zeit gar keine Beobacbtungen von dort 
aas gekommen sind. Die sogenannten klimatolog^bea Uatersu- 
ittgea englischer Arate, worin diese Observationen unsers Wissens 
iher allein benntzt worden sind, können keineswegs Anspruch anf 
nige Gründlichkeit miachen. 



L Meteorologische Beobachtungen, nach // Mediterrane^^ 

Otnukettm di Mmita. 



1844. 


PrevaUiitg 
fVind. 


Hin, 


Mt^x. 


fTeaiber. 


Marx. 










6. 


fTJVfT. Fresb. 


52 


57 


Eine. 


, 7. 


S. — 


52 


56 


-— 


1 » 


tF. • - 


50 
52 


56 


Rainy. 


1 ^• 


jr. - 


58 
57 


— 


10. 


Nl^E. - 


50 


— 


11. 


IT NIF. ^ 


50 


56 


Cloudy. 


12. 


WNW. - 


53^ 


56 


Eine. 


27. 


ir. -- 


52^ 


56 


^■^ / 


28. 


E. l^igbt. 


50 


56 


— 


29. 


NE. - 


54 


62 


Hnxy. Rain. 


30. 


1 ESE. — 


.58 


65 


Heavy Rmn.- 


31. 


E. 


1 55 


63 


— ■ — 


. Aprii. 


/ 








1 1* 


NfV. Pretk. 


1 58 


62 


Eine. 


1 ^' 


NE. Ugke. 


1 58 


I 64 


— 


\intbe 


Mhade in tbe open 


air. 
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2. Metearologisclie Beohschtangoi, wtA deq L,lmyd Maltttt 
No. 866—948. 
IVB. Die erste ColumDB entItXU du Datua jedei eiDselnen BUt- 
tea; die Beobachtungea müsseD jedtMh einem früberen Tag« ugc- 
boren, fattdiat: wahrscbeinlidi dem aunäcbst vorliergehenden. 
Die Beobaclitungastuiiden sind täglicti 1^- tt. m., t'2>'- uod 5^ ^. m. 
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WNIV. leggiero 


nuroloto 


"'iö 


54 


N fre.co 


aatoloic 




W 


fV. manejcgtvole 






M 


jV. limderata 






57 


W. 






57 


NW. leggiero 




3 


54 




burraic. 


3-2 


54 


W. freico 


bttrratt. 




57 


fV. freie» 






60 


W. — 






56 


W. 






5f 


W. moderatu 




4. 


51 
55 


NNW. - 


numl. 


23 


54 
64 


W. maftegg. 
WSW. - 


NKtwf. 




53 


Xtr. «toderato 






5S 


W. leggiero 
WNW. l^naccev. 




,5. 


54 


WSW. ga^iardö 


burraic. 


ib 


49 


chiaT» 




59 


!fNW. - 






58 


WNW. — 






54 


rnVE. freie« 






52 


NW. — 


kmW, 


a 


54 


W. - 




'il 


49 


W. leggiero 


pioPOM 




«X 


WJVW. - 






60 


W. miinegg. 






6fi 


w: — 






53 


W. freieo 


liumtK. 


9, 


51 


WSW, leggiero 


pioveio 


'ii> 


52 


WNW. — 


- 




54 


NW. 






62 


WNW. le^iero 


piovota. 




52 


ItIVB. freico. 






^ZNW.fresco 


Imrrnic. 


10. 


51 


y. ■ — 


nuvol. 


30 


48 


fi/Vt. — 






55 


NNW. — 


ekiaro 




55 


BNE. — 






5Ö 


NW. - -. . 


nmvtU. 




50 




hurrait. 
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46 


NNW. moJerattt 
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iS 
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,^w/. 




48 


N. freie. 
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n^ 
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NW. freiea 
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49 


W. — 




58 


S. - 


foia 


13. 


44 


burraic. 


7, 


75 


S. - 






68 


'^W. variahile 






60 


NW. moderato 
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nuvol. 


8. 
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13. 


44 


WNW. moderato 
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59 
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50 


WSW. - 






54 


W. - 






44 


WSW. - 


— 


9. 


54 


W. leggiero 


nuvol. 


16. 


56 


SB. freieo 


foico 
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W. freiea 
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W. - 
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58 
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57 
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■i 
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5-1 


w. - 

SW. hoimecm. 




T^ 
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l. 


m 
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J4 
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60 
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55 


N. — 




18.57 


COlMA 




3. 


W) 
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_ 
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f. b.,„iirc. 
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"i 
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70 
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59 


/Vyir. Irggien 






58 


ESE. — 




30.39 


NJV. freteo 
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6. 


59 
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_ 


64 
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60 
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57 


NW. — 






57 
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57 
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57 
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57 
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9. 
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66 
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68 


BNE. - 




53 


W. - 






57 
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«» 
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10. 


59 


NNW. Itggiera 

NNir. — 




53 


NW. - 
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fiO 


NNW. - 




K55 


NNW. /re$c» 


ekiMTW 


11. 


13« 






» 


NSW. - 






u7 






i6 




nuvol. 




53 






37 i6 


W.frtte» 


/oteo 


I'2. 


(i5'.V, hiiniicc. 




61 


W.g^gümrJ» 


nuDol. 




hd'.V. /."-iern 


_ 




W. 


fntrrnte. 




äö,«. - 


fatco 




eatma 


Mco. 


13 


frilÄfi fegy-f'-o 






NB.Ugsiero 


ehiar« 




75Ä£ - 






K — 


~ 




bO{rn/mn 


- 



Berr v. Iftitxmer üu ei» Bmeitttlck mm de» Heue- 
«hkM« «MM« M Oritmt mtmderMde» KümttUri, weteket <li9 
Mtimiaae mtf timer T»mr tn» 6a%if bi* Kairm %mm 6«g€m- 
NMda km$te. 

. .Btrr Ornat. A*«« iegtä im Ät^firtige deM Hrm. v. Brnrnt' 
i»H$ «im* KmrU €im^ Theih rm« £WihmMrm rar, welch» 
4v W. Degtwhardt mm seinem (veraterbetten) Br»der C. De- 
gtnkmrdt, Direcler der Ooldiergwerke %u Marmato, erhalten. 
.Dia Kwte stellt den P»fa tob Honda, den JVeg über Ma- 
''tpdtm viA MmrmtOe, Wim einea dcncd, tob C. D»%en- 
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Aar dt entdeckten Vulkan dar, weldaer südlich von jene« f*^ 
g^^enund diir nördlichste in den Amdes von Colnmbiett ist 

Berr Zeune Mfhrach üfter Dr. Gustav KJemm*% 
Schrift: FantaHt ifAer ein MtiMewm für die KmiturgewkidiU 
der Bfemckheit, Dreiden 1843. 8. 

Herr Deve sprach üöer FearacVs AhhiUMmmg^ die 
Regemverhältmisse der hei/iem wnd der su^tropisehem Zmm 
betrefftmd. 

Herr Ehrenberg berichtete über Dr. R. JV. Philip- 
pi's (vorgelegte) Fauna Motiuecornm regni utrioMfme 8iei' 
iiae. Haiii Saacennm. 1844. 4. 

Herr Ehrenberg sftrach über Materialien fUr mdkn- 
skopieche Unternteh^ngen und namentlich über von tlm. B§9- 
ker eingesandte, von der Südffolar' Ea:pedition des Cap. Rsu 
mitgebrachte ^^fnsorien, 



3. Sitzung^ am 6. Juli 1844. 

VJL Herr Eduard Blase Akey^ erster Dr. meMe. det 
russischen Colonie in Nordwest- Amerika: Einigt 
Bemerkungen über das Reisen in Baidarken und 
über die Aleuten der FSichsinseln. 



Die rassischen Colonien an der Nordwestküste Amerikas 
den während meiner Dienstzeit daselbst, die sieh vom Jahre 1835 
bis snm Jahre 1840 erstreckte, von einer Blattern -Epidemie km- 
gesiicht, die ungeachtet aller nur möglichen ^ orsichtsmaafsreg^ ii- 
mer weiter um sich griff und bösartig, wie überall bei ihrM fl^ 
sten Auftreten, vletleicTit gegen 3000 Eingeborne dahinraffte,' 
durch Kuhpockenimpfung Schranken gesetzt werden konnte. — 
Schwierigkeit, bei der weiten Entfernung von Knropa^ wirksrnm 
Lymphe herüberzuschaffea, — der, durch die einmal im Jahre hlofii statt» 
findende Communieation, bei ihrem Versagen nothwendige ZdtveiM» 
— die Abneigung der Eingebomen gegen eine ihnen unbc^^flicbe «rf 
von den Schamantn, als zu ihrer Veitilgnng von den Biird|^ton «^ 
dacht, ausgescliriene Operation, — wb^ der selbst zwiscbea dei^ 
zeinen Bezirken der anagedehnten Cofonien auch meist mir cla^ 



*) Verfasser der Topographia medica portus ßTovi- 
g^e^msis, Petropoli. 184v. 8. Als Gast anwesend; - 



Red 
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idi steltliabeiMle Verkehr «od dieGräiule» warum die «UgeMeine 
fiUuriiiig ffer Kali|M>€keniaipfiiDgr io frtiliereB Zeiteo auclMiBead 
* lässig betrieben worden ist. — Glücklicher Weise scbhig die 

■tr auf der Hinreise, in Baro|ia und an mehreren Orten Sihi- 
■ , geuunmelie Lymphe an und machte es möglich , der fiirditer» 
M Geissei desMenschengeschledits einen grofsenTheil derSchlaeht* 
IT, die ihr sonst noch aaheim gefallen wären, su entreifsen. 

Alle so ehen angeführten Hindernisse: grofse ISntfemvngeB, 
irrliches ZnrnekweiBen von Seiten der Ulingebomea, Krschöpfung 

▼orräthigen Lymphe durch fehlgeschlagene Impfungen, — traten 

im vollen Maafse entgegen, und erat im Mai 1838 war es dem 
rrerwalter der Coloaiea, Capitain r. Kowprejan^/f (jetxt 
itre-Admiral) möglich, mich nach dem Bezirke von Unmimgekkm 
senden, um dort die nöthigen Maafsregeln zur Abwendung oder 
ichränkuag der Epidemie su ergreifen. 

Eine Brigg der russisch •amerikanischen Compagnie hraclite 
h von Nem^ArekamgeiMk naeli der Hauptansiedelung des Bezirks 
I UwmimMchkai lii^uiiuk genannt, die an dem nördlichen Ufer 

Insel, in einer tiefen Bucht, gelegen ist 

Der Bezirk erstreckt sich von der Insel ünga nach Westen» 
w einen Theil der Halbinsel Aiüi9k0y bis zur Insel ümmmk^ nnf 
B Strecke von nngeimhr 150 geographischen Meilen. Kr wird, 
r Ünaimsckka ans, in den östlichen und we^tlicheu Besirkstlieil 
l^theilt und hat gegen 1400 Einwohner, die zeratreut In grö- 
ren oder kleineren Ansiedelungen wohnen. Der östlielreBezirk 
: auf der Insel KJnmiauihkm 4, auf der Insel Uitäigm 1, aaf der 
b1 Akum 2, auf der Insel AvaUm^k 1, auf der Insel Tigmldm 
auf der Insel üntmak 1 , auf der Halbinsel Aliatkm 3, und 

der Insel Ungm 1 Ansiedelung; der westliche: auf; der Inad 
uioMekJm 5, und auf der Insel ümmak 2; im Ganzen also, dia 
iptansiediiung mitgereclmet, 22 Ansiedelungen. Aafserdem ^^ 
en zu diesem Bezirke noch die Inseln Si^ Oeorg und St. Pmui 

S hIeinen Ansiedelungen. 

Die Vertheiluag der Einwohnerzahl bt, abhängig von den Sah- 
«izmitteln, sehr ungleich; in einigen Ansiedelungen wohnen hMs 
bis 20 Aieuten, in andere^, wie in der üngoMchen, in der Bei' 
fUüeisM auf der H|||hinsel Aiüukm, in der ReUcÄMcAmmg^ 
wm anf der Insel ^ibihk^|tder Nikolufeffkekem auf der Insel 
mmk von 80 bis 100 uiflQ^pn der Hauptansiedelung gegen 200. 
In meiner Instruction war es mir frei gestellt, den ganzen Be- 
K selber sn bereben, oder den im kleinen Krankenhause in /A. 
Uimk nngesteliten Peldscheerer mit Lymphe zu versorgen und 
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ilui hcnimzaacliickeo. Tlieib nm airiBer Sache gewifs so seio,. tM 
MB 4ea 'Leidendea tluitigere Hülfe leisten «i könntn, eut8ciilelii:M 
■ich SB Brsteren. 

'< Nackdem iek alle Einwolmer der Hauptanaiedduaff gcinp 
«mI micli aut biDläng^icher ^antität Lynphe versebeo Imtte, .wa 
da» die Vorbereitungea zu meiaer Reise Taigenoaiaien. Di^se-I 
standen ^oo Seiten des Verwalters (der aiit dem Geistlichen die H 
zigett sind, die diese Reise jährlidi nuiehen,)» der Auswahl von dr 
Bcnen dreilnkig^ Baidmrkem und' in der Bestinimung Ton..6 i 
Radem geschickten und mit den Strömungen «nd Laadängsplät» 
gat bekannten Aleuten* Eine Bmidarke war für- mich; eine i) 
aMinen Diener und eine für das Gepäck bestimmt, liftzteresih 
staad aas einem kleinen Zeke, einem Kessel zum Wärmen des.Wa 
aars, einem zum Kochen ( im Fall es Etwis zum Kochen geben sollte] 
etwas Zwieback, einem Sack Mehl für ^\^ Äieutemf wean- es ibsi 
aa anderen Lebensmitteln mangeln sollte, und einer gröiaea QnaBti 
tat Taback, Thee und Zucker au Geschenken in deu Ansiedalang« 
üad zum Tausch gegen Lebensmittel, und endlich in einigen Fk 
sehen Rum; — aufserdem fiibrte ich ein Gewehr zur Jagd bei sw 
Ab man in- der Aasiedelnag von diesea Vorbereitnagen und von wk 
■em Reichthlim^ besonders an Taback, hörte, wurden meine Radvi 
aHgemeia um das iliaen zu Theil gewordene Glück, mich zu h^gW 
tea, beneidet 

• . Coatumiren mufs auui sich nach der Landessitte: lang«, wm 
aardichte Stiefel, die aus der Speiseröhre der Seelöwen . gemacht wer 
den, wul eine Kmmleikuy — ein aus den Bingeweiden der Bären (A 
die besten aind) oder der Seelöwen in Form eines • bis an die Ws 
daa niichenden Hemdes genäliter Anzug mit einem CJffneeham, - 
somI unumgänglich. Der Cafmchüm wird nnter dem Kind zusaH 
BMUgeachnürt nnd die Ärmel an den Handgelenken, nachdem da 
Gaaza erst mit Seewasser aagefeacbtet worden ist, denn trocUI 
aiad sie sehr steif und zerreifsbar. Die Aleuten tragen noch eiai 
hölzernen, mit Malerei und Seelöwenbarten vielfaltig verzierten AH 
der sieh in einen langen, schauf eiförmigen Schirm endet, zum ScM 
gegen Sonne nnd Seewasser. 

Der Bau der Baidarken ist jehr künstlidi. Ba ist eia Gi 
rippe aus- 4' bis 5 Linien im Durchmesse Juütenden, runden/. StAd 
aus dem' Holze des Taacodium semMmB^Sy die mit Bänden am 
Pibdibain unter einander und an deflJPVeren, aus mehreren Stik^ 
kan bestehenden Kiele, um- dem Ganzen mehr Gelenkigkeit zu ge- 
ben, befestigt sind. . Dies Holz sammeln sie an den Cfern^ wobin ei 
van der kalifornischen Küste angeschwemmt wird^ dena der gaisi 
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^ipelagus und selbst ein grofser Theil der Hftlbinsel AiimMka sind 
■chaus nackt, und man findet selten niedriges, verkrüppeltes Gl- 
igesträucfa (Almut rubrm Bo»g.), noch weniger einen Baum. Je 
ih der Lange, die von 10 bis 14 Fnfs beträgt, bei einer Breite 
mittlem Theiles von ungefähr 2 Fufs, und je nachdem sie fiir eine, 
ei oder drei Personen bestimmt ist, werden ebenso viele runde 
Dungen in der Baidarke gelassen, und das Gänse mit Fellen von 
thanden oder jungen Seelöwen übersogen, die mit Wallfischsehnen 
ammengenälit werden. Der Passagier sitzt in der mittleren Luke, 
l cum Rudern gebrauchen sie doppelte, d. h. an beiden Enden mit 
ttern versehene Ruder. Die BaidmrkeH der Aleucen der Fucks- 
Bln sind am Leichtesten und Schnellsten auf dem Wasser, aber auch, 
il sie die schnellsten sind, die gefährlichsten. Die geringste Sei- 
bewegnng, wenn die Ruderer nicht vorbereitet sind, wirft sie um ; 
B bleibt mit dem Köpfe nach unten bangen, und dann ist es nicht 
■er leicht, aus der engen Luke, durch die man bei einiger Unge- 
hntheit nur mit Mühe hereinkam, sich xu entledigen, wie ich sel- 
' erfahren habe. Um die Luke herum wird aufserdem noch ein 
»falls aus Eingeweiden genähter Überzug gespannt, den man sich 
;er den Armen zusammenschnürt, so dafs, wenn auch sehr häufig 
Wellen über dem Kopf zusammenschlagen, — Gesicht und Hände 
igenommen, — der ganze Körper trocken bleibt. — Das Bemalen 
\ Gesiclites, das von den Aiettten jetzt gar nicht mehr benutzt 
rd, diente wohl ursprünglich als Schutzmittel gegen das Seewas- 
, dessen Einwirkung auf die Haut beim fortwährenden ^erdun- 
D sehr anangenehm ist. *) 

Die Geschicklichkeit und die Ausdauer dieser Amphibien -Meu- 
ten übersteigt Alles> was die lebhafteste Phantasie sich vorstellen 
an. Man.mufs sie namentlich in ihren kleinen, einlukigen Baidar- 
s fiihren sehen, weun ei sehr stürmisch und das Meer sehr unruhig 
. — Von Ansiedelung zu Ansiedelung bekam ich einen Aleutem 
einer solchen einlukigen Baid4»rk€ zur Begleitung, der, bei ge- 
ierer Localkenntniüs, den anderen als f ^ootse diente, und stund^n- 
g konnte ich es nicht müde werden zu beobachten, wie er, im-' 
rwährend in den Vertiefungen führend, bald hinter einer Welle 
■schwand, bald wieder hervortauchte, immer mit bewundernngs- 
krdiger Geschicklichkeit vermeidend, auf eine Spitze derselben ge- 
ben XU werden, was nothwendig das Umkippen zur Folge gehabt 
tte. Das Schwierigste ist übrigens das Landen und Abfahren, 



*) leh selber habe mich während dieser Fahrt im Gesiebte zwei- 
\ vSlIig gehäutet. ^- 
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denn die Braodung ist an den Küsten, selbst bei rubig^er See, iMMr 
sebr heftig. Wollen sie landen, so warten sie, bis eine der grofsten 
Welten im Anzüge ist; — mit der lassen sie sieb an's Ufer tragei, 
und in einem Nu, ehe noch eine zweite nachkommt, sind sie heraat- 
geaprungen und haben ihre Baidarke höher an's Land gezoges. 
Schwerer noch -ist das Abfahren, und es ist kaum begreiflich, wie 
sie mit der xuriickgehenden Brandung in demselben Moment sich eh- 
setsen, ihr Fahrzeug flott machen, sich einschnüren und steoern k5i- . 
nett; denn die geringste Verspätung hätte entweder das Füllen dar • 
Bmidmrke mit Wasser oder ihr Umkippen zur Folge. — Ist d« 
Meer ruhiger, so wetteifern sie im Treffen von Seevögeln, oder« 
firiMingelung derselben, ihrer eigenen Pfeile, und das bietet wiedv 
reichen Stoff zur Bewunderung ihrer Geschicklichkeit, sowohl flr 
Entfernung als Sicherheit im Werfen ihrer Pfeile, dar: — So wie alle : 
Naturmenschen aufmerksame Beobachter der sie umgehenden BradMi- 
aungen, fahren sie mit grofser Sicherheit durch starken Nebel oder 
ttiber breite Meerengen, wenn das jenseitige Ufer nicht sichtbar iit, 
iyamer in gerader Richtung zum Bestimmungsorte, wovon mich «yft 
ein Cempafs, den ich mit mir führte, überzeugte. Und dabei folg« 
■ie blofs der Richtung der Wellen und den Veränderungen, die der 
Wind, wenn er sich dreht, in ihrer Form hervorbringt; den StMri 
der Sonne und der Gestirne beobachten sie weniger. Sie kennea g^ 
nan die Zeit der Ebbe und der Fluth und benutzen die dorch di^ 
selben veranlassten Strömungen bei ihren Fahrten. Diese KenataÜi 
ist besonders beim Überfahren über Meerengen höchst notbweafi||. 
da, zu der Zeit der sich widerstreitenden Strömungen, daa biskr \ 
mbige Meer in Zeit von 5 bis 10 Minuten so fürchterlich sn ttbii \ 
beginnt und die kurzen, in die Höhe schlagenden Wellen so bodi : 
gehen, dafa es, ohne umzuwerfen oder die Baidarke zu lersduMt | 
tem, unmöglicli wäre, hinüberzukommen. Am Morgen setzen uk 
die Altesten auf eine Anhöhe, um den Sonnenaufgang zu beobacbtai) 
— da entgeht ihnen kein Wölkchen, kein Streifchen am Horii«l| 
und ,aus der Form und Richtung derselben, ebenso wie anft den F^ 
bennüancen der Morgenrethe, ziehen sie mit grofser Sicherheit «ftn 
meteoraiagischen Schlüsse für den ganzen Tag. Ist der HiaiMl 
umwölkt, ao leitet sie mit ziemlicher Sicherlieit die Bewegung dtt 
Meeres und die Richtung der Wellen. — Man mufs sieb gaas ihMi 
AlMBprttche überlassen, und wenn der Alente den Kopf schüttelt wi 
lakonisch sagt: y^^guako xydo" was soviel sagen soll als: „idi 
glaube, es ist heute schlecht fahren,^' so mufs man ja ruhig an M 
und Stelle bleiben. Zeigt man ihm Mifstrauen in seinen Aussprack^ 
oder wirft man ihm gär Faulheit vor^ so bereitet er mit atoisckea 
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idmotbe die Bmidmrke, ladet zan Binsitzen ein nnd sagt höcfa- 
« Docfa: „ich bin nicht Schuld daran/' — Im Anfiangfe, nachdem 

mir Yiel^ and mit Übertreibunsr, von ihrer Faulheit eraählt hatte, 
Miete ich sie, wenn das Meer mir ruhigf schien, cum Ausfahren 

setzte sie und mich dadurch grofsen Gefahren aus. 

Kine Bmdarke legt, auf langen nnd fortgesetzten Fahrten, 
! deutsche Meile in einer Stunde zurück, auf einer kurzen Strecke, 
die Ruderer ihre Kräfte nidit zu schonen haben, anderthalb und 
r. Zu beiruDdem ist übrigens die Ausdauer dieser Leute; sie 
sm unausgesetzt 10 bis 12 Stunden, höchstens einmal auf einige 
Uten Halt machend, um einen Schluck Wasser zu sich zu neh- 
u '"Ein fiaar Mal bin ich 16 Stunden unausgesetzt gefahren und 
ste alle meine Geduld zusammennehmen, um in der ausgestreek- 

ttobequemen Lage, in der man aufserdem nocii jede Bewegung 
seiden mnfs, zu verharren. Meine Aleutei^ blieben munter und 
ch, und waren immer heiteren Nnthes; — nur nehmen sie gera 
b jeder^ langen Fahrt, wo es nur möglich ist, ein Dampfbad. 

Die Landungsplätze, wo man snfses Wasser und Holz zur Feue* 
g finden kann, sind ihnen alle bekannt, nnd es giebt deren nicht sehr 
e. Lange Strecken sind zuweilen, wegen der abschüssigen Ufer, 
II unzugänglich, namentlich die nördliche Küste von Uuümak und 
Insel U»ga, wo man fast blols bei den Ansiedelungen landen kann. 
Ifbr solche, von 12 bis 16 Stunden dauernde Falirten besonders ist 
I Prognose von Wichtigkeit; denn wird man da von einem der in 
m Meeren so häufig herrsclieaden Sturme überrascht, so könntei, 
allem Vertrauen auf ihre Geschicklichkeit, von der mich die Er- 
mng belehrt;» die Rettung wohl nur «durch ein Wunder geschehen. 
l einer solchen Strecke platzte der Überzug am Kiele des Fahrw 
iges meines Dieners, und das Wasser, obgleich durcli den Wider- 
id der Luft in der zugeschnürten Bmidurke in etwas zurnekg»- 
bau, stri^mte stark hinein. Kr war etwas zurückgebliebeu nui 
•b, aus sehr begreiflicbeo Gründen, ein fürchterliches Ceter-mer- 
. Zu ihm herangekommen, mufste er sich in einer ziemlich g^ 
tai Lage auf den Rücken meiner Baidarke, zwischen mir oad 
i vorderen Ruderer, setzen; die Bn^idarke wurde von den Au- 
«n umgekippt, das Wasser mit einem hölzernen Rohre aumcesogen, 
i daa über 2 Zoll lange Loch mit einem Stück rohen Fisch, das 

zu. diesem Rehufe immer mit sich fuhren, zugestopft, und so fro- 
I Mnthes weiter gefahren, indem sie sich über die Ängstlichkeit 
iaes Dieners lustig machten. Um bei solchen Vorfallen sich hei« 
I au kttoueiii bt es Regel > dafs nie weniger als zwei, meist im- 
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»er drei Baidarken zasanimeii aosfalireii, besondem »d Orten, 
weaig I.«Mi4iiiigfsplätxe sind. 

Meine gnaze Reise von Umaiawkka aus nadi den östli 
nnd weitliclMn Bexirkstlieile dauerte Ton 19. Jnni bis zan 25. 
gast. Hielt ieb an einer Ansiedeinng, so beschäftigten mich die i 
kep und das Impfen; an nnbewobntea Orten aber, wo siich he 
Winde snw^len 4 bis 5 Tage lang aufhielten, und bei schle 
Witterung, war sie beschwerlich, besonders wenn noch die Ld 
mittel almgingett. Die Aieuten begnügten sich mit etwas Mehl, 
sie SU einem- Brei kochten und mit Thran, den sie immer mit 
führen, verzehrten; anfserdem halten sie Taback und Thee, di 
neu die gröfsten Genüsse sind und für die sie gern alles Ai 
entbehren, besonders für Taback. Ich, weniger genügsam, wa 
Thee^- Zwieback und 8ogo nicht zufrieden, und glückte -es mir 
mal nach einer solchen mehrtägigen Diät, einen jungen See 
SU erlegen, so gab das eine Suppe, die mir besser schmeckte 
dem g^r^ten Gourmand seine ansgesncli testen und leckersten i 
sen. Kam ich in eine Ansiedelung, so wurde -ich reichlich mi 
sehen , frischem und gesalzenem Wallfisch - und Seelöwenfleisch 
sorgt, zuweilen sogar mit Hühnern und Eiern, und konnte 
also hinlänglich restauriren. Was die Hühner betrifl^t, die, wi( 
les in den Colonien, ebenfalhi in die Klasse der IchthyopJu 
einzureihen sind, so schmecken sie mitsammt ihren Eiern, io I 
dieser Nahrung, so sehr nach Thran, dafs man sie ^vit den, di 
diesen Geschmack nicht gewöhnt ist, durchaus nicht als genie 
ansehen mufs. 

Das Ermüdendste und Langweiligste ist das Fahren, — 
das Betrachten der mannii^altigen Formationen der Felsmassen, 
bei etwas Phantasie, die Ähnlichkeit mit den wunderlichsten Fig 
und "Gegenständen herausfinden lassen, der Anhiick der raudic 
Krater, das belebte Meer mit seinen Hunderten von Wallfis4 
von Seelöwen, Seehunden, Wallrossen und Delphinen, die die i 
4mrken zu Zeiten umringen und sich entweder gleichgültig^ vor! 
wälzen oder sie scheu und staunend anblicken, — gewähren ] 
einen schönen, einen grofsartigen Anblick und regen so mannigl 
Betrachtungen und Gefühle an, ans denen man aber bald durch I 
gezwungene Lage, durch die steifen und ertaubten Glieder h« 
gerissen wird. *) 



*) Bei dieser Gelegenheit ksnn ich nicht umhin zu bemerk« 
sehr viel pro et contra ist gestritten worden, dafs die Wallfische 
Wassf rdunst mit wenig, dorch die grofse Kraft in feine Tropfen zer 
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Am LanduDgrapIfttze aogelangt, war mein kleines Zelt bald 
Hofgfescblagen, und das Bärenfell, das die Stelle des Bettes, Divaas 
H. 8. w. vertrat, ousg^ebreitet; die Aieafen machten sieb aus den 
Hftoten, die in den Bmuthrken als Unterlage dienen, ebenfalls Etwas, 
iM einen Zelt entsprechen sollte; — bald flackerte ein lustiges 
Feuer; and tranken sie endlich ihren Thee, oder bekamen sie wohl 
Roeh einen Schluck Rum, so sprach sich in ihren Pliysiognomien nnd 
Ätfsemng«n die gröfstmöglicliste Zufriedenheit nnd Glückseligkeit 
IM. — Bei der Annäherung an eine Ansiedelung sammeln sich alle 
Einwohner am Ufer nnd begrüfsen die Angekommenen. Mir brachte 
jeder ein kleines Geschenk : die Männer Pfeile, Schnitxwerk ans Wall- 
rafnähnen, Mineralien und Ähnliches; die Weiher Handarbeiten, 
Schnure ans ' Wallfischsehnen , aus Stroh gefloclitene Gegenstände, 
•H Eingeweiden verfertigte Überzüge für Mützen u. s. w.; — and 
iRen orafste ein Gegengesdicnk mit Taback, Thee und Zocker ge- 
lacht werden, denn das Ausschlagen ihrer kleinen Gaben lialtea 
ie für Verachtung and es kränkt sie. 

Bald nach meiner Zurückkunft von dieser Fahrt traf das Schiff 
in, das mich wieder nach Neu^ Arehangehk bringen sollte, «od 
li nahm von dem gvtmüthigen Volke mit der Überzeugung Abschied, 
ifs idi die fiirchterliche Blattemepidemie wenn auch niclit gänzlich 
^wendet, so doch ihr Auftreten sehr gemildert hatte; denn ia 
ehreren Ansiedelungen, besonders der westlichen Bezirksabtheilung, 
luen tödtliche Fälle von natürlichen Blattern und Varioloiden vor- 
SKOoimen* 

Die Aie fiten der Fuchsinseln stammen von mongolischer 
Kce. Wie aber and ob überhaupt sie aus Asien herübergekommeo 
id, wird wohl immer unentschieden bleiben. — Es ist ein kräfti- 
sfj wohlgebildeter Stamm, eher von hohem als mittlerem Wuchs, 
id häufig, vielleiclit in Folg^ von Vermischang mit Europäern, 
lir weiTser Gesichtsfarbe, besonders die Weiber. Das Haar ist 
mkd, schKcfat und sehr straff. — Sie sind äufserst gutmnthig, 
rfUlig, freundlich and ehrlich, besitzen sehr viel GeschickKch« 
dt and Geduld zu mechanischen Arbeiten, sind sehr lembegie- 
f nod ahnen mit l^ichtigkeit alles Gesehene nach. Sehr viele 
loaea lesen, einige sogar erträglich schreiben; und sehr oft habe 
li bejahrte Alentem von jüngeren im Lesen Unterricht neh- 
eo and geduldig den zuweilen sogar thätlichen Demonstrationen 



II Wasser, und zwar von sehr üblem Gerüche, aussprUften, aber dureh- 
a nieht eisni Wasserstrahl, der f;leicb8Bm eine Fontaine bilden «oll, ob« 
Bich ea aas der Feme, vom Schiffe aas, wirklich so scheint. B. 
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ihrer Lebrer sich fugten g^eselieo. — Sie sind alle getauft nnd niebt 
hlefs in der Bcoblichtungf äufserer Ceremonien, sondern auch in der 
praktischen Ausübung im Lelien musterhafte Christen. Sie theiles 
nicht blofs mit dem Uülfsbedürftigen , sondern sie thun mehr: lit 
gehen ihm Alles 

Jede Ansiedelung steht unter einem Oherhaupte, Tmfomn ffp- 
aannt, den sie aus ihrer Mitte wählen» und der ganxe Bezirk uat« 
xwei Ober- TajoHH», dem der östlichen und dem der westlichen Ah- 
theilung. — Gewählt werden immer die Reichsten, in der. Jagd wnI 
in allen Verrichtungen Geschicktesten und Erfahrensten, und die sieb 
durch Wohlthätigkeit am Meisten unter ihnen beliebt gemacht habfls- 
-r* Diese TafonnM führen ein patriarchalisches Regiment und lisd 
die Vermittler und Unterhändler zwischen ihnen und dem Verwalter 
des Comptoirs in Ufiulmwchkm. Die Bedürfnisse der Aleuten km- 
send, sorgen sie dafür, dafs jeder für den Ertrag seiner Jagd dib 
ihm aothwendigsten Waaren bekomme^ bestimmen die Zeit nnd dm 
Ort der Jagden, des Vogelfangs zu den Kleidungen, der Versorgai|f 
mit Lebensmitteln für den Winter u s. w. — Den gröfseren AnM- 
delungen steht noch ein BuidartchUchik ^) vor, meistens Rbsmi^ 
zuweilen Tajonns, die dann beide Ämter in einer Person vereinigm. 
Sie stehen der ökonomischen Verwaltung vor und haben einen Vi»> 
rath der nothwendigsten Waoren, die sie den Aieuten nach einer 
▼an der amerikanischen Compagnie festgesetzten Taxe gegen FsIK 
deren Preise ebenfalls bestimmt sind, oder auf Abschlag künftige 
Jagden verabfolgen. Eine sehr grofse Zahl läfst steh den UrtNl 
seiner Jagden nicht gleich auszahlen und hat hei der CompagM 
grölsere oder kleinere Summen zu Gute. 

Die Wo h n u n g e n sind, mit Ausnahme der der reicheren AUe» 
fem, ^tr TajöHHS nnd der wenigen Russen, sicli alle gleich. Ibt 
Länge beträgt im Durchschnitt 18 — 20 Fufs, ihre Breite 12 nrf 
die Höhe 7 — 8 Fufs. Das Material sind verschiedene Holiar(«i 
die theils von der amerikanischen, theils von der asiatiseBen Kiiti 
her augeschwemmt und längs den Ufern gesammelt werden. **) Voi 
aufsea werden diese Hütten mit Rasen bedeckt, was der ganzen Ai- 
siedelung einen höchst originellen Anblick gieht. Kennt man ■§■- 
lieb die Richtung nicht, in der sie liegt, so kann man sie, gaas ■ 



■M. 



*) Soviel als Vorsteher oder Anführer der BmidarkeH^ eise Besah 
nung, die ihm von früherer Zeit geblieben isf, wo soviel nur immer b% 
lieh Baidarken zur Jagd aufgetrieben und von einem Russen connM** 
dirt wurden. B. 

**) Nicht selten findet man Campherholz und ver sehied eae ^ 
menarten. i. 
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r Make, bei den sdir bobeo Gros wüchse und den uoebeDen B«* 
, voo den gewöholicbeo Hügeln gur nicht unterscbeiden. Jede 
te ist dorcb eine Bretterwand in zwei Abtheilungen getheilt. Die 
e dient uls Vorrathskanner, Küche u. s. w., bat oben eine Ö£F- 
^y durch die der Bauch herausdriugt, und ist nicht sehr rein; die 
Ate hingegen, das eigendicfae Wohnzimmer, wird so trocken als 
pircb und rein gelialtea, und sowohl der Fufsboden als die Wände 
die längs derselben befindliclien Bänke sind mit Strohnatten b^ 
Kt Das Licht fällt durch eine Öffnung von oben herein, die Mob 
schlechtem Wetter durch eine in einen Rahmen gespannte Blase 
leckt wird. Die Thüren sind äufserst eng und niedrig, so dab 
kaum auf allen Vieren durchkommt, und einige Wohnungen ha- 
sogar den Biagaag vom Schornstein oder Fenster, wie man ea 
len will, aus, so dafs der Besuch dieser Häuser für einen Büro» 
' äufserst unbequem ist. — Die reicheren Äleuten bauen ihre 
bnnngen schon geräumiger, bequemer und mehr nach russischer 
fe, and der Ober- Ti^/Vjm» der östlichen Bezirksabtheilung wohnt 
ir luxuriös. — in jeder Ansiedelung giebt es eine oder mehrere 
Stuben, die sie sehr häuGg besuchen und in denen sie sich dem 
testen, durch Begiefsen glühender Steine entwickelten Dämpfen 
etaea. 

Die Kleidung der Aleuten besteht in der sogenannten Pmrkm^ 
n rundherum verschlossenen, langen Anzüge aus Vogelbälgen (aiu 
Familie der Alcen), der über den Kopf angezogen wird. Die 
iten tragen unter demselben ein leinenes oder aus anderem Zeuge 
ertigtes Hemd. Dieser Anzug ist äufserst warm und wird ziem- 
häufig gewasdien. Die Weiber tragen auf dem Kopf ein bäum» 
enes oder seidenes Tuch, das sie auf russische Art umbinden, 
gehen entweder barfufs oder tragen Stiefel , wie ich sie schon 
I beschrieben habe. Auch tragen Viele scheu Jacken und Bein* 
ier aus Fries, oder sogar tucbene Bekleidung, und die Weiber 
der aus Zitz u. s. w. 

Die Nahrung der Alemteu besteht hauptsächlich aus Fischen, 
Ifiachei^, Seelöwen und Seehunden, und das noth wendige Assai- 
leaient ist Thraa, ohne den sie Niclits essen und ohne den sie 
t leben können. — Wallfische werden, während des Sommers auf 
üoMchka und den nahgelegenen losein, melir erlegt, als aus Man- 
ao Leuten und Geschirr davon getrocknet, eingesalsen und zur 
i^meizoag des Tbraaes benutzt und aufbewahrt werden kann, 
luode giebt es überall sehr viele, und Seelöwen an einzelnen Punk- 
Auf der Inpel Ummaie, der IJWbinAel AUmk» und ünga trifft 
Uufig ReBOthiere, die eben£sUs zur Nahrung benutat werden. See- 
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TÖgd, deren Zahl UDglttublich ist, benutzen sie blefa bei gSnzlicbea 
Mangel aller übrigen Nabrnngsmittel , ebenso wie das Fleisch der 
Seeottern während der Jagden. Eier sammeln sie im Frühjahr u 
Tausenden. Hühner werden häuGg gezogen , aber blofs der Bier 
wegen. — Fisdie giebt es sehr viele Gattungen; die Vorrüthe fir 
den Winter aber werden besonders ans den periodiseb die Fline 
heranfziehenden Lachsarten gemacht; denn diese strömen zu gewih 
aen Zeiten in soleben Massen herbei, dafs man durch jeden Neti- 
wnrf bis tausend von 5 — 8, sogar 10 Pfund schwere Fische erbilt^ 
oder an Flüssen, — in denen sie im voHen Sinne des Wortes nidit 
Raum haben, sondern aus dem Wasser herausgedrängt werden, — lie 
blofs ao's Land zu werfen und zu reinigen hat; wohingegen dm 
Angein der anderen, aus dem Geschlechte der Gadv», Pievrmudn 
V. a. w., mit Zeitverlust verknüpft und nicht so ergiebig ist. Anfiwr- 
dem geniefsen sie noch alle möglichen Schaalthiere und einige wild- 
wachsende Pflanaen, das Conio9eitn$tm , die Wurzeln des IMkm 
ßiartagon h, und andere, und Beeren aus dem Geschlechte der F«^* 
einien und Huöum; doch Alles mit Thran. — Mehl und Brod kei- 
nen sie blofs als Leckerbissen, nicht als tägliche' Nahrung. — Die 
Leidenschaft für den Taback ist bei Männern und Weibern greoses- 
los, und sie kauen ihn den ganzen Tag, so lange sie welchen hales, 
und sind, wenn er ihnen mangelt, im Stande, Alles, was sie besitsei, 
für ein Blatt wegzugeben. — An geistigen Getränken hängen sie wM 
aehr, zum Theil vielleicht, weil sie ihnen nur höchst selten nad ii 
sehr geringen Quantitäten zugestanden werden. 

Bei all diesem Überflufs an Subsistenzmitteln litten sie in M* 
heren Zeiten Jedes Frühjahr grofsen Mangel, und zwar ans iweiOi^ 
Sachen : erstens weil sie nicht haushälterisch mit den gemachten Vfl^ 
räthen umgingen, sondern, was bis zum Sommer reichen sollte, fldei 
in den ersten Monaten verzehrten und zum Theil auch verderbei 
liefsen; und zweitens weil die Vorräthe in einzelnen Ansiedeinagei) 
wo die Fische sich nur auf kurze Zeit den Ufern und Flüssen vi- 
hern, wenn gleichzeitig anhaltende Regen eintreten, sehr spirlick 
ausfallen oder gar nicht gemacht werden. Da sie blofs ie fmtr as 
jomr leben, und im Winter bei itfangel an Beschäftigung häniig ti 
Gesang und Tanz zusammenkommen, ja ganze AnsiedetuDgen eiaM* 
der gegenseitig besuchen und auf bliesen Festlichkeiten den gaaiei 
Tag essen und das Unglaubliche -an Thran und getrockneten Fisches 
vertilgen; — so ist jetzt die Vorkehrung getroffen, dafa die HMlfte 
aller gemachten Vorräthe von dem BaidarBchUchik requirirt nid 
in eigens dazu erbauten Magazinen aufbewahrt wird. Äua dieses | 
Magazinen wird ihnen bei eintretendem Mangel später der Bedirf 
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HröcheDtlidi verabreicht, and die reiclier vemebenen AosiedeluDgeo 
lelfen den bedürftigeren. - 

Im Sonmer drängen sich die Bescbäftig^ni^en der Aie^ten, 
ind Männer nnd Weiber haben vollauf zu thun. Im Frühjahr wer- 
len die Bmidmrken ausgebessert und neue gebaut; im Mai fahren 
ille jüngeren nnd kräftigeren Männer, über deren Zahl der Tajonn 
■it dem Verwalter vorläufig übereinkommt, auf die Otternjagfd, die 
lie leidenschaftlich betreiben; eine Partie wird auf den Vogelfang 
ftusgeschickt , da jährlich zur Bekleidung wenigstens 40000 Bälge^ 
erforderlich sind; die Geübten auf dieWullfisch* und Seelöwenjagd'); 
nne andere Partie auf die Wallrofsjagd ; nnd nur die Bejahrteren 
nnd Kränklichen bleiben in den Ansiedelungen zurück und bereiteA 
mit den Weibern die Vorräthe für den Winter, fisdien, reinigen und 
trocknen die Fische n. s. w. — im Winter sind sie weniger beschäf- 
tigt, nnd das besonders mit Stellen der Fangeisen zum Puchsfange. 
Auf die Otternjagd, die in dieser Jahreszeit beschwerlich und gefahr- 
voll ist, fahren hlofs einzelne leidenschaftliche Jäger. Die Weiber 
verfertigt ans den Vogelbälgen und Bingeweiden die Bekleidungen, 
die Männer schnitzen sich ihre Waffen u. s. w. , und die freie Zeit 
wird mit Gesang nnd Tanz verbracht. — Der änfserst monotone Ge- 
sang wird mit dem Klange grofser Tambourins begleitet, die ans 
■it einer BUindhabe versehenen und mit einer Membran von der 
Zange oder Leber des Wallfisches überzogenen Reifen bestehen. 
Ihr Tanz besteht in Sprüngen und wunderlichen Bewegungen des 
Rärpers, ohne dafs sie ihren einmal eingenommenen Platz verlassen. 

Ich schliefse diese flüchtigen Bemerkungen über die Art zu 
reisen nnd die Lebensweise unter einem Volke, das mir das höchste 
lateresse und die gröfste Liebe für sich eingeflöfst hat, mit dem anf- 
lichtigsten Danke für die gütige Aufmerksamkeit der hochgeehrten 
Gesellschaft nnd mit dem Wunsche, dafs Sie das Ende nicht ebenso 
■«hnsfiditig mögen erwartet haben, wie ich das meiner Reise. 



*) Gute Wallflsclijäf^rr sind selten, und nie stehen, wegen der 
viele Geschicklichkeit und Mutli erfordernden Beschäfti)i;uu{§ und weil 
•ie die Haupt - Ernährer sind, unter ihren Kameraden in grofser Ach- 
tODg nnd Ansehen. B. 
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Herr Otto &chom&urgk /ms seimeg BruderM 

VIII. Herrn Rickard Schomburgk'tfeme^eMUikn- 
lungen über die geographischen Ergebnisse seiner 
letxten Heise im britischen Gaiana. 

Meio jüogster Bericht an das hohe Miniaterittm schlofi ak 
Meiner Rückkehr vom /l9r0MMr- Gebirge nach Pirurd, an weMMi 
enteren mich mein Bruder verlassen, um von dort aas den QaeH- 
punkt des Cuyumi aufzusuchen und diesen dann bis zu seiner Mis- 
dung in den Esseguibs zu verfolgen. Mitte Marx traf dieaer wieder 
hei mir in Pirard mit dem Befehle des britischen MiDisteriiUBS eis, 
seine Mappirung der östlichen Grenze vom britischen fi^w^lsw^rsoscbsflU 
ahi möglich zu beenden, wodurch wir gezwungen wnrdea, ss- 
sere Reise unmittelbar mit dem Beginn der grofiien Regenzeit ai- 
zutreten; freilich keine erfreuliche Aussicht für meine Sammhwgvs 
Nach 5 Wochen waren alle Vorbereitungen zu dieser letzten gröfi» 
ren Tour in das Innere so weit beendet, dafs wir nach der grofiwi 
Landungsbucfat des Hftjmnuni, Wai- ipucariy unter 3° 38' d. Bti^ 
aufbrechen konnten. Der Pfad führte uns anfanglich über Wdlifr 
grund, der hier und da mit Gebüsch und kurzem Gras bewacbsm 
war, später aber von einer Menge //a- Moräste durchbrodieB wardn 
Die Kira^Naghs (grofse, seeähnliche Ausbuchtungen) besitzt dir 
Rupununi häufiger, als irgend ein anderer Flufs OuismmSy wifr 
wegen er auch eine viel gröfsere Anzahl Kaimans in sich beli«- 
bergty als alle übrigen vereint. Während der Hitze des Tages li» 
gren diese meist bis an die Augen im Wasser verborgen, ohne vA 
aar zu bewegen; ihre Thätigkeit beginnt erst mit Untergang dv 
Sonne, wo sie dann zu zehn bis zwölfen in die unmittelbar HAi 
UBserer Boote kamen und uns alles Lebendige, was sich ia disMS 
befand, herausholten. Auffallend war mir die Liebe, mit welcher dii 
Mutter ihren Jungen eine lange Zeit zugethan bleibt, dieae bewacht 
und mit der äufsersten Wuth vertheidigt. Durch ein eigpeaes Ce- 
schrei, das viel Ähnlichkeit mit dem junger Katzen hatte, anfBerk-. 
sam gemacht, verfolgte ich dies mit meinem Indianer. Die StisiM 
schallte unter den Zweigen eines Baumes hervor, der sieh in beri- 
zontaler Richtung über den Wasserspiegel gelegt hatten Wir ratM^ 
ten den Baum bis zur Krone entlang, wo wir unter nna die juagfls 
Kaimans spielen sahen. Bald hatten wir eins der Jungen in asie- 
rer Gewalt, das etwa i\ Fufs mafs. Sowie aber dieses sein ingit- 
liches Geschrei erhob, schofs auch die Mutter mit dm fiurckterlicb- 
sten Ungestüm auf uns los, wobei sie zugleich in ein Gebriill sm- 
bradi, von dem Mark und Bein ersdiüttert wurde. Es wiur nicht dm 
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illen d«0 Ocltien oder Tigers; — ich kenne keinen Ton, dem 

es vergleicken könnte. Bald waren gegen 12 tolciier Ung^thiime 

:er unsem Füfsen versaamek, die die rasende Mutter antersttttc- 

Oft erhob sich diese ' bis weit über die Vorderfiifiie über dos 

isser, wobei sie gewöhnlich ein merkwürdiges Geklapper mit ih- 

Kinnladen hervorbrachte. Nachdem wir alle unsere Pfeile ver« 

osaen, sogen wir uns vorsichtig nadi dem Lande siniick, wo wir 

ra 20 — 30 Schritt vom Wasser auch das frühere Nest fanden. 

I Zahl der Eier mochte sich auf 40 — 50 belaufen haben. Die 

benssähigkeit der Kaimans übersteigt Alles, was ich in Rücksicht 

ser bis jetat habe kennen lernen« 

Am dritten Mai antaten wir in drei Corials unsere Reise den 
tpmmuni stromaufwärts fort. Die westlichen Ufer waren meisten- 
ila mit Wald Jbewachsen, die östlichen dagegen bildeten die Grente 
er nngeheoran Savaane, anf welcher das Gros oft eine Höbe von 
-• 5 Fnfs erreicht hatte. Vor uns in S. erhob sich das ferne €W^ 
(ib»*- Gebirge. Der tropische Winter hatte schon seit mehreren ^Fa- 
■ begannen. Eben hatten wir am Abend unsere Zelte aofgeschla- 
■, als sich auch ein förmlicher Wolkenbruch über uns entlud, dem 
ise nicht widerstehen konnten. Trotz unserer unangenehmen Lage 
liste ich doch herslioh über einen alten Zauberer lachen, der uns 
ne Macht seigen wollte und den Regen eine lange Zeit vergeh^ 
b beschwor, bis er endlich sdbst an jener au zweifeln begana und 
b in den Wald verkroch. Am andern Tage konnten wir erst ge- 
n Mittag unsere Reise fortsetzen, l^ Flufs war schon so be^ 
■t^d augeschwollen, dais wir nur mit dem Aufbieten aller KrXfto 
rwärta kamen. 8pät am Abend erreichten wir die ^«civ^iT- Nie- 
iWssmig Omrmvd, die ihren Namen von einer Species Maximi^ 
mm fährt, die hier in grofser Menge wuchs. Die Mutm pmrm'^ 
iü$cm hatte in den Umgebungen des Dorfes die ungeheure Höhe 
n 40— SO Fufs erreicht Der Boden bestand ans einem rotben, 
bfeen Lchnk 

Je mehr wir nns von jetzt ab dem CWiMn^ -Gebirge nllfaer- 
1, desto häufigere Krümmungen bildete audi der Flufs, um so üp- 
|«r wnt^e die Vegetation. Die zahlreichen Stromschnellen waren 
i dem hohen Wasserstande kaum zu bemerken. Unmittelbar beim 
■tritt in das Gebirge atiefsen wir auf die Mündung des kleinen 
Mmpüiii der ziemlich schwarzes Wasser führte. Die Siftrrm 
'fi4M €mttmkm erstreckt sich ungeföhr 30 geograpbisdi^ 
feilen wm HO. imdi W. [«] und gehört fast fkirchg«ngfig def Granit, 
rmatinn sr; r* — ^ weldie sich der Rm^mmmni seinen Lauf M 
ser firoit# v»n .äftO: Fafs gewaltsam eitiwungen hat, «w«bd er t/fk 
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genug dorch Schluchten von 2000 — 2500 Fufs senkrechter HüIm 
hindurcbschäumt. Canuku bedeutet „mit Wald bewachsen/' wili- 
rend Pacaraimm „kahl" beifst. Die Cfer werden von Wmpühm- 
nms und Mmcus^ä bewohnt. 

Als wir am folgenden Morgen nnsere Flufsreise fortsetstM, 
fanden wir den ganzen Stroni mit weifsen SchauaBocken bedeckt, 
wobei zugleich die Strömung so KUgenommen hatte, dafs wir die 
Ruder einziehen und die Corials an den Zweige der herab|[e> 
stürzten Bäume vorwärts ziehen mudsten. In der Nähe der Miii- 
dung des Flusses Arripai schlugen wir am Abend nnsere dwcb' 
näfsten Zelttücher auf; wer aber begreift unser Staunen, als wir 
uns am Morgen mitten in einen See versetzt sahen! Das Wasser 
war während der Nacht über 6 Fufs gestiegen und hatte die hier 
■ledern Ufer vollkommen überfluthet. Da es Sonntag war, beschiel* 
aen wir heute auszuruhen. Den Montag Morgen hatten die Flnthes 
bereits unsere Zelte erreicht, so dafs wir auch die Reise iMifserhstt 
des Flufsbettes fortsetzen konnten. Hohe, kuppenartige, dicht \» 
waldete Berge zogen sich längs beiden Cfem hin und zwangen dci 
Strom zu beständigen Krümmungen. Der Regen nöthigte uns^ 
beute wieder, unser Nachtlager früher aufzuschlagen, als wir wni 
ten. Als wir am folgenden Morgen unsere Reise fortsetzten, warm 
wir nicht wenig erstaunt, den Flufs um 6 Fufs gefallen zu findea 
Dieser schnelle und oft plötzliche Wechsel. des Steigens und Fällem 
der Savannenflüsse, ist eins der bemerkenswerthesten Phänomese. 
In Folge dieses Faltens des Wasserstandes waren leider «ne Neagf 
Stronuchn eilen zum Vorschein gekommen, die uns, aofser dtf 
erhöhten Arbeit, auch gesteigerte Gefahren in den Weg legten, hm 
Nachmittag erreichten wir, von Schweifs und Nässe triefend, die. fFi^ 
^iMilaie«- Niederlassung Itaurutä, So sehr wir uns gefrenti ee 
wurde unsere Freude doch vielfach durch den Anblick mehrerer P#k- 
kenkranken herabgestimmt, die uns bei nnserm Eintritt entgegei* 
kamen. Viele der Bewohner waren bereits der Krankheit unteriqfief 
während bei den Genesenen die zurückgebliebenen Narhea in «kr 
Hautförbung eine höchst unangenehme Veränderung hervorgerate) 
da die Gruben eine tief^schwarze Färbung angenommen. Einen neA 
auffiillenderen Anblick bot uns eine alte, fast zum Skdett abguiafcHi 
Frau mit langen, vom Alter gebleichten Haaren, die mit einer gM 
uttgewöhnlicben Hautkrankheit behaftet war. Ihr ganzer K5rper M 
mit unregelmäfsigen, weifslichen, oft schneeweifiiea, isolirten Fleekei 
von der. Gröfse einer Erbse bis zu der einer Wallmifs ftbenüett - BÜ 
Indianer schrieben diese Krankheit dem Blnte zu und- 
jHi^leichy dafs sie meist erblich sei. Das Dorf lag m 4en 
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•ton UBgebttogett und Mehrere der benachbarten Berge erhoben sich 
über 2000 Fufs. 

Ab wir nach einigen Tagen unser Lager abbrachen, war der 
ersten Nacht ohne Regen auch einer der schönsten Morgen gefolgt. 
Nach einigen Stunden hatte uns die offene Savanne Jinfgenommeo. 
Durch den anhaltenden Regen halte sich die ganze Kraft der tropi- 
schen Vegetation entfaltet. Die bisher entlaubten Bäume der Sa- 
vanne b^^nen wie durch Zauberkraft, neues Laub zu treiben, wäh- 
rend jene selbst mit dem saftigsten Rasen- und Blumenteppich iiber- 
zegen war» aus dem ungeheure Granitblöcke, von Agaren, Brome- 
liea, Geaaerien u. s. w., namentlich aber von dem reizenden CJ^r/a- 
pmiürm Amderwomw umkränzt, nach allen Richtungen hin hervorrag- 
ten. Mit jedem Ruderschlag vorwärts verwandelte sich auch das 
reizende Bild, bis das Auge in weiter Ferne an dem Camuku- und 
Sertri'QMt^ haften blieb. Leider aber wuchsen auch mit den 
Reizen unserer Umgebung zugleich die uns drohenden Gefahren. 
Stromadinelle folgte auf Stromschnelle, und es bedurfte meist der 
gesammten Kraftanstrengung unserer freute, um die Corials an Sei- 
len liher dieselben hiawegzuziehen. Diese Mühen mochten wohl aoch 
vier vDserer Begleiter bewogen haben, uns während der Nacht heim- 
lieh zu verlaasen. Schon während mehrerer Tage war der Flufs wie- 
der innerhalb 24 Stünden durchschnittlich 4 Fufs gesti^en, wobei 
die StrÖMung in gleichem Verhältnifs zugenommen. Seit zwei Ta- 
gen war der Regen unaufliörlicli in Strömen herabgefallen, die Sa- 
vanne von Neuem überfluthet und wir mitten in der Nacht gezwungen« 
•ich unaem Kähnen zu flüchten, da die Fluthen selbst unsere Zelte 
erreicht hatten. Gegen Mittag erreichten wir don gröfsten der Was- 
serfälle des Rupumuniy dessen wildes Gedonner wir schon In 
dsr Torhergeheoden Nacht vernommen. Fall folgte jetzt auf FalL 
Knaattet bis zum Tod, schlugen wir am Abend auf einem 80 Fufs 
hshea Graiiitfelsen unser Lager auf, von wo wir die ganze Umg^ 
hmg aberschauen konnten. In SO. wurde der Horizont von dem 
Cmrmwaimii in welchem, nach der Aussage der Indianer, der /!«- 
fmmumi seine Quelle haben «oll , begrenzt. Wahrscheinlich ist dies 
die Sierrm Aemrai oder Tmmucuraqne unserer Karten. Von seiner 
(kaelle achlägt der Flufs anfsUiglich eine nordwestliche Richtung ein, 
dieeraadhhisztt den Päha^etceyan-Y^et^^^VL beibehält. Wenige Meilen 
vea dieaan erawingt er sich seinen Weg durch zahllos auf und über 
ciaaDder geschichtete Granitblöcke, verzweigt sich dadurc hin eine 
Menge Kanäle, die ungefähr ein Bett von 900 Fufs Breite einnehmen, 
fereinigt sidi dann wieder zu einem Strome und stürzt sich über 
den vorher erwähnten Granitwall als riesiger Wasserfall herab. Der 
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gesamnte Lauf des Flusses beträgt etwa 220 geographis^e Neil«. 
Die Quelle mufs sieb unter 1^ 50^ d. Br. befioden. Am sttdwestlicb«i 
Horisout erhob sich das Ammicmri-y weiter westlich das PonghemU'i 
gegen NW. das /^«ro-und l7r«0/o-Gebirge, die alle mehr oder 
weniger mit dem iSf^r^r»- Gebirge in Verbindung stände«. Mit Sos- 
nenuutergang wurden wir fast bis zur Veniweiflung von ganxei 
Heerden einer kleinen Sandfliege gepeinigt, die somit das scbsMii- 
liche Thun und Treiben der gewöhnlichen Sandflieg« fortsetitt, 
welche sich um diese Zeit zur Ruhe begiebt Die Wunden sind ■»- 
endlich schmerzhafter als die der Musquitos. Meine Bedeckung war 
ihr Bu dicht; sie wufste aber doch den Weg zur Haut zu finden, ja sie 
wühlte sich selbst durch das Haar bis zur Ropfbant, wo ihre Stiebe 
am Schmerzhaftesten waren. Wir hatten dieses bösartig« Insect nock 
nie zuvor kennen lernen. 

So weit am Morgen das Auge reichte, überblickte es Nidrti 
ak die spiegelglatte Oberfläche eines fhst grenzenlosen Sees, aaf 
dem wir nun unsere Reise fortsetzten. Am Nachmittag erreicfatm 
wir die Umgebungen des Landungsplatzes des Dorfes IFiMw-71^ 
cmbu und waren niclit wenig erstaunt , als wir in der Ferne sise 
Meng^ Indianer und vor ihnen eine Gestalt in weifsen Kleidern ait 
offenem Regensdiirm stehen sahen, obsclion weder Rimtmi zu erwa^ 
ten, noch auch die Sonne schien. Als wir landeten, setzte sich 4er 
Zug, mit jener Gestalt an der Spitze, . in Bewegung und atieg dm 
Berg herab, wo wir in ihr den Häuptling erkannten, der uns will- 
kommen hiefs. Kurz nach der Begrüfsung zog er seinen Schniick 
wieder aus und wickelte Kleider und Regenschirm ein, die auf des 
Wege des Tuuscbbandels durch zahllose Hände tbeils von «lerMln* 
düng des Corentym^ tbeils von dem Amazonen-Strom hieher gewas- 
dert waren. Die Indianer waren durchgehends dieschöoatea Leotc^ 
Dnsere grofsen Coriak, von denen das eine 46 Pnfs mafs, erregM 
ihr voUes Erstaunen, das aber noch bei Weitem von der Verwand»' 
roag über unsere kleinen Kanonen übertroifen wurde. Die veriM^ 
erwähnte Sandfliege hatte sich hier in solclien Schaaren versamniek^ 
dafs wir uns genöthig^ sahen, die ganze Nacht herumzulaufen. Mit 
anbrechendem Morgen eilten wir der Ansiedelung Wmim' TVmJ« 
an. Der alte Häuptling war bisher nicht von unserer Seite rart 
dien und bot sich uns nun, mit seinen Kleidungsstücken unter de« 
Arm, als Führer nach seinem Dorfe an. Anfänglich führte derWef 
durch eine Menge Sümpfe, in denen uns das Wasser oft bin nilv 
die Anne reichte; dann wieder durch kleine Waldbäche, die jeti^t tf 
reifsenden Strömen angeschwollen waren und oft die liebliduiteB Cai* 
enden swischen den rötfaNchen Graaitmassen hildrtea. Nach und Mch 
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taochteB nach allen Richtangen bin die anmuthigsten ond dicbtbewal- 
leten Höben und Berge auf, bis wir uns endlich gegen Sonnenon- 
fcergang den Dorfe selbst näherten, wo der alte Häuptling plötzliefa 
In dem Gebüsch verschwand und nach einigen Minuten wieder in vol- 
lea Ornate vor uns erschien, uns dann voranseilte und ani Eingange 
des Dorfes abermals mit einer langen Rede, von der wir aber Nichts 
verstanden, willkommen hiefs. Das Dorf seihst lag in ^2^ 32' n. Br., 
mitten anter Ungeheuern Granitblöcken und Felsen, die sich oft 
100 — 150^ über die Fläche erhoben und in den bizarrsten Formen 
in die Luft starrten. Die IVapüAaMas bewohnen hauptsächlich die 
obem Ufer des Rnfmunnt und die des Parimd, In der Aussprache 
ihrer rauhen Worte haben sie ungemein viel Ähnlichkeit mit den Ju- 
den. — Nur einen Beweis von der hier herrschenden Üppigkeit der 
Vegetation. Nicht hiofs ciu-, sondern mehrmals brachten uns die 
Bewohner Ananas, die 12 — l.i Pfund wogen und von ausnehmend 
zartem Gesdimack waren. Während unseres Aufenthaltes erhielten 
wir iast täglich von den Nachbarstämnien , den AtoraiSy TarummM 
und W9yowac9i Besuche. Die Ersteren sind gegenwärtig dem Aus- 
sterben ziemlich nahe, da der ganze Stamm nur noch 30 Individuen 
zählt. Obschon Martiu9 behauptet, dafs die Tmrumag schon zn 
aeiner Zeit ausgestorben gewesen, so hat sich uns diese Angabe 
doch vollkommen durch die eigene Erfahrung widerlegt, denn der 
Stamm zählt selbst jetzt noch 500 Individuen , die den oberen ^- 
•equilfy CmffUwiMi und YowaW'Uru bewohnen. 

Nach mehreren Tagen der Ruhe trennte ich mich abermafii von 
meinem Bruder, der mit dem Maler der Expedition, Hrn. Goodmii, 
aeine Reise nach den ZuflUssen des Amazonen-Stromes und den Quel- 
hn des (J&remt^n zu Fufse fortsetzte, was mich wegen meiner Samm- 
hngen hinderte, ihm zu folgen, während ich und Hr. Foeger, der 
Assistent meines Bruders för Botanik und Zoologie, unsere RSck- 
Teise nadi Pirard antraten, um unsere zurückgelassenen Sammlun- 
irw nachzuholen und uns dann den .Etseqni&o abwärts nadi der 
Colonie zu begisben. Durchuäfst erreichten wir den I^ndnngtiplatz 
Ml Awmrd. Der JRmpmnunt war wieder in sein eigentliches Bett 
w&ckgetreten. Pfeilschnell ging es jetzt den Flufs abwärts, so dafa 
%ir Strecken, die uns früher Tage gerauht, oft in 2 Stunden zu- 
tieklq^ und Pirard schneller erreichten, als wir erwartet. 

Nadi Verlauf von 8 Togen waren alle unsere Sachen in die 
€ariab verpackt, und in Begleitung von 30 Indianern, die als Rude- 
i«r dienten, verliefsen wir die Bucht Wai-^mcari in 8 Booten. 
Aue hidiaiier der Umgegreud hatten sich hente an- dieser versammett; 
die Bewohner PirmruM hatten uns bis hieber begleitet und riefen 
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mir nun ilir Lebewohl zu , . und ich schäme mich nicht zu gestekai, 
dafs ich die Thränen nicht zurückhalten konnte , als sich Alt ud 
Jung, Greise und Knaben, Mütter und Mädchen an mich herandräng- 
ten, um mir noch einmal die Hand zu schütteln; als mir die Hntter 
ihre Säugclinge mit den kleinen Händchen entgegenhielten und Bidi 
baten, hei ihnen zu. bleiben. Dieser ungeschminkte und aufricfatigt 
Beweis der erworbenen Liebe reiner Naturkinder übte eined tiefoi 
Eindruck auf mein Inneres aus. — Der reifsende Strom brachte wu 
noch im Laufe des Tages an die Jbf<7C»j«* Niederlassung Hsmmm^ 
die wir aber verlassen und verwildert fanden. Dasselbe war aach 
bei zwei andern Niederlassungen der Fall, die wir früher as der 
Mündung AesHupuntini gefunden, welche wir schoii am folgeodoi 
Abend erreichten. Bald hatte uns d|Br breite, schöne K99equilf ii 
seinen Ufern aufgenommen, und ebenso schnell näherten wir uns dd 
Fällen von Rap^w. Mit ihnen begannen die Tage der Gefahr, n 
denen unserer fast jede Stunde ein jählinger Tod wartete. Scbm 
an den Fällen von Ra§ijru drohte meinem Corial, das xugleidi alt 
den werthvoUsten astronomischen Instrumenten beladen war, ein icfcsel- 
1er Untergang Kin von schäumenden Wogen bedeckter Felsen wv 
den scharfen Augen des Steuermanns doch entgangen. Das Coiiil 
schofs gegen diesen an ; -^ wie unsere Rettung möglich war, weib 
ich heute noch nicht. Glücklicher waren wir dagegen bei dem Hiiik- 
schiefsen der Achra-mucra'YsW^^ obschon.- sich das Wasser dsrck 
diese Granitbarrieren mit einer solchen wilden Gewalt und Schiel- 
ligkeit seine Bahn bricht, dafs wir gleich dem von der Sehne ge- 
schnellten Pfeil durch die wüthenden Wogenmassen flogen. Bbem 
glücklich passirten wir auch die Fälle von PmnapocmH [Oamp. //. 
Da mein Boot immer die Spitze der kleinen FlottUle bildete, so hatti 
ich auch jedesmal Gelegenheit, am Fufse des Falles die Dachfolgeata 
herabschiefsen zu sehen. Freilich waren es Augenblicke, die ich ait 
geprefster Brust und zurückgehaltenem Athem durchlebte. Mit Geto 
kenschnelle erscheint das Boot auf dem Scheitel des Falles, der näckrtt 
Zeitmoment hat es in den schäumenden W^gen verborgen; plötilidi 
wird es mit Federleiclitigkeit emporgcschleudert und gleitet daao n- 
hig aufserhalb des Bereichs der dämonisch aufgeregten Wogeoaii- 
sen den Strom entlang. Den gefährlichen Fall Ei^emuriU komilii 
wir glücklicher Weise auf einem Nebencanal vermeiden, auf dem wir 
unsere Corials an Seilen hinabliefsen. Beim Hinabschiefsen des Fal- 
les von Twauinki drohte meinem Corial selbst noch am Fufse te 
selben der Untergang, da es auf der gefährlichen Bahn ein bedei- 
tendes I.<eck bekommen hatte ; glücklicher Weise trieb uns aber die 
gesteigerte Strömung noch schnell genug an eine kleine losd, wt 
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rir dasselbe aoslsden «od repsrireii konnteo. Der Gefäbrlicfaste der 
nttle, .der von Homdwu-houf, lag ooch vor uos. Uogeaclitet dea 
ugr^Meio hohea Waaserataodes betrug seine perpendiculäre Höbe docb 
lo^ 10 Fufa. Der Schnabel des Corials begrub sich beim Hinab-' 
(diiefaea tief üi die Wellen und erschien nicht wieder, ohne diesen 
(ieBlidi ait Wasser gefüllt au haben. Alle übrigen kleineren Strom- 
idweUen paaairten wir glücklich, ebenso die Fälle von Waraputm, 
iro wählend unaerer Abwesenheit ein neuer Missionar un die Stelle 
las Terstorbeoen Yaud getreten, der mich auf das Herzlichste eat- 
pfing. Mit reifsender Schnelligkeit und ohne Unfall passirtea wir 
iie Fälle von Warmputa, des ^ri^«rr0- Gebirges und die Mündung 
les MtreU'Mmeu, der, ein natürlicher Kanal , den Demerara mit 
leai Este^aiim verbindet. * Die Fälle des Arüare und Eta&aify 
baten, so weit das Auge reichte, Nichts als eine weifsschäumende 
Wogenmaaae dar. Ala wir am folgenden Tage die letiten Fälle de^ 
Arimtaka ebenfalls glücklich passirt, lös'te sich aus Aller Brust ein 
lauter Freudenschrei, und dankbar blickten wir zu Gott auf, der uns 
Bo wunderbar beachütst. Bald hatte unsere kleine Flotte die eraten 
Aasiedelungen der Farbigen am Eisequido erreicht, die in grofaer 
Zahl am Ufer atanden und uns ihr Willkommen zuriefen, worauf 
wir gegen Abend an der Mission BarUka-Grave landeten und von 
dem braven Missionar Herrn Bernauer mit offenen Armen em- 
Ipbngen wurden. Bin Schooner, der eben nach Georgetown zurück* 
labr, brachte uns nach einer Abwesenheit von 19 Monaten glücklieb 
wm 29. Juni 1843 noch der Coloniestadt , wo mir derselbe freunde 
liebe Willkommen, dieselbe herzliche Tbeilnahme von Allen zu Theil 
wnrde. Doch mein Bleiben sollte hier nur von kurzer Dauer sein! 
Sebon nach 24 Stunden wurde ich von einem der heftigsten Fieber 
baMlen, so dafa die Ärzte auf meine augeublicklidie Abreise aus der 
Stadt drangen. Als ich daher wieder soviel Kräfte gesammelt, um 
die Reise wagen zu können, verliefs ich Georgetown abermals und 
labr in Begleitung eines Farbigen und eines Deutschen, den ich zn 
■riner grofaen Freude zufällig iu Georgetown getroffen, in einem 
Sdioooer nadi ^ler .^r0^t#f- Küste, wohin ich an den Inspector 
einer der gröfsten Zuckerplantagen, Anna -Regina, Bmpfehlunga- 
hffiefe l:atte, von welchem ich auf das Freundlichste aufgenommen 
warde. Da idi mich hier mehrere Tage aufhielt, so hatte ick zo- 
gieicb Gelegenheit, mich genau über den Betrieb und die Cultur des 
Zaekenrohrs zu unterrichten. Die dadurch gewonnenen Brfahrungen 
habe icb io einem ausfuhrlichen Berichte niedergelegt, dem ich 
Hgleicb eine atatiatische Übersicht des Ertrags und der Einkünfte 
■immtlicber Plantagen während der Jahre 1831—41 beigefügt. 
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Nachdem ich mich eioeWoche hier aufgehalten, setzte ich meitf 
Rme durch einen der Be w äaa er ongali anale der Plantage) dir 
in den T^pa^maSee^ einer frühem, ausgebreiteten Savaane^ M* 
t^e. Dieser See ist ein wahres Riesen weric, durch das gegen wävtif 
eine grofso Zahl der Plantagen längs der AradM-Kliste.mit söfsaa 
Wasser bewässert werden können. Naclidem wir den Plofs TofMh 
kuma^ der den See speiset, erreicht, setzten wir unsere Reise «if 
diesem durch den dichtesten Urwald fort, gelangten bald darauf ii 
den Arapimcro und an dem folgenden Tage in den Pötmtr^m, 
.Die Mündung des Arapiacro betrug 100 Fufs. An seinem dsltt» 
dien Ufer befindet sidi gegenwärtig eine Missions Station mit eisir 
kleinen Kirche, die von Arawaak» und Cmra4öe» aus der Onf^ 
j^nd besucht wird. Die Ufer des Pemero^n^ wie difi des Am- 
piaer^i sind niedrig und sumpfig, wie sie auch bis hierher noch dli 
Binwirkungen der Fluth ausgesetzt sind^ aber bei Weitem nidt 
so fruchtbar wie die des Tapakumu; dagegen erreichte hier dai 
Municturim »aedfera eine Vollkommenheit, wie ich sie nodi nie gt* 
troffen. Es ist dies unbestreitbar die scliönste und zugleich n ü ti- 
li che te Palme von ganz brit. Cruütna, Ihre Blätter Iwtten ftlt 
dnrchgüttgig eine Länge von 30 Pufs bei einer Breite von 3 «-> 4 iWi 
erreicht und bilden, als Material zur Bedachung der Häuser, eioM 
ansehnlichen Handelsartikel. Nie habe ich die Mmnitarim aadenin 
als In den sumpfigen Wäldern der Küste gefunden. Gegen Abtdl 
des 36. August erreiditen wir den Flufs Km-ari'mfupmy der w/k 
von SW. her in den Pömeroon ergiefst. Da sich in seiner Naiw 
eine CWriv^i^tfi»- Niederlassung befinden sollte, so fuhr ich diesen ai& 
wäHs. Nachdem wir 12 Meilen zurückgelegt, trafen wir auf dii 
Mündung des Cuitm-mutOs der von NW. her dem Ka^ari-wmfi 
ihHoIs und dem wir nun folgten, wo wir auch am folgenden Tage» Mt* 
ten in dem dichtesten Urwalde, auf einer kleinen Anhöhe die Nieto* 
lassung Cuamuta auffanden. Flufs und Niederlassung fahrten ihrrt' 
Namen von einem riesenhaften Bambus-Strauche, der amUingaBgi 
des Dorfes steht. Noch nie hatte ich ein solches Ungeheuer erblickt^ 
das ich wörtlidi mit offenem Munde anstaunte. Sein WurselstMk 
nahm den fast unglaublichen Raum von 368 Fufs im Umfwgfii^ 
und ich zählte 9^ Triebe, die au der Basis alle die Stärke von ^ Mi 
im Durchmesser hatten und 65 Fufs hodi waren. Die Spitzes dtf 
Triebe neigten sich nadi allen Seiten dem Boden zu vnd bIMeMi 
dadurch das köstlichste Gewölbe. Die ungemeine Reinliohkeit ^ 
Sauberkeit, die ich durch das ganze Dorf verbreitet fand, mufiü 
mir bei dem gewohnt gewordenen Schmutz auffallend geasg 
Am folgenden Tage, einem Sonnabend, verliefsen alle Bewohner 
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NiederlasBOBg, um sieh nach der Misgionsstation zu hieben, den 
Sonntag den Gottesdienst beizuwolinen und am Montag wieder naeh 
ihren Dorfs lorücksuliehren. Die Weiber und Mädchen ceigten das 
lAhafteste Verlangen nach meinen Spiegeln, die ich als Tauscfaartt- 
kol mitgonommen , vor denen sie dann stundenlang safsen, am ihr 
berriiches Haar «u flechten und sich cu bemalen. Da meine Bxeur- 
sionen reich belohnt wurden, so entschlofs ich midi, hier einige Tage 
sn verweilen. Bin Trinkfest, das die Bewohner nach ihrer Rückkehr 
ana^der Mission feierten, hatte denselben Ausgang wie alle, die ich 
sdion früher beschrieben. Nur Bins vergällte mir hier den Aufent- 
halt, nänlich eine Species AcarwSj die im Walde meist an uns hän- 
gea blieb und sich dann gewöhnlich in den Weichen und Lenden 
einfrafii, wo sie ein unerträgliches Jucken und ansehnliche Beulen 
hervorrief. 2ki diesen Peinigern gesellte sich auch noch die Larve 
einer schwarzen Stechfliege, die die fürchterlichsten Schmerzen ver- 
«alaiste. Die Fliege legt ihre Bier unter die Haut, wo dann die 
Larven rine ansehnliche Gröfse erreichen nnd eine Geschwulst von 
der Gröfse einer Fairst erzeugen, die in der Mitte eine kleine Öff- 
nung behält. Nur durch den heftigsten Druck auf die Geschwulst 
geiattg es mir, die l^arve herauszudrücken. 

Am 9. September verliefs ich CtiomuUt in Begleitung mehre- 
ver Indianer, die sich mir dazu anboten, und hatte bald wieder den 
J^mmero^» erreicht, den ich nun aufwärts verfolgte. Caiadütm 
mrSorescens bildete auch hier einen dichten Saum, der sich längs 
den Cferai hinzog, während der etwas fernere Urwald nns jegUehe 
Fenisidit entzog. Wie aber erstaunte ich, als ich nach einer Bie- 
gung des Flusses, auf einem freundlichen Hügel von etwa 100 Fuis 
B ä he , ein Haus bemerkte, zu dem eine Allee von Cocnspahnen in 
fpewnndener Linie führte! Bin weifser Mann, sagten mir meine CW- 
rtMem, hat einst hier gelebt, das Haus aber nach dem Tode seiner 
Vran plätslich verlassen. Das Wohnhaus war von den herrlicfasten 
Zier« nnd Fruchtbäumen umgeben, das Gebäude selbst dem Verfalle nahe 
nad wurde von Vampyren, Bidechsen und VogeUpinnen bewohnt, die 
tter nnier Eindringen nicht wenig verwundert zu sein schienen. Die 
Winde waren förmlich mit Oeckonen tiberzogen, die ihre widerliche 
Mnnme het nnaerm Eintritt wie im Graus erhoben. Um eine m- 
-hige Kacfat zu Aaben, zogen wir erst %^%e9. diese Feinde durch Ab- 
-hiennen !Von Pulver und dergleichen zu Felde, was sie uns auch gern 
sdbaeH genug räumten. Am nächsten Morgen durchsuchten wir 
tfhere Stock, wo wir alle Möbel in «wei Zimmern zusawmenge- 
idier von den Amteisea bereits vollkommen . verstört fanden.. 
Ws insaieht über die Wipfel der Bäume war überraschend schön. 

8** 
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Nachdem wir die Fruebtbäame tüchtig' geplÜDdert, setiteo wir i»> 
sere Reise fort. Die Ufer beganoeu an Höhe zuzanehvieD, die Oa- 
fläumniig des Caietdmms verschwand nach und nach g&oslich wäi 
wurde durch niederes Gesträuch ersetzt. Gegen Mittags erreidbtii 
wir die Mündung des Sururu, der von W. her den P»mer9H 
zuströmte. Plötzlich wurde die lautlose Stille und lüinsamkeit des 
Urwaldes durch das Lärmen einer ganzen Flottille Corials mit Imüs- 
uern unterbrochen, die nach der Missionsstation fuhren, um den ftl- 
genden Tag dort dem Gottesdienste beizuwohnen. Nach einigen Sti 
den erreichten wir die Mündung des Makaikdy der ebenfalls fM 
W. her dem Pomeroo» zuflofs. Jenseit der Mündung wurden die 
Ufer immer höher, die Vegetation immer üppiger. Am Nachmittag 
erhob sich vor uns im Walde auf einer Anhöhe am linken Ufer dai 
Caraiben^l^^ri Akfipautariy das acht grofse Häuser zählte. Di 
man am Abend vorher ein grofses Trinkfest gefeiert, so fanden wir 
fast sämmtliche Bewohner noch halbtrunken in ihren Hängemattm. 
Nach vieler Mühe gelang es uns, den Häuptling herauszufinden, te 
mir in gebrochenem Englisch mittheilte, dafs sie schon zwei Nachte 
hindurch das Fest begangen und dieses mit der heutigen sdiliefsM 
wollten. Da der folgende Tag ein Sonntag war, beschlofs ich » 
geachtet der schlechten Aussicht auf Ruhe, hier zu bleiben. Bei aci- 
ner Rückkehr von einer Excursion in den Wald, brachte 
eine leider fast gänzlich zerrissene Lachesis-^rJuMmbeaia^ die gritte 
und fürchterlichste Giftschlange GuianaBy was ich um so 
bedauern mufste, als es die einzige war, die ich zu Gesicht bekomi 

Die Ufer wurden von jetzt an immer steiler, wobei das Biit 
solche kurze Krümmungen machte, dafs wir wegen der dadurch gf> 
steigerten Strömung alle Kräfte aufbieten mufsten, um nicht «oricfc* 
geworfen zu werden. Bin zweites Hindernifs gegen anaer schnelle* 
res Vordringen waren die zahllosen Bäume, die, in den Flafii gestM» 
oft formliche Verhaue bildeten, die wir erst mit Axt und Beil direb* 
brechen mufsten. Nach einigen Tagen erreichten wir Arrmim, tt 
letzte C^rmTi^tfif - Niederlassung bm Pömeroon^ sie zählte 5 HiMir 
mit 60 Bewohnern. Die Weiber beschäftigten sidi mit der Veriür 
tigting grofser irdener Gefäfse aus dem Thon der Uag^UBg. Me 
Frau des Häuptlings war durch eine Krankheit' ihrer beiden RIate 
in tiefe Trauer versetzt und führte mich, Hülfe fldiend, au die Ob» 
gematte, wo ich die beiden Knaben, vom Fieber bis zu Geripffliab» 
gezehrt, fand. leb gab jedem 10 Gran Chinin und schoB wm 
ten Tage waren sie von dem bösen Feinde, zur grofsen 
rung des Pimman9y befreit Die Dankbarkeit der Alten 
keine Grenzen. Der alte Häuptling wich von da an kdDen ha/gtt 
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bliek von neioer Seite, wodurch ich Manches über die frühere und 
jetzige Lebensweise ^et Carnihen erfuhr, was sonst wahrscbein- 
lidi nicht der Ptell g^ewesen sein möclite. Wurde früher ein Häuptling 
gewählt, so mufste sich dieser, um seinen Muth, seine Ausdauer und 
Standbaftigkeit zu beweisen, vorher den grausamsten Prüfungen un- 
terwerfen. Dazu gehörte, dafs er nach langem Fasten zuerst ein 
Genehirr voll des concentrirtesten Absudes von Capticumy ohne dafs 
er dabei -auch nur eine Muskel des Gesidits verziehen durfte, aus- 
trank. War dies glücklich überstandet), so wurde er ohne irgend 
eine Bedeckung in eine Hängematte, die mit grofsen gelben Ameisen 
gelullt war, gelegt und diese über ihm zusammengebunden. Ertrug 
er alle diese Prüfungen ohne Klage, ohne Heufzer, so wurde er un- 
ter dem wildesten Freudengeschrei unerkannt und seinen Befehlen 
■ilt blinder Unterwürfigkeit Gehorsam geleistet. Bestand er nkbt, 
dann wurde er unter Hohn und Verachtung aus dem Dorfe versto- 
laen. Auch bei den Heirathen hatten Braut und Bräutigam die schwer- 
aten Prüflingen zu überstehen. Nachdem sich der Bräutigam die^ 
Braat durch lange Dienste von den Altern derselben verdient, mufsten 
aidi dann Beide ebenfalls durch strenge Fasten vorbereiten, worauf 
aie wie er in eine Hängematte mit Ameisen eingebunden wurden. 
Bestanden sie die Prüfung mit Muth, so wurden Freunde und Ver- 
wandte zusammengerufen und die Hochzeit mit einem Trinkgelag 
begfangen, bei welchem die zum Skelet abgezehrte Braut dem nicht 
■iader ausgehungerten Bräutigam übergeben wurde. Die Unsterb- 
Bdikeit der Seele ist allgemeiner Glaube unter den Caraiben, Hat 
■ieh diese von dem Körper getrennt, so geht sie an einen Ort, wo 
■ie in der Gemeinscliaft mit ihren vorangegangenen Verwandten und 
Freunden unter beständigem Vergnügen fortlebt. 

Nadidem ich eine ansehnliche Menge Provision eingetauscht, 
■eiste ich meine Reise in Begleitung des dankbaren Häuptlings fort 
Die Strömung wurde immer reifsender; die Ufer bestanden aus einem 
ÜBlten, rötblicben Lehm mit Sand untermischt, durch den sich hier 
■ad daweifse Thon- Adern hinzogen. Hier horte ich auch zum ersten 
Mal die Töne des wunderlichsten und zugleich schönsten Sängers 
OmtanoM. Ich kann die Stimme dieses Vogels mit nichts Anderm 
ab den Tönen eines Flageolets vergleichen, die durch die verschie- 
denen Modulationen und das richtige Einhalten der Noten zu einer 
Milicfaen Melodie vereint sind. Die Colonisten nennen ibu the 
9§mgimg Frenchm$an. Es lag in diesem Gesänge für mich so et- 
WM oBeodlidi Sanftes und Lidl>liches, dafs ich lange bezaubert ste- 
fcta Mieb. Martius und P'^ppig erwähnen den Vogel ebenfalls. 
Üben ihn aber nicht beschrieben. Meine Freude war daher nicht 
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geringe ala es mir gelang, einen derselben zu erlegen. Da wir nii 
jeden Ruderschlag vorwärts erst mit Axt und Beil erzwingen fl«Ci> 
ten, so wurde unser Vordringen aucli immer schwieriger. Ab ö« 
Mündung des kleinen Flüfscbens ArvNamayi das von SW. her doi 
FomerooH zueilt , übernacbteten wir. Noch nie aber hatte idi 
Brüllaffen in solchen Heerden vereinigt gesehen wie hier. Je 
ter wir vorrückten, um so wilder, undurchdringlicher und i8i|Ni8aBt«r 
wurde auch der Urwald. Game Ueerden Buschschweine eiltea aater 
Wildem Gestöhn das Ufer entlang, zahllose Affen schwangen sidi vos 
Zweig zu Zweig, während der Wassersuum von der Damjfproefä 
Agut4 und Cwivia Paca belebt war. Ebenso zahlreich waren aick 
die Bewohner der Luft und des Wassers. Von jetzt ab nuisten wir 
die Corials oft mehrmals des Tages entladen und über die von wiU 
dttrcheiaander gestürzten Bäumen gebildeten natürlichen Brücken zid' 
hen, was uns glücklicher Weise ein einfaches Verfahren der India- 
ner ziemlich erleichterte. Sie schälten nämlich grobe Stücke der 
Rinde des /»^a- Baums ab, deren innere Seite einen gummiartiges 
Schleim enthält, legten diese mit der innern Seite nach oben auf die 
BaumstämoM!, -wodurch das Corial mit der gröfsten Ldchtigkeit dv- 
über hinwegglitt. Nachdem wir abermals mehrere Tage in den dl* 
Stern Urwald vorgedrungen, öffnete sich dieser plötzlich und vor nm 
erhob sich auf dem Östlichen Ufer eine der lieblichsten Berg kettet, 
die ich noch in Guiana gesehen. Ihre Höhe über dem Ufer betni|[ 
von 300 — 500 Fnfs. Keine meiner Karten hatte sie verzeichnet, ud 
da auch der alte Häuptling keinen Namen dafür besafii, so belegte 
ich sie mit dem Namen Friedrich Wilhelm 9 IV. und verzeM- 
iiete sie unter diesem in meinen Kurten. Leider mnbte ich meinei 
Vorsatz, bis zu den Quellen des Pomeroon vorzudring^, in Fa^ 
der zahllosen und fast unüberwindlichen Hindernisse aufgeben, die 
unsere wenigen Hände nicht zu beseitigen vermochten. Bhensam" 
nig gelang es mir, von den Indianern Auskunft darüber an erhalttfb 
da keiner derselben jemals bis zu unserm gegenviürtigen StandpHkt 
vorgedrungen war. 

Bald hatte ich die Mündung der Sururu wieder erreicht, im 
ich nun eine Strecke aufwärts zu fahren beschlofs, dessen Ufer eben* 
falls von CmrmiOeu bewohnt werden. Die MtuUcmriu ^mectfenk 
das Amacardi$im gigemteum gediehen hier in einer aekhea Vel* 
kommenbeit, dafs das Letztere bei einem Umfange von 14 — 16 Ml 
eine Höhe von 120 Fufs erreichte. Auch hier bestaa4an die Ob 
aua einem fetten, gelben Lehm, durch den sich eine Menge weife» 
Thonadem sagen. Ein heftiger Fieberanfall netbigte aicli ab^nmbb 
mein Cerial uauuwenden und Zuflucht in einer nahen Cm twU m' 
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Niederhissttiig su suchen, in der ieli ganz wider Erwarten mit höchst 
nifstraaischea Blicken aufgrenonmen wurde. Als ich gegen Abend 
in der hdohsteo Fieberhitze lag, wurde ich durch ein wüstes Geschrei 
Ter ■Mner Hütte au^eschreckt, und in Kurzem war diese mit etwa 
20 tmakenen, bewaffneten Caraiden angefüllt, die unter wilden Ge- 
berdenr meine Hängematte umzingelten. Einer von ihnen, der einige 
Worte Englisch sprach, stiefs unter sornfunkelnden Augen die Wortes 
„Sklaven V Indianer fangen, todtschlagen ! '' aus. Ich mufs gestehen, 
ich war anfänglich nicht wenig bestürzt, namentlich da sie meine 
beiden Diener schon gebunden mit sich bracliten. Obsclion der weib- 
liche Tlieil der Bewohner, den ich durch mehrere Geschenke wäl^ 
read des Tnges fiir mich gewonnen hatte, Alles that, um den Aas- 
brach der Gewaltthätigkeiten zu verhindern, so würde dieses Bemiip 
ben doch vergeblich gewesen sein, wenn nicht in dem kritischsten 
Momente mein liolmetscher Erschienen , wo sich die Sache bald auf- 
klärte. In einer der früheren Niederlassungen hatte ich einem Cm^ 
rmiben sein Gesuch um eine Flinte abgeschlagen, worauf dieser aas 
Rache in den Umgehungen umhergelaufen und seine Stammverwand* 
ten vor. mir gewarnt', da icli nur ab Spion der Brasilianer umher- 
reise, am Indianer zu fangen und als Sklaven an diese zu verkau« 
fen. unter keinem Stamme habe ich das Laster der Trunkenheit so 
hiafig hemerkt, als unter den Caraiben, So krank und schwach ich 
war, hescUofii ich doch am Morgen, meine Reise fortzusetzen; da 
BN)h aber mein Zustand mit jeder Stunde verschlimmerte, sah ich 
sieh genöthigt, nochmals die Niederlassung Caamatu aufzusuchen. 
Räch einigen Tagen fühlte ich wenigstens wieder soviel Kraft in 
nir, die Bleiae von Neuem anzutreten. Schon lange hatte ich mich 
ksi den Indianern nach den Lepülosiren auuectens und parmdoxu 
«kündigt und ihnen diese so genau als möglich beschrieben, woraaf 
de aadt bdianpteten, si^ zu kennen, mir aber immer nur zwei Species 
GymmaiMMs wahrscheinlich brachyurus und Campo brachte. Ebenso 
Vergeblich war auch alle die Mühe, welche ich mir gab, sie in den 
Cräben und Sümpfen aufzufinden. Bald hatte ich die Mündung des 
Pi9 mer 09 m erreidit, wo ich von dem Posthalter Herrn M^Clindok 
iaf das Freundlichste aufgenommen wurde. Nach einigen Tagen der 
ftabe brach- ich nach dem Marocco auf, um von diesem aus den 
Wmini und Bmramm aufzusuchen. Die Küste in der Nähe der Müa- 
doDg' des Mar^eco war von einer unzählbaren Menge kleiner Co* 
ijala mit iBdiaaern belebt, die eben auf den Krabben fang ausfuhren. 
Btf esgüadia Meilen von der Mühdung ergiefst sich der BianwwUn^ 
ran N. her in den Maroceo, Bis hierher waren die Ufer noch voll- 
itiodig der Pkith aosgesetzt. Eine englische Meile weiter gelangten 
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wir an die Mündung: des HaimarU'Caharas der von SW. ber dea 
lUaroeeo zueilt, und erst jenseit der Miindong' des Flusses Arri^ e^ 
hoben sich mehrere kleine Hügel, die von spanischen Indianers 
bewohnt werden, die sich früher hierher geflüchtet. Ihr MisnoMr 
Herr C^iiinSy ein alter Bekannter aus dem Jahre 1841, empfiaif 
mich mit der herzlichsten Freude. Nach einem mehrtUgigen Aufent- 
halt setzte ich meine Reise den Marocco aufwärts fort, den idi aber 
bald mit einem jener merkwürdigen natürlichen Kanäle vor- 
täuschte, die dieser Gegend so eigenthümlich sind und von den Eis- 
gebornen Jtaöo genannt werden, ber Itaho führte in den Fhrfs 
Kmmwattay dieser in den Bmrrttlarra , von welchem wir in 4m 
Benrm und Barrimara gelangten, der wieder in den Wmimi mia- 
det, der durch den Mora-creek mit dem Barima in Verbindnni: 
stellt und endlich in den Orinoko mündet. Da ich mir, ehe ich wti 
jenem Itabo weiter vordrang, noch einige fFarfnm- Indianer mis- 
tben wollte, entschlofs ich mich, aus dem Itabo in den Cuawuflm 
einzufohren, in dessen Nähe die IFarriaraf-NiederlaBsaDg glei- 
chen Namens lag. Der kleine Flufs war aber so seicht und lo 
dicht mit Baumstämmen angefüllt, dafs ich mit meinen Corinl nidit 
vorwärts kommen konnte. Die Nachricht von unserer Ankosft 
hatte sich bald in dem Dorfe verbreitet und bald war meb altar 
Freund der Häuptling Henry an meiner Seite. Leider koaite 
ich erst nach drei Tagen Leute bekommen, da zuvor ein Todtei- 
mahl gefeiert werden mufste, vor welchem mir Niemand folgen würden 
Das Dorf zählte 16 Hänser und gegen 100 Bewohner. — Am 7. Oct 
1843 setzte ich meine Reise auf dem Itabo fort, fuhr dann in dm 
Kamwatta ein^ auf dem wir bald den Barrabarra erreiditen, dei* 
sen Ufer wieder dfcht bewaldet waren. Die llf^r des Bemrm wk 
Barramany waren mit einer dichten Umsäumung der schauen if«« 
üfNiTtf/- Palme bedeckt, die durch unzählige Papageien, Perroqnitea [?] 
und Penelopes belebt wurden. Schnell erreiditen wir den Waimii ii 
welchem wir, obschon noch über 100 englische Meilen von' seiicr ' 
Mündung entfernt, doch vollkommen deutlich die Einwirkung der BUbe 
und Fluth wahrnehmen konnten, und sein Wasser war selbst Uer 
nicht mehr zu geniefsen. Die Palmen hatten vor dem Mungroveth 
und CWr«V/(0- Gebüsch das Feld geräumt; die Ufer waren ein groCNf 
Morast, so dafs es uns auch nur selten gelang, einen Lagerplatz tit 
zttfinden,.und fanden wir ihn ja, dann fielen die Masquitos in wah- 
ren Sdi wärmen auf uns nieder und nöthigten uns, die ganze Nacht 
hindurch in Bewegung zu bleiben. Gesicht, Hände, Fufae, knrs meb 
ganzer Körper war mir zerstochen und angeschwollen, was nach ei- 
nigen Togen so zunahm, dafs ich in einen formlich fieberhaften Zi- 
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itaod versetot wurde. Der Flufs Mwrtbo, der auf dem wentKchen 
Ufer in deo Waiui mändet, bildet in Verbindung' mit dem IteriH^ 
Wait^rümm und Barabima eine ununterbrochene Wasserstrafse nadb 
lern oberen Barima. Acht Meilen weiter aufwärts mündet sieh M 
Barama, der ebenfalls von W. herkommt; seine Mündung war über 
M)0 Fufs breit. Auf seinem Laufe theilt er zugleich auch den fsth- 
»U8 zwisdien dem Bitrima und Waini in zwei fast gleiche Theile. 
fach und nach nahm nun die Vegetation wieder ihren freundlichen 
Charakter au^ die CWr»W<ar- und Jl/ir^^ror^ji - Busche verschwanden. 
Seebs englische Meilen oberhalb der Jllündnng des Barama strömt 
yesem der Wmf-wa von SW. her zu, der von AceawaiA\A\WMmL 
bewohnt wird. Luturineen und TripittrtB omeHcanm umsäumten 
Aen Uferrand. Je weiter wir vorrückten, um so höber wurden auch 
die Ufer, um so reifsender der Strom. Die Erstem bestanden fast 
ter^gängig ans einer 3 — 4 Fufs mächtigen Schidit Dammerde, der 
ein rothlicher T^ehm folgte, welcher auf einem grauen, selbst scbnee- 
weifsen Thon lagerte, der wieder mächtige Sandschichten überdeckte. 
IHe Vegetation batte ihre gunze tropische Üppigkeit wieder erlangt. 
Ab einzelnen Stellen erreichten die Ufer eine Höhe von. 20 — 25 Fnfs. 
Seit dem 7. October war uns kein menschliches Wesen mehr begeg^ 
■et, unsere Provision bereits aufgezehrt, und doch wollte ich heute 
eSien Festtag feiern, den ich im vorigen Jahre in der Nähe des it^ 
rtnma unter einer zahlreichen Versammlung von Jaroreng9 began- 
fl^en. Damals hatten wir doch noch zwei Flaschen Wein in unsem 
Kisten und Kasten vorgefunden, heute fehlte uns selbst ehi Stück 
Cassadabrod; es war der Geburtstag des Königs. Spät am Abend 
begegneten uns noch drei Boote mit AccawaiSf von denen ich mir 
gegen etwa» Salz mehrere Schildkröten und einige Kalabasche Pai- 
wart eintausdite, um durch Letzteres die Gesichter meiner Beglei- 
ter doch etwas aufzuheitern, in diesem brachte ich auch das Wohl 
des Königs ans, in das meine Indianer mit einstimmten, freilich in ei- 
nem Getränk, worin es wohl noch nie geschehen [s.Bd. ili, S.212]. Die 
bisher vollkommen fladie Gegend änderte ihren Cliarakter immer mehr 
ind mehr^ und bald stiegen am südlichen Ufer freundlich bewaldete 
Elei^ nnd-Hü^el auf, die ich jubelnd willkommen hiefs, namentlich 
ib wir nadi einigen Tagen auf einem derseloen die Accatoat^füie- 
lerlassung Pirigora entdeckten, der eine halbe Meile weiter auf- 
ipärtfl die C^ratS&ew-NiederlassungCWrtVyco gegenüber lag. Beide 
kämme gebrauchen hier nur Barkenkähne als Fahrzeuge. Nach ei- 
ligen Tagen der Ruhe setzte ich meine Reise den Waini abwärts 
Fort, dessen Ufer von jetzt ab wieder die ganze Einförmigkeit eines 
ILnstenflnsses annahmen, und bald lag die breite, schöne Fläche des 
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Orimeko abermals vor mir, den ich aber leider in der höclMileii Fie> 
berbitxe begrüfste. Die eingetretene kleine Regenzeit and mein krank- 
kafter Zustand uötliigten mich, an meine Rückreise zu detiken« Wir 
fubren daher den Waini wieder aufwärts und hiefseu unter Jabd 
die Mündung des Barima^ii willkommen, da wir an diesem^ naeh 
drei Tagen und drei Nächten wieder das erste trockne Plätzcheii 
fanden, auf dem wir landen konnten. Die beiden Flüsse Eumoram 
uuiÄ8lsecota brachten uns bald in die ^r^tf^aa^- Niederlassung Ah 
seeota; ein Stamm, der sich durch seine Reinlichkeit, seine böhert 
Culturstufe und seine belle Hautfarbe wesentlich von den übrigen 
iiatjerscheidet. Wie bei Caraiden und Accawaiß fand ich auch bior 
eine ziemlich gleiche Ansicht über die Weltscböpfiyng. Nachdem <ltf 
grofse Geist Aluberi» „einer der im Dunkeln arbeitet,'* die Welt 
geschaffen, stieg er auf diese herab, setzte sich auf ^nen hohen 
Baum und hieb mit seiner mächtigen Axt Stücke Holz von diesem 
ab, die er in den unter ihm hinströmenden Flufs warf inid sie dft* 
dnreh in allerlei Thiere verwandelte; erst als er die Letzteren alle 
in'-s Leben gerufen, erschuf er auch den Mann, der aber unmittelbar 
darauf in einen tiefen Schlaf verfiel, wo er nach seinem Erwachen 
ein Weib an seiner Seite fand. 

Glücklich, aber bis zum Tode von Fieber |ind Mühen erinit> 
te^ erreichte ich die Mission des Hrn. ColiinM, und in gleiche» 
Zustande nach einer Abwesenheit von 4 Monaten Georgeiow», we 
ich meinen Bruder bereits vorfand, der seit einigen Wochen vod sei- 
ner Reise den Carentyn herab zurückgekehrt war. 



Herr p. Olfers legte eine bedeutende An%ahi la»dr 
9cfutf$licher 8ki%%en und namentlich churakteri9ti9cher Pflm^ . 
%eMtudien tmry welche von dem LiamUchaftimaler Hrm, Bei' \ 
lermann in der Gegend von Porto Cabello in Süd'* Amerika 
at(fgenom0$en worden waren. 

Herr Mädler (auswärtiges Mitglied, als Gast amßi' 
send) theiUe mit, da/s Hr. Prof. Kämt% die Entdeckung ge- 
macht, da/s Archangel einen ordentlichen Land^ und Seewind 
desitxcj und sprach sodann über dessen neue Formel %ur Bt* 
reehnung der Isothermen -Curven. 

Herr Ehrenberg las einen Brief des Hm. Pn^. Bo/* 
aus Rhodus, einige archäologische Entdeckungen dessMss 
betreffend. 



Monatsberichte ttber die Verhandlungen der 
SELLSCHAFT FÜR ERDKUNDE IN BERLIN. 

IcIl IV« Sitzungen im August, Sept. und Oct. 1944« 
4. Sitzung^ am 10. August 1844. 

Herr W, Hose: Bericht üöer einen in diesem Jahre 
ernommenen Au^ug in's siidliche Frankreich. 

Herr Dr, Sc hu Ix legte von Hm, Ge^, Hath Neige ^ 
»r übersandte meteorologische Beohacktmngen %u Jassy 
tri bis November 1843) und 4 * jährige %u Bukarest von Hrn. 
ch vor, 

Herr Ad. Brmmn sprach über Hm. Dr. Herrn. Kar^ 
n's besonders %» botanischen Ztoecken unternommene Reise 
h Süd' Amerika und über dessen meteorologische Beob* 
fangen. 

Herr Dove berichtete über Onnen's (vorgelegte) meteo- 
\gische Beobachtungen xu Buitenxorg atrfJava^ über der- 
(chem^ welche von Oesina (JafMn) xu erwarten sind; üifef 
mckebach*s Temperatmrbestiafmungen in den Nieder tan* 
* über Witierungsbeobachtwngen in der belgischen Colo» 
St. Thomas f über Redfield's Abhandlung: Die SMf^ 
tgen der Atmosphäre »nd des Oceans; über Martins: Hi- 
uige scieMifi^fue em Lapponie, Martins und Bravais: 
fr die Oletscher des Nordens, Martins: Über die Glet" 
?r der Schweix u. e. A. 

Herr €. Ritter theilte einen Brief des Hm. Dr. Wag- 
' aus Artnenien «nO^ 

Herr C Ritter las eine Abhemdlumg über die geogra<i 
fche Verbreitung des Feigenbaums. 



5. Sifxnngy am 7. September 1844. 

« 

Herr Lehmann las Nachrichten eines dänischen, 
ien über die Indianer Mexikos^ woran später Hr. Zeune 
merkungen über die Sprachen und die Abstammung der 
kersiiämme der Neuen Welt anknilfifte, was xu atehrseiti' 
^ Erörterungen Anlt^/s gab. 



l!24 1^ Dove: T, Philfpjn's Meerestemperatiirbeob. n« ••.W. 

• 

Herr Dove theilte einige Notii^en Über dü^ 8prk$ckm 
den Mineralreichthvn^y den Bergbau nnd die Höhenmestun 
gen in Schlesien au» dem jährlichen Bericht der McMeH 
sehen Geselhchafi für vaterländische Cultur für 1843 mit. 



Herr Dove legte von 

MX. Temperaturbeobae/itungenj angestellt an Bord da 
Dampfschiffes Bentinck vom ü, April bis IT. Mm 
1844 von Hrn. T. Philip pi ^. (Aus einem Briefe^ 
dat. Calciitta den 4. Juni tS44.) 

,, feil bedaure sehr, llineu nicht mehr BeobachtuDgen von mei- 
ner Reise von Sue» bis Calcutl^a schicken zu können, da ich wäh- 
rend eines grofsen Tbeils derselben, besonders von Aden an, wo 
ich mich ein Wenig zu sehr der Sonne ausgesetzt hatte, kaum Et- 
was zu thun vermochte. Das Thermometer, mit welchem ich die 
Beobachtungen bis Alexandria gemacht hatte, wurde mir leider in 
Ägypten zerbrochen. Sie werden die Regelmftfsigkeit in der Za- 
nähme der Temperatur des Wassers des Rothen Meeres bemerkeo. 
Während der ganzen Zeit der Reise durch dasselbe war der Hiauarf 
heiter und der Wind sehr schwach, die* zwei letzten Tage aasge- 
nommen, wo der Himmel sich etwas bewölkte. Die Scbiffsbeobach- 
tungen werden regehnäfsig an die Direction der Peninsular tmi 
Qriental Steam. Navigation Company eingesandt. Vielleicht köoa- 
ten Sie dieselben von da erhalten. Ein junger Schiffsofficier machte 
mich darauf aufmerksam, dafs die Stärke des Windes and des Soa* 
nenscheins^ einen bedeutenden Einflufs auf die Temperatur detf 
Meereswassers ausübt Ich hoffe darüber Beobachtungen anzustellen 
sobald ich mich einige Z^t an einem und demselben Punkte eiaer 
Meeresküste aufhalten kann. Idh habe hier weder einen RegeoBMa^ 
ser kaufen können, wie ihn Se. Kxcellenz der Freiherr v. Hum» 
boldt wünschte, noch auch Barometer. Da ich, wie Sie wis- 
sen, wegen meiner schleunigen Abreise von Berlin nicht die Zeit hatte, 
meine Thermoineter zu vergleichen, so haben Sie wohl die Güte, wk 
durch Hrn. Dr. K. ein mit einem Normalthermometer verglicbeaee 
zuzusenden.'' 



. \ 



) Vergl. die früheren Beobachtungen in diesem Bande S. 87— 9i. 

d. Red. 
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1844. 
Datum. 



Stunde. 



Mai. 
2. 



3. 



4. 



5. 



6. 



7. 



8. 



a 



10. 

11. 

12. 

13. 
14. 



Temperatur. R. 



6 p, ni. 



A^p,m 



6 p,ffi, 



10^.///. 



9 a,m, 
Hp.m, 



8^a.tii. 
4 p.m. 



7ia.m. 



5 ;9.fn- 
9 a,m. 

9^a.jtn. 

9|^.«i. 
9 «r.2ii. 
12 



Luft. 



Wasser. 



24.3 



24.6 



24.0 
24.0 



23.75 



23.5 
23.75 



23.5 
23.5 



22.4 



22.5 

23.3 

22.4 
33.7 
24.0 



Bemerkingen. 



Lai ll^'S 

LtßMg. 5204 

Diitance 226. 

Therm 84° 

I^t 11^ 

Long, 56^1 

DfMtance 216. 

Therm 87° 

Lat, 9°5 

ijing. 59^5 

DiMtanee 237. 

Therm 87^° 

Wind schwach. 

Ut 9°li 

Long, 63°4^ 

DiMtanee 237. 

Therm 86° 

starker Wind. 

Lat. 8^4: 

tj>ng. 6704^ 

DiMtanee 240. 

Therm 88«» 

SW.'MonMoon. 

I^t 8«>K 

Long. 71°5J 

DiMtanee 251. 

Therm 88i° 

SW.'MonMoon. 

I^t 6^3: 

fjong. 7505;: 

DiMtanee 255. 

Therm 89^ 

starker MonMoon. 

r^t. 5051 

i^ng. 79«»5( 

DiMtanee 242. 

Therm 89<' 

Ankunft io Ceylon um Mittag. P 

de Galle. 
Abreise von Ceylon. 
starker Monsoon; um Nachinil 

schwacher SO. 
starker Monsoony auch in der! 

schenzeit. 
starker MonMOon. 
Stänker SO. 
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IX. Dave: T. P^üppfs MeerMtemp^raturbeob. n. s. w. (^7 



W4. 
ifiiin. 



lai. 
14. 



15. 



16. 
17. 



Stunde. 



6 p,iH, 



1^ 



Temperatur. R. 



Luft. 



Wasser. 



2,).9 
2J.8 



•23.6 



BemerkuDgeD, 



i^al lö^OO' 

Long 82034' 

Dittance 165. 

Therm 89<> 

m&faiger Wind. 

Lat. 17059' 

Long, 8505I' 

Distance 260. 

Therm 92<* 

mttfsiger Wind. 
Ankunft in Calcutta, • 



Zusatz. Da die gröfste Wärme des Meerwassers im iodtscbea 
!an nach den früher bekannt gewordenen BeobachtungsjouraaleB 
wenig aber SG"" C. beträgt (Repertor. d Physik, Bd. IV, S. 173), 
sind die vorstehenden Observationen von besonderem Interesse, 
rohl dabei die in dem Briefe des Herrn Phiiijppi angedeuteten 
itände, welche Nachtbeobachtungen empfeblenswerth machen, eine 
male Steigerung der Wärme des Wassers an der Meeresoberfläche 
'orgerufen haben könnten; so scheint doch die hohe Wärme von 
.9 C, welche sich auch bei etwas bewölktem Himmel im benga- 
len Busen in den letzten Tagen aufgezeichnet findet, wie die 
chiedene Tageszeit der Observationen darauf hinzudeuten, dafr 

eine ganz ungewöhnlich hohe Wärme des Meerwassers im 
ichen Ocean beobaditet worden ist. Zwisdien 1 1 ^ und 6^^ b. Br. 
I 56^ bis 76^ ö. Lg. Greenw.), oder etwa von der Insel Socofora 
zur Gruppe der Male-D£ve»j hielt sich die Temperatur des 
isers im arahischen Meere beständig zwischen '29^.4 und 
.75 C. , oder stets höher als Meyen sie weiter ostwärts ge- 
len (29'' .2); ja die letztere Zahl (s. das Journal, 4. Mai) kommt 
st der -höchsten Temperatur mindestens völlig gleich, wekhe 
iiaupt jemals auf den freien g^ofsen Weltmeeren beobachtet 
den ist (von Beeehey im Grofsen Ocean unter 5° s. u. 19° n.Br., 
fl. a.a.O.)* Bs scheinen demnach diese Messungen einen neuen und, 
können hinzufügen, keineswegs unerwarteten Beleg für die hohe 
*me des Beckens des indischen Oceans darzubieten. Da das In- 
ment «ns der f?r^#*ii^r 'sehen Werkstatt hervorgegai^B ist 
Herr Philippi^ einem früheren Briefe zufolge, die Genauig. 

seiner Messungen sogar bis auf V?5° ^ verbärgt; so wird ?on 
Br Seite her schwerlich ein Zweifel geltend gemacht werden dürfen. 

W. Mmhlmann, 



\ 



j[28 Eingegangene Geschenke. 



6. Sitzufig^ am 5. October 1844. 

Der Director Herr Ehrenberg theiite ein Schreiben 
de^ Hm, Majore v. Sydow und bri^liche Mittheüunge» dei 
Brn. Pruif. Lepsin 9 vom 26. Juni 1844 au9 Neu^ßomgelm 
mit, Biermif legte 

Derselbe einen Z&i Seemeilen vom Cap Yerd a^f Schif- 
fen aufgefangenen und von Hm, Darwin eingesandi-en roth- 
lichen St-aub vor, welcher »mm sechsten Theil aus mikrosko- 
pischen Thieren besteht, und machte über die vermmthlichen 
Ursachen dieses Phänomens einige Bemerkungen, 

Herr C, Ritter las einen Brief von Hm, Prof, Koch 
aus Daghestan, vom 12. August d, •/. 

Derselbe legte die älteste Karte des Cantans Zür$ek, 
ungefähr vom ,lahre 1620, und einen %war alten, aber durch 
seine künstlerische Ausführung merkwürdigen Plan der Stad$ 
Frankfurt am Main von Matthaeus Merianus %nr An- 
sicht vor, 

Herr Keibel begleitete einen vorgelegten Plan derpf- 
fectirten Eisenbahn von Frankfurt an der Oder nach Brei- 
lau, welche uebst der davon ausgehenden Zweigbahn eise 
Länge von 38 Meilen erhalten wird, mit einigen Erlänle- 
rungen, Schliefslich las 

Herr Ritter eine Abhandlung über die geograpkiieh 
Verbreitung der Platane, 



JBingegangene €^schen1cei 

Im WLski 1844i Ehrenberg: Ober drei Lager Ton GebirgsM» 
sen aus Infusorien als Meeres -Absatz in Nord -Amerika. (Besonders ik 
gedruckt aus den Berichten der Akademie der Wisseni/schaften za Beiliii 
Febraar 1844.) Berlin 1844. 8. V. Hrn. Verf. 

Im JTunii Physiognomik von Pera. Von Dr. J, J, v, Tsekuii 
(Ans den „Untersuchungen Über die Fauna peruana" besMiders ab^ 
druckt. 1844.) Fol. V. Hrn. Verf. — Albanien, Rumelien und die5fllc^ 
reichisch -montenegrinische Grenze, oder statistisch - topographische Da^ 
Stellung der Paschaliks Skutari, Priserend, Ipek, Toli-Momiatir, Jakefl». 
Tirana, Kavaja, Elbassan und Ohrida, so wie des Grenzdistriets TM 
Budua in Österreichisch • Albanien ; nach eigenen Beobachtungen toi Dr. 
Joseph Müller, Mit einer Vorrede von Dr. P, Jos, Sehafarik 
Nebst 1 Karte von Nord- und West -Albanien. Prag 1844. 8. V. Hm 
Verf. — Piano de la Ciudad de Lima, Capital de la RepuhUemH^ 
ruana en 12^ 2' lat, austr,, y 76^ 58' long, al Oueste de Gremr 
wich, Hamburg; Speckter et Co, 1830.' V. Hm. Stadtrath Seh^lt 
in Breslau durch Hrn. v, Tschudi, — Chaussee -^ Eisenbaliii - nad Gt- 
nai- Linie zwischen St. Petersburg und Moskau; Nach aatheBtifciMI 
Quellen entworfen von J, Alt mann, Berlin 1844. 2 Expl. V. Hilf 
Verf. durch Hrn. Ritter. — Verzeichnifs der Bücher der GesellsdMA 
April 1844. Berlin. 8. 



Monatsberichte tlber die Verhandlungen der 
eSEUUSCHAFT FÜR ERDKUNDE IN BERLIN. 

UkelL 8* Sitzungen im Nov., Dec. und Jan. 1944 — 4ft« 
7. Sitzung^ am 2 November 1844. 

Nachdem die Wahl von 6 ordentlichen Mitgliedern vollzogfen 
ir und der Rendant Herr R^lcke eine ßbemicht des Kastenzu- 
uides gegeben, zu dessen und des Inventars Revision die Herren 
VM. Rote und Tuch sich bereit erklärten, las 

\ Herr W. Mahlmann: Über die Gestalt des Aral* 
Sees und über die Gabeltheilung des Oxus*J. (Er- 
läutert durch die deutsche Ausgabe von Hrn. v. Hum- 
boldfs Karte von den Gebirgsketten und Vulkanen 
in Central" Asien^ Ib44.) 

In den letzten Jahrzehenden ist in Rnfsland ein Bifer rege 
rorden, unbekannte und oft höchst unwirthbare Gegenden des get 
Itigen Reiches zu erforschen, der seines Gleichen unter den enrö* 
ichen Staaten gegenwärtig nur in England findet. Dabei besitzen 
Msen mehrere von diesen Expeditionen im russischen Asien einen 
lehliefslich wissenschaftlichen Charakter, was sich insbesondere 
er schreibt, dafs die St. Petersburger Akademie selbst an die 
txe Tieler Unternehmungen getreten ist, oder sie hat doch bei politi- 
m Sendungen die Gelegenheit wahrgenommen, mit tüchtigen Kennt- 
en ausgerüstete Naturforscher denselben beizugeben. So sehen 
in den letzten Jahren in kurzen Zwischenräumen drei anfeinan- 
folgende Expeditionen nach der Insel Nov^^fa^ Semlja ausrüsten, 
sbe daselbst jedesmal Jahr und Tag über den mannigfaltigsten 
ennchnngen widmen; wir vernehmen von einer neuen Reise in 
nowirtfabarsten und nördlichsten Regionen Sibiriens, au die sich 
len und Drangsale knüpfen, die denen der Engländer im nördli- 



*) Diese Notizen waren schon fitr die Mai -Sitzung niedergeschrie- 
; anhaltende Kränklichkeit verhinderte indefs deren frühere Mitthei- 
1^ nnd da in Deutschland von diesen Entdeckungen bisher nichts Nä- 
Bs bekannt geworden, so schien der späte Abdruck des Aufsatzes 
ix nnzweckmäjbig. In Hinsicht auf einige sich zum Tbeil daran knüp- 
le Untersachungen über den Aral-See nnd den Ozus verweisen wir 
die Übersetzung von Hrn. t;. Humboldt' s Central -Asien, Tb. III. 
351—380. W.Vi. 

HoMtsberidite. II. ^ 
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A»ü Amerika in Nichts nadistelieii ; gleichzeitig werden Kx|ieflKtM- 
oeo nach den Gebirgen des südlichen Sibiriens ausgesandt; die Kh> 
atoa de» casiiischen Meeres, die Steppenländer der Turkneaen awi- 
sehen dem Aral-See und caspischen Meere werden nälier erforacbt; 
selbst in's centrale Asien, nach Bukhara und Khiwa werden neoe 
Missionen geschickt, nachdem ein unverhofftes Naturereignifs den be- 
kannten Kriegszug gegen die Khiwensen vereitelt. Ich könnte hier 
nodi des bekf^nnten Astronomen Fedorow'% wichtige mekijäbrige 
Reisen in Südwest -Sibirien anfuhren, deren Hauptzweck djeFestitel- 
loiig der mathematisch -geof^raphischen Lage wichtiger Punkte war; 
femer Sehrenk^^y v, T^chihattcheff^s und HofmßHtm's m- 
tnrhistorische und insbesondere geognostische Streifzüg« im südliches 
Sibirien ii.b.w^ ohne damit alle die wichtigen Unternehmungen, welche 
der Bestimmung der Depression des caspischen Meeres und der cnl- 
■inirenden Punkte des Kaukasus und des Ararat gefolgt sind, zn e^ 
schöpfen; soviel wird jedoch schon hierdurch klar, dafs man in Ruth 
Umd gegenwärtig mehr als je ernstlich bemüht ist, die zahlreidbei 
und grofsen Lücken fn der geographischen Kenntnifs des Landes, 
b^aonders der trans-uralischeu Regionen, auszufüllen, und dafs die 
Geographen von dorther, namentlich in der nächsten Zukunft» cms 
lifBge wichtiger Entdeckungen zu gewärtigen haben. Mm emdUut 
daher sehr wünschenswertli, dafs in russischer Sprache eracheiaen^ 
Reiaewerke, wie das von CAaMyko/y'uher Bukhara baM durch vaQ- 
aHadige Übersetzungen zu allgemeinerer Kenntnifs in Deutschlaal 
gebradit werden möchten. 

Nadi diesen Bemerkungen sei es mir gestattet, einige Punklii 
mm der geographischen Kunde Central -Asiens aur Sprache sa bria- 
gea, deren Wichtigkeit im Verfolg klar werden wird. 

Ich habe kürzlich sdion (Bd. 1. S. 249) nach brieflichen Mitthei- 
ungen von des Botanikers Hm. Basteuer Beobachtungen über des 
Vatfurty das niedrige Hochland auf dem TurkmeneD-Isthoraa, und übv 
den Aral-See vorgetragen, und kann denselben jetzt, nach, einem tm| 
einer handschriftlichen Karte hegleiteten Briefe dea Directiwa des 
botanischen Gartens zu Petersburg Hrn. Ft scher an Hm^ v^ Hmm* 
do/dty noch zur Vervollständigung hinzufugen, dafs durch Hm. A#- 
ßiener's Beobachtungen in der Darstellung des Deltas des Oxmb 
oder Amu auf unsern Karten eine sehr bedeutende UmwMaung her: 
vorgerufen wird. Aus seiner Reise längs des West - Ufiörs des gr^ 
fiMn Binnensees und dann am Amu - Darja nach JKküoa ergiebt a 
nkmiich unter Anderm, dafs an der Südwest spitme dii 
statt der bisherigen Configuration oder einer von W. nach 0. 
dea Küaienlinie ein breiter, von Süden nach Norden gericbleter Se% 
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ler bis etwa 43° d. Br. gegen 8. fortziebt, existirt; dieser ist 
leatheils wie der gröfste Theil des Delts- Landes des Ozas ant 
f bewaefaseo und durch iba bindurcb läuft der Süiswasserstroatf des 
i'ihuym, während unterhalb KkodteJ^ii der auf uosera Karten 
estellte Hanptami des Flusses zwei Araie westwärts zu dem See 
idet. In diesen See selbst tritt nun an seiner Sndostspitse eia 
s oberiialb KhedwhtM nach W. fliefseader Arm des OxuMy 
Ummdmth welchen der engl. Artillerie -Capitain Abbott in sei* 
Reise ron Hermi nach Khiwu und Petersburg während der ras- 
en laTOsion aoch ak eiaen grofsen See beselcliaet. Von diesen 
\ geht südwestwärts der Ssarkramk ab und an JKimuM ür^ 
Ueh voräher, wekiieai defshalb eine besondere Wichtigkeit bei* 
■aen ist^ als er aller Wahrscheinlichkeit nach derjenige Arm. 
durch wekhen in alten Zeiten das Wasser des 0am9 in den 
ischen See gefiibrt wurde und der im balkbaniacfaen Golf deik> 
in mändete, wo der Major Kmrelin die Breite des ansgetrock'^ 
I Bettes auf 2^ Werst (oder über 4- g^ogT^* Meile) anschlägt 
wo noch heut zu Tage selbst der Name OghuM oder Ohm 9 
ien Turkmenen für das alte Bett gebräuchlidi ist. Dieser kühn» 
ende hat aniserdem von einem alten Turkmenen erfahreny^-dafii 
Waaser in dem alten Bette des Stromes im, Kikmnai n^idtt im 
ünge des Jahres 1836> bis zu einer Stelle vorgedrungen ist» 
he nicht mehr als 5 Tagereisen vom Balklian- Golf entfernt 
• Somit schwindet immer mehr die Unsicherheit über das Problem 
Gabeltheilung des Oant^, welches bis auf die neueste Zeit 
insgeseichnetsten Geographen und Philologen beschäftigt hat. 

. Jene N.-S.- Verlängerung des Aral-Sees an seiner Südwest" Bcke 
edoch nicht das einzige Ergebnifs, welches wir den neuen ras- 
len Expeditionen nach Khiwa verdanken. Ein Jahr vor Oberst 
nilewMky* 9 Reise war schon eine Gesandtschaft un den Khan 
igangen» und diese hatte den Weg am Ost-Ufer des Aral-Sees 
eschlagen. Hier entdeckte man nun merkwürdiger Weise^ ganz 
og der westlichen, eine östFicIie Fortsetzung des Sees grade an 
Siidosts|ntze ( beim üTtt^/i^wit Udsfmn), welche ebenfalls von N. 
iSl sich weit kinzieht und ganz mit Schilf überzogen ist. Diese 
taMtznng, ^der See Duukara, wird wiederum von dem östH- 
i Arme des Amu • Darfa mittelst zweier nordöstlich lanfeadoi 
k u Sttdende einraündeoden Arme, den Kuk'Ü9»k und den 
nrm*BmdU mit sttfsem Wasser gespeis't. Dürfte man nun 
■BhMB« 4afii die astronornfsche Liänge der West- und der Ost- 
>te das Arai-Sees nacb der bisherigen Zeichnung aaf den besten 
iMitigfsei, so würde daraus folgen, dafs das Deka de« Am»- 

9* 



132 ^' ^' l^fiMmann: Cber die CSabeUbeiliiii)!; des Oxofi. 



noch jetzt eine bei weitem gröfiere Beite beiitit, alt 
nach den älteren Nacbricbten hat verniiithen können , indes Mk 
die Entfernung des östlrchsten und westlichsten Arnes des 8Ci 
TOB einander mindestens zn 30 dentsdien Meilen ersieht, 
falb scheinen 'diese neuen Beobaditungen in hohem Grade fir das 
Ansicht zu sprechen, dafs der untere Lauf des Stromes, welcher is 
einer sehr niedrigen und gleichförmigen Kbene aus salzhaltigem l.<eha- 
boden liegt, in Folge von tem|K>rären llbersdiwemmungen und \m» 
sndungen, nicht blofs iu sehr alten Zeiten, sondern selbst noch ia 
unsern Tagen Veränderungen erleidet, die wahrscheinlich noch 
weit beträchtlicher sind und in kürzerer Zeit vor sich geben, all 
die, welche an der Woigm, der Em6a und andern Klüsseu des css- 
piscben Beckens neuerlich beobachtet worden sind, und dafs es dah« 
keineswegs der Annahme grofser gewaltsamer Umwälzlingen auf dir 
Bfdob^äche in Folge von Erdbeben bedarf, wie auch Kmrelim li 
glauben nicht abgeneigt ist. Kbensowenig brandien wir zu einem küasl* 
UcImb Zndämmen des nach W. ziehenden Armes, welches die Khi* 
woBsea nur aus Furcht vor der russiaclien Madit ausgefülirt hahsa 
■oUeDy unsere Zuflucht zu nehmen; — eine längere Zeit aahaltsails 
ungemeine Dürre, Versandungen bei den heftigen Stürmen ia j^ 
nen Steppen, ein hier allmälig erhöhtes und dort tiefer eingefnrcbtis 
Batt, besonders des näher zum Aral-See gelangmiden HaaptanM% 
und Anlagen von Bewässerungskanälen sind weit plausiblere Griadiv 
weldie in andern Stromsjstemen als unaweifelbafte Tbatsacben aach» 
gewiesen sind und daher sicher zunächst auf die Lösung des vorlit- 
gendeo Problems angewandt werden müssen, ehe bmu nach plötilidMi 
Naturereignissen greift oder dem Menschen aMetn einen so gowaltigü 
Binflufs beilegt. 



XI. Herr Wilh. Mahlmann: Über die Aflimatüeken ml 
Vef^etationfverhältnhse des Khanats Bukhara. 

Von nicht geringerer Bedeutung als Hm, Basiemer*t !•• 
sultate über die Gestalt des Aral-Sees und die Deltabildung des Oxu^ 
. sind die Früchte von Hrn. Major Cha»ykoff'9 (in rusaaickP 
Sprache abgefafster) Reise nach Bukhara. Wir heben mua eiaer M» 
von einem Freunde, dem Cand. der Theologie Hrn. Dr. Troseiilt 
der sich längere Zeit in Rufsland aufgehalten, mitgetheiltoa Ohenrt» 
zung von Chmnykoff'g Bemerkungen hinsichtlich der klimatmchi 
Vorhältnisse dieses Khanats hier defshalb Einiges hervor, weil ■• 
AUS dem Innern Asiens in mittleren Breiten, südlich von der sibirtschn 
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Greome, nocb »lle Ten pera tu r- Bcobachtongen abgehen, undweU 
ugleich tfadiircli ein neues Liebt auf die eig^ntbiinlichen pflansei^ 
geographischen Verbältnisse dieses Landes geworfen wird. Die mi» 
lisdie Regierung hat uns also seit wenigen Jahren nicht blofs dk 
wichtigsten Aufschlüsse über die klimatisclien Verhältnisse des sfid* 
lidien Sibiriens, durch die hier öfter besprochene Anlaire magnetisch • 
■eteorologischer Observatorien im rassischen Asien, geliefert, soii* 
dem durch ihre Vermittelung haben wir aucli weit jenseit dessen 
Grenxen di« ersten fortlaufenden und zuverlässigen Beohacfa- 
tmgen an der Ostkäste Asiens, su Peking (Bd. I, S. 29 — 34), und 
Bonmehr selbst im centralen Asien erlialten. 

Major Chmnyk9ffy der ein gründlich unterrichteter Rei- 
sender und der Bruder des Verfassers der Orenburgischen Topograp> 
phie ist, hat sich leider nicht ein volles Jahr in diesem Khanat auige- 
balten; aber d^noch ist das, was er uns über ein so schwer und ait 
Mchster Gefahr sng^gliches l^and bietet, v6n unscbätsbaremWerthe. 
Wir lassen hier, nach seiner Reise, diejenigen allgemeineren Urgeb- 
sisse Mgeu, weldie uns mehrfach zu eingestreuten Betrachtung«! 
Veranlassung gehen; und es schien uns dabei nicht nöthig, jedesmal 
mugehen, welche Ansiditen des Verfassers nicht die unsrigen sind 
sder durch richtigere ersetzt wurden ; oder weldie Zablenverhältuisae 
wir verindert, welche Vergleichungspunkte wir mit andern sweckmÜ- 
Ugem vertauscht haben. Us handelte sich für uns vorzüglich um die 
FeststeHang der dortigen klimatischen \ eriiältnisse während mehrerer 
Hewte; Berichtigungen oder Widerlegungen der Erklärungen des 
Vcrfiuwers würden diesem Aufuitze leidit den doppelten Umfang gage- 
hi ued doch der allgemeinen Tendenz dieser Monatsberichte, für die 
gSMmmte Länder- und Völkerkunde Materialien von bleibendem 
Ifertbe su liefern, wenig entsprochen haben. 

Das Khanat Bukharm sollte seiner südliclien l^«age gemäfs 
eil sehr heifses Klima haben. Ks vereinigen sich jedoch hier man- 
cherlei Umstände» um dies nicht nur zu mildem, sondern sogar rauh 
in machen. Krstlich übt mehr als Alles die l-«age des Khanats mit> 
tien isn Festlande ihren Kälte erzeugenden Biuflufs auf dasselbe aas; 
Ni so snehr ah in den dasselbe umgebenden Ländern der cultivirte 
Unidatrich in Awt gar keinem Verhältnisse zu dem noch unbebauten 
IWile steht, so dafs der Anbau die Unfreundlichkeit ihres Klimas 
leinesw^fes mildert. Zweitens verursacht die gegen Norden volK- 
losnaieii offene Lage des Khanats, und dagegen die Abschliefsnag 
ItiHMibeD durch den Himdukhe nach Süden su, dafs die kalten 
!4iftstriiaevon den^ nördlichen Gegenden her aufgehalten werden, und 
der HmdükAo ihnen ein Hindernifs, nach Süden hinüber- 
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wairmgeny entgegensteUt, nöueo sie, indem sie sick erwinwt, 
ciBCB bedeutenden Tbeil der Wärme des Klianato absorbiren. Diil- 
tem meint Chanykoff^ befördere aucli die starke Salsbaltigfc«it 
dk» Bodens nicht wenig die Raubigkeit des Klimas; vierteas kttlt 
der reichliche Vorrath von Schnee und Eis, der sich in den Gebirges 
AkUntf Karataw nnd in den Bergen der Provins SchackH^SuÄm 
sammelt, fortwährend und ununterbrochen die Luft des Khanats ab; 
und endlicli mufs die hohe Lage von Bnkkar» selbst ( 1200 sagL 
Fkiis oder 186^ nach ßurne») bei der Erörterung des Kältegrad«^ 
der die hiesigen Gegenden bisweilen heimsucht, in Betracht gos- 
gen werden. 

Trotz aller dieser Umstände mufs man das Klima des bnkis- 
riscben Khanats ein warmes nennen, weil die Temperatur von dir 
Sittte des Mars bis zum Ende des Novembers beständig sehr boih 
ist und im Sommer sogar unerträglicli wird. 

Die ersten Fröste beginnen zu Bude Novemhera, in deres 
Felge bald auch Schnee fallt; aber gewöhnlich bleibt er nidit lasge 
liegen, sowie seine Tiefe. auch immer unbedeutend mt und sehr sfll> 
tan 1 oder 1^ Fufs überschreitet. Audi erlangt das Eis in den €!» 
wässern nicht einmal den vierten. Tbeil dieser Dicke; auni gröfsena 
Tbeile wird es nidit dicker 'als j oder 1 Zoll. Die Erde feiert sack 
niemals tiefer als 2 Fufs, und dies geschieht sehr selten, übrigns 
kemerken wir in Bezug auf die Dicke des Eises, dafs der Amm* 
Dmrfm sehr oft auf zwei oder drei Wochen so zufriert, dals.Jil 
Karavanen denselben auf dem Eise äberschreiten könnent.. Die Jb^ 
genfröste dauern beinah bis zum Ende des Aprils fort, aber sie «srf 
«obedeutend und schaden der Vegetation wenig. Regen fiUk, w^ 
mall allgemein im bnkhurischea Khanate sagt, wenig, obwohl. Jig^ 
nige Frühjahre vorkommen nnd der Regen sogar, wie ich gdilt 
habe,- in Mimnkml sehr stark wird; aber man muik ihn zu den Abi* 
nahmen zählen, und er kommt dann dein Ackerbau sehr xu StattSPb 
weil in solchem Falle die Felder weit weniger durch 4ie Kanäle bevft' 
sert zu werden braudien. Im Allgemeinen mufs man sagen, ^ 
die Zahl der heiteren Tage weit gröfser ist als die der tcfibea; A 
Luft ist gröfstentheils ungewöhnlich klar, und obgleich ea um BiqK 
wie Hm. Burme», gelungen ist, die Milchstrafse hei Moadai^ 
seh ein zu sehen, so itlänzten doch nichtsdestoweyiger die fitmii 
aofserordentlich hell , und man mufs zugeben , dafs dieae Lage irii 
für astronomisdie Beobachtungen geschaffen ist. 

Die Bäume fangen im letzten Drittel des Nära «ad im 
Drittel des April an auszuschlagen; Gewitter sind, besoBiliri i9 
Friihlinge, nicht selten, sowie auch Erdbeben, obwoU die letatcfii 
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liflnlioh «chwadi suidy so dafs sebr bejalirte Leute sich Mir eiaei 
euiBtgteii raekt starken eriooero, welelies sieb etwa vor 20 Jahren 
lPe%Qete und die Tbilme Medref§i Mirxa^ Ulug^Begu in SUh 
mmrk^tmd umstürzte. In Bnkharu herrscht der Glaube, dafs vor 
jede m neuen Jabre, vrelches sie von der Frühlings -Tag- und Nacht- 
§fleicbe an reehnen, unfehlbar ein Erdbeben eintreten müsse, und na 
Mch davon su überzeugen, stecken sie in der Nucht vor diesem 
rage ein Messer in die Knie, und rechnen den Eintritt des neuen 
iahrea von der Minute an, wo es aus der erschütterten Erde heraua- 
npingt. Allerdings ist dies ein Aberglaube; aber nichtsdestoweniger 
■nfii er sidi docli, meint Chmnykoffy auf eine wirkliche Brschef* 
Mag gründen [?]. — Die Himmelscrsclieinungen, welche von einem 
lebligen Zustande der Almosphare herrühren, wie z. B. die Licht» 
kreise um die 8onne und den Mond oder Uöfe, kommen auch biar 
ftr, aber nicht oft und grölstentlieihi nur im November und BUnb 

Nordwinde herrschen beständig; mit der allergröbtaa 
CWalt webt der Nordost, und zwar so antodtend, dafs ich mich 
b Laufe meines achtmonatliclien Aufenthalts in BuMmra nur zeba* 
mi erionem kanu, wo der Wind aus Süden, wehete! 

Dies Vorwalten des nördlichen Luftstromes in dem gröfseren 
Ybeile des Jahres scheint uns in diesen Gegenden überhaupt kein 
Hofs temparärei Ptiättomen zu sein. Kareiiu'» Beobachtungen in 
hn tarkmeniachen Steppen, v. T9ch4hmt9cheff*M auf dem Zuge 
ach Khiwa vxA Abbott*» in Khimu selbst deuten darauf hin, 
Us derselbe sieh aucli noch weiter nördlich in verschiedenen Jahreti 
eigt» und eine Bestätigung dieses Ergebnisses würde für di^Theorie 
IT Winde höchst beachtungswerth sein. Bekanntlich ist im westU- 
Nn Boropa in den Wintermonaten SW. die im Mittel herrschende 
^indrichtiing; v. Heimer»en*M Beobaditungen während seines 
sfenthalte an Orenhurg dürften iiuf einen Übergang hier zwmcbeo 
m Westen und Osten deuten. 

Die Trockenheit der Luft ist im Allgemeinen sehr grob; if 
m Gultivirten Landstriche wird sie jedoch durch das Bewässern der 
idar gfimifsigt, indem dabei beständig eine grobe Quantität Was- . 
ra verdunstet 

ChmuyJfff observirte zu Bukhara selbst, fast ohne alle 
«erbrtchangien vom 5. October 1841 bis zum 28. Febr. (neu. St) 
43 und zwar tägUch .6 Mal (das Minimum Morgens, um 9» 12^ 
• 5 und 8^ Abd.) ; es ergehen sich daraus für diese 5 Monate 



Oistaber Noveadier December Januar Februar 
13.1 5.3 1.7 —3.1 -0.4B., 
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aho im Mittel für den Winter — 0^.6 R. oder «iDälienid auf wahre Ten- 
peratar redueirt — 1^.5 C. Dabei trat hier aM28. Jan. dasMtnimna wtt- 
rend diese« Winters mit — 18^.6 R. ( — 23.2 €.) ein, and dies fai eio<r 
Breite, wo man im südlichen Kuropa nirgend anter — 5° C. beohachtit 
hat, während dieselbe Kälte in höheren Bretten das gröfste oderahsolat« 
Minimum in langen Jahresreihen xu Paris, MaestrichtundDronitheimiit 

Aus seinen Beobachtungen ergiebt sich ferner, dafs die Tea- 
peratur in diesem Jat*re in Bukhara im Allgemeinen in der Mitte 
des Monats stieg, im Anfange und am Ende aber jedesmal aiedri* 
g^r stand, so dafs sie, nachdem sie die gröfste Höhe erreicht hatte, 
siemlich schnell fiel, sodann aber beinah ebenso sclinell wieder stieff; 
dafs der Winter dieses. Jahres vielleicht ungewöhnlich kalt war, ud 
dafs die Kälte einen zwiefachen Anlauf nahm und «war den 28. Jsa. 
and den 13. Febr. am Stärksten war. Die Fröste begannen jedoch he- 
deatend früher, so dafs der erste schon am 8. Nov. eintrat. Gleich 
darauf und zwar schon am 9. Nov fiel der erste Sdinee, aber er 
schmolz sogleich wieder^ und nachdem der eigentliche (d. h. der lie- 
gen bleibende) Schnee einige Zeit hindurch gedauert hatte, ging er 
den 29. December auf. Der letzte Schnee fiel am 12. Febrvar, nri 
von dieser Zeit an begann das Sommerwetter sich einsusteHea: ^ 
gröfsten Wärmegrade im Sonnenschein wuchsen so schndl an, deft 
Chmnykeff nm 7. und 8. März schon 3P R. beobachtete. 

Die Weiden (Bäume) grünten am 23. März, auf dem Jm- 
liar/a ging das Kis schon am 23. Febr. auf, am 25. kamea die Ki» 
/liehe angezogen. Daraus erhellt, dafs in diesem Jahre besonden 
der Märe als Frühlingsanfang betrachtet werden mnfs; aher da ii 
diesem Jahre der Winter streng war, so mufs man daraas aach wey 
auf einen späteren Eintritt des Frühlings schliefsen : gew^nlkh fe» 
gen die Bäume schon Ende Februars an zu blähen and anazn i cUi 
gen, wenn man dem Baron v, Meyend9rff glauben darf. Ba 
allem dem glaube ich nicht, dafs dieses Jahr so gaa« ungewiMuU 
kalt gewesen sei, wenn aucli siebenzigjährige Greise in Bmkkmr§ 
versicherten, dafs sie sich eines solchen nicht erinnerten; Amm mm 
Zweifel gründet sich darauf, dafs die Bukharen aas Maagel aa li- 
teresse auf Naturerscheinungen gar nicht zu achten pflegen. Ühe^ 
dies wissen wir bestimmt, dafs der Winter, in welchem der naglick- 
liehe WitkewitBch in Bukharm war, ebenfidls sehr kalt gewe- 
sen ist und er selbst an dem Thermometer za Kuweh^Begi ^18* 
beobachtete. Alles, womit ich noch übereinstimmen kann, ist, daft dk 
zweite Wiederkehr der Kälte ungewöhnlich war; und dies hake M 
für die Ursache, dafs alle Aprikosenbäume erfroi:en; um so mehr, # 
swischen dieser und der ersten Kälte einigemal Thauwetter eiatrat 
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Dodi, frie dem aucli sei, ob dieser Wiater gewöhnlich oder unge- 
wfihnlicb kalt gewesen sei, haben wir selbst nicht untersuclien kön- 
nen; wir kennen nur die Grenzen, zwischen welchen während dea- 
lelbea die Temperatur wechselte, und defshalb wird es nicht iiber- 
Mmug nein, am das Klima von Bukhara besser zu charakierisiren, 
es mit dem einiger Orter zu Tergleichen, welche mit ihm unter der* 
selben Breite oder sogar noch nördlicher liegen. 

Bmkharm liegt unter 39^ 46' n. Br., folglich beinah unter 
emerlei Parallel mit Neapel, dem nördliclien Spanien, Baltimore und 
Marietta in den Vereinstaaten, Cincinnati am Ohio und Peking, wor- 
M» wir ersehen, dafs es sich in einer und derselben Breite mit ör- 
tov befindet, deren* Klima in Buropa zu den warmen und in Ame- 
rika zu den mittleren gerechnet wird. 

Die mittlere Temperatur der drei Wintermonate beträgt in^ 
ngefthr gleicher Breite: In Peking . . — 3^.5 C. (die Älteren Beob- 
idltnngen eingeschlossen sogar unter. — 4^.) 

hGermantown O'^-O 

hBaltimore - . . . -f 0o.4 

hMariettft , -\-0^.S 

laCindnnmti -^O^A 

h Neapel bei gleicher Breite ..... -{~^^* 

Und so erfreuen sich alle diese Örter, aufser Peking, eines - 
Wirmeren Wintert als Brnkkarm, in welchem sich die Temperatur 
der drei Wintermönate z=i — 1.5^ C. erweis't. Aber die Rauhigkeit der 
Wintermonate in Bukharm wird noch augenscheinlicher, wenn wir 
die mittleren Temperaturen der Wintermonate von einigen Punkten 
faropaa anfahren, welche ungleich nördlicher liegen aki Bukharm: 
aa iat s. B. in London selbst unter 51^ 31' n. Br. die Temperatur 
dea Winters durchschnittlich 4- 4''.2 (aufserbalb der Stadt noch 3^t); 
aaait Übersteigt sie trotz einer 12 Breitengrade nördlicheren Lage die 
Teaiperatar des bukharischen Winters um 4^ — 5^^; iu Amsterdam 
«Bt^r dS"" 23' n. Br ist sie =: 2^^», in Hamburg unter 53'' 33' = O^'.S, 
und adbet femer von der Küste, hier in Berlin haben wir einen um 
^ w Kf me r e n Winter. - Man könnte dagegen einwenden, dafs in dieser 
EeilM abaicbdich ftrter namhaft gemacht worden, die in der Nähe 
dkr iM«ereskilste li^^, und dafs die hohe Temperatur ihrer Winter 
TOD der vortheilhaften I^e und der geringeren Höhe über dem Spie- 
gel dea Oceans abhänge; aber wir widerlegen die letztere Bemerkung 
Webt dureb folgende Vergleichung. Regensburgs und Bayreuths 
WiBter ist bei gleicher Höhe nicht kälter; Genf, unter k%^ Vt 
«nd 303 Toisen über der Meeresfläche gelegen, besitzt nichtsdestowe- 
niger noch eine mittlere Wintertemperatur von -f-^^*^i Wien, wel- 
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ekw untor ^S"» 13' n. Br. und 480" Über der Meereaflädie liegt,' bit 
eine mittlere Temperatur von etwa O''. Wir könnten nodi iMkr 
Beispiele anfübren; indessen halten wir diese für hinreichndyini 
Jeden eu überzeugen, wie wicbtig unch liier für die klimatiaclMB Fe^ 
bältnisse, und zunächst die Temperatur- lürscheinungiea, lucfat, nie 
Ckanpkoyymemt^ die Nachbarschaft cultivirter Länder, sondemba 
Weitem mehr die continentale Lage dieses Landes ist! *) 

Wenn man nur die beiden letzten Herbstmonate, nänlicb den 
Uctober und November, in die Vergleichung aufniramt, so ergiebt ndi 
dagegen, dafs der Herbst in Hnkhara bedeutend wärmer war ak 
in den genannten Örtem im Durchschnitt vieljähriger Beobaehtnngen. 

Leider müssen wir hiermit unsere Vergleichung beschtiefseo, 
weil wir für die Sommermonate durchaus keine positiven Angaben k»- 
sitzen; aucli für die Frnhlingfsmonnte sind die Beobaditungvn nidit 
vollständig genug, um sichere Resultate zu gewähren. 

Aus den von Chanykoff angeführten Beobachtungen ist 

ersichtlich, dafs, obwohl die Temperatur von Bukhmra nidit jene 

unerwarteten ,und plötzlichen Krisen zu haben scheint, welche der 

Vegetation und dem Menschen am Allermeisten schaden, doch diele- 

ständigkeit der Hitze und besonders die Trockenheit der Luft sehÜ' 

liehe Folgen haben müssen. Das Bewässerungssystem aditttzt nieht 

blofs die Pflanzen vor den Polgen anhaltlender Dürre, sondern sogw 

vor mandien Unannehmlichkeiten , an welchen sie in earopäischm 

Ländern leiden. Zu diesen rechnet Chanykoff mehrere in ae c t m, 

wie -Heuschrecken u. a., deren Kntwickelung durch die lange «ihal- 

tenden künstlichen Überschwemmungen gehindert wird **). Aber 

dumm mnfs man nicht denken, dafs die ungeheure Fruchtbarkeit dm 

Bodens, von welcher in dem Werke selbst später gesprocheB wird, ui 

80 mehr den hier angeführten Bemerkungen widerspricht, als ui dm 

fftr die Befeuchtung nicht zugänglichen Gegenden, wie x. B. arf 

dem Wege zwischen Sammrkand und KarMch, der FrAlüing nd 

damit auch das sich gleichzeitig entwickelnde Grün, nadi der eil- 

stimmigen Versicherung Aller, mit denen Chanykoff xn nprecbca 

Gdegenheit hatte, nicht länger dauert, als vo^ der Mitte des Hin 

bis zum Ende des Aprils und selten bis zum Anftmge de» Mm; deaa 

nachher verwelkt und stirbt Alles ab, so dafs die Bcbaafe kam noch 






<») YergL Hm. v. Humboldt'» Notizen über Chmnykoffi 
Beöbachtonsen in dessen neuestem Werke j« Central -Aüieni"^ Tb. 10| 

S. 67 und 08. Et. 

**) Auch Eversmann berichtet, dafs es in der Bukharei aar 
ryfsr wenige Insecten gebe. M, 
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B dürftige Natrong findeD. Auf die MenscIieD liat dieses 
h einen niclit wenig scbädlicben Kinflofa, in KrankheiteB, welehe 
[idie gisnannt werden miisaen, weil sie aus der vereinig^ten Bia- 
■knug des Bodens und der Luft entstebeo, und von denen der Rei- 
de (S. 48 fg.) einige der gefälirlicbsten, z. B. Fieber, Haut* und 
Ipenkrankheiten, speeieller beschreibt. 

Aus den oben mitg^theiiten Resultaten über die mittlere Teo- 
atur wird einigersiafsen erklärlicL, wie niclitsdestoweniger in Folge 

bekannten Hitse in den Steppen und Wüsten wäbrend der wär- 
ren Jahresxeit in den Gärten, welche B^tkhara rings umgeben, 
tx der bolien Winterkälte, doch noch Maulbeer-, Feigen- und 
inatbäume gedeihen können; denn wie uns Dr. Ever»mamm 
Btse von Orenöurg nach Bfichar», S. 89), Baron v. Meyen- 
^ff^(y^ seiner Y&jfage h tMchare) und General f. Ge»9 be- 
llten, nach welchem die Kälte jedoch nur bis — 10° steigen soll, 
;kt man hier die Granaten wie den Wein mit den kernlosen Trau- 
I im Winter mit Stroh su. Auch wachsen aufser den berühmten 
Ionen Jrier Baumwolle, Reifs, Pistacien, Datteln, Ceratonia und 
rikoseo, letztere zum Theil in wildem Zustande; und bekanntlieb 
d die Zucht des Seidenwurms und die Verfertigung von bnni»- 
•ttenen Zeog«n die wichtigsten Gegenstände der .Betriebsamkeit 
r Bewohner. - * j " 

Dafil aucU der (bengaliadie) Tiger "") im Khanat angetrojDTeQ 
rd, hat nach deo Beobaehtungen des Herrn Prof. Ehrenierjf 

südlichen Sibirien,, wo der Tiger nördlicher als Berlin Streifuige 
cht, des Herrn Etohwaid südlich vom Kaukasus, %, B* bei Tiflisi 
ch Karelin*9 am SW.-Ufer des caspischen Meeres, nach Bur- 
?«' im Oxus-Tliale und nach Lewnchin' 9 Mittheilungen, wo- 
ch zahlreiche Tiger in den Schilfdickichten am Aral-See und Syr 
wr/u vorkommen, nichts Befremdendes mehr; sondern wir sehen im 
»gentheil, dafs der Verbreitungsbezirk dieses Thieres sehr ausge- 
knt und keineswegs auf grofsen Räumen völlig unterbrochen ist. 

Vielleicht geben die mitgetheilten Resultate zu der Ansicht 
iranlassnng, als habe sich auch hier, nach einer sehr verbreiteten 
einung, das Klima in der historischen Zeit verändert. Wenn näm- 
b die arabischen Autoren, namentlich der gelehrte und vielgewan- 
rte Edn Haukal, Abulfeddy Bakui u. A., das Land 
l Soghd oder Sogätana, in welchem westlich Bukharm und ösl- 

b das schon früher liochberühmte SmnmrkoMd gelegen ist, als 

■_, • . • . ' . 

'') Verd.y^. r. ^«»iftifto/ili^'« Central- Asien, Tb. HI. S. 55— 57. 
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das schönste, reichste und gröfste unter den vier Paradiesen der 
Krde schildern, in welchem man Nichts als das reine Blau des Hia- 
nels und den grünen Schmelz der Erde erhiicke; so weicht der hea- 
tige Zustand des Landes von dem vor tausend Jahren allerdings woM 
auffallend ah. Sollte aher' jetzt das Blau des Himmels nicht mehr 
so rein schimmern als damals? Bukhara seihst ist noch heutiges 
Tages rings von Feldern und Wiesen, Gärten, Weinbergen and Ohst- 
hainen umgehen, welche in dem dürren Klima der henachharten Lin- 
der von zahlreichen Kanälen des Soghd durchschnitten und hewisiert 
werden und so zu sagen noch immer einen einzigen grofsen Gartes 
um die alte Residenz in Mavarelnahar bilden. Eine Änderung d« 
Klimas ist jedoch wahrscheinlich nicht an den Umwälzungen in des 
Anhau und Gewerbfleifse des Khanats Schuld ; sondern der Verkehr ait 
dem Norden, mit den Serern, Indien, Iran, Baktrien und dem See 
der Khozaren (dem caspiscben Meere) ist gtsschwunden oder tief ge- 
sunken, denn an die Stelle der friedlichen Zend-Avesta- Gesetze hs4 
der regfsten Betriebsamkeit in alten Zeiten trat die Herrschaft dei 
Koran; und das Schwert Dnchinginkhan» und TVasirr«^ das lf#- 
■adenlehen der hereinhreclienden Mongolen u. s. w. zerstörten die 
Blnthe des alten Reiches. Daher ist die Thätigkeit, der Anbau oid 
die Industrie der Bewohner in dieser continentalen Region , wie ii 
andern von Inner -Asien allmälig so tief herahgesunken, dafs ?ü 
einer einst so blühenden und fruchtbaren Provinz im Gebiete der 
Herrschaft des Islams sich nur noch wenige einzelne Caltarstellea ab 
Monumente der Vergangenheit unversehrt erhalten haben, nnd dar 
anter ist Bukhara selbst noch heut zu Tag« eine der reicbstea. 



XII* Herr JVilh, Mahlmann sprach über Charh$ 
Darwin* 8 naturwtBMemchaftliche Reuen nach den 
Inseln de» Grünen Vorgebirges^ Südamerikoy dem 
Feuerlande^ den FaJklands ^ Inseln^ Chiloe- Inseln, 
GalapagoS' Inseln, Otaheiti^ Neu -Seeland^ Van- 
Diemen'S'Zjandj den Keeling- Inseln^ Mauritiu», 
St, Helena^ den Azoren u. s. w. Deutsch und mit 
Anmerkungen von Fernst Dieffenbach, JK Ar. 
2 Theile. Braunschweig 1844. 8. 

Es ist in unserm Verein, auch von dem Referenten, berciCa M 
wiederholten Malen von Darwin' s geognostischen und phyiika- 
lisch -geographischen Forschungen die Rede gewesen, und da wir 
nun von einem so wichtigen Werke ^ wie das über s^ne grofiM 
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ise, eiae IJbersetzang erhalten, so 4ürfit;e es wohl ang^emessen 
r, hier über das Verhältnifs derselben zu dem gewifs in den Hän- 
I jedes Geog^osten befindlichen Originals einige Erläuteningen zu 
len. Wir beabsichtigen dabei nicht, uns über Darwtu*M grofse 
■dienste nn die Kenntnifs von Gegenden, die selten oder nie ein 
Iseitig gebildeter Naturforscher betreten oder g«r während eines 
ger^i Aufenthaltes erforscht iiat, zu verbreiten; seine Beobach« 
gen enthalten sehr viel Nenes und Polgenreiches, seine Schilde- 
igen seicbnen sieh durdi Treue aus, seine Hypothesen selbst wer- 
\ darch jenen Scharfsinn charakterisirt, welcher die Gabe sd we- 
er Forscher ist, einander scheinbar fremdartige Phänomene in ih- 
I Causalnexns zu erkennen; und selbst da, wo uns die Kühnheit 
ler Folgerungen überrascht, wo wir zuweilen sogar geneigt sind, 
e oder die andere Hypothese weit über das Gebiet der Bmpirie 
' deren jetzigem Standpunkte binausschweifend zu halten: da fesselt 
\ noch die lebendige Naturanschauung, die geistreiche Verknüpfufig^ 
Jetztwelt mit dem Zustande der Erde in den früheren Epochen 
IT Bildung und den demselben angemessenen, oft so höchst seit« 
len Formen der urweltlichen Thiere. Was nun die vorliegeade 
MrsetzuBg betrifft, welche ein Mitglied unseres Vereins, der all 
tarforscher rühmlichst bekannte Reisende und Verfasser der 7V«r- 
^^ in New-Zeahmd, 1843, Hr. Dr. Em9i Dieffenbachy^-Aet 
ist Gel^enhrit g^abt, in Australiens Inselwelt durch eigene An- 
anung die Treue der Schilderungen Darwin*8 zu bestätigen, — 
ausgegeben und mit Anmerkungen bereichert hat ; so hat diesdbe 
ifa vor dem Original manche Vorzüge erhalten, indem Darwin 
kt alleiB die Abschnitte über die Fossilienreste vervollständigt, son* 
B auch die ganze englische Ausgabe, welche unter dem Titel: 
umai ^f JUeMtarchet inUf the Geology and Naturmi Hi9t&ry 
ihe vari9U9 Cmintrie» vMted by H. M. S. Beagle, under 
> Command qf Captain Fit% roy, R. JV. from 1832 to 1836, 
Jahre 1839 in einem Bande erschienen ist, zuvor einer Revision 
erworfen hat. 

Aus den neuen Untersuchungen der südamerikanischen Fossi- 
ireste durch den berühmten Anatomen Owen bestätigt sich unter 
ierm wieder die Ansicht, dafs zwischen dem Typus der fossilen 
iere und dem der noch jetzt in Süd -Amerika und in Neuholland 
Bnden eine höchst merkwürdige Übereinstimmung herrscht ! — Von 
fMiderer Wichtigkeit sind aber auch Darwin' 9 physikalisch - 
igraphisdie Bemerkungen über die von ihm auf seiner fast fünf* 
rigen Reise um die Welt besuchten Länder, welche der deutsche 
el Bäher angiebt; denn wenngleich das Hauptaugenmerk seiner 
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ÜDtersiiehuDgeii die Gesdiid^o der geolögischrai Vfvftndenuigen Mf 
der Erdoberfläche war, so geht er doch überall voo deo Bocb in der 
Gegenwart staltfindeiideD Veränderangen «m, un die Kataetvophei^ 
der Veneit zo erklären. Ob er hier und da m diesem PHncip am 
weit gegangen; — ob z. B. den Gletsebem die grofsartigeo WiN 
knng^n beiiulegen sind, welche, in's Meer stfiraettd, ab Bisharge 
darefa Strömungen und Stürme gewaltige PeUtrümmer in weite Fm^ 
nen forttragen, wie seine Beobachlnngen am Feuerlande wahrscheiih 
lidi machen ; — oder ob seine Tlieorie der Bildung and nodi isrt-* 
schreitenden Verfindemng der Korallenriffe dnlrch volkanische Krä&% 
weldie anf nngelienern Räumen des Stilleu Oeeans ein strie hw eisBa 
lieben und Senken der Erdrinde bewirken sollen, sjeh dnrch femmre 
Beobachtungen bestätigen wird: darüber su entscheideo, mafs dar 
Zukunft vorbehalten bleiben. Aber die Schilderungen, welche er 
einerseits bei diesen und vielen anderen G^eastäaden» a. BL de&Efd- 
beben, den Pampas, den Sniz- und Distelebenen, den WäMem^ dm 
Cordilleren Süd -Amerikas, von dem Zustande und des Veränderangai 
der Erde in jetziger Zeit liefert; die vergleichenden Betrachtungta 
zwischen den orgaaischeo Gebilden der beiden liemiaphäreo;^'die ttdE" 
liehen Bemerkungen über das Klima amacher G^fendea; die dmiak-^ 
teristiscben und so lebendigen Darstellangen von den Galapagm« 
«und andern Inseln der Sudsee; die Beschreibungen von der I^ebeis- 
weise vieler Thiere; — und andererseits wieder die SchiMerangpea dar 
eheoMilig^n spanischen Colonien Süd -Amerikas und ihrer jetzigen halb- 
wilden Bewohner, die noch immer deutlich das Gepräge ihrer Ab- 
stammung verrathen; alles dies macht ikarwin^ 9 Werk za einer 
der wichtigsten mid lehrreichsten , zugleich aber audi darolit des Stü 
asziehendsten Reisebesdireibangen der letzten Jahriefaeodei > . Wabf- 
scheblidi bat dieser mannigfaclie Gehalt auch zu einer UmäBderaag 
des Titels in der vorllegendcfn übersetzuug Veranlassung 9,egebea, 
wefshalb wir denselben wie den des Originals vollständig' aafilhrai 
an müssen glaubten^ 

Die von Herrn Dieffenbach am Schlüsse jedes Tbeili aa* 
gehängten Anmerkni^cn sind schöne Ergänzungen und vorangsweise 
geegnostischen Inhalts; sie sied aofser eigenen Beobachtnagen dm 
l)belrsetzers den neuesten Untersucliungen der Herren Ehrenlt^rgs 
Broker y Le0p. v. Bmeky Aleide d' Or^ign^y Dumiumt 
d* tirvi/ie n A, entnommen. • ' 

. Neben einigen Holzschnitten ist auch der. deutschen -Aa^fab« 
zmi bessern Verständnifs ein Abdruck der engld»efaein :Mgimd< 
Karte, 1839 erschienen, nur mit dem dentscbeü Titel: .j^Südiichcr 
TbeH von Süd -Amerika" beigegeben. Die dem Originai (p^ 639) 
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Ifefogto Karte md die Profile tou den Keeling J^iamtU oder 
kee-fauieln, einer voo den grofsen Lag^unen-lniein der Ko- 
lenforantion, welche eine nicht minder klare Vomtellung van den 
I de» Tiefen des Oceana emporste^enden Ringen festen Landes 
nduifffc^. ab Beeehey* 9 Skisse der Pfingsf tag. Insel, und die 
k der Auffudnae des Beugie nnter 12<^ 5' a. Br. und 96<> ^ 
Lg. von Greenw. gelegen , veroüssen wir in der deutsdNsn An»- 
be. Aneh wäre ein Heister gewifs eine sehr angenehme Zugehe 

den dentscfaen (wie fiir den englischen) Leser gewesen, der 
ii minder fiir geog^s^sche oder naturhistorische Details , ak fiir 
(esMiine Sdiilderangen u. dergl. interessirt. Jedenfalls begriifsea 
* diese Ühersetxung als eine sehr erwünschte und wichtige. Be- 
cherang unserer geographischen Literatur, welche an Reisewerktn 
I solchem Gehalt, bei einer so trefflichen DarsteUnng, eben keinen 
srflufs besitzt. Beiläufig verdient uoch bemerkt zu werden» dafs 

deutsche Ausgabe sich bei guter Ausstattung durch einen sehr 
fsigen Preis auszeichnet, der nur etwa die Hälfte des englischen 
srks beträgt. Es bedarf hier kanm noch der Erwähnung, dafs die 
eraetzung mit Sachkenntniis und so gelungen ausgeführt ist» .da& 
D im Originalwerk sn lesen glaubt. \ 



fll. ' Berr Wilk. MaA/mann legte w üeh e n t i ieke f /6eA 
MicAten von den JVitterungMbeobaehtungen auß 
der Sternwarte am Cap der guten Hoffnung (at$s 
den Jahren 1838, 1839, 1843 nnd 1844) mr *)| 
Mittheilung des Profesnors Herrn Poeppig i^ 



■/ • 
Obwohl die vorliegenden R^sum^s noch keine nnunterbrocheii 

Häufende Übersicht von den WittemngsTerhältnissen eines som^k« 

rdig gelegenen Ortes auf der südlichen Halbkugel^ wie dij^ Cf»pi 

ih ist, Itefem, scr sind doch die vorliegender lllaterfattCfa'Tnnitftlr^ 

inger Wichtigkeit, weil sie einerseits zur Vergleichung mit deii 

andern Orten d^r Cap-Colonie angestellten Observationen diened 

inen, die ebenfalls in wöchentlichen Durchschnitten puldicirt wer« 

; andererseits aber, weil sie mit %a dem Besten und %liverläs4 

*) Des Zosammenhanses halber sind zu den obigen im Septernttb^ 

;elanfenen Tabellen noch die Herbstbeobachtungen d. J. am Cap, welcfad 

durch Um. Dr. P/irfA^^'^f Vermittelung im Deeember erhielten ithj 

in der März- Sitzung des Jahres 1845 vorlegen könnten, hiimopfl^l 

den. . r JKH 5 
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•igsten geboren dürften, was man bisher über das KInia 
Ortes der südlichen Halbkugel hier xu erlangen im Stand» ge- 
wesen ist. Wir können dabei allerdings den Wunsch nicht anter- 
drücken, dafs es den Correspondenten des Herrn Prof. P^eppig 
m Cap gelingen nöchte, die Lücken in seuen Mittheilangea (a. eiM 
kane Notis schon im vorigen Bande S. 95) tu ergänxeii, iumI wmk 
wünschenswertber würde es für europäische Forscher seio, wea 
-monatliche Mittel, wie diese bei uns üblich sind, von demDireetar 
der Sternwarte am Cap zu erlangen wären. ^ Am Schhiase^ der w8- 
dientKcben Mittel für die Capstadt ist noch eine ähnliche kane Zi- 
sammenstellung einxelner, leider ebenfalls nicht lückenfreier Beoback* 
tnngen in Graham* § Town angehängt (S. 153) , welche dem da> 
adhat erscheinenden Or, T, Journal entlehnt und von uns «ns' dm 
ben Beobachtungen berechnet sind. 



Capstadt. 

Königliche Sternwarte. 



1838. Vom 4. bis IL Februar Mittaffs. 



Stmide. 



3* 
20f 



Barem. 
Engl. Zoll. 



30.0-26 
29.d88 
30.026 
30.023 



Ther. am 
Barem. 



69.5 
70.7 
(>9.0 
68.3 



Freies Befeucht. 



Therm. 



70.8 
68.7 
61.5 
65.1 



Therm. 



64.9 
63.8 
58.9 
61.5 



Min.- 
Therm. 



57.6 



Reges 1. 

Thas. 

inekei. 



0.224 



GrSTster Barometerstand, ... 9. Febr. Mittags: 30.255 

Kleinster — ... 7. - 20|h : 29.836 

Niedrigster Thermometerstand, 8. - Nachts: 54^.0 

Regen fiel am 4., 6. und 8. Febr. 

Mittlere Klarheit des Himmels im wöchentlichen Darchsehnitt : 0.4 kn 

sichtbaren Halbkugel. 
Mittlere Windstärke; 0.2 eines gaie. 



i 



% 

20* 



1838. Vom 11. bis 18. Februar 



30.009 


71.8 


79.4 


30.013 


72.2 


75.9 


30.045 


70.4 


66.4 


30.032 


70.0 


72.9 



7-2.6 
70.6 
63.9 

68.2 



64.1 



ti 



Grofster Barometerstand, ... 13. Febr. 9^: 30iÖ93 
Kleinster — ... 18. - Mittags: 39.854 
Niedrigster Tliermometerstandy 17. - Nachts: 62<>.3 
Mittlere Heiterkeit: 0.9 
Mittlere Windstärke: 0.5 eines gale, 



Sternwarte am €mf iler gaten H^ffanng. 
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163S. Von la bis 25. FebnuH- Mittags. 



e. 



Baron. 



Ther.am 
Barom. 



Fveiea 
Tberai. 



Refeaclit 
Tbana. 



Min.- 
Therm. 



Regen n. 
Thaa. 
Inehes, 



30.082 
30.027 
30.053 
30.074 



o 
71.3 

72.1 

70.6 

69.9 



74.6 
74.8 
64.7 
67.0 



68.9 
68.5 
62.0 
63.5 



60.2 



0.380 j 



ter Barometerstand, ... 20. Febr. 9^: 

iter ~ ... 18. - 

igster Thermömeterstand, 20. 

1 iel am 19. Febr. 

re Heiterkeit: 0.8 

re Windstärke: 0.3 eines gaie. 



3aao5 

3ih: 29.824 

Morgens: 56^.8 



Vom 30. December 1838 bis 6. Januar 1839 Mittags. 



e. 



Barom.. 



Ther.am 
Barom« 



Freies 
Therm. 



Befencht. 
Therm. 



Min.. 
Therm. 



Regen n. 

Tbau. 

Inches, 



30.039 
30.009 
30.031 
30.043 



69.9 
70.9 
69."; 
69.3 



o 
74.6 

73.4 

63.5 

69.2 



67.1 
67.4 
61.2 
64.0 



59.5 



0.006 



ter Barometerstund, ... 5. Jan. Mittags: 30.251 

Bter — ... 31. Dec. 3jh: 29.758 

igster Thermometerstand, 2. Jan. Nachts: 57^.0 

n fiel am 31. Dec., 1., 2; o. 4. Jan. 

)re Heiterkeit: 0.6 

Nre Windstilrke: 0.3 eines gale. 



1839. -Vom 6. bis 13. Januar Mittags. 



1 


ff ' • 


t) 




30.113 


69.4 


\ 


30.129 


70.1 


\ 


30.147 


69.1 


\ 


30.119 


68.5 



75.9 
73.0 
64.7 
71.3 



67.2 
65.3 
62.6 
63.6 



58.9 0.032 



iter BaroBMterstand, ... 9. Jan. 20|b: 

ister — ... 12. - 20|*»: 

rigster Thermömeterstand^ 9. - Nachts: 

n fiel am 8. n. 9. Jan. 

sre Heiterkeit: 0.8 

sre Windstilrke: 0.3 eines gaie. 



tt 



30.368 
29.878 
52^5 



«tsbericbt«. II. 



vo 



■ -j» 



145 XIII. fr. MmJUmamn: WittenuigBbe«badit«Bf(«n auf 4er 



1839. Voa 2. bis 9. DecemW Mittags. 



Stande. 



Baröai. 



TlMT.aa^ I Freie« 
Barem. 1 Tberm, 



Befeveht. 
Tkenn. 



Min.- 
Tlierm. 



Tl 
Im 



h 


H 
H 

30f 



30.007 
29.956 
30.005 
30.010 



64.2 

6a3 
63.3 



69.3 
66.S 

58.7 
65.2 



63.9 
60.9 
56.4 
61.5 



53^3 



IJ 



GrcMster BaroaMtergtand, ... 5. Dec. 9^^ : 3a235 
Kleinster — ... 3. - 3ih: 29.723 

Niedrigster Hiemoneterstand, 4. • 50^.0 

RegeD fiel am 2., 3., 4., 5. u. 6. Dec. Gewitter gehört am 
Mittlere Heiterkeit: 0.3 
Mittlere Windstarke: 0.3 eines gaie. 



3. E 



1839. Vom 9. bis 16. December Mittags. 



h 


20| 



30.010 
30.002 
30.039 
30.015 



o 


o 


o 




65.9 


69.8 


64.8 


— 


66.7 


67.8 


62.6 


— 


65.5 


60.1 


57.5 


*~"o 


65.0 


65.8 


61.9 


54.3 



0. 



Gröfster Barometi^stand, ... 11. Dec. 9|h : 30.263 



Kleinster -* ... 13. 

Niedrigster Tbermometerstand, 15. 
Regea fiel am 10., 13. a. 14. Dec. 
Mittlere Heiterkeit : , 0.5 
Mittlere Windstärke: 0.2 eines gale. 



20f h : 29.835 
Nachts: 51<>.0 






1843. Vom 8. bis 15. October Mittags. 



Stande. 



Baram^ 



Ther.am 
Barm. 



Freies | Befeucbt. J Min. - 
Therm. Therm. I Therm. 



'S 



h 


31 

94 

20f 



3a067 
30.065 
30.076 
30.112 






63.2 
63.7 
62.3 
62.2 



o 

71.6 
69.8 
59.4 
64.0 



62.7 


«^i» * 


60.8 


-^ 


55.9 


"^o 


59.1 


52.9 



Gröditer Barameterstand, ... 14. Oct. 20fh: 3p.240 
Kleinster — ... 12. - 3^k: 29.906 

Niedrigster Thermometerstand, 13. - Nachts: 46^,6 
Mittlere Heiterkeit: 0.5 
Mittlere Windstärke: 0.9 eines gaie. 



ätmm 



StvnwMl* MB Gap 4er gMm HsflhaDg. 



1643. Vo» lÜ. bis 17. D«ceiDber Mittags. | 


Stand«. 


Barom. 


Ther.em 
Uarom. 


Freie» 
Therm. 


tiefeuchl. 
Therm. 


MiD.- 
Thnrm. 


Inckst. 


b 


3 

9 " 
3(H 


30"llf 
30.076 
30.117 
30.137 


08.°1 
68.5 
67.8 
66.9 


72J 

7J.0 
6U 
67.9 


63.5 
63.3 
57.7 
6t .9 


53!b 


0.042 


Kleinster — ... 10. - 3S^l>: 30.004 
Niedrigster TbprmonetrritBud, 14. - Nachts: 49°.8 
Rebell fiel «ai 14. Dec. 
Mittlere Heiterkeit; 0.6- Mittler« Wind>lärke: 0.3 eines gaU. 


h 

3 
9 
30 


1843. Vom 17. bis '24. December .Mittags. 

3o!l30 68^8 733 f,b% — 
30.108 694 73.4 65.3 — 
30.1-26 67.9 04.2 59.5 — . 
30.129 68.0 72.3 64.2 58.7 




Kleinster — ... 21. - 0*: 29.991 
Mittlere Heiterkeit: 0.9.- Mittlere Windstilrke; 0.5 eine* ptk. 





1843. 1 

30.090 
30.065 
30.092 
30.0t>6 


am 24. t 

68°i 
69.1 
67.6 
67.3 


is 31. December !V 

■7-2A 62^2 
71.2 60.4 
63.4 58.4 

68.9 62.3 


ittagB. 

^7 




flrSrsler 


BnrometprHtHnd, . . . 


24. Dec. 9^1.: 30!300 


KlNDSte 


er Therinoint-iprBtBnd 
Ueilerke'rl; 0.». — Mi 


26. - 20|K: .29.954 
28. . INhcIiu; 540.4 
llere Windsfirke: 0.7 einra gak. 


'Vom 

h 



H 

9 
201 


31. Dec 1843 Mittii 

3o!Ö36 697 
30.020 70.3 
30.079 69.2 
30.063 68.2 


tB bis zn 

74°5 
74,1 
63.9 
67.2 


m 7. J»D 

65.0 
63.7 
58.1 
61.3 


1844 M 
55^6 


(tags. 
0.453 


Kleiaster — ... 5. - S^b: 29.838 

Ni«drinter ThermoiBeterRtinil, G. - NachUi 49°.7 

Rwm fiel am 5. Jan. 

Nitdere Heitarkeit: 0.6. - MFtdere Wiodsiürke: 0.4 eines e«fc. 


r-' ■ 










W 





■^.■' 



148 ^m* ^' Mahimanm: WittermigsbeolMichtuiigeD auf der 



1844. Vom 7. bis zum 14. Januar Mittags. 



— J_ 


Barom. 


Ther. am 


Freies 


Befenebt. 


Min.«> 


anae. 


Barom. 


Therm. 


Therm. 


Therm 


h 


/» 


o 


o 


o 







30.062 


72.1 


77.9 


67.9 


•* 


3i 


30.039 


72.4 


76.6 


66.7 


.— 


9i 


30.064 


71.0 


68.8 


60.4 


■^"o 


90} 


30.043 


70.3 


73.5 


63.1 


61.4 



Rcgea D. 
Tbaa. 
inckes. 



Gröfster Barometerstand, ... 7. Jan. Oh: 30.264 

Kleinster — ... 12. - 3^1» : 29.911 

Niedrigster Tliermometerstand. . 7. - Nachts: 55^.8 
Mittlere Heiterkeit: 0.7. — Mittlere Windstärke: 0.6 eines gate. 



1844. Vom 14. bis -21. Jannar Mittagn. 



h 


ff 








o 







29.993 


72.2 


78.2 


67.3 


— 


3^ 


29.972 


72.6 


75.7 


65.6 


— 


H 


29.981 


70.9 


76.8 


60.2 


— o 


204 


29:977 


70.4 


71.8 


64.2 


59.7 



Gröfster Barometerstand, ... 14. Jan. 9^ : 30.102 
Kleinster — . . . 20. - 9ih: 29.847 

Niedrigfster Thermometerstand, 20. - Nachts: 56^.0 
Mittlere Heiterkeit: 0.8. — Mittlere Windstärke: 0.5 eines gale. 



1844. Vom 21. bis 28. Januar (Nicht mitgetbeilt) 



1844. Vom 28. Januar bis 4. Februar Mittags. 



h 


tt 








o 





30.073 


70.5 


75.3 


63.9 


34 


30.043 


71.8 


76.5 


65.3 


n 


30.089 


70.2 


63.1 


59.2 


m 


30.076 


68.7 


67.4 


61.9 



55.6 



Gröfster Barometerstand, ... 1. Febr. . . . 20|h: 30.184 
Kleinster — ... 30. o. 31. Jan. ^^i 29.931 

Niedrigster Tbermometerstand, 2. Febr. . . . Nachts: 50^.5 
Mittlere Heiterkeit: 0.7. — Mittlere Windstärke: 0.4 eines gaU. 



h 


3i 

9* 
20| 



1844. Vom 4. bis 11. Februar Mittags. 



29.967 
29.952 
29.988 
29.996 



69.3 
70.0 
68.6 

67.8 



70.9 
69.4 
63.0 

64.7 



65.3 
62,7 
58.9 
61.0 



• o 
54.1 



1^11 



Gröfster Barometerstand^ ... 10. Febr. 9^h u. 20^: 30.2^ 
Kleinster — ... 9. - 9^»» : . . . . 29.840 

Niedrigster Thermometerstand, 10. - Nachts: . . . 47®.7 
Regen fiel am 6., 7., 8. u. 9. Fßbr. 
Mittlere Heiterkeit: 0.3. ^ Mittlere Windstärke: 0.3 eines gaie. 



Stenwarte am Cap doT gntoa Hoffaung; 
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1844. Vom 11. bis 18. Febnwr Mittags. 



Staade. 



h 


3i 

9i 
20| 



Barom, 



30.104 
30.070 
30.101 
30.067 



Tber. aai 
BaroDi. 



1 



68.6 
69.8 
6a2 
67.8 



Freies 
Therui. 



o 
75.5 

73.3 

64.5 

685 



Befeaclitl Min.- 
TlierB. I Tlieroi. 



Regen u. 

Thau. 

Jnckes, 



6a3 
C3.9 

59.8 
60.8 



57.8 



ft 



Grofsfer Baroaieterstand, . . 15. Febr. Ob : 30.233 
Kleinster — . . . 13. - S^h : 29.865 

Niedrigster Thermometerstand, 11. - Naehts: 54^.5 
Mittlere Heiterkeit: 0.8. ^ Mittlere Windstärke: 0.4 eines gale. 



b 


3 
20| 



1844. Vom 18. bis 25. Februar Mittags. 



// 








o 


30.054 


71.2 


• 76.6 


66.8 


30.046 


72.6 


75.2 


66.4 


30.053 


7U.3 


68.0 


63.3 


30.070 


68.9 


70.3 


64.5 



60.8 



8.066 



Grofster Barometerstand, ... 19. Febr. 9j^h : 30.216 
Kleinster — ... 21. - oXh: 29.934 

Niedrigster Thermometerstand, 19. - Nachts: 57^.6 
liegen fiel am 18. Febr. 
Mittlere Heiterkeit: 0.7. — Mittlere Windstärke: 0.4 eines gale. 



h 


H 
H 

20f 



1844. Vom 25. Febr. bis 3. März Mittags. 



30.013 


74.6 


83.6 


69.2 


___ 


29.983 


75.3 


79.2 


67.5 


— 


29.998 


73.2 


70.1 


646 


""0 


30.004 


73.5 


74.8 


64.5 


59.9 



Grofster Barometerstand, ... 1. März 20|li : 30.096 
Kleinster — ... 29. Febr. 3ih : 29.825 

Niedrigster Thermometerstand, 1. März Nachts: 53^.5 
Mittlere Heiterkeit: 0.8. — Mittlere Windstärke: 0.3 eines gale. 



h 


H 
20| 



1844. 

3o!bo3 
29.973 
3a015 
30.020 



Vom 3. 


bis 10. 1 


März Mit! 


ags. 


72?2 
72.9 
70.9 
69.8 


76!2 
75.7 
64.9 
68.5 


65.3 
65.2 
61.5 
62.9 


57!8 



0.081 



CIroister Barometerstand, ... 5. März 9i^ : 30.117 

[Kleinster — ... 8. - S^i 29.893 

Niedrigster Thermometerstand, 4. - Nachts: 55^^.8 
Regen fiel am 4., 5. u. 10. März. 
Mitdero Heiterkeit: 0.5. — Mittlere Windstärke: 0.3 eines gale. 
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«rasgabeobacktBBgM aaf 4er 




1844. Vm ig. bis 17. Muri Mittagt. 



Baron. 



TlMr.ami 
Baram. 1 Therai. 



Befeadit 
Tlterm. 



Min - 
Them. 



Regel 

TSai 
ßmek 



30.065 
30.032 
30058 
30.064 



o 

73.1 

72.7 
71.1 
70.2 



o 

74.5 
75.7 
6&.2 
tö.2 



1 



o 

67.1 
67.0 
62.3 
64.1 






60J( 



GrSfliter BaroMeterstand, 10. März 20|1>: 30.188 

Kleiaster — ... 14. • ^h: 29.970 

Niedrigster TheraioneterstaBd, t2. - Naehu: 54<'.8 
Mittlere Heiterkeit: 0.7.-- Mittlere Windstärke: 0.3 eines gale. 




1844. 

29^992 
29.957 
29.999 
30.015 



Vom 17. 


bis 24. 


Harz Mittags. 


70?6 
71.7 
70.3 
68.4 


73.3 
72.6 
64.5 

68.8 


64.6 
65.4 
61.7 
64.4 


53J 



0.4< 



Gröister Barometerstand, ... 20. März 19h : 30.083 
Kleinster — ... 23. - 3^h ; 29.886 

Niedrigster Thermometerstand, 22. - Nachts: 50^.8 
Regen fiel am 18. u. 19. März. 
Mittlere Heiterkeit: 0.5. ^ Mittlere Windstärke: 0.3 eines gaie. 



h 


20f 



1844. 

30/204 
30.053 
30.031 
30.075 



Vom 24 


. bis 31. 


März Mit 


tags. 


70.6 
71.0 
69.8 
68.7 


o 

75.4 
73.7 
65.2 
66.5 


63!3 
64.6 
61.2 
60.6 


55.6 



0.0 



Grofster Barometerstand, ... 24. März 20|h: 30.243 
Kleinster — ... 30. - 3^1«: 29.907 

Niedrigster Thermometerstaud, 25. - Nachts: 49^.8 
Regen fiel am 30. März. 
Mittlere Heiterkeit: 0.6. — Mittlere Windstärke: 0.3 eines gaie. 




1844. Vom 31. März bis 7. April Mittags. 



30.125 
30.115 
30.147 
30.179 






o 


o 


• 


68.3 


66.8 


59.5 


» 


68.9 


67.1 


58.3 


-. 


67.2 


58.7 


55.0 


""~o 


66.6 


60.7 


57.2 


50.9 



OJ 



Grofster Barometerstand, ... 5. April 20|h : 30.446 
Kleinster -^ ... 31. März S^h : 39.904 

Niedrigster Thermometerstand, 5. April Nachts: 40^.8 
Regen fiel am 1. u. 4. April. 
Mittlere Heiterkeit: 0.5.^ Mittlere Windstärke: 0.3 eines gale. 






151 



Stwid«. 



1844. Vom 7. bh 14. April Hi 
Baron. 



Tbor.aBi| Freies 
Baroa. 1 Them. 



Regen o. 




k 



H 
20| 



30.144 
30.117 
30.137 
3ai33 



o 
67.4 

6ai 

66.9 
66.5 



55.6 



1.Ö68 



CSrofster Ban»etentand, ... 7. April (fi^ o. 8. April dOf]>: 30.280 

Kleinster »— ... 13. - 34l>: 29.889 

Niedrigster ThcrmoBietoratand, 7. Nachts 52^.2 

Regen fiel am 12. April, 

Mittlere Heiterkeit: 0.6. — Mittlere Windstärke: 0.3 eines f(aie. 



h 


3i 

H 

20} 



1844. Vom 14. bis 21. April Mittags. 



n 



30.050 
30.023 
30.049 
30.088 



66.6 
67.0 
65.8 
64.8 



67.3 
67.0 
59.8 
60.4 



I 



60.5 
59.9 
55.9 
57.9 



5lS) 



1.083 



Grofster Barometerstand, ... 20. April 20|li : 30.368 
Kleinster — ... 15. - 3ik: 29.920 

Niedrigster Thermometerstand, 20. - Nachts: 44^.4 
Regen fiel am 15., 16. n. 19. ApriL 
Mittlere Heiterkeit: 0.4. — Mittlere Windstärke: 0.2 eineanaife. 



1844, Vom 21. hia 2& April. (Nicht mitgctheilt) 



h 


3* 

H 

20| 



1844. 

3o!i29 
30.109 
3ai37 
30.140 



Vom 28. 


April bis 


5. Hai IM 


iittags. 


63.8 
6U 
63.5 

62.2 


64.6 
74.6 
59.9 
59.5 




58.3 
59.5 
55.8 
56.1 


^ä 



0.802 



GkSfster Barometerstand, ... 2. Mai 90$Ii : 30.294 
Kleinster — ... 29. AprU 3^ : 29.888 

fiedrigster Thermometerstand, 30. - Nachts: 43^ JO 
ElegeD fiel am 28. 0. 29. April. 
iittlere HritorkeJt; 0.4> -r- MlttierB Windstärke; 0.3 oiiw gmie. 

1844. Vom 5. bis 12. Mal Blitta^s. 



h 




30.216 
30.196 
30.239 
30.262 



o 


o 


o 




6)1.7 


62.4 


54.2 


.^ 


62.6 


65.0 


56.0 


— . 


61.5 


54.2 


50.9 


"^0 


60.2 


56.8 


54.0 


45.0 



0.079 



SrSfster Barometerstand, ... 7. Mai 20|k : 30.407 
:ieiD8ter *- ... 5. - ZV": 29.997 

iiedrigster Therg^ometorstand, 10. - NacbU: 37<».7 
Ic^en fiel sm 6. Mai. 
littlore Hottorkeit: 0.7. -- Mitdere WIndstiirke: 0.3 einos gale. 
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1844. Vom 12. bis 19. Mai. (laicht mitgetheiit.) 



1844. Vom 19. bis 26. Mai 




Stunde. 



\', 



Barem. 



Ther. am 
Barom. 



Freies 
Therm. 



Befeucht. 
Therm. 



Min.. I 
Therm. ■ 



Regeai. 
Thao. 
I Inekei, 



h 


20} 



30.209 
30. 185 
30.2-20 
30.245 



63.6 
64.5 
63.0 
62.t 



o 

65.t 

64.8 
58.2 
60.8 



59.3 
59.3 
55.6 
56.8 



50.7 



0.289 



GrSister Barometerstand,^ ... 21. Mai 20ih : 30.3t« 
Kleinster — ... 19. - Mittags: 30.034 

Niedrigster Thermometerstand, 30. - Nachts: 40^.8 
Regen fiel am 18. Mai. 
Mittlere Heiterkeit: Ol7. ~ Mittlere Windstärice: 0.5 eines gaie. 

1844. Vom 26. Mai bis 2. Juni Mittags. 




20| 



30.283 
30.241 
30.267 
30.277 



o 


o 







62.6 


63.3 


56.1 


— 


63.5 


63.0 


55.6 


— 


60.1 


55.6 


50.0 


"""o 


60.9 


56.8 


52.4 


45.9 



0.013 



30.360 



GrSfster Barometerstand, .... 31. Mai 9|h : 
Kleinster — ... 1. Juni 20fb : 30.149 

Niedrigster Thermometerstand, 2a Mai Nachts: 38''.4 

Regen fiel am 

Mittlere Heiterkeit: 0.8. -^ Mittlere WindstSrke; 0.3 eines ggfe. 



h 


H 
20| 



1844. Vom 2. bis 9, Juni Mittags. 



30.1,35 
30.099 
30.110 
30.119 



59.3 
60.3 
58.1 

58.0 



59.3 
59.1 
52.9 
51.0 



o 

53.4 
53.7 
49.6 
50.3 



41.1 



0.933 



, 



Grafster Barometerstand, ... 7. Jnni 20{h : 30.340 
Kleinster — • . . 8. - 20|h : 29.938 

Niedrigster Thermometerstand, 4. - Nachts: 37^.4 
Regen fiel am 6. Juni. 
Mittlere Heiterkeit; 0.6. — Mittlere Windstarke; 0.3 eines gmle. 



1844. Vom 9. bis 16. Juni. (Nicht mitgetheüt.) 
1844. Vom 16. bis 23. Jnni Mittags. 



h 


ft 








o 







30.337 


58.5 


59.7 


54.7 


— 


34 


30.299 


59.4 


59.7 


54.3 


— . 


H 


30.313 


57.6 


51.6 


49.7 


"^O 


20} 


^ 30.350 


57.3 


54.0 


52.1 


43.3 



0.031 



Gröfster Barometerstand, ... 16. Jnni 20fh ; 30.534 
Kleinster — ... 20. - 341» : 30.177 

Niedrigster Thermometerstand, 19. - Nachts: 38^.7 
Regen am ? 
Mittiere Heiterkeit: 0.8. ^ Mittlere Windstärke; 0.3 eine» gale. 



Stoniirmrte am Cap der gotei Uoffuung. 
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1844. Vom 23. bis 30. Juni Mittagfl. 
Barom. 



c. 



Ther. am 
Barom. 



Freies 
Therm. 



Befeucht, 
Therm. 



Biin.- 
Therm. 



Reihen u. 
Thao. 
ßnches. 



30.307 
30.287 
30.314 
30.318 



60.2 
61.4 
59.4 

58.8 



61.6 
61.0 
64.9 
53.0 



o 
55.6 

55.1 

50.9 

51.1 



43.8 



0.396 



/» 



ter Barometerstand, ... 24. Juni Oh : 30.483 
ster — ... «8. - Oh: 30.100 

if^ster Thermometerstand, 32^3 

1 fiel am 27., 28. n. 29. Juni. 

re Heiterkeit: 0.6. — Mittlere Windstärke: 3 eines gale, 

1844. 

30^288 
30.258 
30.263 
30.273 55.4 50.6 49.2 39.^4 0.972 



Vom 30. 


Juni bis 


7. Juli Ml 


ittags. 


56°6 


56!4 


5l!8 


^^^ 


57.4 


55.9 


51.7 


•^ 


53.8 


48.9 


47.7 


— 


55.4 


50.6 


49.2 


39.4 



tter Barometerstand, ... 30. Juni Oh : 30.435 

ster — ... 4. Juli 3f h : 30.074 

igster Thermometerstand, 30. Juni Nachts: 31^.6 

n fiel am 2. o. 3. Juli. 

sre Heiterkeit: 0.6. — Mittlere Windstärke: 0.3 eines gaie. 

Anhang: Grahafn's TowfL 

nnden der Beobachtung: 8h Morgens, 2h und Qh Abends. 
[Die Extreme sind nur eben diesen Zeiten entnommen.) 



Woche 



17. bis 23. Aug. 1843 
24. . 30. . - 



Temperatur. 
Mittel. Mio. | Max. 



Regentage. 



53 
57 



41 
48 



66 
67 



3 
4 
(2 Gewitter ) 



2. bis 8. Not. 1843 

■ 

9. - 15. . 



65 

58 



54 

48 



78 
71 



18. bis 24. Jan. 1844 

25. . 31. - 
1. - 7. Febr. - 



69 

67 
68.5 



62 

60 
60 



84 

79 
76 



(1 Gewitter) 
5 
(1 Gewitter) 



(1 Gewitter) 

7 
(4 Gewitter) 

1 



21. bis 27. März 1844]^ 75.5 | 64 



86 



Li 



■wy- M^>. 
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Herr Comsui Dr. Sckultx *> Ar« einen Ät^emix über 
»eine Heiee nmch P mi l ket ina und über ei n ige tep egr m p kieche 
Verhältnieee Jeruemlem». 

Herr Bieeeen iae eine Mittheiiung dee känigi. pre^/M. 
General 'Ceneuie in der Waiachei Hm. Dr. Neigehamr über 
die öMterreichieehen Grenxregimenter. 

Herr Zeune berichtete über einige «9^ der diee/äbri' 
gen VerMämminng der Naturferecher %u Bremen verkmndeite 
OegenMtände. 

Herr W. Jünhimann: WitterungedeeinebSungen mrf 
der Mailänder Sternwarte im Jahre 1843 *^). Brüfiiehe Mit- 
theilung deM Astronomen Hm. Mate Giovanni Cmpelli, 
d. d. Mil€mOy 6. Agoeto 1844. 



8. Sitzung y am 7. December 1844. 

XIV Herr Richard Schomburgk: Über die India- 
ner im britischen Cfuiana, ihre Sitten und (fe^ 
brauche. (^Erläutert durch Vorzeigung einer eth- 
nographischen Sammlung.) 

Indem ich es hier versuche, der geographischen Gesellsdiaft, der 
ich jetzt mündlich meinen innigsten Dank für die milde und freondlicte 
Theilnahme sage, mit welcher sie meine flüi^tigea Slutzee iher £e 
geographischen und naturwissenschaftlichen Resultate meiner fiwt yier- 
j&hrigen Reise aufgenommen hat (s. Bd. IV. S. 127 u. in diesein N. S. 106), 
finen gedrängten Überblick über das gesammte innere und Sufsere 
Leben jener Stämme zu geben, die ich kennen zu lernen Gelegoh 
heit fand, mufs ich nochmals jene dem Abwesenden zu Theil gewor- 
dene milde Beurtheilung für den Anwesenden in Anspmdi nehmo^ 
sowie ich zugleich ö£fentlich der Gesellschaft meinen nmigsten Daak 
sage, dafs sie meine Bestrebungen auf dem geograpUsch^ Gdiieto 
so reich dadurch belohnt hat, dafs sie mir das Diplom ab aoswlrti« 



*) Als Ckist anwesend. 

**) Dies ist die nennte jährliche Übersicht dreistSndlieher Beelacfc- 
tiuiKen, welche die Gresellschaft der gefiiliigen MittheUnng des Hn. Co* 
peili verdankt Wir werden dieselbe mit den Resoltaten der Beefesflb* 
tiuij|;en im Jahre 1844^ welche uns im Januar 1845 zacekonunen sin^ enl 
weiterhin zusammesstdlen und zugleich die neuen ünAelhuifttn Ton ^ 
Observatorien zu Ofen md K ari s b wr g in Slebenblligen, k^hiii Iwq i nnn iB f 
Vergleichnpgf daran ansehUefiien. M. 
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IMitglM überMMidt hmt Alle die firfUmiDgeB, die ick oacb den 
ichiedcBta Seiten Ud gewooneo, b«be ick nur mm des namittel- . 
m Contact Mit jenes Natnrkindern und mit der niick nagebenden 
nr in ikrer darcb Cnltur und C^TÜisation noch iingfebroehnen Fülle 
rönnen. Bliigtn mir dnker vielleickt ouf der einen Seite nlle diese 
itsnchen» weniger dnrck Vomrtkeile oder Torgefnfete Amichten 
ingen, aogeschwächter entgegengetreten sein, mng iok sie defs- 
pen Yietteickt nnaittelknrer in mir nnfgenommen knben; so fiikite ich 
k auf der andern Seite den Mangel einer.nllseitigen wissensckaft» 
en VorbiMnng, nnaentlick in einseinen Zweigen der Natnrwissen. 
sften, wie EdinogmfilNe, Zoologie» Getflogie nnd Pkysiologie, erst 
n reckt lekknft, ab ick mick sntten unter diese nock so wenig 
annten Volksstämme, in diese noch unberührte Pulle der orgnni- 
en Natnr nnd der unorganischen Massen versetzt fand. Was ich 
ler hier als beschränkte Umrisse uqd Andeutungen geben kann, mi^ 

die Erfahrungen eines offenen Gemiitlies, offener Augen und Ok« 

und des ernstesten Willens angeseken werden; ein anderer Manfii* 
b würde und müfste ein falsches Crtheil liervorrufen. 

Anf die Ansichten, welche Männer der Wissenschaft über den 
ipmng der früheren GesammtboTÖlkerung von Amerika aasgespixK 
sn^ ob sie asuttiscben Ursprungs oder als eine eigene nreinge» 
rene Raee zu betrachten suid, darauf kann idi hier aus nehrfa- 
» Grftndcn nidit näher eingehen; das aber kann und will ich ¥er* 
sk«i ein&ck wiederzugeben, was ich aus der Erfahrung habe ken- 
I leraenj und den Männern der Wissenschaft die ferneren Schlüsse 
Mrlasnsn. 

Fmnk möchte es gegenwärtig an den Unmöglickkeiten gekoren, 
le genaue Übersicht über die Anzahl der Eingebornen wi 
ken, die innerlialk der, Grannen der britischen Besitzungen, eines 
thiets Ton 100000 englisdien Q Meilen, woknen. Okschon die Ge* 
nrntsahl der Eingebornen im Jahre 1840 nock 7000 geschätzt wer» 
n knnnte, so hat sick diese jdock seit d«n Jnkre 1842, wo die 
«ken unter iknen ausbrachen, gewifs um mehr als tausend SeiBlen 
naundert. Diei Gesammtbewohner Guüm4$$ zerfallen aber, soweit 

VHS bekaant geworden ist, in folgende Stämme: 

1. Ara^amkM, 2. W^rrau^; beide Stämme bewohnen die 
ridie längs der Küste des atlantischen Ooeaas yon der Mündung den 
fimok^ hb an der des Cwrenlyn. Ihre Ansieddungen oder Dörfer 
itrecken sick kaam 100 engliscke Meilen Inndemwärts, wobei sieb 
I Seebmudd dieser beiden Stämme etwa auf 1500 bdaafen amg« 

.... 3. Die C#r#sAej». oder £7nirii^s<s' kewoknen die ante» 
n IMromgeUete des Mmunmni, F^tmer^em and CWyiwM* , wäk^ 
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resd sich eine geringe Zahl an dem C&rentyn, ümpumumi und Oui» 
daru niedergelassen liat. Dessenungeachtet nag ihre GeuuwBtiaU 
kaum 400 überschreiten, obschon sie einst die eigentlichen Herrü 
des Bodens waren. 

4. Die Aceawaity WaceawaiM oder Wmicm^ imhei 
das obere Stromgebiet des Demermrmy Ma%mruni und PqUfro iane, 
und mögen ungefälir 600 IndiTidnen zählen. 

5. Die MacmM^M leben in den offenen und. flachen Land* 
strichen oder Savannen zwischen dem Hupumuni, Parümm, des 
Pacmrmimui' und Cunmku-^^vt^^^ und mögen sich innerhalb dir 
britischen Besitzungen ungefähr auf 1500 belaufen, während der 6s- 
sammtstamm gewifs über 2000 Seelen umfafst. Nördlich ¥on Umci 
haben 

6. die ArecmnaM das I.<and inne, deren Ansiedelongen mas 
sowohl auf den offenen Savannen als auf den Gebirgen in der ^liut 
der Quellen des Cwroni, Cuyuni und Ma%aruni trifft; jedoch gfe* 
hört dieser Stamm der Mauptzahl nach mehr dem Gebiet von F(^ 
ne%ueia an. 

7. Die WmpiMkanmM bewohnen die Savanne des oberes 
JRmpmtmni und die Ufer des Parüna, von denen sich etwa 500 
auf dem Gebiete von Britisch - &«Mmii befinden mög^n. 

8. Die Atorait oder AtoriaM nehmen das Carm^tommi^ 
Gebirge, namentlich dessen nordwestliche Abdachung ein, und gren- 
zen unmittelbar an das Gebiet der WapiMhtma; Wie die Cmnd- 
ben sind auch sie dem Aussterben nahe, da die Pocken, die im Jahre 
1842 zum ersten Male so weit landeinwärts gedrungen, nur noch 
30 Individuen am Leben gelassen haben. Einem gleichen Scbickisl 
sehen auch 

9. die TmrumuM, weldie früher den MUo Negr^ bewohnten 
und nach v, Murtiut schon ausgestorben sein sollten, entgegen. 
Sie haben sich wahrscheinlich von dort nach den Qndleai und Ne- 
benflüssen des Essequiöe zurückgezogen und dadurch Venudassug 
■n jener Behauptung gegpeben. 

10. Die WoyawaiMf sie haben die Landstriche awischea 
den Quellen des EMMequibo und den Zuflüssen des Amasonen-StnMsei^ 
inne und können als der südliche Grenzstamm der britisches Besit- ' 

. BUg^n angesehen werden. 

Zu diesen zehn Hauptstämmen müssen nun noch mehrere an- 
dere gezahlt werden, die ebenfalls dem Aussterben nahe «ind: daUi 
gehören die MaopHyann an dem oberen Ufer des /Ms dmM Trith 
SeUfS/ die Zurumata-j Drio- und Pianaghüttü 'laiaaaßfi 
ia den Umgehungen des Cmphi-tiouin and der boidaa ^eileft if^ 
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C9ren1yn; ferner die T«r4«*Arf«riii -Indianer; etwas weiter östlich- 
die Maipuri'MhmnaM oder Cort9ipitya»ty ein Staiim, des 
Ton allen Nadibapatäanien Schuld gegeben wird, dafa er aeine er- 
scblagenen Feinde verzehre; und die SerekongMy längn den, Ab- 
daehang^n des /ttf/wfSwiv-Gebirgea, sowie die Paraviihan^M. 

In Räckaicbt der Körpergröfse stimmen fast alle diese 
Stämme mit einander überein. Sie sind fast durchgängig klein und 
nntersetst, wodurch sie sich namhaft von ihren nordischen Brüdern 
unteracbeiden. Selten findet man Indianer, die das Maafs von 5 Fnfii 
4 Zoll überschreiten, und der grüfste und scblankeste Indianer, der 
uns begegnete, mafs nur 5 Fufs 84 Zoü Ungeachtet ihrer stäm- 
migen Formen sind sie docli nicht so kräftig, als man nach dem 
Äufsern schliefsen möchte. Auffallend ist dus Mifsverliältnifa, in weU 
cbem die Gröfse des Kopfes zu der des ganzen Körpers steht; noch 
•vffallender aber das Unproportionirte des Rumpfes zu den Beinen. 
Der Hula und Rücken sind gedrungen; die Augenschlitze ateigen mit 
ihren äufseren Winkeln etwas gegen die Schläfengegend an, ohne 
dafs jedoch ihr Vorderkopf so comprimirt wie bei den Negern ist. 
la dieaer Hinaicht bilden aie mehr ein Mittelglied zwiachen Buro- 
piem und Afrikanern. Die Brust mit ihren Muskeln ist ungemein 
krilftig und wohlproportionirt, namentlich bei dem weiblichen Ge- 
schlecht, das sich aufserdem durch die zarte und zierliche Bildung 
der Hände, Füfse und Knöchel auazeichnet, in welcher Hinsicht aie 
jedem Künatler als vollendete Modelle dienen könnten. Der Körper- 
grSfse nach stimmen die Frauen ganz mit den Männern überein. Die 
Färbung des Pigments zeigt eine bräunliche Olivenfarbe, die je nadi 
den veräehiedenen Stämmen und je nachdem diese die Küste, die 
Wälder oder die Savannen bewohnen, auch mehr oder weniger va- 
riirt Bittige von ihnen, besonders die ArawaakM und Macu^it^ 
itimmen darin vollkommen mit den Spaniern und Portugiesen übereia, 
wilvend sich dieaelbe bei andern wieder bis in ein gesättigtes Braun 
ferdunkelt. So dunkel aber auch die Haut gefärbt sein mag, ihr 
idiwarzes, schlichtes, üppiges Haar, ihre wobigeformten Ober- und 
Unterschenkel wie überhaupt ihre zierlichen Extremitäten werden sie 
jederzeit auffallend von der afrikanischen Race unterscheiden. 

' Fast alle Indianer GuütMos bemalen ihr Geaicht und ihren 
Kdrper» entweder mit geraden, einzelnen und übereinander hinlao- 
-Anden oder mit einander verscblungenen Linien, wie wir sie durcfa- 
■K^fliflr ^^^ etruskischen und altgriechischen Vasen finden. Kur we- 
lige, und anter diesen die Warraus^ Arawaa^s und Mochm^s, tät- 
ü»wiren das Gesicht; doch auch diese nur höchst sparsam, da das 
®aaze in einigen gebogenen Linien an den Mundwinkeln und über 
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den Aug^brauneo besteht, welche letxtereo sie sor^fiUtig' vertilgeii, 
WM DMMentlicb dem weiblidiea Geschlecht, hei dem es noch ge- 
hrftttchlidier ist, als hei dee Mäeneni, eineo dHurakteriatiscbei, doch 
nicht uninteressanten Ausdruck gieht. Die Arme, der Nacken» d« 
Theil des Beines über den Knöcheln und Waden sind mit Schnira 
ven Glasperlen rersiert, seien es nun rotfae, hiane oder weifse, die 
sie sich durch Tauschhandel mit den Stämmen der Kiistenatricke fer- 
sdmffen. ihr übriger A n z u gf besteht aufser diesem in einem kletaeo 
Schurz aus Glasperlen, wie ich ihn der Gesellsciwft in meiner Sam» 
long vorgelegt. Nie tragen die Weiber Federschmuck, ohne wel- 
chen die Männer dagegen fast nie gesehen werden $ nnd aetsten lie 
ja einmal aus IJbermutli eine Federmntze anf, so zeigten sie gans di^ 
selbe Verschämtheit wie unsere dvilisirteu Damen , wenn diese ia 
heiterer Ijaune ein wännlidies Kleidungsstück angezogen. Statt der 
Perlenschnfire tragen die Männer Halsbänder von Äffen*, Pecari* oder 
Fischsähnen, von verschiedenen Saamen oder Muscheln Das eigeit- 
lidie Kleidungsstück der Männer bildet ein aus Banmwofle aelbstvcr- 
fotigtes Stück Zeug, das sie um die Lenden sdilingen. Besitses 
sie die Mittel, sich ein Stück blaues baumwollenes Zeug (Smlem' 
p9r€9) aus der Colonie, durch Tauschhandel zu verachaffiMi, na geh« 
sie einem soichen stets den Vorzug vor ihrer eigenen MannCsctsr, 
obgleich jenes in Hinsicht der Dauer dieser weit nachsteht: Die Art 
nnd Weise, wie der Indianer dies trägt, bezeichnet sdion aus der 
Feme den Stamm, dem der Träger angehört, wie siok namentlieli 
die MaeuBik und CaHbü durch die Grobe des Stückes und des 
malerischen Faltenwurf dieser Bedeckung auszeidinen. Die JTdr^ 
9km§ui$9 Oeufakut und der gröfste Theil der Mmiorngk^rngh 
Stämme in den Umgebungen des Parima JRadamo und der OneUm 
dea Orittok^y verachten jede Spur von Bekleidung und hemalen ih- 
ren Körper blofs mit einer schwarzen und rothen Farbe* 

Wie die Gesammteingebomen in Stämme, so serfidlen diem 
wieder in Familien, von denen jede meist di(B durch gcgeuseitige 
Verheirathung sich näher stehenden Verwandten in aich ackliefiit; 

Jeder Indianer leitet seine Abstammung von der Mutter her: 
ist z. B. die Mutter eine Araw&mk, der Vater ein Wmrrmm, M iM 
die Kinder ArmwmetkSy webhalb' auch bei den ArmwmmkM die Kinder 
stets den Familiennamen der Mutter führen und nach ihr alle&i die 
Familie begrenzt wird. Keinem der heirathsfiUiigea Kiudbr ist ff 
erlaubt, mit einem Gliede der Familie der Mutter, woid aber uit 
einem solchen des Vaters eine Verbindung einzugehen. 

Wie der Anzug, bezeichnet auch die Form der Hittea dff 
Stemm, dem die Bewohner angehören. Während dBe Wohnm«« 
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d«r fVmrrmms, AntwaakM, Carmiben und Akaw«i% fMt aiclits 
weiter alt ob Uofier Schoppen oder Wetterdach sind, so zeichnen 
lieb die der MaemU», WmpühmnaM und TurmmmM nicht nur we- 
gen ihrer pjmiddkB Form, sondern auch wegen ihrer Gröfse aus. 
Dia Wäade sind meist ans Lehm oder Baumrinde errichtet und mit 
Pklmenwedein .gedeckt Diese Häuser besitzen allerdings meist nur 
einen untern bewohnbaren Raum; doch findet man hier und da bei 
4en Cmrmi€m andi einstöckige Hütten, wo man vermittelst einer 
Treppe oder Leiter an der änfsem Seite in das erste Stock gelangt. 
Meist bewohnen mehrere Familien eine und dieselbe Hütte, 
•hne dafs sich dann gleichTiel Abtheilungen oder Scheidewände darin 
beftndlen. Die Balken, an denen die Hängematten befestigt werden, 
4ie wenigen Steine, welche den Heerd bilden, werden als Bigenthom 
jeder einselnea Familie anerkannt, das niemals tou einer andern in 
Ansprach genomiMD, wohl aber mit der gröfsten Bereitwilligkeit 
dem Fremden oder Gaste überlass^ wird. Jedes bedeutende Dorf 
oder jede gröfsere Niederlassung besitzt ein eigenes Haus, das nur zur 
Anfnalmie und Wohnung der zeitweiligen Fremden bestimmt ist und 
weldies sieh dann in der Mitte der Niederlassung befindet. Sobald ein 
fremder Indianer auf seinen Wanderungen ein Dorf berührt, begiebt 
er sidi in dieses Haus und erwartet hier den Willkommen des Häupt- 
lings und die E^rischungen, die jedem Gaste durch die Frauen od^ 
Mädchen, die zu dem Haushalte des Häuptliogs gehören, gereicht zu 
werden pflegen. Wmpi^hauoM und MucumU nennen ein solches 
Haas, in wek^m sie gewöhnlich die Zeichen ihres Muthes auf der 
Jagd» ab Sehädel, Klauen u. dergl. aufstellen, Tapei. Bei dem Tode 
des Hftnptiiogs oder bei schnell aufeinander folgenden SterbeßUIen 
der Bnwobner wird das Dorf verlassen, abgebrannt und an einer 
andern Stdle.eiae neue Niederlassung errichtet. 

Jeder Stamm besitzt sein eigenes Provisionsfeld, und jede 
PamiKe in diesem ihren bestimmten Theil, der, nachdem der Fami- 
B e nva ter wMl die erwachseneu Söhne die Bäume gefallt, von den 
Weibern bearbeitet und bepflanzt wird. Die Erzeugnisse sind Cas- 
sadis*W«nel (Jmkr^lu» ManUMi)^ Yams (Diotcorea Mativa), Ba- 
tatasi ( C9m v i 9mim$ BataUu), Ananas, Mais, Zuckerrohr und Musa 
pm^mthUmew. Da die Cassada- Wurzel 9 Monat zu ihrer Reife be- 
darf so fiadet man in einem solchen Provisionsfelde eine genau ein- 
getfefatete Reibenfolge, wonach jeder Monat sein reifes Stück hat 

Ob s c bo n ofit mdurere Familien eine und dieselbe Hütte bewohn 
nen, so besitzt doch jede ihre eigenen häuslichen Utensilien, die 
gleicb einfach, wie die Bedürfnisse der Familie, sind,, da sie nur aus 
eUfOB Menen Gefälsen von verschiedener GröCM und Form bestehen. 
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Die letztere hat ebenfalls yielÄhnlicIikeit (s. S. 157) mit den etmakifcheB 
Vasen. Die Franen bereiten die Geföfse ans Lehm mit der Uoümb 
Hand, obschon viele bis gegen 30 Gallonen fassen können, die sie 
dann mit verschiedenen in einander geschlangenen Linien nnd Ara- 
besken bemalen. Einige nieilere Schemel ans einem Stück Höh aot- 
gehanen, die nöthigen Geräthschaften znr Bereitang des Casiada- 
brodes, die Waffen für Jagd und Kampf, diese insammen bilden die 
Utensilien einer indianischen Haushaltung. Jene Sdiemel findet mai 
jedoch nur selten, da dei^ Indianer meist auf seinen Femeo bockt 
oder in der Hängematte sitit. 

Die Niederlassungen der Mitglieder eines und desselben 
Stammes bestehen meist aus 6 bis 10 Häusern, denen ein gemeiBsa- 
mer Häuptling vorsteht, der in ^ der Sprache der CartMen Ym- 
pvtorikongy bei den MaruMin dagegen Toye*fmtari keifst, des- 
sen Autorität aber nur während ausgebrochener Kämpfe und Kriege 
mit andern Stämmen in ihrer vollen Ausdehnung anerkannt wiid. 
Seine Macht und sein Einflufs hängen einzig von dem Grade seiner 
körperlichen Stärke und seines Unternehmungsgeistes ab. Die Erb- 
folge eines solchen Häuptlings ist nicht vom Vater, sondern von der 
Mutter abhängig, obschon auch hieran nicht immer fest gehalten wird, 
da bei dem Tode des Häuptlings sich Jeder, der die Kräfte und Fl- 
higkerten in sich fühlt, zum Nachfolger aufwerfen kann, ohne dsb 
die Familie des erblichen Herrn sich dadurch in 'ihren Rechten nsd 
Ansprüchen gekränkt und zur Rache angestachelt fühlte. 

In ihren religiösen Uberzeugfungen stimmen fast alle StiaM 
des britischen Guiana der Hauptsache nach überein. Bin nnendlkb 
erhabenes Wesen ist Schöpfer der Welt und der Menschen, das sMi 
gegenwärtig auch in den Stürmen, Gewittern und andern nifAillei- 
den Naturereignissen zu erkennen giebt. Milde, WohlwoHen und 6*' 
fallen an seinen Geschöpfen sind die Haupteigenschafiten dieses höch- 
sten Wesens; jeder verderblidie Einflufs, der irgpendwie störend ii 
die Ruhe seiner Geschöpfe eingreift, als Krankheiten, ünglttcluftHe 
u. dergl. sind ihm fremd, und müssen, da Gutes und Bönes sieh se' 
scharf getrennt gegenüberstehen, dafs eine Vereinbamng den Letite- 
ren mit demErsteren in einem Wesen unmöglich dankbar urt, anek 
in zwei verschiedenen, sich gleich feindlich gegenüberstefaeaden Mich? 
ten gedacht werden. Die Quelle alles Übels, alles- Bösen ist daher 
eine Scbaar untergeordneter Wesen, deren einzige Freude nnd Stre- 
ben ^laranf hinzielt, Unglück, Streit, Hafs und Krankhdt unter des 
Menschen zu verbreiten. 

Da das Gute nur Eins ist, und, wenn auch in vemebiedeBes 
Formen, doth in einem allgemeinen Gefühle sich kund giebt, ■• giekt 

es 
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M ^pcli blofs ein anendliches, hohes Wesen als Urquell aller Glückse- 
ligkeit. Anders TerhiUt es sich mit dem Bösen; dieses, in seinen Äa- 
(serangeii und Wirknngen so verschiedenartig, hat anch nicht einen 
bösen Drgeist^ sondern deren unendlich viele zum Urquell. Jede Be- 
^ebeoheit, die den Indianer in seiner Ruhe zu stören vermag; jede 
Krankheit, die ihn befallt; kurz Jeder Unglücksfall ist die Wirkung 
dieser schadenfrohen Geister, die bei dem einen Stamme Yowa'Am, 
bei andern wieder Cat^mdo heifsen. 

Jede Niederlassung besitzt nup in dem Piai-man eine Per- 
son, die tief in die Natur dieser Dämone eingfeweiht, die gleichsam 
in beständigem Rapport mit ihnen steht, von der sie gewissermafiieB 
ftbhängig sind, deren Zauberformeln sie sich fugen müssen. Dieser 
Pimi^mum ist daher Priester, Arzt und Zauberer zugleich, der 
Didit nur die Ungnade def bösen Geister von seinen armen Schütz- 
lingen abwenden, sondern sie aucli nach Gefallen auf einzelne Per- 
sonen und ganze Gemeinschaften herabschwören kann; ein Glaube, 
den der Pioi^rnuin aus eigeonützigen Absichten heilig und unan- 
getastet zu erhalten sucht. Helfen die Beschwörungen nichts, und 
stirbt der Kranke, so ist natürlich nicht eine weniger' tiefe Kennt- 
uib des Würdenträgers, sondern die unversöhnliche Hartnäckigkeit 
des Y^wa^h» oder der störende Binflufs eines andern Piai^man, 
den der Patient unglücklicher Weise irgend einmal beleidigt und den 
er sich dadurch zum Feinde gemacht, einzig und allein daran Schuld. 

Das Amt des Piai^man, der nach dem Häuptling die zweite 

Hauptperson jeder Niederlassung ist, ist erblich und geht stets auf 

den ältesten Sohn über, der heimlich vom Vater in die Mysterien 

leiaer zukünftigen Würde eingeweiht ist, während ihm das Amt 

selbst unter einer Menge Ceremonien übertragen wird. Zu den Or- 

dalien, denen er sich dabei unterwerfen mufs, gehört auch die, dafs 

der Knabe sich heimlich so lange an das Trinken von , Tabackssaft 

(rewöhnen mufs, bis er bei dem Öffentlichen Binweihnngsact eine 

gute Trinkschaale voll zu verschlucken vermag, ohne dafs sich seine 

Bittgeweide gegen diesen Höllensaft empören. Nie ifst der Piai^ 

man RIeisch vouThieren, die erst durch die Europäer eingeführt sind. 

Nach Traditionen der AccawaiSy MacuMts und Aratoaaks 

wtr die Zeit ein grofser Baum; diesen bestieg der gute Geist Mo' 

fm-mmümm und hieb mit seiner gewaltigen Steinaxt Stücke Kon 

• fcMMa ab, die er in den unter ihm hinströmenden Flufs warf und 

A in lebende Wesen verwandelte; zuletzt rief er dem Menschen 

«ein „Werde!" zu. 

Unter mehreren Stämmen ist es gebräuchlich, dafs sich nicht 
*lhin die Matter während, sondern auch nach der Schwangerschaft 

Monatsberichte. II. W 
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einem strengen Fasten und dem Enthalten von gewissen Speisen» ua- 
terwirft, worin ihr der Gemahl Gesellschaft leisten mofs. 8ohaU 
das Weih den Moment der Gehart herannahen fühlt, hegiebt sie sick 
io den Wald oder in das Provisionsfeld , wo sie ohne alle aadere 
Beihälfe die Geburt abwartet. Das Kind wird sogleich ohne irges^ 
eine Bedeckung der freien Luft ausgesetzt; nur die Mae9t9i9 b^ 
schmieren den Kopf desselben mit einem Überzug Ton Arnatf^ oder 
Hncu., Der Kopf des neugebornen Kindes ist durchgehends dichter 
behaart als in Europa, wie dasselbe auch viel früher seine geistig« 
nnd körperlichen Kräfte gebrauchen lerat. Die Kinder werden vid 
später entwöhnt, als dies wohl unter andera Völkern der Fall seil 
mag, da ich oft Säuglinge von 2 — 3 Jahren zu sehen Gelegenheit 
hatte. Nach der Geburt empfängt der Hausvater die Gliickwünsdw 
seiner Freunde, während die Frauen der Wöchnerinn all und jedei 
Geschäft abnehmen und für die Bedürfnisse der Familie sorgea, hii 
die Hausfrau diese nach 2^-3 Tagen selbst wieder übernimmt. Kioe 
Zwillingsgeburt iät höchst selten unter ihnen, obschon man dann asil 
wann Indianerinnen findet, die zwei Kinder säugen, wodurcli stdi 
mir die Behauptung Einzelner, dafs von den Zwillingen immer etser 
getödtet würde, durch die eigene Erfahrung widerlegt bat. Seises 
Namen erhält das Kind durch den Piai^many wofür dieser ein be- 
deutendes Geschenk in Empfang nimmt. Ein Indianer, der ketses 
Namen vom Zauberer erhalten hat, wird natürlich als der Spielhall 
der bösen Geister und ihrer Plagen, Krankheiten und Ung^ücks^ 
angesehen. Lippen, Ohren und das Septum der Nase werden des 
Kinde bereits in der frühesten Jugend durchstochen, wo man düs 
die Öffnungen durch Stückchen Holz offen erhält. Die Altern begm 
fast durchgängig eine solche Scheu vor körperlichen Züchtignagm 
ihrer Kinder, dafs sie selbst lieber gröfsere Vergehen ungestraft lü- 
■en, als jene anwenden, die ihrer übertriebenen älterlidieo Liehe wv- 
her als irgend etwas Anderes zu thun scheint. 

Das Erste, was der zum Bewufstsein erwachte Knabe ergreiti 
sind Bogen und Pfeile^ die ihm der Vater verfertigt ; und der hödili 
Grad kindlicher Selbstzufriedenheit und kindlichen Stolzes malt siel 
auf den kindlichen Zügen, wenn der Pfeil das erwählte Ziel, kMM 
Bidechsen, Heuschrecken u. s.w., erreidit. Die Mädchen unterstitül 
bereits in dem frühesten Alter die Mutter in dem Haushalte, hell* 
das Brod nnd das Lieblingsgetränk bereiten, begleiten die MiM 
auf das Provisionsfeld und tragen oft frästen von CaMUMU-Warmh 
in einem Alter nach der Hütte, die ein europäisches Kind van dl^ 
pelten Jahren kaum würde fortscliaffen können. 

Foo allen den zahllosen Kinderspielen, die aamit nater 
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jingeraB Geiebleeht heimigdi sind, sieht man wenige oder keine unter 
dee IndianerkiiabeB. Ringen and eine Art Ballspiel, in welchem sie 
sidi die Bälle ans den einheimischen Gummi bereiten, sind die ein* 
ligeo Vergnigfungen, die ich bemerkt. Wenn in dem Knaben daa 
Verlangeo erwacht, aus dem Rindes- in das Mannesalter tiberxutre- 
teo, so haben sie sich zuvor mehreren Proben zu unterwerfen, die be- 
weisen^ ob sie auch fähig sind, jenes zu verlassen, und die meistentheila 
in schmenliaften Wunden u. s. w. bestehen, die ihnen mit den Zäh- 
■eo des wilden Sdiweins oder der Schnabelspitze des Toukamt auf 
Bmst and Armen beigebraclit werden. Haben sie dies ohne Ausdruck 
des Scfamenea bestanden, dann folgen noch eine Menge anderer Pro- 
be«, die ihre Forchtlosigkeit und Krafit, äufsere Schmerzen zu er- 
tragen, beweisen müssen. 

Tritt ein Mädchen aus der Kindheit in das reife Alter über, 
was im 10. bis 1 1. Jahre der Fall ist, und es treten die ersten Zei- 
cbea der Mannbarkeit und Reife ein, so wird sie bei den WarrauM 
ihres langen Haares beraubt. Bei andern Stämmen wird dasselbe 
einer viel scbwierigern Prüfung unterworfen: ihre Hängematte wird 
an den obersten Dachbalken der Hütte gebunden, wo sie dem unanf- 
bärlicken Dampf des Feuers ausgesetzt und oft den strengsten Fa- 
sten unterworfen ist. Freilich ^iebt es auch Fälle genug, wo ein 
solch armes, abgesperrtes Wesen diese Proben mit dem Leben be- 
■ableo mufs. Unter den Arawaakt und Warrau» wird der Eintritt 
dieses Lebensabsclinittes der Frauen durcli ein Fest und einen Tanz 
gefeiert, wobei das junge Mädchen mit Perlen und den weifsen Dan- 
nenfedero verschiedener ^ögel geschmückt erscheint, die mit einer 
gimmiartigen Auflösung um Kopfe, an den Schultern und Schenkeln 
befestigt sind. Bei den Macysis wird es ebenfalls vollkommen von 
den ihrigen Bewohnern abgesondert, da aucli dieser Stamm das Mäd- 
chen nadi ihrer ersten Reinigung als unrein ansiebt. Ihre Hänge- 
■atte wird ans der bisherigen Reibe heraus in die oberste Kuppel- 
sfitze der Hütte gehängt, die sie nur verlassen darf, um sich ihre 
Hahrnng« die während der ganzen Absonderung in etwas Cassada- 
Sred und Sappe besteht, in einem besonderen Topfe, an einem be- 
sonderen Feiier zu kochen oder sich etwas Brod zu backen. Alle 
Üese Utensilien, als Topi^ Trinkschaale u. s. w. werden nachher von 
Jkr TWgrabeB oder zertrümmert. Hat sie mehrere Tage in dieser 
ÜlilM zngehracht, und sind die auffallendsten und heftigsten Sjmp- 
\itßm% des phjsiscfaen Übergangs vorüber, so begiebt sie sich in einen 
'^Ürigenen Verschlag, der ihr unterdessen in der Hütte gemacht worden 
'j^ in welchem sie nun ebenso abgesondert wohnen mufs, bis etwa 
Lndb 10 Tagen, wo auch die letzten Spuren des Überganges aus 
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dem Kindesalter in das der Reife verschwunden sind, der Zaniierar 
ersclieint und sie und alle Sachen, mit denen sie in Berührung^ war, 
aufser jenen unbedeutenden Stücken, entzaubert, indes er das Mid- 
dien, die Hängematte, ihren Schmuck n s. w. unter Atameln t«o 
Zauhersprüchen mehrere Male anbläs't. Jetzt kann sie wieder unter 
ihren Verwandten und Freunden erscheinen; sie ist rein und feiert 
oft schon am folgenden Tage ihre Hochzeit. 

Die Verheirathungen werden durch keinerlei Art religiöser 
Feierlichkeit eingeweiht und meist schon in der frühesten Jugend toi 
den Altern beschlossen, in welchem Falle der junge Mann Verbundes 
ist, den Altem seines Weibes bis su ihrer Reife su dienen. In die^ 
ser Zwischenzeit erzeigt er seiner jugendlichen Braut jegliche Aof* 
merksamkeit, beschenkt sie mit Perlen und bringt ihr das Bestie 
was er auf der Jagd erlangen konnte; ist sie sein Weib gewordeo, 
dann fuhrt er sie dahin, wo er sich niederlassen will, und sein Wilk 
ist fortan vollkommen der Ihre geworden. Findet eine solche geges* 
seitige Vorherbestimmung von Seiten der Altem nicht statt, d«ii 
folgen die jungen Männer und Mädchen ihrer eigenen unbeschränktea 
Neigung. Ein Besudi in der Hütte der Braut und einige Geschenke 
sind die Vorläufer zu einer offenen Erklärung; findet der Brautwe^ 
her Gefallen vor den Augen der Altern, dann wird ihm die Tochter 
entweder nach Ahlieferung bestimmter Gaben oder nach Ableisting 
von Handdiensten überlassen. In dem letzteren Falle mufs er, je 
nach dem eingebildeten Wertlie der Braut, ein Jahr oder länger tn 
sie dienen. Tritt die Zeit der Übergabe ein, so reinigt der EhesMSi 
ein hinlänglich grofses Stück Grund und Boden von allem Gebüsch wd 
Bäumen für ihr Provisionsfeld und übergiebt dieses der jungen Fra% 
die es nun bepflanzt und ferner bearbeiten mufs. 

Hat das Mädchen vor ihrer Verhcirathung vollkommen Freibeii, 
mit ihrem Körper nach Belieben zu schalten und zu walten, so ü 
diese vom Tage der Verlieirathung an auf die engsten Grenzen ei^ 
geschlossen. Überschreitung dieser Grenzen von Seiten des Wetbei^ 
Bereitwilligkeit, den Worten des Verführers Gehör tu geben, oder 
irgend welcher Angriff auf ihre Keuschheit kann nur durch den Ts4 
des Verführers gesühnt werden. 

Obschon Polygamie fast unter allen Stämmen erlaubt iiC 
so habeU doch die meisten Indianer nur eine Frau, und nur. beides 
Häuptlingen findet man, besonders bei den Carai&enf Wmrrmit, 
Accawais und Arawaakg, einön kleinen Harem von 2 — 5 Vmmt 
von denen oft die zuletzt genommenen noch blofse Kinder von 8 — W 
Jahren sind. Soviel Weiber aber auch der Indianer haben mag, i 
fährt doch das zuerst genommene das Scepter in HanslMiit, deieiit| 
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feig«ndeo insgesammt, wenn ancb oft mit Widerwillen, unterwor- 
feo Bind. . 

. Hat das Weib das Alter von 20 Jahren erreicht, so ist die 
Blathe ihrer Jahre vorüber: das frühere Bbenmaafs der Glieder und 
der gansen Formen ist verschwunden, die Elasticität in allen iliren 
Bew^ungen hat eine^ gewissen Trägheit Platz gemacht, und an 
die Stelle der früheren lebensfrischen und lebensprühenden Fülle tritt 
in einxelnen Theilen des Körpers eine Fettanhänfung, die sie wahr- 
haft ekdhaft macht, da keine Bekleidung diese ungestalteten Massen 
dem Auge verbirgt. Ihre zu frühe Mannbarkeit und Reife mag wohl 
der Hauptgrund dieses schnellen Verblühens sein. 

Kehrt der Indianer von der Jagd oder dem Fischfang heim, 
so bereitet ihm die Frau das Mahl aus der Beute seines Zuges. Das 
WiMpret wird meist im Blute des Thieres gekocht und -stark mit 
€k$jmicuwi gewürzt. Alle männlichen Glieder der Familie essen zu 
gleicher Zeit, und wenn es das Wetter erlaubt, vor der Thüre der 
Hätte in freier Luff. Nachdem sie sich in einem Kreis gehockt, 
wird der Tdpf in die 'Mitte gesetzt, in den nun jeder mit einem 
Stück Cassada>Brqd hineintaucht und dann mit den Fingern nachhilft, 
WB das Stück Fleisch herauszubekommen, das er sich ausgewählt 
Die Mahlzeit dauert im Ganzen nur kurze Zeit, und jeder verläfst 
den Kreis, sobald sein Hunger gestillt Die Frauen essen nie zu- 
gleich mit den Männern, sondern warten bis diese fertig sind, wor- 
auf sie sich mit dem begnügen müssen, was diese zurückgelassen; 
#b8<^n sie fast in jedem Winkel der Hütte noch ein besonderes 
Töpfchen stehen haben, das sie schleunigst hervorholen, sowie der 
Cremahl und die übrigen Männer den Rücken gewandt. Auch hier 
wird unter einzelnen Stämmen das Fleisch mehrerer Säugethiere, 
¥Sgel und Fische als unrein angesehen und daher nicht gegessen. 
Dazu gehören das Hausschwein, Rindvieh und Fische von bedeuten- 
der Grofiie, besonders der Sudi» gigosy einer der wohlschmeckend- 
ttan und gröfsten Süfswasserfische Gutanas, 

Das Cassada-Brod ist ihr Hauptnabrungsmittel, das sie 
am der Wurzel der Jatropha Manihot bereiten^ die in ihrem na- 
firlichen Zustande ungemein viel giftige Eigenschaften besitzt. T^acfa- 
dem die Wurzel abgewaschen und abgeschabt ist, wird sie, auf je- 
mühsam verfertigten Reibbrett in meiner Sammlung, gerieben, 
dann der Saft in dem ebenfalls dort befindlichen cylinderformi- 
"^ Geflecht ausgeprefst Nachdem die Masse so ihren wässerigen 
%i4 giftigen Bestandtheil verloren, wird sie auf heifsen Steinen zu 
"^r Art Kuchen gebacken. Vorzüglich gern ifst auch der Indianer 
"^ halbreifen Kolben des indianischen Korns oder Mais, die sie rösten. 
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Sowie der Tagr anbricht, erbebt sieb die Frau ans ärer Hii- 
gematte, badet sich und bereitet dann das Frühstück ihres MamMt. 
Der Indianer ifst wenig auf einmal, dagegen oft. Die gewöb^Kcboi 
'Biszeiten sind: bei Sonnenaufgang, um 10 übr, Mittag, um 3 (Ar 
und bei Sonnenuntergang; die Hauptmahlzeiten sind bei Soniieo*iUf* 
und - Niedergang. 

Aus mehreren Früchten, sowie aus Mab, bereiteo sie ebca* 
falls verschiedene berauschende Getränke; der allgemeiiie LieUiagi' 
trank bleibt aber ^hs Paitoart, das sie aus deni Cassada-Brod Tcr- 
fertigen. Zu diesem Zwecke wird das Brod dicker und braoner ge- 
backen, in Stücke gehrochen und über diese kochendes Wasser ge- 
gossen. Sobald dies etwas abgekühlt ist, rühren es die Weiber ait 
den Händen um, zermalmen die ganz gebliebenen Stücke mit dm 
Zähnen und befordern den BreiVieder in den Trog zurück« Dardi 
.diesien so unsaubern Procefs soll die Gährung der Masse bedeuteiHl 
unterstützt und beschleunigt und die berauschenden Eigenscbaftea des 
Getränkes vergröfsert werden. Das Casiriy ebenfalls ein berausdieB- 
des Getränk aus süfsen Bataten, wird auf ähnliche Weise^ bereitet 

Soll irgend ein Fest gefeiert werden, dann sind die Fraaei 
des ganzen Dorfes mehrere Tage mit Kauen beschafft. Bin gro- 
fser Trog in Form eines Corials, oft ein wirkliches Corial, ist eil 
nnerläfsliches Hausgeräth der Hütte eines Häuptlings; je g^röfser die- 
ses ist, ein um so deutlicheres Zeichen der Macht des Häuptthigs 
bekundet es. Oft fafst ein solcher Trog 100 — 150 Gallonen, itt 
von 40 — 50 Indianern meist im Laufe der Nacht geleert weniea 
Die benachbarten Stammverwandten werden meist schon mehrere Tage 
vorher zu einem solchen Trinkfest eingeladen, was in der Nacht rer 
dem bestimmten Tage nochmals durch die jungen Männer des Ortei) 
der das Fest veranstaltet, geschieht. Mit den schönsten Federn ge- 
schmückt, frisdi angemalt, mit Halsbändern von Affen - und Peckari- 
zahnen, Saamen u. s. w. treffen dann die Gäste ein. Die Tänzer ver- 
sammeln sich um den Trog, gefüllt mit dem höllischen Gebräu. Der 
Indianer, welcher unmittelbar dem Vortänzer folgt, träg^ eine grote 
Trinkschaale in seiner rechten Hand, in der linken aber eine Jf# 
raea oder Klapper; die übrigen ergreifen, was ihnen grade iir 
Hand ist, sei es eine Kriegskeule, eine Flinte oder ein Bogen; 4ie 
Frauen ihre kleinen Kinder, einen jungen Hund oder Affbs. Itt 
zur Erde gerichteten Augen beginnt der Tanz, dessen BewegwV 
durch eine Art Tripeltakt geregelt ist, während ein monotmier ^ 
sang der Tanzenden diesen begleitet and streng durch Avistampte 
mit den Füfsen und dem hohlen Cjlinder eines BambuS) voo den Sil* , 
meagehäusen einer Ctrberm umhangen, wodurch eia starkes Geräse' 
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■vorgebracht wird, in jenes Taktmaafs getheilt ist. Die Worte 
I Gesanges sind meist improvisirt und werdto oft wiederholt. So 
vegen sich alle Theilnehmer langsam drehend, bald nach dieser, 
d nach jener Bichtung, oder Einer folgt dem Andern in gerader 
lie. Nachdem dieser abgfemessene Tanz beendet ist, durch den 

die bösen Geister aus dem Kreise der Fröhlichen austreiben und 
ichsam einen Zauberring um sicli sdiliefsen, nähert sich der Zug- 
iihrer dem Trog mit dem Paiwari^ nimmt die Trihkschaale aus 

Bbind seines Nachfolgers und schöpft sich diese, während die iibri- 
I den Gesang 'und das Geräusch mit der Maraca wieder begin- 
I, mit gravitätischer Haltung voll, trinkt sie aus und übergiebt 
leere Gefafs seinem Nebenmanne, worauf Jeder nach Belieben 
sogt; andere Tänze, die aber in Bewegung und Begleitung ganz 
I ersten gleichen, folgen. Bevor der Trog niclit geleert ist, wird 

Fest auch nicht beschlossen. Bei andern Stämmen weicht der 
nz von diesen sonst ziemlich allgemeinen Regeln vielfach ab. 

Wie die Tänze in gewissen Graden von einander verschieden 
1, ebenso auch die Begräbnifsfeierlichkeiten bei den ein* 
len Stämmen. Stirbt ein Warrau^ so wird die laiche sammt 
sm, was er bei Lebzeiten besafs, selbst seine Jagdhunde, die man 
her getödtet, mit dem Kopf gegen Westen in der Hütte begraben, 

er bewohnte, und über dem Hügel mehrere Tage hindurch ein 
ler unterhalten.^ Seine Verwandten versammeln sich danti und be- 
Bcen ihren Verlust auf eine fürchterliche Weise zu bestimmten 
tea mehrere Monate hindurch. Das. Todtentrinkfest findet den 
ten Tag nach dem Sterbetage statt, an welchem die Hinterlas* 
en keinen Theil nehmen. Die Wittwe eines Warrau und seine 
der werden das Bigenthum seines Bruders oder nächsten Ver- 
idten. Verwirft die Wittwe diesen, so rächen sich die aufge- 
chten Blutsfreunde dadurch, dafs sie in das Haus der Frau drin- 
t und diese auf das Härteste durchprügeln, wodurch sie sich aber 
Freiheit erwirbt, mit dem zu leben, den sie sich auserwählt hat. 
Mit diesen Ceremonien stimmen auch die der Arawtu$ks so 
■lieh überein: der Verstorbene wird in einen ausgehöhlten Baum- 
nm oder kleines Corial gelegt und ebenfalls in der Hütte begra* 
. War der Verstorbene ein Mann von Ansehen, so wird bei sei* 
I Tode ein Stück Land mit Cassada- Wurzeln bepflanzt. Nach ei* 
I Zeitraum von 9 Monaten, während dessen die Cassada ihre Reife 
ilten, werden die Verwandten und Freunde wieder zusammenge- 
sn und einer jeifer wilden, blutigen Tänze geefeiert, die man vor 
■ auch unter den Muntru9UM findet; den übrigen Stämmen Guia- 
r sind dieselben fremd. Der Tanz ^li^i-Mari-guarri, von den 
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aua den Fibern der Blätter der Brameiia Karata oder der MmmrUikt 
fleaneosa geflochtenen Peitschen oder vielmehr Knuten, die dalrei 
fpebrauclit und Mari-quarri genannt werden, von d^ieii aicli 
ebenfalls ein Exemplar in meiner Sammlung befindet. Dieser GeSÜM- 
Inng sind aber nur die Waden ausgesetzt, da kein Hieb unter oder 
über diese fallen darf. Nachdem die gegenseitige Geisselung eise 
Zeitlang gewährt, werden die blutgetränkten Peitschen nach eme« 
schon vorher gegrabenen Grabe aufserhalb des Dorfes gpetragen aad 
unter Singen und Heulen, sammt der Erinnerung an die erduMetei 
Schmerzen, verscharrt. Keiner, der nicht actives Mitglied dieses 
Kampfes war, darf an dem ihm unmittelbar folgenden Trinkgelag 
Theit nehmen. Vergebens möchte man bei den Arawoakt nach ei- 
nem Manne suchen, bei dem nicht die Waden die Spuren jener Gei- 
fselung deutlich genug aufwiesen. 

Die Caraiben legen den Verstorbenen in eine Hängematte, 
wo er dann täglich von den Weibern und nächsten Verwandten g^ 
waschen und bewacht wird, damit er nicht von Raubthieren oder lo- 
secten beunruhigt werde. Ihren Schmerz und ihre Trauw über den 
Verlust suchen sie in Paiwari zu ertränken, wobei sich das Schreies 
und Singen in gleichem Maafse, wie die Grade der Trunkenheit zo- 
oehmen, steigert. Hauptsächlich bemühen sich die alten Weiber, ein- 
ander gegenseitig in ihrer bacchantischen Lust und in ihrem kreischen- 
den Absingen der guten Eigenschaften des Verstorbenen zu über- 
bieten. Sowie die Fäulnifs des Fleisches vorgeschritten ist, werden 
die Knochen gereinigt, übermalt und in einen Pacal oder Korb ge- 
l^t und sorgfältig aufbewahrt. Geben die Bewohner ihre Niede^ 
lassung auf, so werden alle Gebeine verbrannt, die Asche gesannelt 
und mitgenommen. Die Frauen, welche die Gebeine gereinigt, wer- 
d^ mehrere Monate für unrein gehalten. 

Alljährlich werden auch von den verschiedenen Stämmen die 
Gebeine ihrer Stammgenossen, die vielleicht der Tod auf Reisen er- 
eilt hat und die an irgend einem Orte begraben waren, zusam■eng^ 
holt und in ihren Häusern unter Ceremonien begraben. 

Eine bestimmte Zeiteintheilung, wie überhaupt eine Zeit- 
berechnnng kennt keiner dieser Stämme, wefshalb es auch fast unmög- 
lich ist, das Lebensalter eines Erwachsenen oder eines Greises zu 
erfahren. Kann man auch aus der äufseren Erscheinung de8selba^ 
aus dem weifsen Haare, was übrigens höchst selten ist, das ungefähre 
Alter abschätzen, so trügt eine solche Schätzung, besonders bei jia- 
geren Leuten, doch auch hier vielfach. 

Eine beschränkte Zeiteintheilung besitzen sie darin, dafii sie 
diese nach Monden berechnen; überschreitet aber die Summe dersel- 
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ii die Zahl der Finger und Zehen, so hört die bestimmte Angabe 
F und sie neunen nun alles Folgende „viel." Wollen sie eine sehr 
yfse Zahl angeben, so beben sie soviel Haare des Kopfes in die 
he, als nach ihrer Ansicht der Zahl entsprielit, die sie anadriicken 
•llen. Alle früheren Zeitangaben datiren sich von irgend einem ge- 
isen ßreignifs, das irgend weichen Einflufs auf ihr Leben oder ihre 
schau ungsweise ausübte ; und ich bin fest überzeugt, dafs seit un- 
m Besuche fiir alle Stämme, die wir und die uns kennen lernten, eine 
le Ära angelj^roclien ist, die so lange fortgeführt wird, bis ein neues, 
cfatiges Ereignifs unsere Anwesenheit in deb Hintergrund drängt. 

Ebenso kindlich sind' sie auch in der Bestimmung^ des Wer- 
» ihrer Tanschartikel und des Preises, den sie für irgend einen 
genstand fordern. Hier ist das augenblickliche Bedürfnifs oder 
* augenblickliche Wunsch das Bestimmende. Der eine Indianer 
riangt fiir irgend einen Gegenstand eine Axt, eine Flinte u. s. w., 
ifarend ein anderer, der neben diesem steht, für dieselbe Sache ein 
ar Angelhaken oder einige Perlen fordert, ohne sich auch nur im 
ringsten des Mifsverhältnisses zwischen ihren beiderseitigen Fof- 
'ungen bewufst zu sein. 

Die makellose Ehrlichkeit und Treue der Indianer, die noch 
lit mit Europäern in Berührung gekommen und durch deren trau- 
;es Beispiel verdorben sind, ist einer der schönsten Züge ihrer mo- 
ischen Oberzeugungen. Vergehens aber sucht man diese Tugen- 
9 unter den Stämmen der Küste, die fortwährend mit der Colonie 
Verbindung stehen; dort ist dieser einfache Naturmensch meist 
m Diebe, Mörder und Trunkenbolde herabgesunken, dem leider 
:ne angeborene Schlauheit noch vielfach zu Hülfe kommt. 

Alle Anzeichen, die wir sorgfaltig während unseres fast vier- 
irigen Aufenthalts unter diesen Männern „ohne Thräne" sammelten, 
iisen unwiderleglich darauf hin, dafs die Gegenwart dieser Einge- 
rnen nur die Schlufsscene eines grofsen Dramas ist; eines Dramas, 
s sich überall erneut und erneuern mufs, wo europäische Cultur 
ngang gewinnt und gewonnen hat. 



Herr Prof, Koch^) ausJena sprach über die Fort9et%ung» 
iuer Heise (s. die frühern Sitzungen)^ namentlich nber das Qneli- 
md des Euphrat^ die Stadt Er%er^m, die Hamptquellen des 
raa:es (an dem Berge ^der tausend Seen/* südlich von Er- 
ritmjs das Thal des Murad und über die dortigen Kurden. 

Herr Julius Minding übergab mit einigen Er läute- 



> AU Gast anwesend. 
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ru»g€H $m Namen des Hrn. Baron v, Bülow da^ Werk: AwU* 
rique Centrale; Colonisation du disirict de St.'Thomeu de Gua- 
temala efc, Paris 1844; Daily' s Nouvelle Carte de PAmi^ 
riijfve Centrale; und endlich im Namen des Hm, Baron 
V. Kittlitx, dessen y,Vegetationsan sichten," 1. Liderung. 

Herr Troschel ins Briefe des Hm. Hr. Peters von 
Quilimane und vom Cap, 

Das hohe Ministerium der Unterrichts -Angeiegemiieiten 
u,s,w. übersandte eine vom königl, fpreujsischen Gesandten am 
portugiesischen Hqfe Hm, Grafen v, Racxynski out Lissa- 
bon eingeschickte Karte des dortigen Kaufmanns Hm. Js- 
seph James Forrester von den Weindistricten am Duero. 

Herr Ehrenberg las Notixen über Hrn. Lepsims' 
Entdeckung eines neuen Nilmessers bei Semne, und hritf* 
liehe Nachrichten des Hm, Herm. Karsten aus Venezuela. 

Herr C. Ritter gab eine Notix über ein von Hm. 
Prtf. Er. Kruse in der Nähe von Dorf tat entdecktes Laly' 
rinthy und sffrach über Dos Santo s* Heise nach Benguela. 



f). Sitzung^ afn 4. Januar 1845. 

JLV. Herr Julius: Über die neueste Volkszählung in 
den Vereinigten Staaten von Nord" Amerika y. 

Wir sagen nicht zuviel, wenn wir behaupten^ dafs das in die 
neueste Volkszählung' der Vereinigten Staaten gesetzte Vertrau«! völlig 
unrichtig war und dafs eine spätere Prüfung dargethan hat, dafs die 
eingesandten Berichte ganz ungenau' gewesen sind, so dafs es sehr 
unzulässig wäre, Schlüsse auf dieselben zu bauen. — Was die bloike 
Einwohnerzahl angeht, mag man sich vielleicht auf selbige verlassen 
können, *"*) obgleich eine auf Befehl des Congresses angestellte neueZik- 
lung der Einwohner der einzigen Grafschaft Montgomery im Staate 
Maryland dargethan hat, dafs bei deren 15000 Bewohnern ein Irr- 
thum von 800 Köpfen, also von mehr als fünf Procent stattfM. 

Der Plan zur Anstellung der Volkszählung und sur Sammliig 



••1 



) Nach dem American Almanac for 1845, p. 154 sq. 

') Im Allgemeinen dürfte auch wohl den von uns im 111. Ban^ 
(1. Reihe) dieser Monatsberichte (S. 218 u. 219) mitgetheilten Eiowob- 
nerzahleu der wichtigsten Städte im Jahre 1840 Tertraaen beixmei- 
sen sein. Wir bemerken dazn nur, dafs die dortigen Angaben aseb ■ 
den Amer, Alm. for 1845 iivieder aufgenommen sind und dafii bloft d» 
Einwohnerzahlen fnr Philadelphia und Baltimore auf resp. 258037 niii 
134379 erhöbt sind, wobei aber die Einwohner der Grafschafteo aiit 
eiogeach\oti%tJk sind. W. Mahimmnn. 
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der Angabea wnrde sclioo sehr ungeschickt entworfen. Es wurden 
I.«eoten Fragen Torgelegt, die sie nicht beantworten konnten oder 
wollten ; die Antworten gaben nur ungefähre Schätzungen ; die Volka- 
liUiler und deren Untergeordnete bewiesen in der Ifiederschreibung 
solcher Antworten sträfliche Nachlässigkeiten, and um das Granie *m 
kroneo, druckte die Bundes -Druckerei in Washington Alles so ab, 
dafs 'die dortigen Druckfehler wahrscheinlich noch zahlreicher gewe- 
sen sind, als die Irrthümer in den ursprünglichen Papieren. 

Das Fehlerhafte des Zahlungsplanes lag darin, dafs in ihn 
der boffnungpiloBe Versuch gemacht ward, Angaben von ganz uner- 
■efsiicher Ausdehnung, Mannigfaltigkeit und Genauigkeit zujtaniaieo- 
znstellen. Man wollte den Gesammtwerth und Ertrag der Bergwerke, 
des Ackerbaues , * des Handels , der Manufacturen und Fabriken des 
Landes, sowie die Zahl der mit diesen Zweigen beschäftigten Men- 
schen angeben, um einen vollständigen Überblick der Beschäftigungen, 
des Knnstfleifsea und der Hülfsqnellen der verschiedenen Staaten und 
Gebiete zu liefern. Keine europäische Regierung hat jemals versucht, 
einen so ausgedehnten Plan durchzuführen, weil eine solche Durchfähh 
rung auch nur mit gewöhnlicher Genauigkeit rein unmöglich ist. 

Andererseits war aber der nämliche Plan sehr mangelhaft, 
weil er nicht darauf ausging, viele Arten von Angaben zu sammeln, 
die sehr leicht und mit grofser Genauigkeit hätten beschafft wer- 
den könneil und deren Besitz von grofser Wichtigkeit gewesen sein 
würde. In einem Lande wie die V. St. ist es sehr wüoschenswertl^ 
den Umfang und die Richtung der grofsen Biowanderungsströme nr 
keniieii. Darum hätten die Einwohner in Auswärts -Geborene und in 
Bbgeboreae getheilt werden sollen, nebst Angabe der Länder, aas 
denen jene eingewandert waren. *) Mao hätte noch andere Abthei- 
kingeo machen können, je nachdem die Einwohner in dem Staate, 
zn dem ihr Wohnort gehörte, geboren waren, pder in andern Thei- 
len der Union. Die Anzahl der Wohngebäude kann leicht ermittelt 
werden, sowie man dieselben in solche aus Ziegeln, Bausteinen, 
Faehwerk und Balken abtheilen kann. Ebenso läfst sich die Zahl der 
gotteadienstliclien Gebäude, nebst den Bekenntnissen, welche sich ihrer 
bedienen, g^r leicht ermitteln Hierüber, wie über viele andere Gegen- 
stände, ist genaue Auskunft leicht zu erlangen, und würde solche auch 
von grofsem Nutzen gewesen sein. Es ist aber nicht geschehen. 

Brat ganz kürzlich hat der Cougrefs in Washington ein aus 

Vorateher und zwei Schreibern bestehendes statistisches Bu- 



*) Wie dies z. B. auch beim letzten CenHUs in GrofsbritaaBien 
geschehen fF. M. 
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reau erriclitet, welcbes aber noch zn neu und zu eingeschränkt ist, 
um gehörig auf die Volkszählung einzuwirken^ obgleich fiir dieZaknnft 
manches Gute von demselben gehofft werden darf. *) 

Viele Irrthümer der letzten Volkszählung fallen gpleich beia 
ersten Blicke auf die gelieferten Angaben ohne weitere* Forscfanng 
in die Augen. So wird z; B. angegeben, dafs in Kenimcky^ vor- 
mnthlich dem am meisten Hanf erzeugenden Staate des Bundes, 
9992j: Tonnen Hanf und Flachs in einem Jahre gewonnen wurden, m 
Virgüiien aber, das vergleichsweise nur wenig erzeugt, 25594^ Ton- 
nen. Bs werden für New Hamftfhire 29920 Busheis Steinkohlen ^) 
angegeben, und für Connecticut 38000 Buscheis; wir haben aber 
niemals vernommen, dafs eine Kohlengrube in einem der beiden ge- 
nannten Staaten bearbeitet werde. Ferner wird die Sklavenzahl in 
Connecticut auf 17 gesetzt, in New Jersey bxxS&liy und in Pemm- 
sy/vanien auf 64, obgleich in allen diesen Staaten Sklaverei längst 
aufgehört hat zu bestehen. Die Zahl der ausländischen Handel trei- 
benden Häuser wird in Boston auf 142 angegeben, in Neu^Orieuns 
aber nur auf 8, in Loutsville am Ohio gar nur auf 1, in Rieh' 
mond in Virginien dagegen aber auf 17, und in Troy im Staate 
NeU' York auf 44. In Salem (Massachus,), der Stadt, weldie 
die ausgebreitetste asiatische Rliederei treibt, ist nach dem Census 
kein Dollar Capital im ausländischen Handel oder in Commissions- 
geschäften angelegt, und im ganzen Qrte befindiet sich weder eis 
Zimmerwerft noch ein Schlächter. Die Falschheit solcher Angaben 
darzuthun, bedarf keiner weiteren Untersuchung. 

Der amerikanische statistische Verein in Boston sandte ki 
vorigen Winter (1843 — 44) eine von Brigham, Jarvis und 
T hörn ton verfafste Eingabe an den Congrefs, in welcher er, sieh 
blofs auf die' Angaben über Erziehung und Krankheiten bescbränkead, 
eine aufserordentliche Anzahl Irrthümer in der Volkszählung nach- 
wies, von denen wir nur einige wenio^e hersetzen wollen. 

„Nach der Zählung von 1840 befinden sich in den V. St. 173 Dai- 
versitäten oder Collegien mit 1^233 Studirenden. Bs sind gfute Grande 
da, zu glauben, dafs die angegebene Zahl der Collegien fast doppelt m 



*) Um sich von dem Umfange derartiger Arbeiten j insofern «e 
zunächst blofs die Controle und Publication der einzelnen eingegangen«! 
Berichte betreffen, eine Vorstellung zu machen und zugleich darzathaO) 
wie wenig eine solche Anstalt in Washington den Anforderungen entspricht) 
durfte ein Blick auf die englischen Parlamentsberichte und namentlick 
auf die Einleitung zu der letzten Volkszählung im Jahre 1841 hinreichen; ^ 
und doch wird auch hierin noch Aufschlufs Über manche wichtigen PonM« ' 
vermifst. W, M. 

•*) ^fntuminous coaV 
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grofs ist als iniler Wirklichkeit and dafs die angegebene Studentenzahl 
jfost ebenso übertrieben sei. So sind z. B. 4 Coll^ien in Maine ange- 
geben, welches doch nur 2 hat; 4 in MassachmsetUf wo 3 sind; 5 in 
C^uneetieuty das ihrer 3 besitzt u. s w.'' 

„In Tiden Staaten werden die Elementarschnlen durch eine Steuer 
oder ans einem Sdiatze unterhalten^ der in den verschiedenen Staaten zur 
Kniehung aller Kinder vom Gemeinwesen hergegeben ist. Soweit also 
von Unterricht die Rede ist, werden alle in diesen Schulen erzogenen Kin- 
der es auf öffentliche Kosten. Nun findet sich aber in dem Berichte über 
die Volkszählung, dafs in Ma9sachus€$t9 160257 Schüler in Blementar- 
scbuleo sind, und 158351 auf öffentliche Kosten erzogen werden; und 
von New Hamtipekire^ wo eine ähnliche Erhaltung der Schüler statt fin* 
det, wird behauptet, dafs dort 83632 Schüler in Blementarschiilen sind, 
aber nur7715auf öffentliche Kosten erzogen werden. koACimnecUcut^ 
mit dem reichsten Schulfond unter allen Staaten, der zum kostenfreien 
Unterrichte jedes Kindes zwischen 4 und 16 Jabren völlig zureicht, fin- 
det sich ebenfalls, dafs von den 65730 Elementarschülern nur 10912 auf 
öffentliche Kosten unterrichtet werden.'* 

„Die gröfsten und auffallendsten Irrthümer finden sich aber in 
den Angaben über Krankheiten, über Seelenstörungen , über Blindheit 
und Taubstummheit. Vergleicliungen mit Berichten , die aus weit zu* 
verlässigeren Quellen stammten, haben gezeigt, wieweit selbige von 
der Wahrheit abweichen; ja, es hat sogar die Zusammenhaltung einzeU 
ner Abtheilungen desselben Volkszählungsbericlites die aufserordentlicb- 
sten Verschiedenheiten derselben ergeben. Ebenso findet sich bei Ver- 
gleidiung der in Boston aufbewahrten Originalabschrift des mit der 
Volkszählung im Staate Massnchusetie beauftragten Oberbeamten 
(Marehmi) mit dem amtlichen Abdrucke in Washington Verschie- 
denheiten in den Zahlenangaben.'' 

„Es ist gewifs, dafs einige derartige Irrthümer in Maesaekn' 
Htt9y und vielleicht auch in andern Staaten, durch die Zählungsbeamten 
begangen wurden. So berichtet ein Unterbeamter des Census (Deputy 
Marehal) m Massachusetts^ Hr. W^H. Williams^ an einer SteUoi 
dafs sich bei Dr. Woodward, dein Vorsteher des Staats -Irrenliauses 
in Worcester, 133 arme farbige Geisteskranke befindien; an einer an- 
dern Stelle aber, es seien gar keine Farbige bei Dr. WoodwardsQrhwH'- 
den. Bin anderer Unterbeamter, Hr. B» Bloody meldet aus der Stadt 
PejipereU 14 arme und 2 zahlende farbige Irren bei Dr. Ch. E. Par^ 
her an, sagt aber^n einem andern Orte, es gebe keine Farbige in des- 
sen Anstalt. Hr. W. M^ Jackson berichtet einmal ans PlympUnh 
4 arme farbige irre und 1 farbiger Blinder seien bei Jac, Cushman^ 
und ein ander Mal, in dessen Hause seien gar keine Farbige." 
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„fäne Vergleicliungf jener Urschrift in Battan mit dem 
Abdrucke in Washington (Ausgabe von Blair und Rives) flöfiit 
die feste Überzeugfung ein, dafs ein grofser Theil jener Irrtliüafer von 
den Druckern herrührt, während gleichzeitig wohl kaum irgend eu 
Irrthum der Urkunde wegfiel. Die ürsclirift findet farbige Irre in 29Städ. 
ten, die amtliche Ausgabe aber in 35, und beide fuhren melir afs zehnmal 
soviel eingezeichnete Arme an, als die Berichte des Staates MasMoeh»' 
9€U9 über diese. Bin amtliclier Abdruck, der in einer WashimgiomMchen 
Druckerei stattgefunden hat, zählt 20, und ein anderer 27 sich selbst er- 
haltende Geisteskranke in Ortschaften auf^ wo nach Privatforschung 
gar keine zu finden sind. Laut der Urschrift und der Abschrifit des Gen- 
BUS gBb es in ^«Miarc^ir«^^ an Farbigen 10 Taubstumme und 8 Blinde, 
während die beiden amtlichen Abdrücke desselben (einer bei Biair und 
RiveSi der andere bei Thom, Allen) 17 Taubstumme und 2^ Blinde 
dieser Art aufführen.'' Ii)s werden noch eine grofse Menge ähnlicher Bei- 
spiele solcher Irrthümer über den einzigen Staat MmsMachuMeitM blofs 
in Betreff der Klassen der Irren, Taubstummen und Blinden aufgezählt 
und z. B. gezeigt, „dafs der Volkszählungsbericht 627 auf Öffentliche Ro- 
sten in Ma%9achfi9€tt9 unterlialtcoe Irre und Blödsinnige aogiebt, wäh- 
rend nach den Zählungen der Armen -Aufseher der Gemeinden 827 sol- 
cher Unglücklichen dort vorhanden sind. Bin gleicher Unterschied findet 
im Staate New York statt, wo der Volkszäblungsbericht 739 arme Irre 
hat, die Armen -Aufseher aber ihrer 1058 angeben; in New Jeruy 
mit 442 nach jener, und dagegen 701 iiach dieser Angabe; in {hnmee- 
tieut fand die Gesellschaft für Heilkunde doppelt so viele Irre im Staate 
als die Volkszählung, und ein gleicher Unterschied findet sich in OsU 
Fennsylvanien und in einigen Grafscliaften VirginienM** 

Es ist hierbei aber noch wohl zu bemerken, dafs alle diese Irr- 
thümer aus den nördlichen. Staaten herrühren, welche fiir ihre besomte- 
ren Zwecke eine Art Controle führen, die überhaupt die am Weitestes 
fortgeschrittenen sind und die meisten unterrichteten und gebildetes 
Volkszäliler zu liefern im Stande waren. Wie grofs mögen da nicht wk 
die unnachweislichen Irrthümer in den noch sehr in der Bildung suräcfc- 
stehenden südlichen und westlichen Staaten 'gewesen sein» in weMbm 
ein sehr beträchtlicher Theil der Bevölkerung aus Sklaven besteht, aber 
welche es doppelt schwierig ist, nicht allein die Kopfzalil betreffimdfl^ 
sondern feinere Untersuchungen heischende Angaben zu beaduiffen! ta 
Brgebnifs von allem diesem dürfte also sein , dafs die Angaben dieiff 
sechsten Volkszählung der Vereinigten Staaten nur mit sehr fgnbßf 
Vorsicht und Zurückhaltung zu benutzen sein werden ! 
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XVL Herr Parthey las eine jtbkamUttng des Herrn 
Linant de Bellefond* über den See des Möris *J 

Die Abhandlang über den See des Moris, von dem seit vielen 
Jahren in Ägypten eingebürgerten französischen Ingenieur Linant 
de Bellefondn, ist in mehrfacher Hinsicht von Wichtigkeit: einmal 
durch die in der Karte niedergelegte topographische Aufnahme einer der 
merkwürdigsten Gegenden Ägyptens (s.dieTaf. 1.); dann durch die Be- 
richtigung mehrerer Stellen der alten Schriftsteller; endlich durch die 
ganz Denen in Bezug auf die Lage des Sees gewonnenen Resultate. 

Die Untersuchung läfst sich auf folgende vier Punkte zu- 
rück fuhren: 

1 ) Topographische Beschreibung des Faynm nach neuen, sorgfkl- 
tig^n Nivellirungen ; 

2) Beweis» dafs der Birket Keirvn nicht der Siee des M'öri* 
sein könne; 

3) Bestimmung der wahren Lage des Sees durch Entdeckung der 
denselben umschliefsendeu Dämme; 

4) Übereinstimmung der Angaben der Schriftsteller mit dieser 
neuen Lage. 

1. Topographische Beschreibung des Fayum, 

Ein Becken fruchtbaren Erdreichs inmitten der libyschen Wüste, 
südöstlich von Memphis — gegen NW. dieses Beckens ein grofser 
Salzsee, der Birket Keirun (oder Birket el-'K^m) — eine Ver- 
bindung des. Beckens mit dem Nil durch einen schmalen Culturstreifen, 
in dessen Mitte ein Armdesi?if^r-yitf«4S;^fliefst, — das ist Ah,%Fmyum, 

Die Hauptstadt Medinet el- Fayum (oder blofs Medinek) 
liegt ungefiihr in der Mitte des bebauten Landes, etwas südlich von 
dem gewaltigen Trümmerhaufen Kom-Fares^ dem alten Croeedild- 
polis, später Arsino^, An der Stelle, wo der Bahr» Jns^ in den 
schmalen Culturstreifen eintritt, bei der Brücke von Illahun, be- 
leagen zwei gut erhaltene antike Dämme (nördlich der von OedalUsy 
südlich der von Pillawan) die frühere Thätigkeit; da wo er in dem 
Fayum sich auszubreiten anfängt, bei Awarat el-^Makta^ ist der 
Grand seines Bettes der anstehende Kalkstein, der von hier bis zu 



V Memoire sur le lac Moeris, prdsentS et iu ä la sociitS 
d^yptienne le 5 Juilht 1842 par Linant de Belief onds. In- 
mpecteur-'GSndral des ponts» et ckaussieSy President de la sociSte 
€(wptienne, Alexandria, Imprimerie de A, E. Oxanne, lb43. \to, 
(% S. and eine Karte in fol.). — Die dazu gehörige Karte, welche hi der po- 
lytechnischen Schule zu Bulak von Halnb Sabbag litliogrHphirt worden, 
konnte hier, trotz ihrer mangelhaften künstlerischen Ausführung, nur getreu 
copirt werden (taf. I). M. 
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dem Birket Keimu und in die libysche Wüste fortgebt. Diese 
Stelle ist von grofser Bedeutung, denn sie giebt in dem sonst ao- 
gescbwemmteu und durch Erdablagerungen erhöhten Boden Ägyptens 
einen unwandelbaren Anlialtpunkt für jetzige und künftige Nivelli- 
rangen. An ihn knüpft sich hauptsächlich die Untersuchung über die 
wahre Lage des Jl/orM-Sees. 

Nach den genauesten Messungen thei*t sich das ganze Fayttm 
in zwei Hochebenen, die, vielfach von Wasserrinnen und Hohlwegen 
durchschnitten, stufenförmig von SO. nach NW. abfallen. Die erste, 
südöstliche Hochebene wird durch die Ortschaften Seite » EleduOi 
Elmanluby "Elellam^ -Biamo^ Zawe^ Ebgig^ Miniet el^ Hett und 
Schidimo begrenzt. Die zweite, niedrigere Stufe geht nach NW. 
bis zu den Dörfern Tamiehy Sennoris^ Sanhur^ Ebit9chinOi Ahn- 
gantscho und Rarhab et- Yehud, Von dieser letzten Linie geht 
das Land in noch tieferer Senkung bis zum Birket Keirua hinab 

Die erste Hochebene liegt 15,,, fr. Fufs über dem Felsgrunde 
bei Awarat el- Makia, die zweite Hochebene 6,^« F. unter demsel- 
ben (oder 21,^, unter der ersten), und der Wasserspiegel des ^fV^f/ 
Keiran 61,^^ fr. Fufs unter demselben, beinahe in gleicher Höhe 
mit dem Spiegel des Mittelmeeres. **) 

2. Beweis, dafs der Birket Keirun nicht der Morit- 

See sein könne. 



Schon aus diesen Zahlen ergiebt sich, dafs der Birket 
wohl das überschüssige Wasser des Nils aufnehmen, niemak aber nach 
Ägypten zurückliefern konnte. Kr war also gänzlich ungeeignet so 
einem Vorrathbecken, das die Bewässerung regulirt hätte. D* An- 
vi Sie* 9 **) Scharfblick entdeckte zuerst die Unmöglichkeit, des 
Birket Keirun mit dem Mifrit-See in Übereinstimmung zu bria- 
gen ; doch konnte es ihm bei der Unzulänglichkeit seiner HOlfsmittd 
nicht gelingen, die wahre Lage zu finden. 

Man hat nach d' Anville angenommen, dafs der Birket 
Keirtiu einst eine gröfsere Ausdehnung gehabt als jetzt, und etwa 
bis zur Höhe der zweiten Laudstufe gereicht habe; dies widerlegt 
sich aber theils durch die Betrachtung, dafs die alten Ruinen an der 
SW.- Spitze des Sees, bei Kasr Keirvn ^ niedriger liegen als die 
zweite Hochebene, theils durch die Auffindung von^ alten Felshöhlei 

■k 

*) Diese An^^abe, deren Richtigkeit wir nicht bezweifeln, koiwt 
zweimal bei Linant vor (p. 9 u. 12;; es ist aber nicht getaf[;t, vA 
welche Messungen sie sich gründet. G, /*• 

**^ MSm, 8ur VE&fpte, p, 149 fg. 
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■it HoMien a« NW. -Ufer des Sees, die wohl nie unter Wasser gfe- 
standen haben. Allein selbst augegeben, dafs alle diese Arbeiten 
einer 8|Miteren Zeit angehören, so zeigt eine Berechnuns^ der Waa- 
sermeDge des Bahr Junt^f die Unzulänglichkeit zur Ausfüllung eines 
so grofsen Beckens. 

Lafst man den Birket Keirun bis zur Höhe der zweiten 
Landstufe reichen, so erhält er eine Oberfläche von 80 franz. Q See- 
meilen (etwa 44 geogr. QiMeilen). Der Bahr ./jv«^ liefert nach 
genauer und wiederholter Messung seiner oberen und unteren Breite, 
seiner Tiefe und Geschwindigkeit in den 100 Tagen der Übei^ 
schwemmung, vom Juli bis September, eine Masse von 87000 Mil- 
lionen franz. Kubikfufs Wasser, etwa ^V ^^^ Wassermenge des 
ganzen Nilstromes in derselben Zeit. Diese Masse, auf 80 franz. 
Q Seemeilen vertheilt, würde den Spiegel um noch nicht 4 franz. Fufii 
erhöhen. Redmet man überdies die Verdunstung für neun Monate 
mit beinahe 2 franz. Fnfs davon ab, so bleiben kaum 2 Fufs wahre 
Brhöhoflg des Wasserspiegels. Nun wurde oben gezeigt, dafs die 
zweite Hochebene 6,,^ franz. Fufs unter dem Felsgrunde von Awa* 
rat el'Makta liege; es fehlen mithin immer noch über 4 franz. Fnfs 
daran, dafs der Wasserspiegel diesen Punkt erreiche. 

Zu diesem schlagenden Beweise gesellen sich noch die Zeug- 
nisse der alten Schriftsteller. Herodot (11, 149, 150) läfst den See 
des Möri9 sich von N. nadi S. erstrecken und gegen W. in das 
Land hineinziehen. Der Birket Keirvu geht von SW. nach NO. 
Diodor (I, 66) setzt, übereinstimmend mit Herodot^ das Ltobff^ 
rinth, dessen Lage bei der Pyramide von Awarat ei-Makta durch 
die neuesten Entdeckungen bestimmt ist, nicht weit vom See. Der 
Birket Keiruu liegt aber fast 4 deutsche Meilen von diesem Pnnkte 
ab. Nach Stephan von By%. lag Croeodilopolis am Ufer des 
MäriS'^eB, Die nächste Entfernung von Kma^Fare^ bis som 
Birket Keirun ist über 2 deutsche Meilen. Zu Plinius des Älteren 
Zdt Bchdnt der See des MöriM nicht mehr vorhanden gewesen zu 
•ein (¥, 9; XXXVI, 12); doch giebt er die Lage desselben zwischen 
dem AreinwtiMchen und Memphitif^en Landgau. Danach müfste 
der Ar9inoiti9che Landgau im W. des Birket Keirun gelegen h»> 
ben; eine ganz unhaltbare Behauptung, da dieses Westufer eine 
tackte Wüste ist, ohne eine Spur, ja ohne eine Möglichkeit früherer 
Bebauung. Pomponius Mela sagt (I, 9), dafs an der Stelle 
des ilfcr'rf^f- Sees sonst 'ein Feld gewesen sei. Dies kann sich nicht 
auf den Birket Keirun beziehen, dessen salzige Natur alle frühere 
Coltur ausschliefst und ihn mit den übrigen Salzlachen, den Natron - 
Seen, denen von Magarra, Siwah und Arraschieh in eine Reihe 

BioBatsberichte. II. 1^ 
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stellt. Die meisten dieser ScLriftsteller stimmen darin überein, dafi 
der MörtS'See von Menschenhänden angelegt sei; und nennen ebes 
dies seine wunderbarste Eigenschaft. Der Birket Keiruu x^t 
nirgend eine Spur von Bearbeitung, weder an Dämmen noch an künst- 
lichen Abdachungen. Er bildet eine natürliche Binsenkung des Bo- 
dens in einem der Längenthäler der libyschen Kette. Dafs er gaox 
und gar von Menschenhänden ausgegraben sei, ist nicht anxnnehmeo; 
dies würde nach einer mäfsigen Berechnung bei lockerest Erdretch 
die Arbeit von 100000 Menschen während W Jahre erfordern. Der 
Felsboden des Birket Keirun würde diese Anstrengung wohl nsi 
das Zehnfache steigern. 

3. Auffindung der wahren Lage des 3idrig»S%ts. 

Fafst man den Hauptpunkt in's Auge, dafs der MSrit-Het 
ein Vorrathbecken bildete und aus dem Bahr J$fse^ genj^Wt wurde, 
so mufste sein tiefster Wasserspiegel offenbar niedriger liegen, ab 
der des Kanales. Sollte er aber zugleich die nördlich liegenden Land- 
Schäften Ägyptens tränken, so mufste ebenso nothwendig sein höch- 
ster Wasserspiegel bedeutelid höher liegen als jener anveränderliche 
Felsboden bei Awurat ei- Makia, der die einzige Verbindung zwi- 
schen dem Becken des Fityum und Ägypten bildet. Nach dieser Be- 
trachtung hätte man immer den BiÖrtM'Hee .an der höchsten Stelle 
des Fuyum suchen sollen, während man dabei stehen blieb, ihn so 
die tiefste Stelle zu versetzen. Dies führte den Verfasser, dea 
wir nun seihst reden lassen, auf die Entdeckung der wahren Lage 
des Sees. 

„Auf einer Beise," so sagt er, ),von Xmwiet ei»Mm$M 
am Nil nach Medinet el-Fayum verweilte ich in der Schlucht dei 
Bahr belama bei dem Dorfe Seile, und genofs das in diesim Ge- 
genden seltene Vergnügen, auf einem frischen Basen am Ufer eiam 
fliefsenden Wassers zu sitzen. Ich betrachtete rings um mich die 
steilen Böschungen des Bahr belama und bemerkte an ihrem obe- 
ren Theile, unter den Stein- und Erdlagen, die Querdurchschnitte 
eines Hügehi zu beiden Seiten der Schlucht. Diese beiden Einschnitte 
waren senkredit auf der Bichtung des Weges, und ich erinnerte 
mich, dafs dieser Weg in sehr gerader Bichtung auf einer Höhe fert* 
lief, die weit tiefer g4^en Norden als gegen Süden abfiel. Um des 
dadurch angeregten Gedanken weiter zu verfolgen, erstieg ich eSif 
die Böschung der Schlucht und war bald auf dem erhöhten Bodea, 
wo sich die Strafse von Zawieh befindet. Ich erkannte in dieaer 
Erhöhung einen ungeheuren, von Mensdienhänden anfgeworfeaw 
Damm, der in gerader Bichtung von El-edua bis sn eiaea. 
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Punkte östlicL von den Triimmern am Ufer des Bahr Wardam 
'oiigeht Der ganze Zustand und die Gröfse dieses Dammes, der 
ms wenig Erde, vielen Kieseln und Kiessand besteht, sprachen 
ttr sein bobes Alter und für seinen Zusammenbang mit dem See 
les latörU. 2äViT Bestätigung dieser Vermuthuug verfolgte ich den 
>amm von seinem Östlichsten Anfangspunkte an. Br geht von den 
lynchten Trümmern schnurgerade bis Ei^edua*)^ und von da mit 
l^ring^r Beugung bis El-ellam,^) Die südliche Landschaft Hegt 
;twa 6 franz. Fufs, die nördliche 24 — 27 franz. Fufs niedriger. Es 
st sebfrierig, die untere Breite des Dammes genau zu messen, weil 
lie Böschung nach N. sehr sanft abfällt; doch kann man die Breite 
luf 180 franz. Fufs schätzen. 

Bei dem Dorfe El-eiiam verschwindet der merkwürdige Bau; 
T wurde ohne Zweifel von den durcbbreclienden Wassern in alter 
Seit weggeschwemmt. Ich fand ihn aber wieder nordisestlich von 
9ünm9, westlich von den Bauwerken, die man für Fufsgestelle von 
lildsinlen gebalten hat. Ich traf ihn, trotz mancher neuen Unter- 
»recbungen, bei Ziaweh in der Richtung gegen die Ruinen von Cro- 
^•dii^ftoiU^ ferner südöstlich von Medineh, und ich schlofs, dafs 
ir von hier über Ebgig nach Atamne geführt habe. Er zeigte 
ich wieder, und zwar gut ausgemauert, bei Miniet ei'Heit, wo 
r den FIpfsgraben des Bahr Neblet schliefst Von da geht er 
iber Schidimo bis gegen den See Garak **^*), wo er in der Wüste 
ndigt. t) Ich mafs ihn bei Bahr Neslet, Hier hat er eine obere 
breite von etwa 30 franz. Fufs, eine starke Böschung nach unten und 
ablr^che Strebepfeiler auf der Seite des abfliefsenden Wassers. Seine 
lobe beträgt 37 franz. Fufs. An dieser Stelle bemerkte i«h eine grofse 
f enge Trümmer von Deichen und Brücken, die schon im Altertbnme 
«nitört und auf derselben Stelle wiedererbaut sind. Die Volkssage 
cbreibt diesen Damm den Pharaonen zu. 

Nun ziehe man eine Linie vom Anfange des Dammes südöst- 
icb von Seile durch die genannten Orte bis zum See Garak^ von 
ia nach Norden zu über Schetkh Achmed (wo man am Saum der 
P?ftste die Spuren der Wassers in einer Höhe sieht, die es jetzt nicht 
sehr erreicht,) nach Kalamscha und Deir^ gehe nach Osten bis 
n den Dämmen von Pillawan und Oedalla, kehre nach Westen 



»ei 



*) 22800 franz. Fufs. 
') 13200 franz. Fuis. 
') 32400 franz. Fufs. 
t) Dieser letzte Theü des Dammes ist auch schon aaf der fran- 
^iscben Karte an^geben. G. P. 
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zurück bis Awarat el-Makta^ und erreiche über Dem0 wieder 
den Anfangspunkt bei Seile, Alles von dieser Linie umscLriebene 
Land bildet nach meiner Meinung die Stelle des ^l^nOr-Seen.** 

Nach dieser einfachen Auseinandersetzung des Verfassers, die 
ihre beweisende Kraft in sich selbst trägt, bedarf es wohl kaan der 
Erinnerung, dafs die neugefundene Lage des JbTör^-Sees nichts An- 
deres ist, als jene erste Hochebene des Fayum, welche jetzt 15 frau. 
Fufs über dem Felsgruude bei Awarat et- Makta und 21 fraoz. Fofs 
über der zweiten Hochebene liegt. Es mufs allerdings als eine dar 
gröfsten Unternehmopgen des ägyptischen Altertbums betrachtet wer- 
den, eine Fläche Ton mehr als 7 geogr. Q Meilen in einen kinstfi- 
chen Wasserbehälter umzuwandeln, und wohl übertraf eine sokbe 
Arbeit alles Andere, was das wunderreiche Ägypten an Monumentefl 
aufzuweisen hatte ; zugleich abei; mufs man das praktische Geoie 
der alten B^asserbaumeister bewundern, die die Arbeit auf die Hälfte 
reducirten, indem sie an der Ost- und Südseite des grofsen Redk- 
eckes den Gebirgszug der libyschen Kette als natürlichen Damm be- 
nutzten und nur die Nord - und Westseite durch eine künstlidie Aaf> 
schüttung schlössen. ^) Zu bemerken ist noch, dafs auf diesea gai- 
zen Flächenraume jetzt nur ein paar Dörfer ohne irgend eine Spnr 
von Alterth&mern liegen. 

4. Übereinstimmung der Angaben der alten Schrift- 
steller mit der neuen Lage. 

Diese Angaben erklären sich nun gröfstentheils auf das Di- 
gezwungenste. Zuerst fallt in die Augen, wie die meisten Bericht- 
erstatter den See als ein Werk von Menschenhand betrachten konstü) 
wenngleich die von der Natur gegebene und glücklich benutzte dit' 
lichkelt auch dabei in Anschlag kommt. Der ^ee erstreckt lick, 
wie Herodot bezeugt, von N. nach S. und geht westlieh bei firv* 
codihjwliM ia^s Land hinein; die Lage des LalfyrintheM ist iick 
weit vom See auf der westlichen Seite, Croc9dilfMi9 XwfgL dickt 
daran auf der östlichen. PI in tu 9* Angabe, dafs der See iwii^ 
dem Ar9inoiti9chen und Memphitinchen Gaue liege, findet ütf< 



*) Von dem Pharao Möris (Amenemha III^ um 2200 v. ChrJ« 
dem das pwalti|;e Werk zageschrieben wird, giebt LepMius in wamm 
neuesten Keisebericht die wichtige Nachricht, dafs er an den Feisesi« 
Semne^ eine Tagereise oberhalb Wadi- Haifa, die damaligen NiM« 
in einer Reihe von hieroglyphischen Inschriften habe eingraben ^utm^ 
wonach vor 4000 Jahren in jenem Felsbette der Nil in mmleien Jahm 
22 Fuis höher stieg als jetzt. Die von jenem Pharm» behernehte Slrt» 
länge des Nils von Semne bis zum Mittelmeer betragt 10 Breitengrade ote 
i50 geogr. Meilen. fli, /. 
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volle Befitiltigrung. Der überschwängliclie, vod Herodot nnd Diödor 
erwftbote Eeichthnm iin Fiscben darf Dicbt id VerwunderuDir setuDy 
wenn nab die Vermebrung- der Fiscbc in unserD SUfswasserteicbea 
a«f einen Nilteicb von 7 Q Meilen überträgt Wobl konnte Pomp. 
Meiu sagen, dafs der See früber ein Feld gewesen sei, nnd was 
die Haupjtsacbe ist, der See konnte in dieser seiner Lage den Zweck 
erfüllen, die tiefer liegenden Gegenden Ägyptens zu tränken: denn 
die oben angegebenen 87000 Millionen Kubikfnfs Wasser, welcbe der 
Bahr Jü*^ alljäbriicb liefert, geben auf 7 Q Meilen vertbeilt, nacb 
Abxug der Verdunstung während \ Jabre, eine Erböbung des Was- 
serspiegels um 21,«3s franz. Fufs, was sebr gut der Höbe der Dämne 
bei Seile über der zweiten Landstufe nnd über der Soble des Bahr 
Jm9^ bei Äwaral ei- Makta entspricht. Es bleiben nacb Absag 
d«r Verduustnog nocb 82000 Mill. Knbikfufs zur Vertbeiliing in dm* 
trocknen Jahreszeit übrig Dieser Vorrath ist für den zu bedecken- 
den Landstrieb vollkommen binrcicberid. 

Der Mifrü'Hee konnte wohl niemals zur Bewässerung des 
Deltas selbst dienen (dazu hätte es einer Wasserleitung über den 
kamopigcken Nilarm bedurft), sondern nur für das Fayum und den 
sdimalen Landstreifen, der nördlich von Beni9V€if bis Gixeh and 
von da bis Marn^t, zwischen dem kanopischen Arme und der i^by- 
te/ken Wüste sich hinzieht. Er umfafst einen Flächenraum von un- 
geftbr 1*000060 Feddan "* ) oder etwas über 74 geogr. Q Meilen. 
Hiervon wird ein Tlieil illljährlich vom Nil überfluthet, ein anderer 
Theil durch Kanäle bewässert, ein dritter endlich liegt brach. 

Die Bewässerung durch Cherflutbung ist von der künstlichen 
nAr verschieden. Bei der ersten kann es als Resultat vieler Ver- 
saebe hingestellt werden, dafs das Erdreich 3 Monate lang 8 'franz. 
Pufs hoch überfluthet werden mufs, um befruchtet zu werden. Bei 
der xweiten dauert die Bewässerung zwar 6 Monate, aber sie ver- 
fangt täglich nur 467 franz. Kubikfufs Wasser. Ein Feddau Lan- 
de« braacht also bei der Überflutbung 318000 Kubikfufs, bei der Be- 
wiMemng nar 85000 Kubikfufs (nocb nicht -f jener Menge.) 

Der durch Kanäle bewässerte Theil beläuft sich heut zu Tage 
anf nicht mehr als 60000 Feddauy noch nicht 4 geogr. Q Meilen; 
er Hiiifs aber im Alterthum weit gröfser gewesen sein und mag 
feacfa ongeföhrer Schätzung wohl \ des Ganzen, d. i. 375000 Feddmn 
oder 28 geogr. Q Meilen, betragen haben. Sollten diese durch Ka- 
ttlle bewässert werden, so gab der Mörü^See dazu auf 6 Monate 



*) Der ägyptische Feddan ist jetzt etwa If pr. Morgen; zur Zeit 
der franzfisischen Expedition war er beinahe 2)- pr. Morgen. O» P» 



182 ^^1* P^^rtkey: Linent de Bellefonds über dm See 4e« Mdrit. 



32000 Mill. Knbikfufs and betiielt immer Dodi &0000 Mill. in Vorrath, 
weldie daiu dieoten, einer schwachen Uberschwemmniig zo Hälfe in 
kommen; ja selbst bei der schwächsten konnten dadurdi noch nahe 
an 8 Q Meilen nberfluthet werden. Wollte man femer annehmeB, 
jener Landstreifen von Benisuef bis Marint habe snr Zeit des 
MSriSi als das Nilbette weit tiefer lag als jetzt, ganz and gar durch 
Kanäle getränkt werden müssen, so genügen die 82000 Mill. Knbik- 
fufs im See auf 6 Monate für etwa 72 Q Meilen. Indessen spricht 
die ansehnliche Erhöhung seines Grundes für die Ansicht, dafs er nit 
ganz abgelassen wnrde. 

Folgten mehrere Jahre hoher Fluth auf einander, so mafste 
man darauf bedacht sein, dem See einen weitereu Abflufs zu gdbcs. 
Dies geschah ohne Zweifel durch die beiden noch Forlwndenen Rs- 
Bäle von Bakr Neslet und Bmkr belamu in den Birket Keirm»^ 
an dessen östlichem Ufer sich noch jetzt sehr viel Triebsand findet; 
so würde sich HerodoVs Angabe bestätigen, dafs der MißrM-SH 
einen Abflufs nach der libyschen JSyrte hab^. Freilkli niclit» wie 
er mein^ durch unterirdische Kanäle. 

Die beiden von Her^dot erwähnten Pyramiden bat- man ve^ 
gebens in dem Birket Keirvn gesucht; sie findea sieb der as aea 
Lage nach zwar nicht mitten im See, aber doch einst aiitteB ia 
Wasser, bei dem Dorfe Btam» in der Nordwestecke: zwei vnfons» 
liebe Steinhaufen, von zwei steinernen Einfassungen, über 100 fraas. 
Fufs lang und breit, umgeben. An der Nordostecke der einen Bia- 
fassung erkennt man deutlich, dafs die 4 Ecksteine zu einer Pyia- 
mide gehörten. Auch sieht man an den Umfassungsmanera, 
welcher Höhe sich das Wasser erhoben. Die Araber nennen 
beiden Reste Kursi el^Faraun (die Stühle Phrnra^*»), aad w 
knüpft sich die jüngste Volkssage an die älteste Nachricht bei He- 
r^dot (11, 149), dafs auf jeder der beiden Pyramiden sich ein std- , 
nerner sitzender Kolofs befunden. 

Nach so vielen Übereinstimmungen, mög«n nun aach eisifB 
Widersprüche bei den alten Schriftstellern erwähnt werden. Mm 
kann nicht verlangen, dafs alle Nachrichten in allen Punkten ibcr- 
einstimmen sollen; vielmehr ist es das Geschäft einer richtigen Kritik, 
das Wesentliche der Überlieferungen zu erkennen und zu würdifei. 
So darf es denn nicht auffallen, dafs die von den Alten g^besei 
Maafse des Möris-^ees ebensowenig mit dem Birket Keiru» ih 
mit der neufestgestellten Lage zusammentreffen. Diese letzte pM 
einen Umfang von ungefähr 12 geogr. Meilen für den See. Herodit 
bestimmt ihn auf 3600 Stadien ( 90 geogr. M,) uml setzt ihn gM^ 
der ganzen Küstenlänge Ägyptens längs dem Mittelmeere; Pliniut 
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gfiebt zwei Maafse: 230 röm. Meilen (50 geogr.) und 450 röm. Meilen 
(90 geogr.); bei Pomp. Mela schwanken die Angaben zwischen 
20 röm. Meilen (4 g^gr.) und 5()0 röm. Meilen (100 geogr.)> wm 
etwa deai Umfange von 8icilien gleich kommen würde. 

Bedenklicher ist es, dafs PI in tu s der Ältere an zwei gMiz 
verschiedenen Stellen (V, 9 und XXXVl, 12) von dem ^örM-See 
ab nicht mehr vorhanden spricht, dafs aber 100 Jahre später 
PtoiemaeuM seine geographische Lage nach Länge und Breite an- 
giebt, und dafs um dieselbe Zeit der Rhetor Aristides (Aegypt, IT, 
p. 467 Dind), der Ägypten viermal durchreis'te , ausdrtiekKch be- 
merkt, der MSrit - See nehme an dem Steigen des Nils durch Kanäle 
Theil. Dies erklärt sich nur durch die Annahme, dafs unter den er* 
stea römischen Kaisern ein Deichbruch den See trocken gelegt, der 
dann später^ vielleicht im glücklichen Zeitalter der Antonine, wieder* 
hergeatellt wurde. 

Wieviel im Allgei|einen durch Menschenhände an dem See 
des MSrig gethan worden sei, läfst sich jetzt nicht mehr mit Ge- 
wifsheit bestimmen; man kann nur mit Wahrscheinlichkeit annebmea, 
dafs die Aofsckattnug des Dammes an der Nord- und Westseite des 
grofsen Rechteckes wohl die Hauptmühe gewesen sein mag. Setit 
man die untere Breite des Dammes auf 180, die obere auf 30, die 
HShe auf 36 franz. Fufs, die Länge auf 6 deutsche Meilen, und die 
Arbeit eines Mannes an einem Tage auf 50 franz. Kubikfufs; so er» 
giebt sidi, dafs 4000 Arbeiter etwa 10 Jahre lang an der Aufschüt- 
taag sn tbun hatten. Nimmt man dazu den Bau der kleineren Dämme 
bei Pilimwan und Oedaila, die Anlage von wenigstens drei gro» 
fseo Schleusen bei Miniet ei-Heit, bei Seile und bei der Bricke 
ven liMnun, die zur Zeit der Fluth einen Wasserdruck von 21 Fofii 
Msbalteo mnfsten, ferner den Bau von vielen Absugskanälen zur Be» 
wiseenuig des ArHnoiiiMchen Gaues, endlich die Möglichkeit voa 
Terrainliindemissen im Innern des Beckens; — so wird man nicht 
listdien, dieses Werk über die gröfsten Monumente des ägyptischen 
Akerthumui zu setzen. 
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Herr C. Reiter fegte vor: 

XVIL Insfmctions paar Vobtervation deu phStwmenei 
p^riodu/9ie9, Einge9andt v»n der Acad^wUe Re* 
yale den Sciences et Beiles - Ijettre» de Bruxellet 
durch den Director der BruMseler Sternwarte 
u. M. w, Herrn A, Quetelet» 

Da TOD Seiten des geeiirten Vorstandet an den UnteraeichneteB 
die Aufforderung ergangen ist, too den Torliegradenr hMtmctioaen, 
welche im AHgeneinen nur durch P r iv ais Mitheihing Verhreitung fiadei 
und über die er selbst schon früher ein kurzes BÜndliches Referat 
hier abgestattet, die wichtigsten Punkte ansfdbrlidier sur Reuntnüii 
SU bringen und dadurch auch in unserm Vaterlande und in weiten 
Kreisen für ein grofsartiges Cnternehmen Theilnahnie bei Minnen 
ra erwecken, welche sich derartigen Beobacbtungfen mit Vorliehe nndl 
Sorgfiilt widmen mögen; so theilt derselbe hier einen gedrängten Avs- 
sug aus Hm. Qnetelet's allgemeiner Einleitung in den taheHs- 
rischen Schematen iür die aller Orten übereinstimmende R^;istrinii([ 
der periodischen Phänomene mit. 

Während die Erde jährlich ihren Lauf durch ' ihre Bahn u- 
rfickli^, entwickeln sich an ihrer Oberfläche eine Menge Ton Er- 
scheinungen, welche die periodische Wiederkehr der Jahresieitio 
andi stets regelmäfsig in derselben Ordnung an um Toriberfittrt 
Obwohl sich der Mensch nun au allen Zeiten mit Aeaoi xam TbeU 
der anmittelbaren Wahrnehmung schon offen Kegenden PhäBomeM 
im Einzelnen beschäfitigt hat, so hat man nichtsdestoweniger Mk 
bisher mehr oder weniger versäumt, sie in ihrer Clesammtheit w 
Studiren und dadurch eben die Gesetze zu ermitteln, wdche ihre AIk 
bängigkeit von einander oder überhaupt ihre wechselseitigen Beli^ 
bangen zu einander regeln. Die Phasen oder Haoptnomente in 4er 
Enlwickelnng der kleinsten Blattlaus^ des aHemnsdieinbarsten Ineds 
stehen mit den Pliasen in dem Leben derjenigen Pflanze, weM« 
dasselbe nährt, in innigem Zusammenhange; diese Pflanze selbst ist 
•her wieder in ihrer allmäligen Eutwickdung gleichsam eine Art tos 
Product aller yorangegangenen Veränderungen im Boden und io dtf 
Atmosphäre. Es wäre daher eine höchst interessante Aufgabe, sUe p^ 
riodbchen Phänomene, sowohl die täglichen ab die jähr licboi) 
genau zu verfolgen, und es ist vorauszusehen, dafs durch soldie F^- 
schnngen eine für sich bestehende und ebenso ausgedehnte als 1^* 
reiche Wissenschaft zu begründen möglich wäre. 

Vor Allem wichtig ist nun bei derarttgen Beobachtuageo A 
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eichieitigkeit, und eine wesentliche Bedingung, dafs sie zugleich 

einer möglicbst grofsen Menge Ton Punkten angestellt werden. *") 

le einzige Pflanze sog«r, mit Sorgfalt beobachtet, würde uns schon 

interessantesten Resultate liefern. Man wiinie dann z. B an der 
ioberfläche synchronistische Linien für das Ausschlagen ihrer 
Itter (feu4llai9fm)y ihre Blüthe- und Pruchtzeit u.- s. w. ziehen 
anen. Der spanische Flieder (Syringm vulgaris) z. B. blüht in 
* Umgegend von Brüssel am 1. Mai; man wird daher eine Linie 
istruiren können, welche alle Örter auf der Erde rerbindet, wo 

BIntbezeit dieses Strauches auf jenen Tag fällt; ferner andere 
lien, auf denen die Blüthen sich um 10, 20 oder 30 Tage früher 
er später entwickeln. Hieran knüpfen sich wieder andere Fragen, 
e z. B. die, oh solche Linien gleich weit tou einander entfernt 
ifen; ob sie etwa den Isothermen - Curven parallel ziehen; ob ein 
BammenhangjKwiscben beiden Arten bestehen mag; ^) oder ob die 
nthesiscben Linien oder Linien einerlei Blüthezeit (ligue* i9m^ 
igifmei) mit den entsprechenden des Ausscfalagens der Blätter oder 
t andern in der Entwickelnng des Individuums scharf hervortre- 
iden Phasen parallel gehen. Man kann ferner die Frage aufwer- 
I, ob die Örter, an welchen der Flieder an demselben Tage atfs- 
ilägt, etwa auch an denselben Tagen seine Blüthen entfalten und 
ne Früchte zur Reife bringen sehen. Schon hieraus erkennt man, 
»B man sich audb blofs an die einfachsten Daten hält, wieviel 
irkwürdige Anknüpfungspunkte sich bei einem System gleichzeitiger 
servationen, die in grofsem Maafsstabe^ ausgeführt worden, daiv 
sten. Die Phänomene, welche uns das Thierreich, insbesondere in 
B Wanderungen der Zugvögel, zeigt, werden nidit minder bemer- 
nswerthe Ergebnisse liefern. 

Alle periodischen Phänomene lassen sich in zwei grofse Kias- 
n theilea: die Einen gehören den physikalischen und Naturwissen- 
aaften an; die Andern müssen zu dem Bereich der Statistik ge- 
hlt werden und betreffen den Menschen, wie er inmitten des ge- 
llsehaft;licben Zustandes lebt; denn selbst die Gesellschaft, so sehr 



*) Nach einem solchen System sind schon seit längerer Zeit Beob- 
htnngen lo dem Staate New^ York angestellt wurden (Reports of the 
^rents of the University etc); doch erstrecken sich diese nur auf 
16 kleine Anzahl von Pflanzen und Thieren. Auch in Deutschland haben 
mentlich landwirthschaftliche Vereine nnd Zeitschriften schätzbare Bei- 
ige zu diesen Untersuchungen, namentlich bei den Culturgewächsen, 
liefert. M. 

'*) Analoge Untersuchungen verdanken wir bekanntlich, z. B. for 
e Grenzlinien der Cultnr deS Weinstocks, der Oliven u. s. w., Young, 
Humboldt (in ber Abhandlung über die Isothermen), Schouw\i.^,yr, 
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sie auch immer bemüht sei, sich den Naturgesetzen mögliehst «i ent- 
ziehen, hat nichtsdestoweniger doch nicht der Periodicität entgefaco 
können, welclie uns hier beschäftigt. 

Die periodisclien Phänomene in der Natur sind im Allgpemei- 
nen unabhängig von den socialen periodischen Phänomenen; nicht 
so verhält es sich mit letzteren in Beziehung zn jenen. Es wäre 
mithin der erste Scliritt auf dies(*m so wenig angebauten Gebiete 
geschehen und damit zugleich die Hoffnung auf reichliche Aasbeate 
für diejenigen erweckt, welche dasselbe auszubeuten verstehen, wem 
man mit dem gleichseitigen Studium aller derjenigen periadbchcs 
Erscheinungen begönne, die mit den physikalischen und Natarwisies- 
schaften in Verbindung stehen. 

Die letztgenannten Erscheinungen selbst zerfallen wieder ii 
mehrere Klassen und ihre Erforschung setzt eine ziemlich gröndliche 
Kenntnifs der atmosphärischen oder meteorologischen PhänomeM 
voraus, von denen sie vorzugsweise abhängen. Auch hat die Me- 
teorologie nicht mit Unrecht den Gang vorzeichnen und aich an die 
Spitze einer Reihe von fortlaufenden Untersuchungen stellen müsaea, 
denen sich in Zukunft alle Beobachter zu widmen haben, welche in 
Ernste trachten, die Natur in ihren Organisations- und Entwiekdui^ 
gesetzen zu verfolgen. 

Indessen hat die Meteorologie ungeachtet ihrer beharrlichca 
and angestrengten Bemühungen bisher wenige mehr als den mitt- 
leren Zustand der verschiedenen wissenschaftlichen Bfemeate u 
Betreff der Atmosphäre und die Grenzen, innerhalb welcher dieselbe! 
je nach den Klimaten und Jahreszeiten sich verändern, xa erkennen 
vermocht. Sie selbst mufs ihren Gang den hier anger^ften Dntw- 
snchungen entsprechend fortsetzen und, um unser Urtheil über die 
beobachteten Thatsuchen zu leiten, bei jedem Schritte nadiweiseB, 
ob die atmosphärbclien Einflüsse dem noroMilen Znstande aogemesses 
sind oder ob sie etwa Anomalien darbieten. 

Hr. Qmeteiet hatte, nachdem er sidi einige Zeit der Kr- 
forschung der periodischen Phänomene in beschränkterem Maafsstibe 
gewidmet, Veranlassung genommen, mehrere belgische nnd answi^ 
tige Gelehrte um ihre Mitwirkung zu bitten. Die Beobachtongcs 
über die Blntliezeit in dem Garten der königl. Sternwarte aa Brtael 
waren schon im Jahre 1839 begonnen worden, *) und seit 1841 häuft 
sidi mit ihm eine Anzahl bekannter Gelehrten zur Anatellang gleich- 
zeitiger Observationen verbunden. Seit dem Jahre 1842 delmte fiA 



*) Die ersten Resultate sind in den Mämoires de BruxeUeM, tXlf' 
veröffentlicht worden. Jf. 
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in SjBten schon über einen grofineu Theil des mittleren KuropM 
t, und für Baiern und das übrige Deutschland hatte sich Hr. r. Mar* 
ff # in München verbindlich ir^macht, die eingesandten Beobachtun- 
» XU MiflMneln. Die günstige Theilnahme, welche sein Unterneh- 
sn auch in ferneren Gegenden fand, z. B. bei der Akademie der 
issenschaften zu Stockholm, iu deren Schoofs eine solche Idee 
m ersten Mal vor etwa hundert Jahren ang^eregt worden ; bei 'dem 
itional- Institut zu Washington, der Pk£loMophtcai Society zu 
lilndelphia u.a., ist ein hinreichender Beweis, welche Wichtigkeit 
n vorgeschlagenen Untersuchungen beigemessen wird ; und die von 
aem solchen System zu erwartenden Ergebnisse werden ebenso lehr- 
ich für Belgien sein, als sie andern Ländern wichtige Documente 
sfem werden. 

Bs lag in der Natur der Sache, dafs, um ein so umfassenden 
itemehmen auf die beste und zweckmäüsigste Art auszufuhren, vor 
llem ein allgemeiner Plan entworfen wurde, worin die zu beobach- 
sden Gegenstände näher bezeichnet und der bei den Beobachtungen 
nxnhaltende Gang apecidl vorgeschrieben wurde, damit die Beob- 
jitnngen selbst unter einander vergleichbar wären; eine we- 
titliclie Bedingung, w<inn der gewünschte Zweck erreicht werden 
dlte. Zu diesem Behufs setzte sich Hr. Queteiet mit einige« 
idem Gelehrten Belgiens in Verbindung und so entstanden die 
»rliegenden Instructionen, welche die Brüsseler Akademie heran»* 
egeben. 

Es dürfte darin insbesondere nicht ans den Augen verloren 
erden, dala es zunächst darauf ankam, sich über gewisse Beobadi* 
ingea zu verständigen , welche vorzugsweise anzustellen sind und 
^che anch im Wesentlichen nach einem und demselben Wissenschaft» 
eben Gesichtspunkte in allen Ländern ausgeführt werden müssen; 
enn das Gebiet, was hier auszubeuten ist, hat einen so unermefa- 
idien Umfang, dafs, sobald mau nicht in gewissen Vereinigungs- 
«nkten zusammentrifft, die verschiedenen Beobachter gar leicht Ge- 
ihr laufen würden, einander nicht zu begeg^nen nnd somit aufa 
Berathewohl und ohne erheblichen Nutzen ihre Zeit diesen mülui»- 
len Untersuchungen zu widmen. Wenn demnach in den Instructionen 
ftancfaeTbiöre und Pflanzen namhaft gemacht wurden, welche specieller 
m beobachten zweckmäfiBig erscliienen, so wird damit nidit ausge- 
frechen» dafs sich niclit Beobachtungen ein andern Speeies nützlkh 
iweisen könnten ; aber jene werden immer feste Anhaltpunkte uqd. Mar- 
ien abgeben, denen sich alle übrigen Observationen leicht anschliefsen 
nssen. Die Aufforderung, welche der Verfasser ergehen läfst, wird 
wahrscheinlich vorzugsweise von isolirten Beobaclitern aufgefafst nnd 
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beachtet werden, nnd soklien ist es wohl ia der Regel nicbt mi^. 
lieb, sich alleo deo Arbeiten zu unterziehen, weklie die Instmctioneii 
für die fieriodischen Phänomene angeben; aber diese werden ihnes 
doch wenigstens für ihre detaillirten Untersuchungea die Gesichts- 
pnnkte eroffnen, Ton denen sie auszugehen haben, nai sich innerhalli 
der Grenzen eines allgemein angenommenen Systems zu halten. 

Die einzelnen Abtheilungen, unter welche Hr. Queieiet dk 
gesammten Gegenstände der Beo baclitnngbringt, sind kurz folgende: 

Meteorologie und Physik der Erde.— Um diese Zweige 
der Naturwissenschaften gründlich zu erforschen and alle periodi- 
schen Veränderungen sorgfältig zu beobachten, verweis't der Ver- 
fasser auf den Bericht eines Special - Com it^s der königl. Gesell- 
schaft zu London (Report qf the CammitUe of Phyicu^ ^nelvd- 
it$g Meteorology etc. Londom 1840), auf die Instructionen, wdcke 
die Pariser Akademie bei Gelegenheit verschiedener wissenschaftli- 
cher Reisen und namentlich Hr. Ar mg 9 im Annuathre diu Buremu 
des LongiimdeM povr 1836 abgefafst bat, sowie auf die Methode, 
welche Hr. Lamont in den Annalen fiir Meteorologie nnd Erd- 
magnetismus befolgt. Wir verweisen noch ergänzend auf Hni. 
Kämix* Lehrbuch der Meteorologie und dessen Vorlesungen aber 
Meteorologrie (in's Franz. übersetzt von Martina), weil darin siit 
gröfster Sachkenntnifs alle auf die Witterungserscheinungen besfig- 
lidhen Elemente abgehandelt und erläutert sind. Nicht minder lehr- 
reich dürften wohl für die praktische Beobachtung der atmospbäri- 
schen Veränderungen die von Hm. Kupffer publicirten ImstmC' 
UöHS für die magnetisch -meteorologischen Observatorien im nuui- 
■ehen Reiche sein, da es hauptsächlich darauf ankommt, nach eiaerlei 
Methode angestellte Beobachtungen zu gewinnen. 

Beobachtungen der Art, wie z. B, wenigstens zweiatündticfce, 
Tag und Nacht fortgesetzt, oder wie bei den magnetischen Inatnuaes- 
ten zu einer bestimmten Zeit in jedem Monat in noch viel kürzeres 
Zeiträumen angestellte, können natürlich wegen ihrer Zahl und HdIm 
nur da in Ausführung gebracht werden, wo mehrere Beobaditer fiel 
zu diesem Zwecke vereinigen und einander regelmäisig ablösen; di« 
aber ist bis jetzt erst an~ sehr wenigen Punkten auf der Brde ge* 
scfaehen. ^) Indefs bedarf es glücklicher Weise für den vorliegeiMlfli 
Plan in Betreff der Naturwissenschaften keiner so mühevoliea ss^ 
umfassenden Observationen; es kommt dabei zunächst darauf an, (iie 
Aufmerksamkeit mehr auf die jährlichen Veränderungen ab aaf ^ 



*) Man hat defshalb an einigen Orten versucht, selbstregistriresle 1 ! 
Instrumente anzuwenden. if. ■ 
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täglichen zu leuken, welche vielleicht in nicht zu langer Zeit Ge- 
genstand specieller und gleichzeitiger Beohachtungen werden dürften.*) 
^ In der Torliegenden Aufforderung, die vorzugsweise an die 
Naturforscher gerichtet ist, sind die zu lösenden Fragen auf Ding^ 
gerichtet, welche unmittelbar und wesentlich mit den Veränderungen 
in Zusammenhang stehen, die uns die Naturreiche unter dem Binflufs 
der Jahreszeiten darbieten und welche den Beobachter nicht durch 
zu hochgestellte Anforderungen ermüden oder abschrecken. Was in 
dieser Beziehung von den einzelnen Instrumenten gesagt ist, g^ben 
wir IQ kurzen Andeutungen wieder und verweisen im Übrigen auf die 
oben genannten Schriften. 

Das Thermometer, welches unter den anzuwendenden Instru- 
menten obenan steht, ist zur gleichzeitigen Bestimmung der Luft- 
und Bodenwärroe zu benutzen. Wo möglich ist dasselbe, stets im 
Schatten aufgeliängt, mehr als einmal täglich zu festbestimmten Stun- 
den, s. B. 9 Uhr Morgens und 9 Uhr Abends, oder besser um 6, 2 und 
iC^j XU beobachten; auch würden selbstregistrirende Instruittente filr 
den höchsten und niedrigsten Stand treffliche Materialien liefern. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient die Bodentemperatur 
und namentlich die derjenigen Schichten, in welchen die Bäume ihre 
Wurzeln g^chlagen haben. Doch ist dabei am Zweckmäfsigsten, 
mehr als ein Thermometer, das jedoch einer eigenen Constrnction be- 
darf, in versdiiedenen Tiefen zu observiren und zwar nicht hlois 
im Schatten, sondern auch da, wo der Boden vollkommen dem Soa- 
nensehein ausgesetzt ist. 

Das Barometer, dem natürlich nicht ein Thermometer zur Be- 
stimmung der Que<;|£silberwärme fehlen darf, wie dies nocli so häufig 
(z. B. bei englischen Beobachtern) vorkommt, ist ebenfalls reg^- 
mädsig zu bestimmten Zeiten zu observiren und wo möglich auch 
teiB hddister und niedrigster Stand an jedem Tage zu notiren. 

Statt des älteren Hygrometers hat man sich des bei Weitem 
■idiereni Psychrometers zu bedienen. Über die hei allen diesen In- 
strumenten wahrzunehmenden Vorsichtsmaafsregeln kann man sich 
leicht aus den gröüseren physikalischen Lehrbüchern Raths erholen., 

Die Richtung und Stärke des Windes, sowie die Ansicht des 
Himmda sind sorgfältig aufzuzeichnen. So lange noch gute vergleich- 
hare Windmesser fehlen, wird man sich mit einer Schätzung, etwa 
von bui 10 (Windstille bis heftigstem Sturm) begnügen müssen. 



*) Daza ist allerdinj^s schon seit ein paar Jahren der Anfans ge- 
macht, und es ist nur za wünschen, dafs die Zahl der Observatorien durch 
Untersttttzong der Regierungen, wie in England und Rufsland, vermehrt 
werde. - Ä 
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Um den Grad der Heiterkeit aaszadrüeketi, scheint es am Angemes- 
sensten, einen völlig heitern Himmel mit 1, einen ganx nnd gar be- 
deckten mit und die dazwischen liegende Wolkenbedeckung durdi 
annähernde Schätzung in Zehnteln der gesammten sichtbaren Himmels- 
fläche auszudrücken. 

Der als Regen, Schnee, Hagel und Tban fallende Niederschlag 
kann entweder unmittelbar nach seinem Fall oder zn festen Stunden 
täglich einmal notirt werden. Für die Wolkenform scheint H^W' 
ttrd*9 bekannte einfache Terminologie am Vortheilhaftesten. Die 
Tage, an deuen Gewitter, Hagel, Nebel u. s w. eintreten, sind eben- 
falls zn bezeichnen. 

Wer sich mit besonderer Aufmerksamkeit derartigen Beobadh 
tungen zu unterziehen Neigung und Mufse hat, wird auch nicht Fer- 
absäumen, die Elektricität der Luft, die Erscheinungen des Erdms^ 
gnetismus^ die Temperatur der Quellen, der Pflanzen nnd Tbiere, so- 
wie Analysen des Wassers und der atmosphärischen Lnft in den tte- 
reich seiner Untersuchungen zu ziehen. Viel zu sehr vernachlässigt 
worden ist auch bis jetzt noch die Bestimmung der Quantität des Licfats 
und der strahlenden Wärme der Sonne zu verschiedenen Jahres- nsd 
Tageszeiten. Für Küstenanwohner geben auch Zeit nnd Höhe der 
Bbbe nnd Fluth interessante Beobachtungsgegenstände ab. 

Pflanzenreich. — Die hierauf bezüglichen Beobachtungeo 
können unter einem zwiefachen Gesichtspunkte aufgefafst werden, je 
nachdem sie auf die jährliche oder auf die tägliche Periode der Pflan- 
zen Rücksicht nehmen. Unter jährlicher Periode ferstehen wir des 
Zeitraum zwischen der aufeinander folgenden Wiederkehr der Blätter, 
Blumen und Früchte; die tägliche fuhrt die Stunde am Tag^ oder is 
der Nacht zurück, zu welcher gewisse Pflanzen ihre Blumen scUie- 
fsen oder öffnen, was man gewöhnlich die Blüthennhr nennt. 

Der Hauptzweck bei der Erforschung dieser Phänomene mifi 
wiederum stets der sein, die Beobachtungfen an verschiedenen Orten 
unter einander vergleichbar zu machen. Es kommt daher im Weseit- 
lichen weniger auf eine recht grofse Zahl von der Beobaditnng u- 
teraogenen Pflanzen an, als auf die gehörige Auswahl der Specia 
und die Identität der vergleichbaren Bedingungen ihrer Bntwickehug. 
Daher scheinen folgende Punkte vorzüglich Beachtung zn yerdieaea 

1. Beobaclitungen über die jährliche Periode. Entweder 
sind von diesen Beobachtungen alle einjährigen Pflanzen ohne Oat»- 
schied anszuschliefsen, weil diese je nach der Saatzeit oft zn sehr ver 
schiedenen Zeiten aufgehen; oder man mufs doch dabei dieVorskkt 
anwenden, dafs überall derselbe Saamen genommen nnd an demsabei 
Tag^ ansgesäet wird. Der erstgenannte Umstand begründet auch, wefi- 
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halb selbit sweijährig^e PflaDzen im Allgemeinen anszuschliefsen sind, 
und moD thnt wohl, hiervon nur etwa die allgemein verbreiteten Ge- 
treidearten, namentlich Winter- Roggen, -Weizen und -Gerste aus- 
zuscliliefsen, bei denen die Angabe der Saatzeit nnd der Zeit, wo 
die Halme in Abren schiefsen, wünschenswerth ist. 

Hiemad) sind nun die perennirenden oder Holzgewächse vor- 
zogaweise anznempfeblen , insbesondere letztere, weil sie mehr der 
doppelten Einwirkung der atmosphärischen und terrestrischen ^'erän- 
deroDgeD unterworfen sind und aucli zu den Beobachtungen über 
die Zeit der Blattentwickelung geeigneter erscheinen. Wichtig ist 
dabei noch der Umstand , dafs die zur täglichen Beobachtung be- 
stimmten Gewächse schon mindestens ein Jahr zuvor gepflanzt wor- 
d«i, denn bekanntlich zeigen im Frühlinge versetzte Pflanzen wegen 
der erat eintretenden Wurzclbildung manche Unsicherheit in der Zeit 
ihrer Laub- nod Blüthenentwickelung. 

Ferner müssen bei den zu beobachtenden Pflanzen solche ver- 
mieden werden , die das ganze Jahr blühen und ihre Knospen schon 
vor dem Winter gebildet haben, wie der Löwenzahn (Le^ni^d^m 
Tmrmxmcmm), die .Vogelmiere (AMne media), das Kreuzkraut (Se^ 
nerüQ vulg.), weil bei diesen Gewächsen keine ganz bestimmte 
Epoche und rq;elmäfsige Blüthezeit im Frühlinge sichtbar ist. 

Femer sind solche angebaute Pflanzen, welche durch ihre Cul- 
tar in Varietäten übergehen, wie die Tulpe, Rose, Birne, Kirsche, 
die grofilblättrige Linde u.a.^ zu übergehen, da die Erfahrung lehrt, dafs 
aater den aus dem Saamen gezogenen Varietäten manche 14 Tage 
frikher als andere blühen; nnd es dürfte wohl im Allgemeinen un* 
■ttglidi sein, an allen Örtem seine Beobachtungen genau an derselben 
Varietät vorsnnehmen. Endlich sind einander zu nahe verwandte und 
Kbwer zn unterscheidende Species von Pflanzen, sowie diejenigen 
Blumen aunuschliefsen , deren Knospenbildung nicht gestattet, den 
Moment des Aufblühens mit Sicherheit anzugeben. 

Auf Grundlage dieser Betrachtungen ist nun eine Tabelle der- 
jflnlgen Pflanzenarten entworfen, welche für die Tag für Tag auf- 
lueieiinenden Beobachtungen geeignet erscheinen. Bei der Auswahl 
. ienalben bt besonders Rücksicht darauf genommen , dafs in jeder 
l^amilie vonngaweise die allergemeinsten und weitverbreitetsten Got- 
Ciuf^ augeg^en, und dafs wieder unter den einzelnen Species der- 
selben die mit den gröfsten und am Meisten entwickelten Biütheu 
fceranigehoben wurden. Indem zugleich auch einige ureprünglich- in 
^•ffd- Amerika einheimische, aber auch bei uns cultivirte Gewächse, 
*• B. (kftmipus TradescanUa virginica L , Menisftertmtm ear- 
^mdemse L., dazu gpezogen worden, sind Anhaltpnnkte für die Ver- 
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gleichuDg mit den Beobacbtungeo in den Vereinigten Staaten ge- 
wonnen Auf diese Weise müssen solche Observationen znglrich 
eine reiche Ausbeute fiir die Botanik, die Pflansengeographie, deo 
Ackerbau und die Meteorologie oder Klimatolog^e liefern. 

Die Tafeln, in welchen die zur Beobachtung empfohlenen Pflao- 
zenspecies alphabetisch zusammengestellt sind, bestehen in folgenden: 

1) Tafel für das Ausschlagen und Abfallen der Blätter; sie enthält 
117 Species; 

2) Tafel für die Blüthe und das Reifen der Früchte; darin sind 
315 Species namhaft gemacht; 

3) Tafel für die stündlichen Beobachtungen behufs der Krmitte- 
* lung der täglichen Periode; mit 32 Species. 

Unter den in diesen Tafeln genannten Pflanzen sind einige, 
welche besonderer Beachtung empfohlen werden, z. B. Roggen, 
Weizen, spanischer Flieder (Syringa vulg.), Buchsbaum o. m. a.; 
bei den Getreideurteu ist es von grofsem Interesse, die Zeit, wo. sie 
in Ähren schiefsen, sorgfaltig zu bestimmen. Obwohl die Briisieler 
Akademie, welche die eingesandten Beobachtungen in ihren MSmmirei 
zu veröffentlichen Willens ist und auch bereits angefangen hat, auch 
solche an andern Pflanzen annimmt; so hat sie doch, um eine Ver- 
gleichbarkeit der Resultate auf möglichst grofsen Räumen der Erde 
zu erzielen, beschlossen, nur die Beobachtungen an den vorgeschrie- 
benen Pflanzen abdrucken zu lassen. 

Was nun noch die Methode der Beobachtung betrifft, so iit 
einleuchtend, dafs es dabei auf mögliclist einfache Beatimmongea •■- 
kommt und dafs es unter den vier schon von Linn6 angegebeneB 
Zeiten, wo die Blätter, Blüthen und Früchte sich entwickeb ui^ 
wo die Blätter abfallen, die erste und die letzte nur bei gewisMs, 
namentlich den mit einem Holzstamme versehenen Pflanzen, iicher 
zu ermitteln sind; am Wichtigsten erscheint unter diesen Datei sf* 
fenbar die Blüthezeit. 

Bei der Beobachtung selbst können zwei Wege eing^schlagm 
werden, je nachdem man nämlich wildwachsende oder angebaate 6» 
wachse nimmt. Da jedoch, bei ersteren mancherlei SchwierigkeilM 
eintreten, wie sie bei täglicher Untersuchung z. B. aus der nicht seltM 
sehr grofsen Entfernung derselben von einander hervorgehen, nad ci 
dem Naturforscher in der Regel nicht möglich sein dürA», jeden IVf 
Felder, Wälder und Wiesen seiner Gegend zu durchstreifen, und ^ 
aufserdem auch der verschiedene Standort der Gewächse Dnsichtf- 
heit mit sich führt; so erscheint es bei Weitem vorznaielieB, lodifi- 
ducn, die in einem frei gelegenen, recht luftigen Garten gepflsüt 
sind, zur Beobachtung anzuwenden. Es versteht sich von selW» 
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dafii die Pflaozen nicht etwa gegen S. durch Mauern gedeckt oder 
dem Reflex der Sonnenstrahlen ausgesetzt sein dürfen. Da Wälder 
an verschiedenen Stellen stets einen mehr oder weniger verschiede- 
neo Schutz der Bäume gegen Wind und Wetter darbieten, so müs- 
sen auch die Waldbäume isolirt auf freiem Felde observirt werden. 

Als Zeit der Blattentwickeluog ist der Tag anzusehen, wo 
die ersten Blätter aus den Knospen hervorbrechen, und um hierbei 
noch gröfsere Bestimmtheit und Übereinstimmung unter verschiedenen 
Beobachtern zu gewinnen, ist es rathsam, den Moment zu notiren, 
wo die OberBäche der. ersten Blätter mit der atmosphärischen Luft 
in Contact tritt uud ihre Lebensfunctionen beginnt. Die Blüthezeit 
wird von dem Augenblick an gerechnet, wo die Staubgefäfse sieht« 
bar werden; die Fruchtzeit beginnt mit dem Aufspringen der Saa- 
menhfille bei den damit begabten Fruchten (und dazu gehört die grö- 
fsere' Zahl der Gewächse); die nicht aufspringenden Früchte werden 
an dem Tage notirt, wo sie augenscheinlich als zur Reife g^lang^ 
anzusehen sind. Die Entlaubung ist dann als eingetreten zu betrach- 
ten, wenn der gröfste Tiieil der Jahresblätter« abgefallen ist, was 
natfirlich nur bei den Holzgewächsen genauer bestimmt sein kann; 
und hierliei sind die immergrünen Bäume, deren Entlauliung allmälig 
vor sich geht, auszuscliliefsen. 

Auf sonstige interessante Beobachtungen über die bei den 
Pflanzen auftretenden Erscheinungen hat Hr. Sprung im Bulle- 
Um de PAcad. de Bmac.y t, Xf, p, 124 sq, aufmerksam gemacht. 
Vorzflglich wünschenswerth ist Übrigeos, dafs die Beobachter ihren 
Tafeln täglich die mittleren Temperaturen oder noch besser den 
höchsten und niedrigsten Stand des Thermometers an jedem Tage 
beifügen. 

2. Beobachtungen über die t ä g I i c h e P e r i o d e. Unabhängig 
von den obigen Untersuchungen, welche einen Blüthenkalender lie- 
fern, können noch die Stunden, in denen gewisse Pflanzen ihre Blu- 
dffnen oder schliefsen (oder die Blüthenuhr), notirt werden. Unter 
Merbei vorgeschlagenen Gewäc!>sen wird besonders der fast das 
Jahr hindurch blühende Löwenzahn ( bei uns häufig Butterblume 
lt€9ntodon Taraacacum) der Beachtung empfohlen *). 

Thierreich. — Der Theil der.Wissenschaft, auf welchen wir 

noch unsere Aufmerksamkeit wernden, beuht auf dem physio- 

It-ii- 

>*^-'- *) Es scheint nicht Überflüssig, hier noch auf die seit 1840 ange- 
sp aystematiscben Beobachtungen des Hrn. Fritschs welche in 
f[/'tf „Magnet and meteor. Beobachtungen, zu Prag^' mitgetbeilt wer- 
Ü verweisen. Es sind darin treffliche Winke für Beachtung loca- 
"erWUtaisse enthalten. ^« 

II. U 
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logischeD Prineip, dafs jedes orgaDische Wesen , sowolil Thiere ols 
Pflaaxenv weseotlich der «taiospbärischeo Luft bedarf ^ wm sich lo 
eotwickelo und seiae Lebensthätigkeit aa äafsero, and dafs seiae 
Botwickelnag sowie die Verricbtuag seioer FaBCtioaea ' ood Gewohi- 
beitea darcb die Modificatiooeo ebeo dieser Luft aofgcehalten oder 
abgeändert werden. So sehen wir z. B. in gewissen JaJireszeiteo 
oder gewissen Jahren epidenbcbe oder endemische Krankheiten herr- 
seben; wir finden, dafs die Jungen des Hasen sich nicht ioiBer 
gleich gut entwickeln, dafs mehrere Nagethiere sicl.i in einem Jsbre 
aufserordentlich stark vermehren, während man im folgenden nicbt 
einmal die gewöhuliche Zahl derselbeb antrifft; dafs Hirsche und 
Rebe ihre Geweibe zu einer Zeit abwerfen; die sich nicht uaverts- 
derlich gleich bleih£ in jedem Jahre. Wir könnten noch eine Menge 
ähnlicher und ganz bekannter Beispiele anführen, wie die wecbielBde 
Stärke der zahlreichen Familien der Rebhühner; die verachiedene Zeit, 
SU welcher Schwalben, Nachtigallen und andere Zug- oder Stridh 
vög«l zu uns zurückkehren oder uns wieder Tcrlassen; die Verwi- 
stungen, welche in ^manchen Jahren Raupen, Maikäfer und andere 
Insecten iu unsem Gärten^ Feldern und Wäldern anrichten u. s. w. 
Es wird demnach das Ziel der Beobachtung das sein müssen, in die- 
sen Erscheinungen den Zusammenhang aufzuspüren, welcher zwiselieii 
den Tbieren, den Pflanzen und der atmosphärischen Lufifc existirt; 
durch fortgesetzte und gewissenhafte Beobachtungen, den Einflais n 
ermitteln, welchen diese Wesen von Seiten des Mediums erfahres, 
worin sie leben, und auf diesem Wege endlich zu einer positivei 
Erkläruifg der obengedachten, zum Theil noch höchst rätbsdbaftii 
Phänomene zu gelangen. 

Bei den Thieren (in ihrem Naturzustande) sind die Kps<to 
der Begattung oder Brunstzeit, der Geburt, der Mausemng, der Wm- 
derungen, der Erstarrung und des Wiedererwachens, der periodiech« 
Erscheinung, die merkwürdige Seltenheit oder grofse Anzahl eimr 
Species diejenigen Gegenstände, welche man zu beobachten and wtßtf 
fÜltig in Verbindung mit den Witterungsbeobachtungen anfsaicick* 
nen bat. Zwischen beiderlei Arten von Observationen innfs Eiskü 
der Zeit und des Ortes obwalten, als unerläfslicbe Bedingmgii^ 
weil nur auf diese Weise allgemeine Folgerungen aus den D^itea ff 
sieben möglich ist 

Auch von diesen Gegenständen hat jeder Beobachter eine It^ 
bellarische Zusammeastellung in der vorgeschriebenen Form sn lieftn 
und sich dabei der gröfsten Genauigkeit zu befleiiaigen. Maa i/A 
sich hierbei nicht die mannigfaltigen Schwierigkeitra Terbem 
welche mit solchen Untersuchungen verknüpft sind; aber man dtff 
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auch nickt TergesseO) dafs die ersten Verauche in einer jeden Wie- 
lenschaft stets dergleicben darbieten, vorzüglich wenn es sidi na 
ein Zusammenwirken von einer grofsen Menge von Personen handelt. 
Cm in die Art und Weise der gleichzeitigen Beobadi- 
tungen Gleichförmigkeit zu bringen, wird die Aufmerksamkeit der 
Beobachter auf einige Hauptgegenstände der Forschung gelenkt, ia- 
dem stets die g^emeinsten und geographisch am Weitesten verhrei- 
- teten Thierspecies als die das gröfste Interesse einflöfsenden ausge- 
wihlt and die auf dem I^nde angestellten Beobachtungen als die 
wichtigsten bezeichnet werden. 

Bei den Säugethieren ist namentlich beaclitenswerth : du 
Erscheinen and Verschwinden der Fledermäuse; das häufigere oder 
idtaere Vorkommen mancher Insectivoren, z. B. des Maulwurfs, Tmipm 
eurmputay der Spitzmaus, Sorea:, einiger Nager aus den Gattungen 
iitt Mause (Mut und Arvicoln); Anfang und Ende des Winterschlafs 
iw Siebenschläfer (Myoacfn) ; das Mausem der Raubthiere aus der 
Gattung der Wiesel, MuMtela; das Erscheinen und \'erschwindai 
^es Dachses (Meiet Tuscfi9y nach seinem Wioterschlafe). 

Reptilien. Verschwinden, Wiedererwachen und Paanrng 
der Batrachier (Frösche, Laubfrösche, Kröten, Salamander und 
Tritonen). 

Mollusken. Die Epoche, wo die Land- nnd Flufs-Gastero* 
poden ihre Zufluchtsörter verlassen; die Zeiten, wo Vergiftnngea 
darch Genufs von Muscheln herbeigeführt werden. 

Insecten. Das Erscheinen gewisser Insecten, wie des Mai- 
kftfera, der Heuschrecken, mancher Schmetterlinge u. s. w. 

Fische. Angabe, wann an Punkten'^ die am Ufer groCMr 
Plilflse gelegen, im Frühlinge die Sardinen und Finten (Ciupem 
mi^MUs C ■finta)y Lachse und Ijachsforellen (Salmo Saiar, S, 
mrutiu L.), und die Störe (Acipenter) die Ströme aufwärts sie- 
ben; — an Häfen und andern Punkten der Meeresküste ist zu er- 
mutteln, wann die ersten Heringe, Makrelen und einige andere ge- 
mMioe Wanderfische erscheinen. 

Vögel. *) Darunter sind die auf dem I^nde lebenden den 
Waoservögeln vorzuziehen, weil sich die Wanderztige der ersteren 
mÄt gfröfserer Regelmäfsigkeit über alle Regiooen erstrecken und die 
Bmitinmung derselben leichter ist. Bei den Wasservögeln dürften 
'Wdt mehr Beobachtungsstationen ^ur Feststellung der Wanderungen 
«rfiirderlich sein, da die dazu gehörigen Species in der Regel nur 
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auf g-rofseo SümpfeD oder an deo Küsten des Meeres angetroffen 
werden. Die 40 Arten etwa, deren Züge zu bestimmen wären, las- 
sen sich unter folgende 4. Klassen bringen: 

1) Vögel, welche zu uns kommen, um den Sommer über bei uns 
zu verweilen und ihr Nest zu bauen; z B. Schwalben und 
Nachtigallen. 

2) Vögel, die regelmäfsij^ ziehen, aber nur vorüberwandero, ohne 
sich bei uns niederzulassen; z. B. Kraniche. 

3) Vögel, welche den ganzen Winter über in unsem Klima veN 
weilen und mit der schönen Jahreszeit verschwinden, s. B. die 
Nebelkrähen (Corvut Comioc) und Zeisige. 

4) Vögel, welche nur gelegentlich und zu unbestimmten ZeitM 
als Zugvögel erscheinen ; z. B. Sturmvögel und SetdenschwäDie; 
bei den ersteren herrscht ein Zusammenhang mit den Stümei 
auf dem Meere, bei letzteren ist die Ursache ihres Kracheineni 
noch völlig unbekannt. 

üls ist jedoch klar, dafs eine solclre Kintheilung, je nach der 
verschiedenen Lage und besonders der geographischen Breite der 
Beobachtungsstationen, Verschiedenheiten in der Klassification der Vögel 
mit sich fuhrt; denn. während die erste Klasse wahrscheinlich für gaoi 
Europa dieselben Species umfafst, werden bei den folgenden drei 
mandierlei Abweichungen sichtbar: so gehört z. B. der Storch in 
Molland zur ersten Klasse, während er in andern Ländern , z. B. 
schon in Belgien, zur zweiten gerechnet werden mufs. ^ 

Die Tafeln, welche als Norm für die zu beobaehtenden Vögel 
dienen, enthalten unter den Rubriken : 1) Vögei, welche im Sommer !■ 
mittleren Europa leben, 24 Species; 2) Vögel mit regelmäfsigea 
und doppeltem Zuge, im Frtifalinge und im Herbst, 9 Species; 3) VS- 
gel, welche den ganzen Winter über oder doch einen Theil desselbea 
in Mittel- Europa bleiben, 6 Species; und 4) Vögel, welche hin m^ 
wieder ziehen, 4 Species. 

Hr. f. Sely9 dringt zwar weniger auf die Beatimmung der 
Zeit, wo das Ziehen beginnt, wegen der nicht geringen Schwierif> 
keit derselben; indessen scheint es doch angemessen, besonden M 
den Schwalben, Wachteln, Bachstelzen ( Motaciiim mibm) and Kü- 
hen eine Ausnahme zu machen. — An die Aufzeichnung der Ankuft 
und Abreise der Zugvögel könnte man noch einige andere Angaki 
knüpfen; so z. B. über die Zeit, wo die Raben, Staare (Skmi^i 
vulgaris) sich in Masse versammeln oder paarweise trennen; tt* 
die Zeiten, wo die Elster (Corvus Pica L.) ihr Nest su^ baaei w 
fängt, wo der Sperling (Fringilla domesttca L.) sich em Wei^ 
chea sucht und sein Nedt zu bauen anfängt. 
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Besonderer Beachtung werdi sind die Singdrossel, der Kram- 
Bvogel and die Misteldrossel (Turdus mvMicut» T, pilari9 und 
vincivorug) ^ welche in dem gröfsten Tlieile von Buropa regel- 
lig ziehen und um so leichter zu beobachten sind, als sie auf 
ti Märkten als Wildpret zu finden sind. 

Übrigens sind noch ganz speciell und soweit es irgend möglich 
die localen Umstände zu erforschen, welche eine Species veranlas* 
mögen, ihren Aufenthalt länger auszudehnen; so wurde z. B. die 
valbe am 9. October 184 1 noch in ungeheurer Menge in der Nähe ^ 
f ord - und Südstation auf der Brüsseler Bisenbahn beobachtet, wäh- 
dieselbe Species Gent schon gegen den 17. September verlassen 
3 und auch zu Ath am 25. dieses Monats nur noch einige Individuen 
ihen wurden. Vielleicht ist dieses lange Verweilen dort eine Folge 
höheren Temperatur, welche die daselbst aufgestellten fjocomo- 
I erzeugen mochten, sowie einer dadurch bedingten gröfseren 
ge von Nahrungsmitteln. 

Die im Süden Buropas wohnhaften Naturforscher dürfen nicht 
Ankunft und den Abzug der Flamingos ( Phoenicopterus anti- 
rumj, einiger Möven- Arten (Liaru9 melanocephalu» eteO und 
Thunfisches (Thynnvs vulgarit) aus den Augen verlieren. 

Am Schlüsse der Instructionen bemerkt Hr. Quetelety dafs 
en vorangehenden Bemerkungen die am Menschen wahrzunehmen- 
periodiscfaen Erscheinungen absichtlich ausgeschlossen worden, 
sie grofsentheils in das Gebiet der Statistik gehören Der Bin- 
der Jahres leiten giebt sich bei ihm nicht allein in den Geburten, 
ftthen, Todesfällen, Krankheiten und in Allem kund, was sich 
iie Physik des Menschen bezieht, sondern selbst in seinen sitt- 
n und intellectuellei^ Bigenscfaaften. Die Geisteskrankheiten,, 
/^erbrechen, die Selbstmorde, die Arbeiten, der Handelsverkehr 
w. bleiben sich keineswegs in den verschiedenen Zeiten des 
es völlig gleich. Es eröffnet sich also hier ein unermefsliches 
für die Untersuchung, und sidierlich gewährt dasselbe dem Beob- 
;r nicht weniger Interesse als die oben beteichneten Gegenstände; 
s sind alle diese Arbeiten zu umfangreich, als dafs man nicht 
g^tens diejenigen zu isoliren suchen sollte, welche für sich ohne 
itheil für die Wissenschaft aufgefafst werden können. Übrigens 
t es keinen Zweifel, dafs jene Forschungen ihrerseits auch Ge- 
e, welche in solchen Untersuchungen bewandert sind, zur Beob- 
ing anregen werden, so dafs man die Hoffnung hegen darf, dafs 
e Abtheilung der periodischen Erscheinungen wegen Mangels 
Beobachtern vernachlässigt werden wird. 

In Folge der oben mitgetheilten Aufforderung ist nun bereiti^ 
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ein System von gleichzeitigen und übereinstioiniendeD Beobacfatmigeo 
ib'b Leben getreten, welches bei Weitem wichtigere Resultate su Ke- 
fem Terspricbt, a)s die mit ebenso grofsem und unermüdlichen Eifer 
ebenfalls von Hrn. Quetelet angeregten stündlichen Observatioaeo 
der meteorologischen Instrumente an einigen bestimmten Tagen m 
Jahre. Es ist dies ein Versuch, nach -einer langen Pause «idKch eine Idee 
zu realisiren, welche der grofse Itinn^ bereits ausgesprochen, als er 
die Anfertigung von Blüthenkalendern nach gleichzeitigen Beobachtus- 
gen empfahl und dabei bemerkte, dafs man, wenn man darauf xieleode 
Untersuchungen in verschiedenen Ländern anstellte, durch die Ver^lei- 
chung der Resultate gewifs zu ebenso neuen als unvorherg^ebeuM 
Aufschlüssen gelangen würde. Zwar sind seit dem Tode dieses be- 
rühmten Naturforschers nicht nur in Schweden , sondern auch in ?i^ 
leit andern lündern Beobachtungen der Art angestellt worden; aber 
fast alle derartige Arbeiten stehen isolirt da und gewähren keinen oder 
verhältnifsmäfsig nur geringen Nutzen für den oben aasgesprocfaesei 
Zweck, weil die Beobachtungen zu ganz verschiedenen Zeiten nnd 
häufig unter sehr von einander abweichenden Umständen angestellt 
worden, also nicht unter sich vergleichbar sind, nnd überliaupt aucb 
nicht denjenigen Grad von Genauigkeit darbieten, welchen man siit 
vollem, Rechte gegenwärtig von den beobachtenden oder exacten Wis- 
senschafren fordern darf. 

Wir würden uns glücklich schätzen, wenn wir durch den bier 
mitgetheilten Auszug der Instructionen, worin wir nur die Hanptg^ 
Sichtspunkte dieses schönen Unternehmens daVzulegen suchten, audi 
in Deutschland zu allgemeinerer Theilnahme Anregung g«ben könotet; 
denn so gewifs als die Klimatologie nur durch gleichzeitige und nach 
einerlei System in Instrumenten und Methoden angestellte Obsem- 
tionen eine sichere Grundlage erhalten kann, werden aucli die pe- 
riodischen Phänomene in der organischen Natur nur dann in ihres 
Zusammenhange oder ihrer wechselweisen Abhängigkeit erkanot wer- 
den, wenn man sie an vielen Orten auf dieselbe Weise beobachtet; 
und damit hier allgemeine Ergebnisse, die als der Hauptzweck dei 
Unternehmens erscheinen, erzielt werden, ist es noch vor Allem wichtig) 
möglichst viele Stationen und zwar auf einem möglichst grofsen RssM 
der Erdoberfläche zu besitzen. Diese aber miisseii mit Umsicht «u- 
gewählt und weder zu nahe noch zu fern von einander g^egen seis, 
denn es ist klar, dafs dann eutweder überflüssige Anstrengung fM 
findet oder Unsicherheit in die Ergebnisse eingeführt wird, und darsa 
dürfte es ganz besonders rathsam erscheinen, wenn landwirtbschift- 
liehe, Garten-, botanische und ähnliche G es e lisch aften an die Sfitn 
der Theilnehmer träten und durch besondere CoounissioneB berstk- 
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liefsen, an welchen Punkten Beobachtungen vorzugsweise 
werth und lehrreich sein durften. Wir bemerken nur noch, 
3 Vereine oder einzelne Gelehrte, welche an diesen Cnter- 
Theil zu nehmen beabsichtigen, ihre Resultate an die 
;ademie der Wissenschaften zu Brüssel oder an deren be- 
Secretair uuf der königl. Sternwarte daselbst einsenden, 
;ie von dorther auch die speciellen Tafeln, worin die Beob- 
egenstände namhaft gemacht sind, erhalten können. 

W. Mahlmann, 



Herr C- Ritter iegte vor von 

Herrn A\ A\ Bergrath RuMsegger eingeMantUe 
HauptdnrcAitehnitte »einer in iien Jakren 1836^ 
1837^ 1S38 und 1839 während seiner Reisen in 
Syrien, Ägypten^ Nubien, Ost- Sudan und dem 
peträischen Arabien über lAiftdruck, LtUftiem' 
peratur und fjuftfeuchtigkeit an den Orten, wo 
längere Zeit hindurch beobainhtet werden konnte, 
uusgefuhrten Beobachtungen (Taf. A. uud B,). 

bemerken einleitend nur, dafs die Observationen, über 
iichtlich der Instrumente u. s. w. nähere Angaben in Hm. 
'er^s grofsem Reise werke zu finden sind, nach dessen 
erall, wo es nur irgend thunlich war, Tag und Nacht 
»rtgesetzt wurden. Da jedoch in so niedrigen Breiten, 
eisten angeführten Beobachtungsstationen liegen, die Vk^- 
le, namentlich im Gange der Luftwärme, eine grofie Rolle 
ürffce es zur Benutzung der folgenden Media wünschens- 

dafs bei jedem Orte, wo längere Zeit observirt worden, 
sn Mitteln zu Grunde gelegten Beobachtungsstunden mit- 
irden. Ülin blofser arithmetischer Durchschnitt aller (viel- 
t in verschiedenen Zeitiu^ervallen) angestellten Messungen 
n die Vergleichbarkeit unter einander aufheben und machl; 
eil, die mitgetlieilten Zahlen auf wahre Temperaturen bh 
Bvas um so unerläfslicher erscheint, als die Gröfse der tag- 
jvankung des Thermometers in den wärmeren RegioneD 
vollends in continentalen Klimaten, bekanntlich sehr be- 
st. Eine Trennung der Mittel der einjselnen Stunden und, 
r fortgesetzten Beobachtungen, eip Abtheilen nach den 
Ibst würde von besonderem Nutzen sein. d. Ried. 
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Herr C, Ritter legte im Namen des Hr». Pau i r. Kru- 
9en9tern,*) Cap. in der kais, rus9, Marine, vor dessen hand- 
schriftliche^ auf eine viermonatliche Heise im Jahre 1843 
gegründete i^Specialkarte der Flüsne Petsrhoray Ischnsa, Wy- 
tschegda, Ilytsch und der nördlichen und südlichen Mplewa, 
avf genommen nnd gegründet auf astronomische Ortsbestim- 
mungen, *' 

Herr C, Ritter legte einige Stücke des wegen seiner 
liCichtigkeit und Weichheit merkwürdigen sogenannten Balsa- 
Hol%es aus Valparaiso vor; Hr. Rieh, Schomöurgk be- 
merkte dabeiy dajs er dasselbe auch in Gniana gesehen habe. 

Herr TiCnne sprach über den Donaukanal von C%er- 
nowoda nach Küstendschi Hr, v, Vincke erklärte sich nach 
seinen Untersuchungen gegen die Möglichkeit eitäer solche» 
Kanalanlage (vergl. diese Bericlite I. Reihe Bd. I, S. 179), und Er. 
Fisch e r bemerkte, dafs der Handel auf der untern Donau noch 
XU unbedeutend sei und Küstendschi erst künstlich und mit 
grojsen Kosten in einen Hafen verwandelt werden müjste, 

Herr D ove berichtete über die Resultate der magne- 
tischen Beobachtungen auf Cap. Ross' Südpolar ^ Expedition 
nach Col. Sabine' s Untersuchungen 

Von dem preu/s, General -Const^l Hm, Neigebaur 
waren, nach einer Anzeige des Hm, Schult%, neue meteo- 
rologische Beobachtungen aus der Wftlachei eingelaufen, 

Herr C, Ritter: Bericht über die Reise des Hrn, Dot 
San tos nach der Küste von Benguela, nach handschriftli- 
chen Mittheilungen *^J des Hrn, Dr. Thamm, eines seiner 
Begleiter, 



Vorgelegte Werke: 

Dr. Philippi: Fauna molluscorum regni «triusfue 
Siciliae, Hai. Saxonum, 1844. 4. V. Hrn, Ehrenherg,— 
Relief von Deutschland von Louis Erbe in Stuttgart. F. 
Hm, Ritter, — Briefe über Hinter- Indien von E.la. BotU 
ger. Mit Abbildungen und 1 Karte Berlin 1844. 8. — 
Dr. Hermann Ab ich: Über die geologische Natur des ar» 
menischen Hochlandes. Dorpat 1843. F. Hm. Ritter. — 
W, Wenckebach: Sur la tempärature moyenne et ses tMh 
riations annuelles, mensuelles et diurnes en Näerlande. 8. — 
W. Wenckebach: Meteorologische waarnemingen te Bm- 
tenxorg op het eiland Java (Sept. 1841 — Aug, 1842); de» 
'P. L. Onnen. 4. F. Hrn, Dove. 



*) Als Gast anwesend. 
**) Dieselben werden als eigenes Werk erscheinen. 
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Monatsberichte über die Yerhandlungeii der 
SELLSCHAFT FÜR ERDKUNDE IN BERLIN. 

bcli. 4« Sitzungen im Februar, Mär^ und April flSJift« 
10. Sitzung^ am t5. Februar 1845. 

Herr G, Parthey theilte mit 

ST. Hrn. Gener cd- Consuh und Rittmeistert L, v. WH- 
denbruch Nachrichten über die ESntdeckung der 
Trümmer von MuMseika (Taf, II) Aus einem Briefe 
desselben^ datirt Beyrüty den 14. October lH4-i. 
(P^orgelegt von Hm, Ritter,) 

Zwei und eine halbe Stunde von Kurnayi und eine halbe 
ide östlich von Mutein (beide Orte sind auf der Smith-Re^ 
ison' sehen Karte angegeben) liegt im Hochgebirge des Ltiba- 
ein alterthümlicher Bau von bedeutendem Umfange, dessen, so- 
lch weifs, nirgends Erwähnung geschehen ist. 0* v. Rieh- 
*s Reisewerk besitze ich nicht, will also nicht bestimmen, ob 
1 er, der den höheren hibanon so fleifsig durchforschte, den 
rrestdes Alterthums übersah, von dem ich hier eine kurze Beschrei- 
g gebe. Die Abge.legenheit dieses Baues von jeder von Reisen- 
gewöhnlich betretenen Strafse läfst mich indefs fast voraussetzen, 
i ich der Brste war, der sich Ihm nahete. Von allen hier leben- 
Buropäern wufste Niemand etwas von seinem Vorhandensein. 

Cm von Kurnayi nach Mutein, dem Stammsitze der jetsi- 

drei ßmir- Familien des Mettn, zu gelangen, die nur Zweige 

einen Hauses Abuiemma, sind, braucht man 2~ Stunde. Frei- 

würde die Entfernung in gerader Linie kaum eine Stunde be- 

^en; doch verlängert das Hinabsteigen in das wilde Thal des 

dlichsten Armes des Naher BeyrMs dessen Sohle wenigstens 

Hy unter Kurnayi liegt, und das Hinaufklimmen am jenseitigen 

»Irande den Weg. Von Kurnayi aus bietet sich, rechts von 

1 in der Richtung von Nord*i7°West liegenden Mutein^ (in Wein- 

gen gelegen, die sich an dem schroffsten Ufer des Flusses hin- 

ben,) dem Auge eine grofse,* graue Steinmasse dar, die ich fiir 

len hielt. Der alte Scheich Hussein Abu Daher , ein Druse, 

sen Vater in Kurnayi 109 Jahre alt wurde und * der mir sehr 

hl iin Stande scheint, dasselbe zu leisten, ein tüchtiger und kluger 

un und, wie alle Okkalsy .gewaltiger Freigeist, belehrte mich in- 
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defs, dafi jener graue Steinlianfen ein Bauwerk gei, natürlich eio 
Bauwerk der f rangt* 9, denn im Libanon wird Alles den Kreuz- 
fahrern zugeschrieben, mit Ausnahme des Tempels' vod Bamiitk, 
der uuabweislich dem K5nige Salomo vindicirt wird. Jener Bau, 
sagte der landeskundige A6u Daher, heifse: ei Mutgeika. 

Ich ritt am 27. Sept. 1844 mit meinem trefflichen Kawassen 
Mohammed und einem Führer dorthin; Abu Daher ging zur 
Gesellschaft mit. 

Man klettert erstlich durch die prächtigen, mit unzähligeo 
goldenen Trauben überladenen Weinberge von Kumayi hinab, vcr- 
lafst am Fufse der Höhe, auf der das von mir bewohnte Serai ¥00 
Kurnayl liegt, die Strafse, welche nach Solyma und Beyrikt führt 
und erreicht nacli einem Ritt von \ Stunden durch einen scfaöoen 
Pinienwald und Sandsteingebilde das gröfstentheils von Christen be- 
wohnte. Dorf B%ibdiUi welches bedeutend niedriger als Kurmayl, 
ungefähr auf 4- <ler Höhe des Thalrandes liegt, dessen Gipfel Kur- 
nayl einnimmt. Hinter B%ibdin hören die Sandsteinformattonen auf, 
mit ihnen also hier wie überall die Pinien, und kalde und traarige 
Kalksteinfelsen erschweren den steilen Weg bis zum Bette des. Flus- 
ses. Über diesen, damals völlig wasserlos, fuhrt (eine in diesen 
Landen seltene Erscheinung ) eine anzerstörte und wirklich ohne Le- 
bensgefahr zu überschreitende steinerne Brücke von einem Bogen. 
Merkwürdiger Weise sagt keine Inschrift, wer sie erbaute, deno 
sonst läfst nicht leicht ein Orientale solche Gelegenheit voräbergeheo, 
seinen Namen auf die dankbare Nachwelt zu bringen. 

Am jenseitigen Ufer verläfst man bald den nach dem altes 
Bdelhof Mutein führenden Weg oder vielmehr eine Erliöhung, auf 
lose über einander geworfenen Feldsteinen bestehend, die man aus 
den mühsam bebauten Feldern und Weinbergen auf den einzigen un- 
benutzten Fleck, die Landstrafse, zusammengetragen hat. Ka liegt 
aber auch viel Politik in diesen schrecklichen Wegen des LdbmMk. 
Ibrahim Pascha wufste das und wollte Chausseen durchziebes; 
da wäre die bestehende Selbständigkeit der Bergbewohner rasch g^ 
brechen gewesen; doch man liefs ihm keine Zeit dazu.' Cm diebe- 
stehende und noch immer, wenn sclion lange niclit wie früher mditagn 
Aristokratie wäre es übrigens nicht schade gewesen. Sie ist das 
schlechteste Theil- der Bevölkerung, und doch weicht sie jetzt in den 
christlichen Tbeilen des Gebirges der immer mächtiger, reicher u' 
eindufsvoller werdenden Geistlichkeit, incidit in Scyliam qui fmU 
vOare Charybdin; denn da ist es noch sclilimmer be^teUt: aidU 
sowohl in den braven und achtangswertben Chure'$ (Pfiurfeni)f waU 
aber in der Klostergeistlichkeit und den Bischöfen bia vom Patriar 
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chen aufwärts. Der gemeine Mann ist brav, gut und aostäodig, d. b. 
die iioverlöscbbaren Spuren der alten Cultur tragend, ein Muster 
feiner Lebensart und guten Tons wie «tlle Orientalen, und das um 
so mebr, je weiter er dem verpestenden Coutact mit den Europäern 
entrückt ist. TrefiTlicb sind z. B. die Bewohner von Kumayl in 
diese^ Hinsieht, ganz im Gegensatze zu den an der Strafse von Du' 
maicws oder Zahle gelegenen Dörfern, oder gar zu denen in der 
Nähe B€yr4kt9y wo das profanum vulgws^ welches jene anfblii* 
hende Handelsstadt füllt, seinen Einflufs unverkennbar begründet hat. 
Als ich, Ende Juli, in so traurigen und verhängnifsvollen Tagen*) 
nach Kttmetyl ritt, empfingen mich 24 Älteste des Dorfes auf der 
halben Höbe des letzten Berges, grüfsten, die rechte Hand auPs 
Herz legend, und gingen dann, ohne ein Wort zu sprechen^ still 
und traurig hinter meinem Rosse her. Dieser stumme Beweis der 
Tbeilnahme war edel und erhebend und biuterliefs in mir einen tiefen 
Eindiruck. In ganz Kurnayl giebt es keine verschliefsbare Thür. 

Nachdem wir vom Flusse ungefähr 1500^ aufwärts geklettert, 
durchritten wir einige treffliche Weinberge, deren goldene Trauben 
Meoscfaeo und Pferden überaus wohl behagten, ja sogar die Hühner* 
hunde machten sich darüber her. Was thut's? Machen doch die 
Leute dieses Landes theils keinen Wein daraus^ sondern sie .essen 
die Rosinen im Winter, in Wasser gekocht, als Gemüse. 

Ob Mugteika (s. Fig. 1 der Taf. H.) Tempel war, ob Ka- 
stell, ob Beides, ist schwer zu entscheiden. Deutlich zeigt sich ein 
Rechteck oder vielmehr Trapez, von Q. nach W. 98 Schritt lang, 
2S und 24 Schritt breit. Fortlaufende Grundmauern, d. h. solche, 
die die ganze Länge einnehmen, sind, da die obere Fläche als Wein« 
berg benutzt wird und Hunderte von Mauern, aus allen Materialien 
suaammengeflickt, enthält, nicht zu erkennen. Am West- Ende steht 
ein hoher Bau, gleichsam eine riesige Untermauer, ein erhöhetes Fun- 
dament, aus kolossalen, geränderten Steinen bestehend. Gerändert 
aenne icli Steine, wie es die am jüdi8clien Klageort zu Jerusalem 
«ad. Das Schlofs von Bania9y von unten bis oben, unbedingt eine 
uMihammedanische Baute, noch heute wie aus Eisen gegossen Bit 
•eiaen Spitzbögen dastehend, Huniny Tibnin^ Kalaat es^Schkit 
bflatekeo aus. solchen Steinen. Dieses Mauerwerk, dessen ftuadera 
bis 14' Länge und 5' Höhe haben, ist 24 Schritt lang und ei^nao 
brait» Es ist auf der einen Seite, nach dem Inneren des Rechtecks 



*) Dies war, wenn ich nicht irre, die Zeit, wo von Konstantino- 
fei der BeMt kam , dafs die christlichen Districte- des JAhanon unter 
tarkiaehe Statthalter kommen sollten. G, P, 
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ZU, welches viel höher liegt, 15' hoch, nach aufsen 30^ Oben läoft 
ein 5' breiter Wallgang* oder vielmehr eioe Bärme hemm; augeo- 
Bcheiulicb war das eigentliche Gebäude hier erst aufgesetmt, etwa 
wie bei dem kleiuen Tempel von Baalbek. Von dem, was jenes 
Gebäude bildete, steht indefs nur eine etwa 2^' hohe Steiolage Die 
Steine sind grauer Kalkstein^ wie ihn die Nachbarschaft onr xu 
reichlich bietet, trefflich bearbeitet, theilweise indefs sehr verwittert. 
Keine Öffnung, weder Tbür noch Fenster, ist sichtbar. Am Ost- 
Ende jenes Trapetes steht ein Porticus von 22 Schritt Breite. Seine 
Enden stofsen indefs, wie es die beigegebene Skizze zeigt, nicbt 
auf di^ Seiten des vorerwähnten Würfels; letztere treten vielnebr 
darüber hinaus. In der Mitte des Porticus stehen zwei Steine vod 
8' Höhe. Sie bildeten das Eingangstbor, dessen oberes Gebälk frei- 
lich fehlt; aber sein früheres Vorbandensein beweisen die tiefen Aus- 
schnitte, welche von oben nach unten in diesen Steinen laufen. Die 
obere Ansicht dieser Steine wäre demnach die in Fig. 2 der Taf. II. 
dargestellte; die Breite deä Einganges ist 8^ 

Neben diesem Thorwege stehen zwei andere viereckige Steine, 
die Eckpfeiler des Einganges bildend ; sie sind niedriger. Die ganie 
Breite dieser Eingangsfront beträgt 2*2 "Schritte. 

Ungefähr 200 Schritt von jenen Resten, nach dem Plnfstbale 
zu, liegt eine einzelne Grabeskammer. Einige geistreiche dmsisdie 
Weinbergbütcr nannten das Ding: Nabs el^frangiy Franken -Ker- 
ker. Die viereckige, jetzt 2^^ hohe Eingangsthür, zu ebener Erde 
li^end^ mag sonst höher gewesen sein; augenscheinlich ist das In- 
nere der etwa 3^ hohen, gewölbten Höhle, deren Decke g^rob ans , 
dem Felsen gearbeitet ist, erhöbt oder vielmehr ausgefiillt. Weder 
Sarkophag, noch sonst die hier gewöhnlichen bettartig^n Lager- 
stellen für die f^ichuame sind sichtbar. Das Gewölbe ist ungefi&hr 
12^ weit in den Felsen gehauen und geht etwas bergab. Links, 
dicht am Eingange ist eine Muschel eingehauen, ganz wie an der 
Quelle in Banias. Diese Muschel steht nahe über dem Boden im4 
ist ungefähr 18'^ hoch. Dicht bei jener Grabesstätte ist eine Öff- 
nung in dem Felsen. Ich würde sie für die eines Brunnens oder 
eines aus dem Kastell führenden unterirdischen Ganges gebalt^i haben, 
wenn sie irgend eine Spur der Menschenhand verriethe. Sie gelit 
sealyrecht zu sehr bedeutender Tiefe hinab. Grofse anf das Mawl- 
loch gewälzte Steine verhinderten übrigens eine nähere CntersnchuDg. 

Alle Nachsuchungen und Fragen nach Inscbriften waren ver- 
geblich ; sie wurden von den Bergbewohnern, wie gewöhnlich, dareh 
tausend Fragen nach den Schätzen erwidert, die nothweodiger Weise 
unter jenen Steinmassen verborgen sein müfsten und deren Heban{^ 
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mich ohne Zweifel an jenen einsamen Ort geführt hätte. Der jetziges 
Weg von Beyr^t nach Baalhek über Zahle zieht ungefähr auf 
eine Stunde Entfernung von jenem Bau vorüber. Möglich, dafs der- 
selbe ein von den Römern zur Beschützung der Strafse von Bery- 
tu9 nach Heliopolis angelegtes Kastell war; möglich, dafs der Ort, 
wo jetzt Mu99eika liegt, der Vcreiuigungspunkt zweier Strafsen 
war, der nämlich von Berytns nach Heliopolit und der von By^ 
biu9 nach dem letzteren Orte. Der hohe Rü^en des Ltibanon ist 
nirgends wieder so tief eingesattelt, als auf jener Strafse von Bey- 
r4U Jkw^ Baalbeky und von allen Pässen des Gebirges ist zuver- 
lässig dieser zwischen dem Sunnin und dem Oebel Knitneh lie- 
gende der niedrigste und am Leichtesten zu übersteigen. Wahrscheinlich 
haben daher schon die alten Strafsen nach Heliapoli* diesen Über- 
gaogspunkt benutzt, und so wäre Musseika für ein ^m Schutze 
desselben bestimmtes Kastell mit einiger Wahrscheinlichkeit zu halten. 
Auf dem Rückwege verbreitete sich Abu Dahevy seiner Weise 
nach, weitläufig über manche archäologische Gegenstände. Aafser 
der Nachricht von einer wunderbaren, mit Schätzen gefüllten Höhle, 
die sich in dem Thale Bkaa irgend vro finden sollte, deren Eingang 
indefa zwei sich unablässig von oben nach unten bew^ende Schwerter 
immöglich machten (eine Bereicherung meiner Kenntnisse^ die ich 
mit gebührender Hochachtung aufnahm,) sprach er von zwei Orten, 
an denen sich weniger abnorme Reste des Alterthums vorfinden sollen 
und die zu besuchen ich mir vornahm. Den einen derselben nannte 
er Xiartän, Er liege 3 Stunden von Zahle über die Bkaa weg 
am Pufse oder vielmehr in den Vorhügeln des Äntilibanan, Hier 
befeinden sich viele und grofse Säuleo; doch habe er keine Inschrif- 
ten gesehen. Der andere Ort sei Deir Ascheich im Wady el- kern-, 
5 Standen herwärts von Damagcus gelegen. Hier, versicherte er 
mich (und das Nämliche sagte später ein anderer Bewohner von Kur» 
nayl aus), wären grofse und weitläufige Gebäude vorhanden und 
viele Inschriften und Figuren bedeckten deren Mauern. Jedenfolis 
wäre es interessant, einmal selber nachzusehen. 

Zum Schlüsse gebe ich Ihnen eine vor Kurzem bei einem Bau 
in De4r ei Kalaa aufgefundene Inschrift (A. auf Taf. II.). 

Die beiden andern (B. und €. auf Taf. II.) verdanke Ich dem 
Hm. Dr. Schult». Sie sind von 8uk Barrada, auf der Strafse 
von Damascus nach Zebdahny, und wohl schon bekannt, doch glaube 
ich Dicht so vollständig als hier. (Cellartus O, A, Vol. //. 
pag. 371 sq.; Oesenius zu Burkhardt p. 537 der Ausg. 
von 1K23.) 
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Herr C. Ritter übergab: 

XX. Herrn Dr, A. Th. v. MiddendorJ'J'^ % Bericht über 
die Ergebnisse seiner Expedition in das nordöst- 
liche Ssibirien während der Sommerhälfte des Jah- 
res 1843*); datirt Turttchanjsk im Deeember 1843 
und Jenisseissk am 10. Januar 1844. 

(Durch den Akademiker Hrn. Staatsratli Frtlhn giitigst mitgetlieilt.) 

Herr v, Baer hat in seinen „Neuesten NachricIiteD etc." die 
Beweggründe, welche unsere gegenwärtige Expedition io's l^beo 
riefen, veröffentlicht; eben daselbst waren nun auch für uns die au- 
thentischsten, auf officielleoi Wege eingesogenen and kritisch be- 
leuchteten I^achrichten über die Art und Weiscj v^o" und 9)Wie" die 
Reise durchzuführen sei, zu suchen,. und das Gewicht derselben nnfste 
natürlich bedeutend dadurch gewinnen, dafs ich in Tmruchsßtifsk 
erfuhr, man habe einen Theil dieser Mittheilungen direeten Nach- 
richten zu verdanken, die ein für diesen Zweck insbesondere binbe- 
orderter Kosak auf der Tundra und an der ChAtanga eingeholt 

Wenn, wie sich aus dem historischen Theile meines Berichtes 
ergieht, der Gang unserer Expedition verschiedene Änderungen ge- 
gen den ursprünglichen Plan erlitt, so wurden dieselben tbeihi durch 
den Zwang der Gegenwart, theils aber durch anderweitige Vorstu- 
dien bedingt 

Hr. r. Baer macht in oben erwähnter Schrift aus eigener 
Überzeugung darauf aufmerksam, wie wenig dfe bisherigen Aussage 
aus den Tagebüchern der grofsartigen und vieljährigen Bemühungei 
Prontschichtschew' s und- Ltaptew's demjenigea genügen 
dürften, der das Tatmyr-l^wckA zum Ziele seiner Reise bat; — er 
war es auch, der mir in dieser Überzeugung die bandBchrifitiich€ll^ 
umfangreichen Originale dieser Reisen, gleich nach meiner Ankoift 
in St. Petersburg, in die Hände gab. 

Trotz flcifsigen, über 2 Monate fortgesetzten Stadiums der 
mebr denn hundertjährigen, oft blofs von gemeinen Matrosen in seit 
samen Schriftzügen geführten Tagebücher mufste ich deanodi die 
Hauptstadt verlassen, ohne volle Einsicht in die von mir angefer- 
tigten Auszüge gewonnen zu haben, und erst \vk' Turuchmn/sk hd 
ich einifice Mufse, letztere von Neuem zu mustern. 



^) Dieser Bericht ist in dem Bulletin de la classe pk§fS.*mmtkäS' 
deVAcad, fmpSr, de St.-Pätersb, 1844^ f. lii, No. 10, 11, erschieftei. 
Die auf die hotaiiisciien uud zoologischen Resultate der Expedition bexi|?- 
lichen Berichte s. ebenda». Ao«. 16, 17, 19. d. Rei. £ 
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Gegen die herrschende Ansicht ergab sich mir nun hiebei die 
Übereeugung, dafs Lapteu) mit seiner ^Mannschaft damals seine 
BestimoiUDg .vollkommen erreicht habe, und dafs nur dadurch in den 
neuesten Zeiten die Zweifel über vollständige Umfahrung beider Tai- 
flsyr- Vorgebirge erzeugt wurden, dafs unseren neuesten Autoritäten 
in diesem Punkte bisher ein Anhängsel der Originalmanuscripte ent- 
gangen war. So kam es nun, dafs Spa/slcij^ Stepanow und 
namentlich autoptische Autoritäten, wie Wrang eil und Bmer, 
die nördlichsten Grenzen Sibiriens für unbestimmt hielten. *^) 



*i Es ist höchst erfreulich, die mit sch-weren Opfern erkämpften 
Verdienste unserer Marine -Officiere vom vori|j;en Jahrhunderte von dem 
neuesten Reisenden in vollem Maafs anerkannt zu sehen. — Ich erhalte 
bei dieser Gelegenheit von meinem Freunde eine kleine Berichtigung, von 
der ich die eine Hälfte mit Dank annehme, die andere aber doch mit ihm 
theilen möchte oder -wenigstens nicht ganz auf mich nehmen kann. Es 
ist richtig, dafs Stepanow die ganze Kiistevdes TVitmyr- Landes (oder 
vielleicht nocji mehr) als noch nicht aufgenommen betrachtet, was ich 
schon für offenbar zu weit gehend erklärt habe (Beiträge z. K. des rnss. 
Reiches, Bd. IV, S. 278). Admiral Wrnngell spricht, soviel ich jetzt 
finden kann, nirgends einen bestimmten Zweifel aus ; er macht aber darauf 
anfmerksam^ dafs Ttcheliu/skin von dem letzten Theile des östlichen 
Taifnyrtchen Vorgebirges keine Breiteubestimmungen, nicht einmal von 
der liufsersten Spitze, mitgebracht habe. Dafs ein Marine -Oificier, wenn 
er, nach mehrfachen vergeblichen Versuchen, endlich den letzten Punkt 
erreicht, nicht so lange an ihm verweilt; um eine Breitenbestimmung zu 
machen, war mir sehr auffallend, und ich habe allerdings nicht angestan- 
den (a.a.O.S.275), die Vermutbung auszusprechen, dafs Tscheliu/skin, 
um endlich dieser Versuche überhoben zu sein, die letzte Spitze erreicht 
zu haben berichtet haben möge^ ohne bis an's Ende gelangt zu sein. Nach 
Hrn. t;. Middendorff ist nun gerade Tscheliufskin der beharr- 
lichste und genaueste unter den Theilnehmern jener Expedition gewesen. 
Wir wollen ihn also gern vollständig in integrum restituiren und mSs- 
sen annehmen, dafs er bei der aufserordentlichen Seltenheit eines unbe- 
wölkten Himmels in diesen Gegenden keine Beoba<*htung an der äulser-. 
sten Spitze- habe abwarten können. Meine damaligen Zweifel beruhten 
aber nicht auf Einsicht der Manuscripte; vielmehr wufste ich diese letz- 
teren gar nicht zu finden, da sie in der öffentlichen Bibliothek, wo sie 
nach einer Druckschrift sein sollten, sich nicht vorfanden. Erst spSter 

C langte ich durch Vermittelung des Admirals Wrangeil zur Ansicht 
rselben. «Eine genauere Durchsicht der für mich zu schwierigen Hand- 
schrift blieb aber Hm. v, Middendorff vorbehalten, von dem ich gern 
seine Ansicht über die Umfahrung der Ostspitze erfahren hätte. Herr 
9. Middendorff konv^te aber, wie er selbst oben im Texte sagt, in 
Sc Petersburg noch zu keiner bestimmten Ansicht gelangen. Erst ans 
Tmruchai^sk schrieb mir derselbe, nach Durchsicht und Zusammenstel- 
lung sämmtlicher mitgenommenen Auszüge aus den Manuscripten habe er 
lieh ttberzengt, dafs nicht nnr beide Spitzen auf dem Eise umfahren seien, 
iMKieni überhaupt die lobenswertheste Beharrlichkeit von dieser Expe- 
dition vor hundert Jahren bewiesen sei. Jetzt habe die Eisfahrt daher 
fUr ihn ihren Reiz verloren. Auf Äufserung meines Zweifels hatte näm- 
lidi Hr. V. Middendorff f^f\\i%i den Wunsch ausgesprochen, in einem 
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Konnte ich schon bei wifnaerksanier Durchlesung des Tag für 
Tag fortg^eführten Journales von Tncheliu/Bkin *), währead 
seiner Bisfahrt um das östliche T«rM»yr- Vorgebirge herum, webt 
im Geringsten mehr an der Wahrheit seines Berichtes s weifein, m 
schwanden nun vollends die letzten Scrupel, «Is ich alle Feilricbtu- 
gen nebst den dabei angeführten Bntfernungen zu Papier brachte 
und diese, im Vereine mit wenigen vorgefundenen Ortsbestimmungea, 
nunmehr dieselbe Figur ergaben, die wir auf der P09n4uk9w\ 
sehen, vom topographischen D^pot im Jahre 1835 berausgegeheseo 
Karte verzeichnet sehen, von der sie auch durch die Weiiand*- 
sehen Karten in's Ausland übergegangen ist. ****) 
Meine 

späteren Jahre diese Eisfahrt zu unternehmen, für welche wir ein vorzu- 
bereitendes Ki8china}>;azin am Tnimyr als wesentlich niltzlicfi bespraclifii, 
da Lnptew' 8 Expeditionen aus sehr weit entfemteu Standquartieren 
ausgefahren waren und defswe^n mehrmals vor Erreichung des Zieles 
umkehren mufsten. Da ich nun, trotz der Versicherung von der volles 
Gültigkeit der alten Berichte, dennoch um Vorschläge, wie die KBste asi 
Sichersten neu aufzunehmen sei, bat, scheint der Reisende geglaaht fs 
haben, dafs ich seiner kurzen Versicherung nicht vollen Glauben seheake. 
Oiese Bitte war aber nur Folge des Interesses, welches der Adniral 
Lutke an der neigen Expedition nicht nur, sondern an einer klinfUges 
neuen Aufnahme des jetzigen Theils der fsibirischen NordkQste nahm, der 
im neunzehnten Jahrhundert nicht wieder befahren ist, nämlich der Strecke 
vom Ohischen Busen bis zur Lena, Von Peilungen, die mit geogra- 
phisch bestimmten Punkten in Verbindung stehen müssen, um den Verlauf 
einer Küste zu zeigen, wufste ich nichts und hatte ich auch frSher nichts 
von Hrn. v* Middendorff erfahren. Jetzt ist jeder Zweifel bei mir 
gehoben. ' Baer. 

*) Von der Chatanga aus begann, Tscheliufskin seine Eis- 
fahrt das Meeresufer entlang gegen Norden. Am 6. Mai bestimmte er 
astronomisch die Polhöhe zu 77® 27'; konnte nach seiner Schätzung asi 
7. Mai blofs 10 Werst in der Richtung WNW. zurücklegen; lag büsei 
Wetters wegen am 8. völlig stille, und nachdem er am 9. Mai wieder 
7 Werste in verschiedenen Peilrichtungen (ihr Mittel ist NzW.) zuräck- 

Selegt hatte, begann das Ufer sich nach Süden umzubiegen. Einen von 
er letzten Ruhestelle mitgefiihrteii Balken richtete er hier als Denkzeichen 
(Ma^Ki)) auf und fuhr nun vor- und südwärts. Am 15. Mai begegnete 
ihm ein von dem TV/tmyr- Flusse aus entgegengeschickter Jakute' u. s. 
w. — Das Ufer besteht meist aus Abstürzen von Lehmufern; nur die 
Spitze selbst beschreibt er als sehr steile Felswand. TscheHu/tkin 
war bei seiner grofsen BeJiarrlichkeit unter den Theilnehmem an dieses 
Expeditionen der genaueste und pünktlichste in seinen Angaben; Prsn- 
tschischtschew ein Muster an Unerschütterlicbkeit Laptew ve^ 
stand, seine Untergebenen trefPlicb zu nUtzen, ja Alles, was nur zu errei* 
eben, Christen und Unchristen, schonungslos in Bewegung zu setzen. Mi* 
nin war nicht mit Neigung bei seiner Aufgabe, und Tsckekin verdieste 
geschmäht zu werden. Durch Tscheliufskin's Umfahrung Ist es mit- 
liin aufser Zweifel gestellt, dafs das östliche Vorgebirge des TWJWffr- 
Landes, also auch Asien, nicht über 77|^ n. Br. hinaufreicht. tf. M, 
*^) Das Innere des Landes stimmt aber in der Posniakeuf'- 
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Meine diesjährige Fahrten beweisen, dafs die vom Capitain 
pa» De^in nach den verschiedenen Originalaufnahinen im Manu- 
scripte tnsammengestellte Karte der gesammten russischen Küsten 
des Bismeeres (sie hat wahrscheinlich jener Circum polar -Karte zum 
Muster gedient, deren Hr. v. Baer erwähnt,) nur durch eine un- 
kritische Bänntsung der alten Manuscripte entstanden ist. Bs ist der 
schon in den 3aii. A^m. /^eii. gerügte Fehler. Prentschisck» 
tMcheu) und L»pteu}%^9Xk die Ttutädäun-^yx^t für die Taimiyr- 
Bucht au. letzterer zählt jedoch im Tagebuche ausdrücklich seine 
vier Gründe für solch eine Vermuthung auf; Gründe, deren Gewidit 
bei dem gegenwärtigen Überblicke über die gesammten Leistungen in 
der TWiMiyr- Gegend von selbst zusammenfallt. 

\^ei Fehler in der Posn4akow* sehen Karte, den schon 
Herr v. Baer rügt, dafs sie nämlich das östliche Vorgebirge von 
PromtschiMchtMchew umsegeln läfst, scheint denselben Ur- 
sprung zu haben. 

Auf meine nach diesen Manuscripten angefertigten, durch ei- 
nige Breitenbestimmungen berichtigten Marschrouten Laptew'% 
und Tscheliufnkin* s bauend, — begann ich unsere Reise nach 
früher angegebener Richtung. 

An der ,yNowaja*' hatte ich meinen unkundigen jakutischen 
Führer richtig gemeistert. 

Von den Quellen der iJogata an fand ich fortwährend un- 
sereo Cours zu sehr westlich und äufserte täglich wiederholt meine 
Besorgnifs darüber, mufste aber der sicheren Führung unseres Doi" 
g0men weichen ; — bis endlich, als wir allein und hülflos dastanden, 
es sich ergal^, dafs der verschmitzte Kerl, unsere Schneeblindheit 
nutsend, aus Liebe zu seinen Rennthieren es sogar gewagt hatte, 
ein ansehnlich welliges Terrain für den gesuchten Taimyr-^ei^ aus- 
zugeben. 

Mit Schrecken sahen wir später, dafs meine Ktfrten abermals 
Recht gehabt hatten. 

Diese Sicherheit in einem völlig unbesuchten Landstriche, die 
mir das groisie Zutrauen meiner Mannschaft, bei den Stamojeden 
', Bädist den glücklichen Kuren, den Titel des „grofsen Scha- 
^ verdiente, leitete mich nun auch ferner vom TaMt^r-See 
zum Meere. Man stelle sich aber mein Erstaunen vor, als von nun 
aa,*grade im entscheidenden Momente, gar nichts einschlagen wollte. 
Die Manen der Unerschrockenen werden es mir verziehen haben, dafs 



^sAms Karte nicht mit Middendorff's Reisebericht, sondern vielmehr 
«ise erst später aufgefundene Karte vom Jahre 17ii8. Baer, 

Honatiiberichte. II. \^ 
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sie sdion fUr Lngner hielt; nach TBcheiiuftkim zählte ich 
83 Werste von einer Insel im TaMwyr-See bis sam Meere Der 
Inseln gab es «n viele, nm die gemeinte wieder la erkemien; aber 
wir fahren eine dreimal gröfsere Entfernung ab , bis wir ilas Meer 
erreichten ! 

Diese Mifsverständnisse hatten, wie ich jetst einsehe, eiseR 
doppelten Grund: erstens hatte Laptew-^ vielleiclit durch das TSn- 
sehend «Ebene einer hochnordiscben Winterlandschaft irre geleitet, 
einen anderen, weit kleineren See, durch den der T^rftstyr-Fliifs 
gleichfalls fliefst, fär den Taimyr'^^z genommen;^ zweitens aber 
waren in jenen Zeiten, wie alte Leute hiesiger Gegenden mich ver- 
sichern, hier sogenannte ^^ceMHcoTBia" und ^^TbicAMinuA*' (d.h. 1000 Flit- 
den lange) Werste im Gebrauche. Dabei: bald genaues, bald schledi- 
tes Eintreffen^ je nachdem ich mich bald an Orts- und RiehtaDg«b^ 
Stimmungen hielt, bald den Entfernungen der Marschrouten fbl^. 
Erst auf der Rückreise vermochte ich midi hinlänglich eu orientirei, 
da ich nunmehr die Hotte am Ausflüsse als sidieren Avsgangspankt 
benutzen konnte. 

Dieses Alles bin ich gezwungen gewesen voranssnschickeB, 
um einsichtlich zu machen, wie im Ganzen die geografdiiisehen Ergeb- 
nisse unserer Expedition keinesweges durch grofse Neuerungen Auf- 
sehen erregen können, sondern nur die grofsartig^n Besifihnigeo 
und schon völlig bezweifelten Erfolge**") meiner SSeular- Vorgänger 
bestStigen und ergänzen, — und wie ich mithin dureh Zosamvei- 
flwsen der Beobachtungen von Feder^w und Han%teen im Sü- 
den, im Norden aber deijenigen Minin* b^ SteriegBW*», Pr^n- 
$sehischt9ehew*8y Laptew*9 und T8cheiim9kin*s, ia 
Verein mit unseren Breitenhestimmungen, OrtsaufnaboMD imd Maraeb- 
routen , sowie auch mit allem dem , was den Eingeboraen hat ab- 
gefragt werden könuen, vermag, ein allgemeines, der Wahrheit wib 
nach Möglichkeit annäherndes Bild der Ungeheuern Laodatrecke lo 
geben, welche von den Flüssen Jenifseiy der untern Tmngm^ 
der Chairnngn und von dem Eismeere umgrenzt wird md die u 
Ausdehnung der ganzen spanischen Halbinsel gleidb konmen mag. 

Dafs die Specialia jener unerforschten Gegenden neu aom Eli- 
sen, versteht sich von selbst, zumal sie bisher noch nie im Sowmt 



*) Dali Verwechseln der Seen fiefs im Jahre 1742 ihren veraii- 
gesehiekten Mandvorrath an einen ganz anderen Ort, ala gesmat wir, 
gelangen. v, M, 

^) Völlie bezweifelt, aufser «inigen Ausländern, vielleicht aar vH 
Stepan0w, Mein Zweifel bezog sieh nar aaf die ttafterste 8pilae du 
östllebtB Vorgebirges. 
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I gebildeteo Menschen betreten worden ; beispielsweise will ^ > 
fs eines Flusses von mehr als einer halben Werst Breite erwähnen, 
ich im Gebirg« entdeckt b^be. 

Unter fortgesetzter Controle von meiner Seite sind d«rdi den 
pographen Wagmnöw nahe 400 Werste des Bndlaufes vom Tau 
r-Flnsse nebst den anliegenden Umgebungen und einem Theüe 
T«MPf^r-Sees Termittelst flüchtiger Triangulirnng aa^eaom«- 
B worden; das Innere der grofsen Tundra ist nahe drei-BreiCea- 
ide hbdnrch, vom TivMwyr- Flusse bis zu unserm Haoptsitie an 
' Beganida^ durdi eine nach dem Laufe der Reonthiere *) berech- 
e Marschroute durchschnitten ; auf dieselbe Weise verband ich 4ie 
ganida mit der Chätanga^ gröfstentheihi dem Laufe der Ckttk 
a^end, auf nahe 250 Werste^ und der Topogfrapb darch eine flikh* 
e Triangulirnng die Boganida mit der Dudypta auf «iner 
■ecke von 150 Wersten. 

Die Manchem vielleicht peinlich scheinende Aufnahme des Tmi^ 
V*- Flusses, die mir vielen Aufenthalt verursacht hat, setzt mich 
$in in den Stand, die Lagerungsverhältnisse jener Gegenden isZ»^ 
ift vor den Richterstuhl der Geognosten au bringen, und war, abge* 
len vom geographischen Interesse, unumgänglich, um für die Ztf« 
nfit (schon die magnetisch« Frage allein wird boft'eatlicfa jcteen 
genden einen ^baldigen Wiederbesuch göunien,) die Hindemisse zu 
tertreiben, die mir den Weg so oft vertraten. 

In Betreff nun der von der kaiserl. Akademie verlangten Auf« 
iliisse über die Art und Weise, wie eine völlige Umfahrung der 
rfMyr- Vorgebirge zu veranstalten ist, kann ich mich nicht eng- 
ten, die Überzeugung zu äufsem, dafs es wohl nicht absolut Im* 
glich sei, selbige zu Wasser zu umschiffen; ja, ich hege die Über- 
igang, dafs, abgesehen von den in diesem Jahre heftigen, ans wi-* 
gen Stürmen und von der Unbekanntschaft mit dem Fahrwasser» 
I uns grofse Umwege zurücklegen liefs^ sogar meine freilich aohr 
eken geheimen Hoffnungen in Erfüllung gegangen wären » wenn 
r betrügerische Ihigane uns nicht 150 Werste weiter vom Meere, 
; es abgemacht war, abgeworfen h^tte; eine Strecke, die doppelt 
1 und zurückgelegt werden mufste, mithin einen Umweg von 450 Wer- 
n machte. 

Von dem nördlichsten Punkte, den wir erreichten, konnte ich 



*) Ich hatte vorläufig sechs verschiedene Grade des Rennthler- 
fes ermittelt Unbegreiflich ist mir, wie bisher das Hodometer noch 
II Niemanden im Norden angewandt worden; es eignet sich hier nicht 
«iger als In den Steppen. Die Feder eiaea kleine« InstromeBtea der 
t «erbrach mir leider nach kurzem Oebnracbe. v. üf. 
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mit dem Fernrolire, soweit mein Auge reicLte, nur offenes Meer se- 
hen und keine Spur ?on Eis oder Eisnebel entdecken; folglich iie- 
trug die in Bezug auf das Eis fragliche Strecke bis zur Nordspitse 
gewifs nicht einmal 150 Werste. *) 

Dafs das Meer selten eisfrei sein mag, beweisen zur Genüge 
die vor einem Jahrhunderte sieben Jahre lang, von West und roa 
Ost unermüdlich fortgesetzten und dennoch stets mifsgliickten Ver- 
suche; dafs gröfsere Fahrzeuge, wie sie damals in Jmk$ti/»k gebsat 
waren, dem vorliegenden Zwecke nicht entsprechen, ist offenbar. 

Den unzweideutigsten Beweis dafür, dafs offene Commnnica- 
tioM zwischen der TivMvyr- Bucht und dem übrigen Eismeere vor- 
handen sei und keine unbewegliche Eisbrücke, kann ich dadurch 
liefern^.dafs ich wohlerhaltenes Treibholz von I^rchen^ Timnen nod 
Espen **) vorfand, das nur einzig aus dem offenen Eismeere von ao- 
fsen eingedrungen sein konnte, denn es war weit frischer ahi ih» 
vorzüglichst erhaltene Noahholz. 

Wie schon gesagt, halte ich die Umschiffung nicht grade 
für unmöglich, allein offenbar für sehr zweifelhaft. Die Cmfahmi^if 
mit Hunden ist jedenfalls nicht nur als ausführbar, sondern auch als 
sieher gelingend anzusehen. An Rennthiere darf, wie schon Herr 
V, Baißr bewiesen hat, gar nicht gedacht werden. 

Sind- naturhistorische Zwecke, ja sogar blofse Bekanntschaft 
mit dem Habitus jener Landstrecken das Gewünschte, so können die 
Bisfahrten nicht im Geringsten genügen. Die Sommerreisen könneo 
es aber, wie ich erfahren habe, unmöglich machen, die verlangten 
Ortsbestimmungen anzustellen, die nicht weniger wünschenswerth 
sind. Ich würde also dafür stimmen, dafs solch eine Expedition m 
Frühjahre von dem letzten für Rennthiere erreichbaren Punkte wt 
Hunden den T€rM»yr- Busen entlang behufs der Ortsbestimmung bis 
zur äuisersten östlichen Spitze und dann weiter südwärts bis wtm 
TAaddäuS'Cap zöge und sich hier niederliefse, den Sommer his- 
durch naturhistorischen Zwecken genügend, um im August das eis- 
freie Wasser nutzen und zur Chätanga segeln zu können. Dts 



*) Ich mache, wie man sieht, keine AnsprSche, nur ein Tiertd 
soweit zu sehen, als es nach Hedenströ'm im Norden möglieh ist 
Er sähe vom Ausflüsse der Indigirka die Holzberge Neu-Ssibirieis. 
Freilich war es auch im April, wo die Strahlenbrechung ungleich M«t- 
tender ist. tf. M, 

*") Ein grofses Brett von Pin, Cembra, das offenbar* zum Bor^- 
brette eines hier so genannten „Ha6oHKa^^ (Kahn, Boot) gedient bitten 

mochte vielleicht vor hundert Jahren den Winterweg von der Ckatmiit 
auf die Insel am Ausflusse gemacht haben. tf. M, 
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ihr vorher müfsteD dann von der Seite der Chätanga su Wasser 
in TAtfra(!etö««-Cap Vorräthe, Fellwände zn einem Zelte und eine 
rofse Baldare, sowie auch gleichzeitige Vorräthe in einer Baidare 
^n Tafiwyr-Flufs hinab an dessen Mündung gescha£fif: werden. 

Auf Verlangen der kaiserl. Akademie bin ich gewärtig, hier- 
ler die detaillirtesten Auf«chlüsse zu geben. Alle verschiedenarti- 
en Zwecke könnten so vereinigt, der Erfolg für alle nur erdeiik- 
;hen Fälle gesichert und die Reise sogar (versteht sich: relativ) 
It einer gewissen Bequemlichkeit zurückgelegt werden. 



Kine grofse Tundra, hiefs es, bedecke den ganieo Laod- 
rich; die Geognosten vermutheten Glieder der Kohlenfomation in 
m Gebilde, das man auf dem nördlichsten Ausläufer des Tmirnffr- 
indes gesehen. 

Von einer Höhe dicht bei Turuchof^nk erblickt man in OaS. 
f einer Entfernung von etwa 70 Wersten einen nackten Bergrök- 
n, hier unter dem ,,C«BepHf>iH KaivteHB" bekannt. Es ist ein den 
die untere Tungf^ska sich ergiefsenden Gebirgfsbach ^^C'toepHaA" 
Bfleitender Ausläufer eines schroffen Felsengebirges, dessen Mittel- 
nkt ein Blick auf die Karte schon nach 0. von Turuchan/nk und 
rdlich von der untern Tnngf^ska erwarten läfst. Hier entsprin* 
D, radial auseinanderlaufend, die Zuflüsse des Jenifiei und der 
tngnfnka; hier entspringen die Päsina und die Chätangm m\t 
en Zuflüssen. 

Nackte, schauerlich - schroffie Klippen reichen (so erzählten die^ 
ingusen) weit über den allmälig verkrüppelnden Waldwuchs hinaus. 
IT lebe das Moschusthier, hier auch ein Adler, der sich sogar an 
idern vergreife (Bartgeier??). Löffel aus den Hörnern des Argali, 
: denselben Höhen erbeutet, tauschte ich selbst von den Tunga- 
: ein. 

Onbezweifelt war es ein anderer Ast desselben Gebirges, den 
vom Jenifiei aus, in der Höhe der Mündung des Flusse« y^Ku- 
'kit" (an 100 Werste nordwärts von Turttchanfik) sähe. 

Weiter nordwärts scheint sich der Gebirgszug mehr vom Je- 
Itei zu entfernen, bis wieder von dem Kirchdorfe i^DudÜHt** 
wa 69j:°) aus man auf nahe 90 Werste den Gebirgszug von 
lem zu Gesicht bekommt Es ist der sogenannte ^^HopsuioKoa 



tfCHB." 



Später hatte ich Gelegenheit, ihn vom P^MNV-See deutlicher 
sehen. Die äu&ere Gestaltung erinnerte mich an die Kreuznacher 
phjrgebirge. Gerolle der Päsiuify die der Verauthnng nach von 
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4ort berslarnnteD, bestandco ans mehr oder weoitrer krjBtallinisdMn 
Kalksteinen, Tlionschiefer, basaltischem Dolerit and einem Mamiel- 
Btcine mit erbsgrofsen, durch Kalkspatli und Chaicedoo g-efiillten Bls- 
eenränmeii in einer Wackengrundmusse. 

Am Pmitna-^ee bricht jedoch dieser Gebirg'Bzug' vollständifp 
id>9 und mit Unrecht beschreibt daher Stepanew eine den Jemtfni 
fortlaufend begleitende Kette. 

Von Dudin« bis au das rechte Ufer des Taimyr^Waaam 
war die ganze Oberflache ein bald mehr hodiebenes, bald und sei- 
stens ein mäfsig gewelltes Terruiu, dessen Wellenberge nur aus- 
nahmsweise sich zu einem fortlaufenden Höhenzuge (,,xpe6TM, oft 
aacb irreleitend, kumhh^^ genannt) aneinanderfugeo; allein nirgends 
anstehender Fels, — selbst da nicht, wo Höhen sick mehrere hundert 
Fafii über die aogrenzendeii Thalsohlen erheben. 

Es ist zweifelsohne eine der ausgedehntesten Dilayialliclien 
miseres Erdballes; um so mehr, als sie höchst wahrscbeialich drei 
Viertel der gesammten Nordkiiste Asiens bedeckt. 

Ein bräunlicher Lehm, bald minder, bald mehr thoo- oder kie- 
Mlbaltig, ja an manchen Örtlichkeiten Dilu?ialsand — mit fast glei- 
ebea Tbeilen von höhnen- bis handtellergrofsen Geschieben durcLsetst: 
"^ das ist der Boden, den ich auf niehr denn 1000 VFerate in fast ge- 
rode fortgesetzter Richtung, ohne Unterbrechung, betrat. AuffaUend 
war mir gleich anfangs das Fehlen grösserer GeröUe. ia der That 
giebt es deren nur an wenigen Ortlichkeiten and auch dann selbfit 
von unbedeutenden Dimensionen. 

Erst an den Ufern des Ttfwlw^r* Flusses beginnt das Revier 
wahrer erratischer Blöcke, und sie bezeugen dort, dafa vor Zeitev, 
und «war während einer längeren Periode, der Stand des VFasssRi 
um einige 50 Fufis höher gewesen als jetzt, wo wahrscheinlich ii 
Felge eioes Durchbruches durch die Felsen die VFasaermassen abge- 
flossen; ebenso deutlich bezeugen diese aber auch, dafs sie nick 
der Dilttvialperiode selbst, sondern erst dem daraaf folgeaden Zeit- 
räume ihre .Ortsversetzunjg verdanken. 

Als Zeugen dafür, dafs jene Geschiebe^ jener Sand, jener Hn» 
der Diluvial per iode angehören, führe ich die aa verschiedeaeii Ort- 
liebkeiten darin getroflfeoen Scliaalen von Molluskeospecies an, welcbe 
Boch in der Jetzt weit das Eismeer bewohnen; es sind: FumarnUi' 
fu»s, Bticcimum glac^aie, Mlya arelicä, Yemus^ fragUU ssd 
Venus minuta Fabr. 

Sonderbare kleine und spitze Hügel sähe ick wiederholt ssf 
deb Tliälera des Diluviums sich erbeben: sie waren dam Gesawst- 
ckarakter jener Gegenden so fremd, dafs ieli nach dem ersten fis- 
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drucke, den sie auf micb aus der Ferne macbten, sie für Kurgmne 
aDsprach. Noch io diesem Sinne bat ich Hrn. Branth nacb unserer 
Trennung brieflieb, in einem solchen Hügel, den ich früher, 9 Werste 
von unserem Sits^e an der Boganida, bcmeri&t hatte, graben su 
lassen und das Gefundene aufzubewahren. An dem Flusse „HoBaü^ 
hatte ich indessen selbst Gelegenheit, einige derselben genauer in 
Augenschein zu nehmen. 

Werke' von Mensclieiihänden konnten sie nun freilich auf keine 
Weise sein. Nadi genauerer Besichtigung bezweifelte ich aber nicht 
melir, dafs sie Alluvionen sein müfsten, vielleidit Zeitgenossen 4ler 
oben erwähnten erratischen Blocke. 

Sie bestanden gröfsteutheils aus einem feinen Saude, der mit- 
unter in dünneu, söhligen Scliichten mit I^im weciiselte. Weder 
eine Spur von jenen Geschieben, noch von den ana^eführten Muscliela 
war hier au treffen, nur ab und au kleinere fossile Uolzstäauiie 
(uocBUfuica). 

Nach meiner Rückkehr an die Bogauida wurde ich in nei- 
ner Meinung nur bestäl-kt. Hr. Brauth hatte hier mit gfermanischer 
Genauigkeit den Hügel zu Plan genommen und die vorgefundenen 
Mineralien in ilu'er Aufeinanderfolge aufgehoben. Bine fjocal-lospe- 
ctioa . vollendete meine Binsiclit in die Sache. Der Hügel war eine 
von den oben angeführten Bildungen, die wohl erst nach Abilafa 
des Meerwassers sich gebildet haben. Kr bestand aus einem blk- 
aigporöaen, tlieils durch aufgesinterten, theils durch eingesprengten 
und die Masse durchdringenden Eisenocher rothgefärbten Süfswasaer- 
quarze, in der Form also, die man gewöhnlich „zerfressenen Quarz" 
zu nennen pflegt; tiefer zeigte sich dieser Quarz zwar noch poröse, 
aber weifs und deutlich geschichtet; die Schichtflächen enthalten Abr 
drücke von Stengeln oder Ästen, der Quarz hat das Ansehen eines 
Kieseltuffes gewonnen. Tiefer abwärts erscheint die Kieselerde unter 
der Form eines feinkörnigen, horizontal geschichteten Sandsteines; 
dieser verliert endlich seinen Zusammenhang, und unter/ und in dem 
BUD sich zeigenden Sande liegt ein Lager horizontal geschichteter 
Pechkohle, das mit 3 Fufs Tiefe noch nicht durchsenkt werden konnte. 
Weiter liefsen sich die strenge gefrorenen Massen nicht durchbrechen. 

Die Steinkohlen, welche der Akademie eingeschickt worden, 
piihl; minder die als kleine Gerolle überall auf der Tundra verbreite- 
te Steinkohlen hiefsen mich dem Ursprünge derselben nachspürea. 
Im.4er That fand icli auch in einem mächtigen, 60 Fufs hohen Ab 
4i|prae des rechten Taiümyr- Ufers gro£se Massen von Pechkohle. 
H^jgfaze Absturz bestand aus Diluvialsand mit eingestreuten Ge- 
aHUicken. In ihm lagerte in grofsen Nestern Pechkohle, meist mit 
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no«b erkennbarer Holxstmctur, theils in änfserer Form noch dentKch 
ganxe Stämme mit ihren Hauptwurzelverästelungen darstellend. 

Idi möchte durch das oben Mitg-etheilte nur bewiesen habeo, 
wie wenig die Kohle des T«rftwyr- lindes mit einer wirklichen Kok- 
lenformation zu thun hat, was vermathet wurde und voraosgesetst 
werden mufste, da eine solche nunmehr für das europäische Rnfslsiid 
vom Schwarzen bis zum Eismeere hinauf, ja in Ssibirien sdbat viel- 
fach nachgewiesen worden. 

Die Kohlen des Tarfämyr- Landes sind neuerer Bildung nod 
führten mich folgcndergestalt auf eine der wichtigsten Fragen, die 
in der neuesten Zeit wiederholt angeregt worden, zurück. 

Ich fand nämlich an anderen Stellen desselben Absturzes, in 
dem die Kohlennester steckten, einzelne Baum- und Wunelknolleo, 
welche je nach der Umgebung, in welche sie gerathen waren, voll- 
ständig in Brauneisenstein, andere, die in Sandstein verwandelt waren. 
Einige waren es durch und durch, andere zeigten im C^entro nur erst 
halb verwes'tes Holz u. s. w. ; alle aber beweisen auffallend deutlich, 
dafs das Holz, welches oft Spuren starken Gerolltseins an sich trugf, 
in natura an den Fundort gelangt war und erst hier^ schon als 
gerolltes Treibholz, je nach den verschiedenen Umständen, die ver- 
schiedenen Cmwandelungen in Holzstein, Brauneisenstein und Pedi- 
kohle eingehen mufste. 

Selten jedoch findet man das fossile Holz hier unter den ehe« 
erwähnten Formen; meist sind noch wohl erhaltene, nur (im Dikvial- 
sande, gleich dem Löschpapiere der Herbarien in seiner Wirkung anf 
das Holz) leichter gewordene, oder bituminöse (im Dilnvialthone as 
feuchten Stellen) Holzstämme, welche das Innere des ausgedehnten Tob- 
dra- Bodens füllen. Dieses fossile Holz ist es nuus das unter dem Na- 
men „Noahholz'' (HoesiqHHa) seit unbekannten Zeiten von den Ssaoio- 
jeden, Jakuten, Dolganen und Tungusen während ihres Somner- 
aufenthalts auf der Tundra jenseit der Waldgrenzen an den ausge* 
spulten Flufsufern gelesen wird, um als Feuernngsmaterial zu dienen. 

Schon vor hundert Jahren bemerkt Laptew (Mannscript): 
„Nach Aussagen des Pelzjägers (iipoMbimAeHUHK'b) Suche 4 findet 
man an den Flüssen Oorbita und Mura, die aus der Tundra ent- 
springen, Treibholz (!!), Tannen, Birken und Lärchen von einer hal- 
ben Arschin im Durchmesser und von verschiedener Länge mit ihrei 
Wurzeln. Mit jenem Holze heizt oben erwähnter Suehei seine 
Winterhütte und baut aus ihm seine Fallen.'^ — Es geht hieraus her- 
vor, wie grofs die Menge des begrabenen Holzes sein mnfs, da bk 
dem Bedarf e mehrerer Jahrhunderte genügt hat, ohne sich bis jettt 
zu erschöpfen. 
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Eine trefiPfiche Beschreibung der KenDzeichen dieses Holzes 
seiner bituminösen Form) hat AnJBu (Ch6. B«cth.) gegeben, 
sehe hieraus, dafs die Balken der Holzberge (^epeBAHHbiA ropbi) 
' Neu - Ssibirien ganz dieselben wie im TaitnyrA^wA^ sind. Obri- 
18 benannte sie schon Hedenström „bituminöses Holz." — F4' 
'.rtn (Ch6. B'^cth.) sähe solches Holz in der Tundra zwisdien 
n Olonek und der Irfdigirka, vorzüglich aber an der Jana; einen 
irabhang am Ausflusse der Lena beschreibt Figur in als Sand* 
in mit horizontalen Streifen Steinkohlen und Buden von vorsprin- 
iden (also liegend!!) yerwes'ten Balken. Man könnte in Versuchung 
*athen zu glauben, er ha][>e den von mir beobachteten Absturz des 
rMv^r- Ufers beschrieben, so sehr ähneln sich die Verhältnisse! 

Hieher gehört auch der See Tastach, der nach Heden^ 
r9m bituminöses Holz und Lärchenharz auswirft; nicht minder 
der Tundra die fossilen Birken, dort Adamsholz (AXaMOBzqnHa) 
lannt. P» chenixyn fand auf der Kesselinsel (K0Te.7iBHbiH) ganze 
gen versteinerten Holzes. — Dafs solche Diluvialhölzer aber nicht 
* auf der öden Tundra, sondern auch unter üppigem Waldwuchse 
eken, lehrt die von Spafnkij (Ch6. B.) und OeergJ (Topo- 
iphie) mitgetheilte Thatsache, ' dafs Schmiede in Jent/ieifsk blofs 
'eisemtes ^) Holz verarbeiteten u. s. w. 

Dieses Holz an Ort und Stelle gewachsen und durch Ande- 
lg des Klimas getödtet sein lassen, die bis jetzt gänge Ansicht, 
eint mir, nach diesen Auseinandersetzungen, völlig beseitigt. So 
ich dieses Diluvialholz an seinen Fundorten untersuchte, wom 
h fortwährend Gelegenheit fand, habe ich es immer nur auf die 
■schiedenste Weise liegend getroffen; entastete Stämme mit ih- 
I Hauptwurzelstrünken, gröfstentheils stark abgerieben und g^rolH^ 
Iständig den verstümmelten Gestalten gleichend, welche g^cn- 
rtig an den Ufern des Eismeeres als Treibholz umherliegpen. 

Als ein IMiittelzustand zwischen deni jetzigen Treibholze und 
n fossilen erscheinen mir jene Wälle halbvermoderten Treibhol- 
I, die in einiger Entfernung vom IMieeresufer, parallel dem frischen 
«ibholze, ans ämmtlichen niedrigen Nordküsten Ssibiriens getroffen 
irden, nach Hedenström's und Dm, Laptew* 9 Zeugfnissen. 
tzterer fand selbiges (nach Wrangeil) sogar in der Gegend 
r Indigirka über 30 Werste vom Meere. Offenbarer Beweis einer 
deutenden Niveau • Veränderung. 

Ich zweifele nicht im Geringsten daran, dafs vom Ob zur 



^) Nicht uin|:;ewaiideltes fossiles Holz wird in bewaldeten Gegeii- 
1 Übersehen, da seine Gej^enwart nicht auffallen kann. v, M, 
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Kolyma durchlaufend die Mammuthstofszähne gans unter denselben 
Verhältnissen gefunden werden wie im T«r#«fyr-I^nde. 

Das einzige vollständige Skelett eines (wenig mehr als halb- 
wüchsigen) Mamuiuthes, das sich fand, lag horizontal ausgestreckt 
ebenfalls im beschriebenen Diluvialgeröllsaude; nahe bei ihm ein paar 
Stämme wohl erhaltenen, niclit bituminösen Diluvialholzes. Bei ge- 
nauester Untersuchung ergab es sich, dafs ringsum die Knochen des 
Skelettes durch einen mit Sand vermengten, zwei Finger dicken, duo- 
keibraunen Mulm von dem übrigen Sande getrennt waren. Nach 
Analogie der knochenfiihrenden Höhlen konnte ich niclit umbin, den- 
selben für etwas Anderes als die Reste verwes'ten Mammuthfleiscfaes 
zu halten. 

In den von mir für Alluvialgebilde gehalteoea Anhäufungen, 
sowie in den nachweisbar unbezweifelten Alluviouen fand ich öfter 
Zähne und Knochen vom Mammuth, aucli Schädel vom Bq% emmmU- 
cuiatuB (moschaUiS^J und ebenfalls Diluvialhölzer; doch gab es hier 
immer nur vereinzelte Knochen, keine vollständigen Skelette, unÜ 
ich bin überzeugt davon, dafs diese Knochen und Hölzer nur iecafi- 
där und durch Alluvialthätigkeiten aus dem Diluvium gewaschen und 
zerstreut worden sind 

Es sei mir nun erlaubt, wäre es auch nur, um gründliche Beob- 
achtungen an den schon liäufig besuchten, aber höchst mangelhaft 
untersuchten Lagerstätten unserer fossilen fsibirischen Riezenthiere 
anzuregen, das oben Auseinandergesetzte folg^der Weise zusammei- 
zoztellen; 

1) Das Noah- oder Adamsholz ist nicht an Ort und Stelle 
gewachsen, sondern vom Meere verschüttetes Treibholz. Die Brasi- 
eiseasteinknollen und die Pedikohle Nord-Ssibiriena sind nur PorB- 
veränderungen desselben. 

2) Gleich ihm, und mit ihm gleichzeitig, wurden die Mam- 
muthe aus den südlichen Gegenden Ssibiriens durch die Flüsse hisab- 
getrieben. 

3) Vollständige Mammutfaskelette werden blofs im Diluvk», 
nicht aber im Alluvio getroffen. Im Diluvio sind sie von wohl e^ 
haltenem Fleische oder von einer erkennbaren Schicht besonderes 
Ansehens, als Überbleibsel verwes'ter Weichtheile, umg^eben. 

Die Zeit der Transportperiode kann wohl nickt berechnet wer 
den, da die Versuche über die Zeitdauer, deren Holz zum Verkiesefah 
Vereisernen oder Verkohlen bedarf, so verschiedenartig naafaUes. 
Es geschah wohl in einer nicht zu fernen Periodet, während Ssibirim 
ein dem jetzigen sehr ähnliches oder gleiches Klima hatte. Wie jetst 
noch bewohnten Lärchen das Land, und das Meer nährte diesdbei ^ 
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oHusken (s. obeu). Meiner Meinung nach läge, wenn man (was 
cht fehlen kann,) wieder ein wobierhaltenes Pachydermencadaver 
nde, das Sicherheitbringende darin, dafs man über den Magenin- 
h herfiele, und dann müfste die Pflanzengeographie entscheiden, 
n geringeres Unding, als es Manchem scheinen möchte: ich ver- 
eise nur auf den bekannten versteinerten Mastodonten -Magensack, 
\r noch gegenwärtig in Virginien wachsendes Schilfrohr enthielt. 

. Das Hauptstreichen der Gebirgskette, deren südlichem Ab- 
inge der Tsf^myr -Fluh mehr oder weniger unmittelbar folgt (cd' 
4eJ, ist, wie es scheint, von SSW. gen NNO. Erst am nordwest- 
*hen Ende des Tapmyr-Hets und bei seinem Ausflüsse ans diesem 
»rändert der T(0»>»yr-Flufs seine Hauptrichtung in die von SO. gen 
W. und giebt, so bis zum Meere sich durch die einengenden Fels- 
assen Bahn brechend, einen vielleicht etwas diagonalen Querdnrdi- 
ihaitt des gesammten Gebirgszuges, der nicht 1000 Fufs Höhe über 
HT Meeresfläcbe erreiclien mag. 

Die Reihenfolge der anstehend beobachteten Felsarten war, 
Ml S. nach N. vorschreitend, folgende: 1) Grauwacke in ihren sa 
benolith, Sandstein und Conglomerat hioüberführenden Formen. — 
) Grauwacken - und Thonschiefer, gangartig mit der vorigen wgeii- 
i\ad. ^3) Mai^eistein; in einer Wackengrundmasse mit Chalcedon 
efiiUte Mandeln und mit bedeutenderen Kalkspatbausscheidungen ge- 
illte Klüfte; — 4) Dolerit; — 5) Kalkstein in allen möglichen Ge- 
talten, docli stets versteinerungsleer; auf einen bituminösen folgte 
rystallinbcher, dichter; dann einer, der wohl Dolomit sein mag; fer- 
er ein mergeliger, dann wieder ein dichter blauschwarzer, mit einem 
ränge der auffallendsten kugligen Absonderungen (bis über ein Ar- 
chin im Durchmesser ! ). Endlich traten im Kalksteine häufiger und 
änfig^r mit Quarz und Hornstein gefüllte Adern auf, die Masse 
Bibst schien nach und nach innig von Kieselerde durchdrungen zu 
rerden und stellte nun die verschiedenartigsten bornsteinartigen 6e- 
teine dar. In diesen letzteren fand ich einen Serpentingang und 
wischen ihnen etliche Gipfel, in denen sich die Kieselerde wieder 
Js selbstständiger Quarzfels ausgescliieden. Dieser machte den Dber- 
[ang zu Chloritscliiefer, tjieils rein, theils mit Quarz, innigst schief- 
ig durchflochten; und die Insel am Ausflusse endlieh bestand aus 
Syenit und Gneifs«^ 

Über das Alter eines Kalksteines, welcher wahrscheinlicli der 
■rauwacke südlich anliegt, den ich jedoch blofs ans Gerollen kenne, 
lie der T^MV^r-Flufs von seinem ÜrsfM'aBge bringt, werden die 
ahlreichen in ihm enthaltenen Versteinerungen den Geognosten hof- 
entlich AufscUufs geben. Dieser Kalkstein enthält vorzugsweise 
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eine mit parallelen Querlamellen besetzte Venut; ungleich seltener 
findet sich ein grofses Pecten, eine Oryphaea^ zwei Spec Tere- 
bratula^ ein sehr grofser Belemnit u. s. w. ßie mir wohlbekasii- 
ten, für die europäischen Kohlengebir^i^e Rnfslands charakteristiseheD 
Petrefacten sind dort nicht zu finden ; dennoch finde ich bis auf die 
Kalksteine eine grofse Übereinstimmung der Pelsproben mit deoes, 
welche Dr. Ruprecht von der Aiari«»»- Halbinsel und K^iguje« 
mitgebracht. 

An dem rechten Ufer der Cheta fand ich einen nur selteo 
festen, meist (durch überhand nehmenden Glimmergehalt) zerMko- 
den Schieferthon ; in ihm den undeutlichen Nucleus einer M^diielm (0. 
Aus den Uferabstürzen der Cheta rührt auch der der Akademie über- 
schickte Bernstein her. Der tiefe Schnee liefs keine nähere Dnter- 
suchunsr zu. 

Noch mufs ich eines treflflichen Stückes Steinsalz erwflmei, 
das mir in die Hände gekommen. Es war aus einem mScfatigen Ls- 
ger gehauen, das durch Abstürze in den Ufern eines Fliifschens Mofa 
gelegt worden. Der Fundort ist nahe dem Eismeere, zwischen der 
ChatuHga und dem Anäbar. Ob auch eine der neuereo Büdnngeof 
— Mir fällt dabei das Wiiuische Steinsalz und das tVUttüehe 
Rhinoceros 'ein. , 

Überall spürte ich nach dem brennenden oder gar feuerspeieB- 
den Berge, den Hr. v, Baer aus Oeorgi citirt. 

Nach Georgt fand er sich am rechten Ufer der Chdtamg» 
beim Einflüsse der Nowaja. Allerdings zeigen die alten Karten die 
JSBwaja 9\% den letzten Zuflufs der Chätamga von der rechten Seite. 
Die Nowaja ergiefst sich aber in die Chdt-anga von Westen, so 
dafs der gemeinte Fleck unbestimmt blieb. 

Ich finde bei mir in einem Auszüge aus fVttsem auch blofii 
die folgende vage Angabe iMaak Ma99a'9: „ . , . 0&M$wmerk 
he^ %y (de Vliet Jeni9ea nämlich) hooge Bergen wmer enitr 
eentge die Vuur en Ziulphur nitwerpen** . . . ./ — aus Strmk' 
ienberg wird man gar nicht klug: ^^On V9i$ deuas tfoiemdi ei^ 
y^Sib^rtey Pun ent prhn de la rivihre Chätamga h Fett etprk 
,^de i'embouchure du Lena dans la mer giaeiale: 9m rmmmm 
,ydant ses cendres beaucoup de 9el ammimüte** .. — ... «^ 
„y a encore en Sib^rie entre la ville de T9W99k et eelie it 
y,Kra9no;ar9k une montagne d*ek U 90rt de temps em fesyt 
yydu few et de la fum^e/' 

Eine vollständige Versinnlichung von Oe9rg4*a owl Str^tk» 
Ienberg* 9 (freilich falschen) Angaben giebt das Manuscript doer 
w dem Archive der Admiralität zu St. Petersburg aufbewahrten osd 
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J. 1741 aus Terschiedenen ' handschriftlichen Qaellen zusammenge- 
ppeken Karte. Neben dem hingfezeichneten Berge steht geschrieben: 
jpa KBMeHHaH ns-h KOTopoH ^biivii) vLs-b ujie^eH h^ct* h 6pa^ii 
b OHQH rop'k HamaTbipK) Kor^a rop'^Aa a un^li if^rb;'' ojBTenbar 
e Stelle, die aus dem Berichte über eine topographische Aufnahme 
: die Karte übertragen worden. *) 

Diesem Allen zufolge gab es mehrere ältere Zeugnisse für 
r Zeiten brennende Berge. Die Möglichkeit ist durch die häufi- 
n Kohlenlager gegeben, und sie mögen im Laufe der Zeiten schon 
iöscht sein, denn nirgends fand ich auch nur eine Erinnerung an 
'gleichen vor. Jedoch wollte ich keinesweges mit Er man diese 
chrichten durch die Hypothese niedergeschlagen haben, dafs es 
fs Dampf gewesen sei, der im Winter aus Quellen aufgestiegen. *'^ 

Gegenwärtig erfahre ich durch Tungiisen und Kasaken, dafs 
dem Flusse ^y Tamura^ '^ etwa 50 Werste von seinem Einflüsse 
die untere Tungufikay allerdings ein Berg noch dampfe und sehr 
fs sei, daher auch von den durchstreifenden Tungusen zum Trock- 
I ihrer Kleidungsstücke dann und wann benutzt werde. Befrie- 
dend ist es mir, in einer von den oben angeführten Quellen, Wit» 
» nämlich, auch zu dieser Mittheilung den historischen Beleg zu 
len. Es heifst dort: y,Tmmura qf Tanmoera is een Rivier 
elke valt im de Riviere TuuguM (früher glaubte ich, Wit» 
H sei schlecht über den wirklichen Taimyr 'F\n(n berichtet g^ 

seu) yyAen de Oever van dexe Rtvier, wii men, een 

tndende Berg te xijn^ 

Gleich den Beispielen in Europa brennt dieser Berg mithin 
lon über zwei Jahrhunderte; zweifelsohne also wohl ein wirkli- 
!8 und mächtiges Steinkohlenflötz. 

Als Belege, vielleicht auch als Corpora delicti behufs einer 

^) Umständlich spricht auch über die Sage von dem breunendea Berge, 
r ahlenberg berichtigend, Gmelin in seiner Reise, Bd. II, S. 526. 
ereinstimmend mit einem im akademischen Archive 'noch befindlichen 
Gsatze erklärt er, dafs an der ChataTiga, 10 Werste oberhalb des Ein- 
ises der Nowaja ein Steinkohlenflötz, das an einigen Stellen 3 bis 4 Fa- 
I mächtig ist, brenne; Gmelin will seine Nachrichten von Personen 
gezogen haben, die in diesen Gegenden gewesen sind. Ob nun GmS' 
I ungenaue Nachrichten über den oben erwähnten Zuflufs der Tun' 
fMkaj der den Namen Tamura fiibrt, in Bezug auf die Localität mifs- 
atanden habe, oder ob nicht wirklich, wenn auch nicht ein Steinkoh- 
Sotz, doch bedeutende Nester von mehr oder weniger verkohltem Holze 
ige Zeit an der Chatanga gebrannt, bleibt ungewiis. Die letztere Al- 
Bative 'scheint mir durch die Notiz auf der Karte, dafs der Brand auf- 
lört habe, wahrscheinlich. Baer. 

''^) Verffl.t;.^t«i»Äo/</^> Central -Asien, fibers., Th.Il, S. 423. 

IV. M. 
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heikunneB Bericbtigung, habe ich die Ehre, der akadeniBcben Saaoi- 
luog drei Kisteo mit geognostisehen Mustenitiiekeii zn überBevdeo. 



Das Haupterf ordern ifa für genaue meteorologische üntn^ 
guchnngen ist Ruhe und Regel mäfsigkeit; diese aber aind «nverehliir 
mit den Zwecken einer Eipedition, welche die Aii%abe hatte, in 
der Sommerfaälfte eines Jahres, nocli von Tmruekmm/hk aas, nabe 
5000 Werst auf ungebahnten Wegen zurückauilegeii. Man moOi lie- 
gen bleiben, wo nichts zu holen ist, und mufs aufbrechen, wo es ge- 
rade zu beobacliten gälte. Der schönste und gröfste Tbeil der Zeit 
▼ergeht mit iF*ahren; man hält freiwillig nur wegen Unwetters aa 
und bat dann oft Mühe, sich das Zelt über dem Kopfe zu erhalteB, 
geschweige denn plijsikalische Aufgaben im. Kopfe zu bebalten oder 
etwas Mehreres über die Wärmetheorie und Praxis, als sieh gerade 
auf ein erwärmendes Feuerchen bezieht. — Anfang« Septembers stellte 
ich mein bestes Thermometer fünf Schritte von meinem Zeltchen aa 
einen Steinblock. Vier Tage darauf war es so tief mit Schnee iber- 
webt, dafs ich mich nicht mehr durch^i^raben konnte. Schlacken sad 
Schnee hatten mit einander wetteifernd den Winter eröffnet, ein Wir- 
belstnrm fegte von den Höhen des Gebirges die Massen an die ge- 
schützte Stelle, die ich mir zum Asyl erkoren, zusammen; nun folgtea' 
aaf einen Regen 12 Grade Frost, und später war all unser vereintes 
Bemühen, mit Beil und Spaten das Thermometer aus der 9 Fufs tiefes 
eisigen Schneemasse herauszufinden, vergeblich. 

Möge diese Einleitung unseren nomadisch -meteorologischen 
Leistnngen die gröfste Nachsicht erwerben. 

Vom 1. bis zum 22. März ^) wurden von uns in 'Turuehm9{fik 
tbennometrische, barometrische und hygrometrische BeobachtungeD 
dreimal täglich angestellt. ^ 

Dieselben Beobachtungen, wozu sich noch die der Windrich- 
tungen gesellten, wurden am 13. April in unserm Standquartiere ao 
der Bogantda, ziemlich in der Breite des Nordcaps, wieder aufge- 
nommen und hiervon Eb'n. Branth nur mit zwei Dnterbrechuogen 
regelmäfsig bis zum 5. August durchgeführt. An diesem Tage se^ 
brach das Barometer und konnte nicht mehr benutzt werden. INe 
übrigen Beobachtungen liefen regelmäfsig fort bis zum 14. October. 

Während meines Zuges zum höchsten Norden konnte, wie sich 
von selbst versteht, an keine regelmäfsigen BeobachtiiDgen gedacht 
werden, und nur ab und an habe ich das Thermometer zo Rathe g^ 



<") Überall alten Styles. v, M. 
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;eüy nm einige Vergleiche mit unseren regelmäfsigen Beobachtungen 
der Baumgrence möglich zu machen. 

Die speciellen Angaben übersende ich gleichzeitig Hm. v, Baer, 
T werde ich mir blofs einige allgemeine Rückblicke auf die Tem- 
aturverfaältnisse des von uns besuchten Nordens erlauben. Dem 
len Norden können bekanntlich mit Fug blofs zwei Jahreszeiten, 
nter und Sommer, zugeschrieben werden. Die hiesigen Bewohner 

Polarzone unterscheiden freilich Frühjahr und Herbst gleich uns ; 
;h bezieht sich diese Bintheilung vorzüglich auf den Haushalt. 

Der Frühling beginnt nach ihnen mit der Zeit, ffo die Sonne 
OD nahe so lange über als unter dem Horizonte verweilt, wo die 
Ite erträglich wird und man wieder dem winterlichen Thierfange 
iegen kann. Er wird gerechnet bis zum Aufgange der Flüsse 
I begreift einen Zeitraum von 3|- bis 4 Monate in sich. (Ein lan- 
r Frühling!) Das offene Wasser bezeichnet den Sommer, der 2| 

3 Monate anhält. Nun folgt der Herbst bis zum Ende Octohers, 
h. bis zu der Zeit, wo anhaltende Dunkelheit (reMHaA nopa), 
Irme mit Schneegestöber und grimmige Kälte dic^ arktischen Be- 
•bner in ihre Behausungen treibt. Der Rest ist Winter, die Zeit des 
»tensaugens am herbstlichen Fette, die Zeit der Feste, Hochzeit- 
lage, Tänze - und des Schamanismus. 

Werfen wir einen Blick auf die drei von mir mitgemachten 
ireszeiten. 

Schon Hansteen bestätigte das, worauf Sautnure auf- 
rl&sam gemacht hat, dafs uämlich der Temperaturunterschied zwi- 
len Licht und Schatten dann und dort am Gröfsten, wann und wo 
r Stand der Sonne am Niedrigsten, also im Winter und im Hoch- 
rden. Bei 30® Frost im Schatten tröpfelt es, sagt Hantteen, 

Norden von den Dächern. 

Dieser Satz möge uns einen Begriff von der Eigenthümlich- 
it des hier sogenannten Frühjahres geben und eriäutem, wie hier 
rklich schon im März der Schnee sich zu sacken beginnt, wie im 
u *), unterdefs die mittlere Temperatur noch weit unter sein 



^) Man möge mir erlaaben, als Erläaterang ein kleines specielles 
isjDiel aus meinem Tagebache hier beizufCgen: Am 16. Mai setzte ich 
7^° n. Br., um 6 Uhr Abends, bei hellem Sonnenscfaeiae ein Saussn» 
Bches Heliothermometer aaf die Sehneefläche. — Auf 2^ Fnis Uplie zeigte 
in gewöhnliches Quecksilber -Thermometer im Schatten — 2<>.0, das- 
be auf der Schneefläche, von der Sonne abgewandt, + 1^.2;' dasselbe 
»daselbst, aber der Seane ingewsadt, nach ( Stunde + 3^.2, and das 
liothermometer war in derselben Zeit bis auf + 19<>^ gestiegen!! -^ 
istweilen war auf ^ Fufs Höhe im Schatten blofs ein Unterschied von 
0®.t eingetreten, d. b. das Thermometer auf — 2^.1 gesunken, v. M^ 
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m*g, adioD das Wasser unter dem Schnee (auf den Eisboden!!) «ich 
snnnelt, indem die durch die heftigen Sturme fast schaeeeatblöraten 
Cipfel der Hügel und die ausgerissenen ichroffen Elrdfalle sich mäch- 
tig in der Hittagasoone erhitzen; ja wie endlicb schon gegen Ende 
der ersten Hälfte des Juni (die mittlere Tenperatur seigt iaiaier 
noch Frost au) an ToMMyr-Plnue, in nahe 74° n. Br., nirgends »ehr 
an der Sonnenseite Schnee liegt, nao in Lehn bis xnr halben Wade 
versinkt, ringsum Giefsbäche rauschen, die geacbwolleoen Plussfl iidi 
3 bis 6 Klafter über den winterlichen WasserstaDd erbeben — und 
das Eis fort mufs. 

Dano'mufs es ja audi wühl bald grünen? wird Mancher fra- 
gen. Freilich wäre dem so , doch gönnen wir nun ancb der Kehr- 
B«te eine flüchtige Aufmerksamkeit. 

Nnr eine Decke von 2 Zollen moosipfen Rasens und der sn 
' unerreichbaren Tiefen frosterstsrrte Boden bleibt im Scbatton selbst 
von der sommerlichsten Wirkung der nie versinkenden Sonae nab» 
rtthrt. Und nun die uuglaubliclien Wechsel! Hau traue der Wüme 
des Frühjahrs nicht und lasse sieb nicht gleich mir verleiten an glao- 
ben: Am 24. März [wir waren noch nicht fern vom Polarkreise) 
thaute es um Mittagsieit. Die Renntbicre waren so natt, und wir 
rückten daher so langsam vorwärts, dafs ich beschlofs, auf Sohnee- 
Bcbuhen bis zur nächsten, 35 Werste entfernten Wioterbütte voraus- 
xnschieben; bald ward mir aber su beifa, so dafs ich umkehrte und 
nicht nnr meinen Rock abzog, sondern auch Halstuch nnd MKtae au- 
rSckliefs. Rasch ging es nnn vorwärts und immer rascher, dann 
nehr und mehr fror mich, wie sehr begreifitcb, da der Südwind in 
einen scharfen Nordwind umgeschlagen war. Glückltcb angelangt, 
zog ich das Thermometer zu Rathe: wir hatten fast 20<* Froat 

Am 1. April hatten wir am Jenijiei noch bis 30° Frost, und 
BpSter au der Boganida noch bis 20° Frost, denn wst in den letz- 
ten Tagen dieses Monats trat Thauwetter ein. 

Am 15. Mai überfiel uns unter 72^° ein Frost von mehr als 
18^ bei südlichen Winden; und es ist merkwürdig, dafs diese alw 
. von der Seite der Boganida uns anwehten, wo derselbe Wind in 
Tagehuche angegeben worden und dennocli nur die Hälfte jenes F^ 
Btes, obgleich wir damals wenig mehr als einen Breitengrad aiirdli- 
cher in der Tundra lagen. 

Am ToMsyr-Flnsse sank das Thermometer von 6- Juni an 
nicht nefar unter den Gefrierpunkt, und erst nach zwei vollen Mo- 
naten zeigte sich am 8. August der erste Nachtfrost; um andertballi 
Woden folgten Tagfröste. 

Als Kern des Sommers müssen die beiden letzten Wochen des 
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Mi und die ersten Tage des August angeseben werdeu. Die böchste 
beoWditete Teaiperatur im Scbatten betrug -{- 9^.^* 

Am 32. Juli liefen wir unter lAi"* barfufs und in UaterUei. 
dem des Scbmetterlingen nacb, das Thermometer stieg in der Sonne 
bis auf + le«' *) , und dicht am Boden bis auf 24''. — Die Hitse 
ward uns beschwerlich und sogar die Mücken. Man zog das Peia- 
bemd über and wagte sich aus dem Bereiche des schütseBden Ab- 
huges in das Gebiet des Nordostes, — und fröstelte.. 

Den August möchte ich mit dem Juni in rückscbreitender Rei- 
henfolge vergleichen. — In den ersten Tagen des Septembers stell- 
tan sich die Flüsse, und in der Mitte desselben Monates hatten wir 
nahe 15^ Kalte. — Der October brachte plötzlich selir ansehnliche 
Temperatursprünge, so dafs unter dem Tlsten Grade am 18. October 
auf -r^ 0^.4 noch in derselben Nacht über 30^ Frost folgten. 

Während des Schlusses des Octobers und der ersten Hälfte 
Novembers hielt sich zwischen dem 70sten und 69sten Grade das 
Thermometer eonstant zwischen 24 und 28^ Frost bei steten südli- 
chen Winden. Mit der zweiten Hälfte Novembers aber war die Kälte 
völlig gebrochen und wir hatten nunmehr in Tumchar^Mk höchst 
■nerwarteter Weise, bis zum 1. December, blofs von — 6® bis — 8.7^, 
dann bis zum 6. December von — 7° bis — 15^.4; ferner bis znm 
9. von — 3.5 bis 10° und nun erst wieder strengeren Prost, der 
Mob wenige Stunden lang bis 33^.0 sank, aber schon am 18. De- 
cember wieder — 9^.3. Der Januar ist noch gelinder als der De- 
eember und es scheint^ als wolle dieser Winter, in anomaler Thätig- 
keit, den Kälteruf Ssibiriens untergraben. 

Die Feuchtigkeit der Luft war im höchsten Norden exemplarisch. 
Tagtäglich fällten im Mai dicke Schneenebel (kohotb der Ssi- 
birier) die Luft, so dafs man dann nicht einmal den Standort der 
Sonne bestimmen konnte, l^rschien die Sonne, so war es Abends und 
g^en die Nacht; dann aber senkte sich regelmäfsig senkrecht von 
ihr bis zur Krde eine lichte Säule herab, die am Horizonte sich aus- 
weitete und hier die Form und den Schein einer der Erde entstei- 
gODdea kolossalen Argand*9chen Lampenflamme annahm, wie sich 
diese etwa in einem Dampfbade ausnimmt. Original und Copie hat- 
taa gewöbnlicli gleiche, die Augen wenig blendende Helligkeit. 

Nebensäulen der Sonne gehörten dann ans demselben Grunde 
sa den alltäglichen Brscbeinuogen. Sie stiegen geradlinig senkrecht 
hinauf, spielten immer in schönen Regenbogenfarben und weiteten 



*) Bei den gewöhnlicbeD Angaben des Thermometers sind 2^ Fafs 
Hihe über dem Boden zu verstellen. v. M, 

NoDatsberichte. II. \^ 
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sicli 10 der Mitte zu eiDem Paar Nebensonden aus. Nur rinaal sab« 
ich sie bei lioliem Stande der Sonae zum Zenitfae converg^ired. Meist 
schieDen sie fem zu sein, einmal aber war die Eine kaum mehr als 
eine Werst von mir, da ich eine nahe Anhohe durch sie dur^scbei- 
iien sähe; der Winkel, den die Richtung mit der Sonne madite, war 
ein sehr stumpfer, doch konnte ich ihn leider niclit measen. 

Tages entzogen fortwährende wallende Sclineenebel bald die 
nächsten Gegenstände den Blicken, bald näherten sie ferne Gegei* 
stände, vergröfserten sie ungewöhnlich, zeigten sie tanzend u. s.w. 
Wiederholt sähe ich selbst durcb's Fernrohr schwarze HiigelgipM, 
Zelte a. dgl. m. beim Nebel vor mir und mehr vergrÖfsiKrt, als omi- 
nem kleinen Rohre zukam. Der Nebel wallte vorüber nnd die Ov- 
genstände waren verschwunden, bis ich mich in derselben Richtmigf 
bedeutend dem Gesehenen genähert nnd nun erst in die wirklMw 
Sehweite und Sehhöhe gelangte. 

Der Schneenebel ward im Juni zum Dunstnebel, welcher tif- 
lieb von Zeit zu Zeit seinen Überflufs in Gestalt eines Stanbregess 
fällte. Übrigens glaube ich keinen besseren Begriff von diesen Ne- 
beln geben zu können als durch das Notat aus meinem Tagebache: 
„Wenn man in die Ferne siebte so sieht es aus wie Petersbargor 
Cbausseestaub." — Auch jetzt waren die Nächte (zumal von 11 CJkr 
ab) vorherrschend heiter. 

Als Ersatz für diese ewige Feuchtigkeit ward uns dagegen aadi 
dnr ein einziger wirklicher Regen zu Theil ; dieser währte aber latir 
befifcigem Nordoststurme über 24 Stunden. Sonst war es, wider meii 
Vermuthen, auch hier Regel, dafs das Wetter sich aufklärte, sohaU 
der Wind von N. durch 0. ging, im entgegengesetzteo Falle aber 
ton Feuchtigkeit strotzte. Endlich ,mag es die Begriffe genaner fizi- 
ren, wenn ich erwähne, dafs im Verlaufe des ganzen Mai, Jul wk 
der drei ersten Wochen des Juli , trotz meiner steten AufmeriuRMS- 
keit, nur drei Tage zu finden waren, an denen ich Sonnenhöhen neb 
men konnte. Der September und Anfang Octobers ähnelten dem lU 
an Schneenebeln, nur waren diese vorzugsweise verfinatemd nnd A 
Täuschungen fielen weg. Von nun an gab es schon mitanter sttfi- 
klare Nächte. 

Hr. .f;. Baer hat jüngst gegen Armgo bewieaea, dab n 
in der arktischen Zone allerdings gewittere, obzwar aalten« Leb- 
teres haben wir auch erfahren. Während Hr. Brantk an dm* Ji^ 
gmnida am 31. August ein starkes Gewitter erlebte nnd über As- 
ses noch ein zweites, aber ein schwaches, hatten wir im hödNrtn 
Norden gar keines. 

Bemerken mufs ich , dafs nicht selten Wolken tänachend dm 
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rbentoB eines frisch siit den Pingrer verwischten Tintenfleckes fiihrw 
t; eine Farbe, die ich an ihnen- früher noch nirgends gesehen. 

Sehr auffallend war die stete Bewegung der Luft. Die Sonne 
lachte nur hinter Wolken sn treten, nn Stofswinde hervoreurufen; 
weise genng fdr die angleiche Grwärnnng. 

WNW.» Winde herrsdhten in Jnni; während des Jfili undAugast 
$r sttirnte es nit wenigen Unterbrechungen ans NNO. Von Be- 
ine des Juni an hatten wir 2 Monate lang nicht das kleinste Lfift- 
m aus der Südhälfte der Hinnelsgegenden. Das Bnde des Jali 
ii ans in Kleinen ein Vorbild von den, was Ende Augusts eintrat. 
I 20. Augast hatten wir NNW.; er verstärkte sich in Laufe des 
ges nehr und nehr, blieb dann aber gegen 5 Uhr Morgens fast 
tvlich ans; kaun 2 Stunden dauerte eine xienliche Ruhe, als der 
netral entgegengesetzte Wind hereinbrach und nit steigender 
walt 24 Stunden wüthete Am folgenden Tage trat wieder der 
g^er auf, und so wechselte das Spiel regelmäfsig eine Woche lang; 
^ gleich zweien ringenden Riesen wuchsen die Kraftäufserungea 
I Tag zu Tage, bis zuletzt die Stürme so arg wurden, wie ieh 
mir früher nie habe vorstellen können. Doch dort giebt's keine 
llder zu verwüsten, und trotzig starrten, uns schützend, die FeU 
mnuem. 

Sollte man aber nach dem von uns erlebten Sommer auf die 
'igen schliefsen wollen, so möchten die Farben vielleicht zu stark 
'getragen werden ; denn einstimmig wunderten sich die Samojeden 
sr die anhaltenden Stürme, sowie über die Stetigkeit der Nord* 
ide. Dafs es nicht blofs Worte waren, bewies ihr in diesem Som* 
r nicht wenig beeinträchtigter Fang. 

Über die Menge des im höclwten Norden jährlich herabfallev- 
I Schnees läfst sich nicht einmal ein approximatives Urtheil fällen, 
bedeutend mag sie nicht sein, wenn man die Macht und das Bel- 
ade der Frühjahrswässer erwägt. 

Gipfel, Bergrücken und den herrschenden Winden die Flanke 
tende Abhänge bleiben stets völlig schneelos, dagegen werden alle 
äler ausgeglichen. Grofs war meine Verwunderung, als ich an- 
glich auf der Tundra selbst gegen den Schlufs des Winters 
brere Tagereisen hindurch blofs 2 Zoll, höchstens einen halben 
Ts Schnee fand: überall guckten die vertrockneten Stengel der nor- 
chen Zwergpflanzen noch aus ihm hervor. Es war die Folge der 
l^ellos über die unbewadisenen Öden streiebenden Stürme: diese* fe- 
I den Schnee* auf Hunderte von Quadratwersten ab, diese peitschen 
in eine dichte, gleichsam zusammengestampfte Masse zusammen, 

15 •» 
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die Vieh und Menschen trägt; diese bilden die Schne«weilen *) 
(sacTpyrH), den Compafs der Nordländer; kura, sie bedingfieB das 
ganze Geheimnifs des arktischen wegelosen Reiseos. 

Dafs übrigens jährlich ^ je weiter von der Waldgrenze, eis« 
desto geringere Schneemenge zu Boden fallt, scheint mir sehr wilir* 
flMsheinlich, obgleich wohlbekannt ist, dafs in der Meereanibe nehr 
Feuchtigkeit niedergeschlagen wird als im Innern der Laiidatridie. 

. Erstens stütze ich mich hierin auf die directe Aassage ein« 
Samojeden, den ich aufsuchte, um ihm mancherlei abfragen za köi- 
nen. Dieser Uuglnckliclie war vor etwa 30 Jahren durch Ferltst 
seiner Rennthiere gezwungen gewesen, mit seiner Familie einige Jakre 
nach einander unter dem 73sten Grade zu überwintern. Kr bebaa|i- 
tete mit Zuversicht, der Schneefall sei bedeutend geringer als so 
der Waldgrenze. 

Zweitens aber stütze ich mich auf eigene BeobacbtUDgeo: 
Lange widerstand am T(a;j^yr- Flusse, dicht um unser Hauptsdt 
herum, der im Abhänge zusammengewehte, bis 10 Fufs tiefe Sdwee 
dem Einflüsse der Sommerwärme; als ich aber am 15. Juli dahin 
zurückkehren mufste, war die letzte Spur verschwunden. Nun reis- 
ten wir nordwärts — und nirgends mehr lag Schnee; wir dordh 
fuhren das Gebirge — und selbst hier sähe ich auf der gesammten 
Strecke von gewifs mehr als 2000 Quadratwersten nur etwa ein 
Dutzend kleiner Schneetriften. 

Die Beschreibung einer der gröfsten unter diesen möge ge- 
nügen, um zugleich das abzuthun, was über die vermeintliche SchBe^ 
grenze an den Polen zu sagen wäre. Sie war (am 2. August, nahe 
75° n. Br.,) 145 Schritte lang, bis 30 breit und nur an wenigm 
Stellen 6 Fufs tief, zum Rande hin sich abflachend. Dafs das Dr- 
sächliche solcher bleibenden Schneetriften vollkommen alles Zusammas- 
hanges mit der Isotherme ermangelt, wurde dadurch ersichtlich, dafs 
die so eben genauer beschriebene in einer tiefen Schludit lag, derca 
Richtui^ von 0. nach W. ging und sogar der Sommersonne mfk 
ausgesetzt war, als viele andere, in welche aber der berrsdicBde 



*) Der Ausdruck „Schneewelle'' j^iebt einen falschen Begriff, ta 
selbst Siepanow nicht eotgangeu ist. Man denke sich die bei ans dank 
Stiemwetter auf Flächen erzeugten, durch Wellenlinien begrenzten, ketsei- '^ 
weses aber plastisch Wogen darstellenden Unebenheiten des Schnees te- 
BMlsen vergröCsert, dafs der auf der Unter Windseite befindliche Abstan 
die Höhe von einer halben bis einer ganzen Arschin gewinnt — und au 
hat die wahren ^^aacTpym'' der Tundra vor sich. Es ist eine Reik 

sehr unsanft rSttelnder Treppenstufen, und nicht das Wogenmeer aaserar 
Posistrafsen. v. M, 
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[O. den Schnee von den geMmmten umgebenden Höben zosamneD^ 
iben mnfste. 

Alpenforscber würden wahrsclieinlich solch' eine Scbneetrift 
eo kleinen Gletscher nennen; ich stdie damit ao, dafs ich nicht 
Geringsten daran zweifle, dafs ein oder gar zwei nur wenig wär- 
re Sommer selbst diese geringen Überreste schneereicher Winter 
lig vernichten. Übrigens stimmte die Beschaffenbeit derselben voll- 
nmen mit der Beschreibung, welche Jgasstx jüngst so sehr 
laa von der der Alpengletscher entwarf; nur sei mir erlaubt, daran 
erinnern, dafs so etwas nicht als eine Bigenthnmiichkeit der Glet- 
er angesehen werden kann : es ist die Weise, in welcher die phy- 
aliscbeo Gesetze des Aufthauens von Schneemassen sich äufsem, 
lAld dieses nicht zu plötzlich und auf noch gefrornem Boden vor 
1 geht. Ich kann versichern, dafs der im Frühjahre unter dem 
latteo livländischer Wälder aufthauende Sdinee lauter soldie Gle^ 
er-Miniaturportraits darbietet. 

Dafs überall die Masse selbst in der Tiefe genau 0^ zeigte, 
steht sich von selbst Die Gröfse der primären Eisgraupelkömer 
mg im Diameter 0".05 engl. ; andere gröfsere, die, wie es schieB, 
dem Verschmelzen von mehreren herrührten, hatten 0'^06. 

Von einer bis zum Meeresniveau herabsteigenden Schneegrenze 
in wohl selbst auf der äufsersten Spitze des Tortlvi^r- Landes 
it die Rede sein. Es map: übrigens die Wärmeabnahme nach der 
le anderen Gesetzen als im' gemäfsigten Klima folgen. Auf eine 
le gestiegen, die in der Schweiz das Thermometer bald um 1^ 
i Sinke» gebracht hätte, sähe ich es etwas steigen; die grolke 
ahlung von den dunkeln Felsen vereitelte meinen Versuch, den 
wiederholen ich keine Gelegenheit fand. Doch mufs ich daran 
inem, dafs Parry auf der MeivilleAmwA^ auf 400^ Höhe noch 
lelbe Temperatur beobachtete, als unten. 

Jedenfalls bestätigt sich hier, dafs die Schneegrenze vorzugs- 
se durch die mittlere Temperatur des Sommers, nicht aber des 
izen Jahres bestimmt wird. Ist aber die Dichte der Lufit nicht 
h dabei von grofsjer Bedeutung? Fällt der Kältepol hier auf Land, 
I vorausgesetzt werdeu mufs, so bin ich überzeugt, dafs selbst 
diesem keine Schneegrenze im Meeresniveau existirt! 

Schnee fällt im Winter, Graupeln im Frühjahr, Hagcj im Som- 
>, nach Deve, Wir hatten recht häufig Schneegraupeln, unter 
lerem Ende Octobers bei anhaltendem Froste von 27^ R. 

Wenden wir uns jetzt zu dem nordischen Eise. 

Ganz unerwartet war es mir, als ich überall die Dicke des 
es mafs und nirgends, sowohl auf Seen als auf Flüssen, selbst 
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«Bter dem 74«ten Grade oicbt, mehr ak 8 Pafs Dicke fand, loweiho 
blofs 4^ F. ; dafs die verschiedene Temperatur der Gewämer Bicbl die 
MDsige bediDgende Draach war, ergab sich voo seibat aua der Gleicb- 
Wit der BracheiouDgen an Flosseo, die im Sildeo oder im Norden 
ihre Quellen hatten, namentlicli aber aus der verschiedenen Dicke des 
Eises an einem und demselben See, je nachdem derselbe tief oder aar 
wenig mit Schnee bedeckt war. Ich sträubte mich an&ogs, die- 
sem einfachen Schutze bei jenen Ungeheuern Frostg^den soviel Ge- 
walt einsuräumen; es ist aber Thatsache, die jeder Samojede kennt, 
dedn braucht man Wasser, so wird das I^ch immer an der achnee- 
tiefsten Stelle angelegt. 

Diese unerwartet geringe Dicke des Eises kann aaf keine 
Weise daher rühren, dafs das Wasser durch Compresaion verhindert 
wird, wie Aga99i% oder B i9ch off {\ch weifs ni^t mehr, wel- 
cher von Beiden) es bei den Gletscher - Seen an erklären sacht, 
denn den ganzen Winter hindurch entsteigt Wasser aas den grofseo 
Eisspalten; — sie giebt vielmehr den Ausschlag in der Beantwortong 
mer Frage, die mir Hr. r. Baer aus geothermischen Grfindcn ins- 
besondere an's Herz gelegt hatte: „Wie tief sind die Seen, die gau 
ausfrieren?" 

Alle Seen können ansfrieren, die unter 8 Fufs *) engl. Tiefe 
heaitsen, die übrigen frieren nie ans. Diese Beantwortung haagt 
innig mit dem interessanten Resultate der ebenfalls durch Hm. v, Butt 
meiner besonderen Aufmerksamkeit empfohlenen Untersuchuagen über 
die Temperatur der Seen zusammen. Das Specielle hierüber, sowie 
über die Bodentemperatur, habe ich demselben eingeschickt.**) 

Das Gefrieren der Flüsse zeigt sich von den Temperaturve^ 
hältnissen des jedesmaligen Standortes abhängig; das Aufgehen de^ 
selben aber, mehr als bievon, von denen der Gegend, aus welcher 
die Hanptflüsse sich herschreiben. Die Bäche des Nordens versieges, 
wie begreiflich, im Sommer mit dem Abflüsse des Schneewassers zua 
grofsen Theile; nur wenige fliefsen, bedeutend geschmälert, fort 
Die Quellen selbst aufzufinden, ist mir aber nicht gelungeD; diesm 
bedürfte besoaderer Mufse während des Spätsommers. 

Der Unterschied zwischen Ebbe und^ Pluth betrug auf der Is- 
sel am Ausflüsse des Taimyr 36^ engl ; wie grofsen Antheil Flali- 
strömung.ond Wind daran gehabt, vermag ich nicht ansiigeben. 



^) Ans Vorsicht kana man ja, gilfs eine Zahl aaszusprechea, decfc 
höchstens nur 10 F. setzen./ Ich habe nicht über 8 F. erlebt, noch V^ 
mehr gehört. v, M* 

^'^) Ein Bericht darüber ist bereits im Bulletin de PAvad. und ra 
Püggendorffs Amialen veröffentlicht. W. M. 



XXI. C. M$Ur: jyBi0g€rgues Reise ib SM-Afrika. 231 



Meine leider^ sebr kärglieben und zermseoea nagnetisciiea 
obücbtungeo werde icb die Ehre baben, der -kaiserlidbeii Akade« 
i sazuslelleD. Die gröfste von mir beobacbtete Inclination be- 
g 82<> 16' (unter 74 «> 2T u. Bn, bei 22^5 Dedinatioo. ') 



Herr C, Ritter legte vor: 

XL Sikixxe einer Reite des IVaturforschets Monsieur 
A. D' Eiegorgue in das Innere Süd- Afrikas^ 
nordwärts von Delagoa-Raiy von 1839 bis 1844. 
An den Redaeteur der Port- Natmlschen Zeitung 
,yDer Natalier." *V Mitgetheitt von Hrn. Prof. 
Poeppig in heipxig. 



w 



»Ich bitte ergebenat, nir einen Platz in Ihren Blatte zu ge* 
I9 um einige nähere Nachrichten und Schilderungen von dem Lande 
siitbeilen, welches ich durcbreis't habe und das frülier tfaeilweise 
Mmtsiliekmtse's Grundgebiete gehörte. Diese Besonderheiten w«r- 
I vielleicht ihrem Lesern nicht unangenehm sein. Das Land, wel* 
• MatsUiekatse vor der Ankunft der ausgewanderten Bauern 
B nannte, erstreckte sich von Norden noch Sfiden zwischen den Ar^ 
B des J!f 00» • Flusses und dem Zusammenflusse des Moriku und 
fmpopo, und war im Osten und Westen vom Karoemm'¥\mi% 
I 4en Mserikeeieesch'QMxf^^n eingesclilossen. Der Östliche 
eil ist ganz unfruchtbar und offen, der westliche dagegen mit BXn- 
n und grofsen Walduogen bewachsen, die alle Arten Wild in Masse 
halten. Diese zwei unter einander so verschiedenen Gegenden sind 
■ch eine Bergkette getrennt, die erst jüngst den Namen Makkm^ 
# -Berge erhalten hat. Die holzreiche Landschaft, weil sie mir 

gröfsten Vortheile bot, war natürlich die erste, die ich besuchte. 

ging daher über die Makka/ies »Berge und drang vor, bis wo 
b der JLywpopo (oder Oeri) mit dem ^r»l^^ih^- Flusse vereini- 
t, und schlug dort mein Zelt auf. Nachdem ich mich 2 Monate 



^) Mir sehr unerwartet, icb weifs nicht, ob den Physikern bekannt, 

ie icb in einem vor Jahren aus einem Briefe Mercator* s gemach- 

Auszu^e, dafs schon damals angestellte magnetische Beobachtungen 

ircator vermuthen liefsen, der magnetische Pol falle auf das Taimpr- 

ad. . V. M. 

*^) Diese Zeitung erscheint wöchentlich einmal seit dem 5. April 
i4 zu Pteter ^Moritzburg, Der Reisende befand sich mit seiner rei- 
n zoologischen Sammlung in der Capstadt und stand im Begriff, sich 
;h Frankreich einzuschiffen. d. Red. 
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iort aufgehalten, brach ich, wieder anf, zog aa doi S^gtmpmm- 
Bergen entlang, ging über den Lympopo^ wo der M^kmom Biehio 
denselben stürzt, und haltete unweit der hohen MoeHfcyiee'l^etft^ 
wo ich alles fär den Natural iensamnler Wichtige in kurzer Zeit 
sammelte. Ich wünschte sehr, noch mehr nach Norden zu g^hen; c» 
aber meine Ochsen alle todt waren, konnte ich nur kleine Bxcursio- 
Den zu Fufs wagen, die ich unter Begleitung Ton 15 ^«A»»^- Kaf- 
fern unternahm, eine kleine Räuberbande, die die Gelegenheit be- 
nutzte, einige armselige Kraale (Häufdien von Wohnungen der Eie- 
gebomen) zu plündern, durch die unser Zug gfing. Idi entfernte 
midi auf diese Weise vom Lympopo, der in einer gprofsan Entfer- 
nung westwärts lag, passirte die MoerikeeM', Asmahmt», Üm- 
toeneene' und 0m»iabaat9ie'¥\n^ej und drang 60 Meilen weiter 
nach Norden gegen Nordost, nur wenige Meilen diesseit des Tropes- 
kreises vor. Ich würde gern weiter gedrungen sein, wäre idi nicht 
daran verhindert worden durch die Ui^^tfreiheit der AwmdeheeU 
und durch die Dürre des Landes selbst, das gänslidi okne WiM ist 
und wodurch auch meine Nachfolger (die Kaffern) xu dem Entsdihdf 
kamen, mich zu verlassen. Auf der Rückkehr nach dem Asm/«- 
dmmt94e hatten wir idas Glück , einige Rhinocero« zu sehen and n 
erlegen. Da wir nun Fleisch genug hatten, b^ruin bmmd Volk u 
essen und legte sich dann schlafen, und nachdem sie so beide Natir- 
bedürfnisse hefriedigt hatten, beklagten sie sich, dafii sie ermüdet 
seien, und wollten sich kaum von der Stelle bewegen. Ich bradite 
sie endlich dahin,. dafs sie mich bis au den Zusammenflob des Jf»- 
rikm und Lympopo hegleiteten. Bhe wir aber dahin kamen, mnk' 
ten wir 2^ Tag reisen, bis wir einen Tropfen Wasser bekomsMS 
konnten/ und erreichten daher den Ort ganz erschöpft. Die Kaffien 
weigerten nun mit Gewalt jeden ferneren Dienst, und nur die gröfite 
Noth und meine Drohungen, sie mit meinem Doppdgewehr sa cr- 
schiefsen, konnten sie bewegen, meinen Befehlen zu geborsameo. Sie 
bei mir zu hehalten, hatte ich jedoch nur eine Aussidit, und du 
war, ein Flofs zu machen und sie glauben zu machen, dafs ich Wil- 
lens sei, den Flufs, der zu der Zeit voll war, allein damit zu pani- 
ren, denn ich wufste, dafs sie um Alles in der Welt nicht zurück- 
bleiben vfürden. Unglücklicher Weise konnte ich keinen geschicktes 
Platz finden, den starken Strom zu überschreiten, und ich würde meiDeB 
Kaffiern haben Hände und Füfse binden müssen, um sie auf das Fisis 
zu bringen. Das war ich natürlich nicht im Stande, und da dieie 
unüberwindliche Schwierigkeit mir auch die Hoffnung nahm, das be- 
rühmte Jir»>//o^^-Rhinoceros, der Hauptzweck aller meiner MöbeS) 
zu sehen, machte ich Anstalten zur Rückkehr. — Ich setzte dani 
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■eine Reise an Flurae entlang fort, dewien Ufer an naneben niedera 
StelieB tlbenchweniBit gewesen su sein schienen. Hier fand ieh 
Miwänae ?on Sperlingen, so dicbt wie die da* wandernden Heu« 
sckreckea, nnd Flüge von 30 — 40000 wilden Bnteo. Aach das 
Pflanzenreicb liefert hicir Verschiedenes ; die Gewächse sind sahireich» 
hoch and nbgen yielleidit Menschen nnd Thieren nätzlich durch Cal- 
ti?ation gemacht werden können. Nach einer IStägigen Pnfsreise 
fand ich mich endlich wieder auf dem Platse, von dem ich ausgegan- 
gen, gänsKch anbefriedigt mit dem Erfolge meiner Excnrsion, denn ich 
war anter einem wilden Volke gewesen, das in moralischer Hinsicht 
and nach seinem änfseren Vorkommen zu urtheiten« gewifs verdient, 
unter die niedrigste Klasse der afrikanischen Völker gerechnet su 
wwden. Sie haben beinah alle Laster, sind schmutaig, faul, lUgeor 
baft) scbaamlos und sugleich feig, und ich habe mich ilberzeagt, wft« 
na sie nidit so unendlich furchtsam, dafs eine Reise durch ihr Land 
b ac hs t gef^rlich sein würde. Die Letzten, die ich von ihnen sab» 
wohnen an der nördlichen Seite des Om$laöaaU$e-VluBBen und le> 
ben allein von Wild. Als wir in ihrem Lande ankamen, fanden wir 
ihre Wohnung^ (Kraale) ganz verlassen und waren genöthigt, ei- 
Bige davon gefangen zu nehmen, um von ihnen Nachricht zu erhal- 
ten and uns ihrer Dienste zu versichern. Ich war nachher zu diesen 
Mitteln gezwungen, obgleich sehr ungern, meine Zuflucht zu nehmen, 
da meine eigenen Kaffern mich einigermafsen dazu genöthigt hatten. 
Das I^nd an den Ufern des Lympofw ist mit Gras im IJberflufs be- 
deckt, aber ein Wenig ab vom Flusse sieht man nur Gebüsche. Es 
ist im Ganzen genommen ein offenes Land, dessen Boden aus Stein- 
gerölle und Sand zucrammengesetzt ist, doch fehlt Wasser überall. 
In dem bergigen Theile findet man letzteres hin und wieder; aber 
andi dctrt ist der Boden zur Cultivation untauglich, wegen der Fel- 
sen und Steine, womit er bedeckt ist, und die Berge sind so gewal- 
tig ungesund, dafs vreder Ochsen, Pferde, noch Hunde länger als 
1 Monat oder 6 Wochen dort zu leben im Stande sind. Den Berichten 
infolge, die ich erhielt, sind die entfernteren Landstriche utater Mut» 
94ilekat9e*9 Herrschaft, namentlich vom 21. bis 23. Grad s^ Br. 
[g^en Sqfaia hin], bei Weitem gesunder und fruchtbarer, und 
icb schlief se daraus, dafs ßie für Vieh sehr zuträglich sind, da mir 
versichert wurde, dafs Maisiliekatte nie zuvor so sdiöne und 
zahlreiche Heerden besessen habe. Dieses Oberhaupt hat jetzt unter 
eine Nation den gröfseiren Thcil der durch ihn besiegten Volks- 
stämme vereinigt, und den Erzählungen der Maka^laa^ nach ist nur 
ein Stamm noch, den er nicht unterjochen konnte, nämlich die Om- 
sandoesiesf eine Nation, nicht völlig schwarz und nur mit einem drei- 
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eckigen Beile bewaffne. Deren Ltind liegt nekr nördlich und muh 
ungefÜhr unter dem 20. Grade sein; sie sind tapfer und defswegei 
und wegeo ihrer Geschicklichkeit heröhmt. Sie hereiten. eine Art 
gefarhten Zeuges, das ziemlich stark ist, und unter den MmJhmsüh 
Raffern fand ich verschiedene Artikel von ihrer Fabrikation, unter 
denen kupferne Arm- und Ohrringe, von S^ulm herkommend, er- 
träglich gnt gearbeitet sind. Eine Besdireibung wurde auch von 
einem ihrer Häuptlinge gegeben, genannt Piiane^ von einer portu. 
giesischen Stadt, tiefer nach dem Innern zu, ungefthr einen Monst 
von dort aus, gelegen, und seiner Weisung zufolge, ONO. von der 
südlichen Spitze des iSf#it////<yM-( Salzpfannen -)Gebirge8» wo ich 
mich damals befand. Er nannte indefs den Namen der Stadt so an- 
deutlich, dafs ich nur Mmnihee daraus machen konnte. Ein an- 
derer Häuptling versicherte mir, dafs er selbst ungeßUir vor 8 bis 
10 Jahren einen Trupp Portugiesen angetroffen habe (auf dem 
Platze, wo sich der Morika in den Lymfmpo ergfiefst), die mit einem 
Pferdewagen gekommen waren, um Elephanten zu schiefsen. Es war 
derselbe Kaffer, der mir zuerst die Namen von vier Rhinoceros- Arten 
mittheilte, die sehr von einander verschieden sind, nämlich das Mm» 
kaiiesy Mokoefoess Kietlohaas und Lelonghoehanen. Noch 
eine fünfte Art wurde von einem andern Kaffer beschrieben, die sich 
Ton den andern vier durch das Hörn unterscheidet, das auf der Nase 
sitzt und mit seiner gebogenen Spitze nach vornüber atdit. Den 
Aussagen dieses Kaffern zufolge siebt der Fufs dieses Rhinoceros 
ganz aus wie der des Elephanten, da seine Zehen eng mit einander 
verbunden sind. Es tliat mir selu* leid, erst dann davon au hore% 
als es mir aus Mangel an Munition nicht mehr möglich war, nach 
dem Lande jenes Raffern zurückzukehren, ich beschlofa daher, llh 
lien diese kurze Skizze zur Veröffentlichung zu senden, in der Hoff- 
nung, dafs es andern Naturalisten von Nutzen sein wird, die 8päte^ 
hin diese unbekannten und interessanten Landstriche besnchen möck« 
ten, denn dort ist ein weites Feld für neue Entdeckungen; aber der 
Reisende mnfs sidi mit einer guten Portion Geduld, Voraicht adl 
Mnth versehen.'' 



Herr Kiepert las Bmchetücke auM einer Ad kamdimäg 
Über das assyrische Weltreich und über die Heiigiom dtr 
Assyrer. 



C. RüUr : EeienaH'* Besteigung des Kasbek. 235 



Herr C, Ritter legte per 
iii. Herrn Dr. Friedrich Koienaii's Berie/U über 
seine Besteig^nff des Kasbeks Aus einem Schrei^ 
ben desselben an Hrn. Prof. Ko eh in Jena^ da- 
tirt Tiflis, den XL Ociober 1844. 

„Wie fuinderbar sich oft sdioo glei^zeitige Kntdeckaogea tra- 
, ist 2U sebr bekannt;, allein ein gleicbieitiges Ersteigen 
Berge wird wohl ein seltneres Breignifs sein; dies ist daber um 
auffallender, dafs icb am 26. und 27. August neuen Stjls den 
tsbek; BravaiSy Martins und Lepilleur dagegen tu 
selben Zeit den Memtblane erstiegoi. 

Naehdefli wir uns von einander in der Monasta*ie Zmimdm 
meba getrennt hatten, hielt mich das stürniscfae Wetter noch el> 
Tag zurück, und ich hatte Zeit gewonnen^ meine von dem Ih- 
1 b.ewufsten rheumatischen Fieber — einer Folge der Anstrengung 
der Eruption der Tollen Schlucht, Gtuieuaii 6a^Ka , georgisch *) 
iroy um die Menschen zu retten; vielleicht auch einer Folge des 
(uschnellen Überganges aus dem heifsen Klima Ganschas und 
irabachsy — erschöpften Kräfte wieder zu sammeln.. Den ff; Au- 
\i 1844 unternahm ich denn mit meinen vier Begleitern David Zik» 
vr (dem Georgenritter), Iwan Ohigo, Radewan Pixehe- 
uro, dem athletischen, und Greger Pixchelauroy dem Bseltrei* 
, Leuten von grofser Ausdauer, Gutmüthigkeit und Ortskenntnifa, 
Weiterreise an dem sich von Sameba westlich binzieheDden, immer 
teigenden Bergkamme, über Wiesen mit subalpiner und alpiner 
ra, über Abhänge, die mit dem uns bekannten, zur Feuerung die- 
iden Rhododendron caucasicum (das dieses Jahr seine Fnicbtkap* 
1 in Fülle entwickelt hatte,) bedeckt waren, nach dem von 8a^ 
ba 4 Werste entfernten, den Georgiern heiligen Orte, welcher 
ch eine von aufgehäuften Steinen errichtete Pyramide bezeichnet 
und Bethlem genannt wird. Nur auf 20 Schritte, welche durch 
BD Kreis von Steinen besetzt vraren, nähern siich die Eingebor> 
I diesem Orte. Wir hielten uns nur so lange auf, als die ba- 
metrische Messung, welche eine Höhe von 549 Toisen über 
' Station Kasbeks und von 314 Toisen über der Monasterie 
tinda Sameba ergab, dauerte, und stiegen abermals eine steile 
ecke von 4 Wersten bis zu Nino Ziminday der verfallenen Bx- 
litur von Sameba. Daselbst verschwanden alle Pfaanerogamen, 
1 nur sdiöne Moos-Species fructificirten an den wenigen schnee- 

^) Wegen Mangels an georg. Typen konnte hier nur die Aussprache 
:egeben werden. d. Hed. 
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freien Stellen. Ein starkes, mit Schnee vermischtes Regenwetter 
und die niedere Temperatur von -f- 3^.6 R. iwang nos, eis 
wo möglich bequemes und geschütztes Nachtquartier aufzusuchen. 
Wir liefsen uns zu dem. Zweck in eine 16 Toisen tiefe Sdihieht 
hinab und schlugen hei anrückender Nacht nach vergeblichem Suchen 
das Nachtlager auf einer in der Nähe des ewigen Schnees nocb 
mit niedlichen Alpenpfiänzchen bedeckten Oase auf. Die Rarometer- 
beobachtung ergab eine Höhe von 568 Toisen über der Station Kmt- 
bek. Der Bergrücken, an welchem ISimo steht, zieht sich noch aaf 
1^ Werst südwestlich und war ganz mit Schnee bedeckt. Durcb- 
näfst und starr von der empfindlichen Kälte wärmten uns einige voa 
Bethiem mitgenommene Bündel der Alpenrose und russischer Tbee. 
Für mich wuide durch das Zusammenstellen der Gebirgsatöcke aad 
Cherwerfen der Nabmdi Burka ein Zelt verfertigt, tu dem ich 
wie ein zusammengekauerter Hnnd lag. Das kaukasische Huhn, 
Tetraa cmtcaMtcat stimmte seinen niedlichen Abendgesaog fylgea« 

Ova 



raiientando 




© 



dermafsen an: L ^-— ^i--! ^ Das oake 



Gebeul der Wölfe, die Anwesenheit von flachgedrückten C^araben, Ne- 
brien verrieth doch einiges Leben .in dieser von Felsen, Gerolle, 
Schneeabhängen, einer Gletscherlawine und dem brausenden Tsckekmri 
(d. i. schnelles Wasser) begrenzten Einöde. 

Der i%: August begann und endigte heiter. Wir brachen vtr 
der fünften Morgenstunde, nur mit dem Nothwendig^aten versehea, 
auf; nur der Eseltreiber blieb mit seinen Packthieren zurück. Eis 
Ursprungsarm des Tschchart wurde überschritten und der Weg qa« 
über eine Lawine eingeschlagen, welche 400 Schritte breit war adl 
«US grünlichem, ebenfalls geschichteten, zu festem Eis gewordenes 
Sdinee bestand. Endlich gelangten wir bis zu einrai in der Wnrf- 
linie des Kasbek gelegenen Wall von Gerolle und Grus. Der Wil 
lag auf der f^awine, und nach Überschreitung desselben trat uns dm 
erste gewaltige Hindernifs in den Weg, nämlich eine Bbkinft tm 
2, auch 3 Arschin Breite und tö Saschen Tiefe in der Snhstans (kr 
Lawine, in deren Grunde der Hauptarm des Tsehchmri brau*!» 
Durch einige Umwege gelangten wir endlich zu «ner eine Andm 
breiten Stelle, die zum Überschreiten wegen der erprobten Vf/6%' 
keit der Ränder geeignet war. Abermals wurde «n Wall von Gm 
und ein 100 Schritte breiter Rest der Lawine überachritten uad i» 
schmale Schlucht, aus welcher eine Quelle dem T%chchuri safob) 
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errddil. Nan blieb keine andere Wahl, als an dem östlichen Ab- 
hänge eines 250 Fufs hohen, sich von Nord nach Süd an eine Werst 
hinziehenden, in der Hanptwurflinie des Ka%bek liegenden Walles 
von GeröUe nnd Grus (unter einem Steinhagel von dem Kamme des- 
selben) fortsnklettern. Alle Vegetation war verschwunden nnd 
nur am nördlichen Ende des Walles, wo ein groises Pelsstück der 
bewegiiclien Masse Festigkeit gab, zeigten sich drei kleine, nnr ei« 
nige Schritte breite Streifen Dgnchichwi Mtha, Turweide (die 
Weideplätze von den hier anwesenden Türen, Capra caucastea oder 
AegaeeroM Pailasii) genannt, an denen noch Saxifragen und Moose 
grnnten. Defshalb haben auch die Turjäger an dem Orte einen Nach- 
tigfung^ort und eine Mauer von aufeinander geschichteten Felsstücken 
mit Schiefslöchern angefertigt, um das an dem letzten Orte da* Ve- 
getation sich versammelnde Wild zu erlegen. 

Wir hatten von unserm gestrigen Nachtlager 3 Werst zurück- 
gelegt. Von jetzt au ward das Weitersteigen durch das Aufsuchen 
des Weg^ erschwert, denn auch die Führer sind sonst nie weiter 
vorgedrungen. An massenhaftem anstehenden, durch Flechtenüber^ug 
g^lätteten Porphyrgestein, das von dem immer ansteigenden, 
rechts von uns gelegenen Felsenkamm, einem Hauptjoche des iK«f- 
bek, herabgeschleudert worden war,- hüpften wir wie Gemsen an- 
derthalb Werst weit, und um es uns zu erleichtern, wurden die 
Pelze und nach genauer Revision überflüssige Efswaaren zurück- 
gelassen; nur die Mefsinstrumente, eine Feldflasche von Zinn mit 
Rum, etwas Käse und Brod, von dem ein Jeder sich die Tagespor- 
tion in die Tasche steckte, die zum Einliauen der Eisstufen nöthige 
Axt und der Felsenhammer wurden mitgenommen. 

An dem von uns rechts 300 Fufs hoch gelegenen, nackten 
Febenkamme stand ein steinernes Kreuz, welche Stelle meine Be- 
gleiter Z min da Nino nannten und als den von einem hier einst 
lebenden Mönche erstiegenen Punkt angaben. — Dieses Kreuz ist 
an dem Orte zugehauen worden, da das dazu gehörige Felsstück oder 
Kreaz seihst in dieser unzugänglichen Gegend nicht fortgetragen wer- 
den konnte; denn der nicht befrachtete Mensch hat hier alle seine Rräfite 
anzustrengen, um sich zu halten. Plötzlich eröffnete sich uns die Ans- 
sicht auf eine 3 Werst lange und 2 Werst breite Schlucht, welche snd- 
lidi von einem Gletscherkamm, östlich von dem schon umgange- 
nen Wall von Gerolle, nördlich von dem jetzt eben erwähnten Fel- 
■enjoch^ und nordwestlich vom Gipfel des Kasbek begrenzt war. — 
Nach der Höhe der Grenzen und der Breite zu schliefsen, mufs diese 
Schlacht eine bedeutende Tiefe besitzen, und ich bedaure, ^\xi% es mir 
durch die nngehenern, von der Ferne schon sichtbaren und ein Netzge- 
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webe darstellendeD Kisschliiiide uDiii5glich gemacht warde, die Mitte 
derselben zo errdchen und eine Messung der Tiefe tu Teraaetalten. 

Die genannte Schlucht ist ansgeföllt mit Bis und Schnee, der 
von den Begreniungsorten herabgeworfen wird; einer Masse, die 
sich östlich nicht fortbewegen kann, da der bedeutende Wall, de« 
tur Grundlage wahrscheinlich ein Pelsenjoch dient, ein' mächtiges 
Hindemifs abgiebt. Um diese uns der Beschaffenheit nach nodi nicht 
bekannte Bis- und Schneemasse zu umgehen, wandten wir uns an 
die nahen rechts stehenden Felswände und stiegen über das anste- 
hende Gestein weiter; als wir aber sahen, dafs' nicht nur an den 
Rändern, sondern auch weiterhin an der Bismasse grofse Fehlstücke 
lagen, bogen wir nach links ab und stiegen auf der immer steiler 
ansteigenden, mit einer halben Arschin frisch gefallenen Schnees be- 
deckten Eismasse mit Vorsicht aufwärts, indem sich an vielen Stel- 
len durch die Probe mit dem Gebirgsstocke verweilte Eiskliifte ver 
riethen. Um die Augen zu schützen, that idi Schneegläser an; die 
Führer bestrichen sich die Umgegend "der Augen mit zerriebenea 
angemachten Schiefspulver. 

Ungefähr in einem Sechstel des Breitendurchmessers derScModit 
mufsten wir an vier Stellen über die bis bieher reichenden Bisspal- 
ten mit grofser Gefahr setzen, und zur Sicherheit verbanden wir 
uns durch um den Leib geknüpfte Stricke. Daselbst konnte lA 
dnrch das Herablassen eines beschwerten Fadens die Biskififte mes- 
sen, und es ergab sich an den zu unterst gelegenen zweien eine 
Tiefe von 9 Saschen 2 Arschin und von 6^ Arschin (beide augen- 
scheinlich unten verweht oder brückenartig geschlossen). Der nädnt- 
folgende Bissclilund war der am Meisten dnrch die ganze Masse io 
nnregelmäfsigen Richtungen verbreitete, von 2^ Arschin Breite und 
30 Saschen Tiefe, in dessen Grunde man das Wasser, jedenfalls ei- 
nen Arm des TschcJmHy brausen hörte. Diese Eisklüft konnte nsoh 
langen Umwegen nirgends ohne Gefahr überschritten werden, bis 
sich uns endlich eine Stelle mit hervorragenden Bistapfen zeigte, 
welche in einer Tiefe von | Arschin in derselben eine Brücke bil- 
dete. Am Seil festgehalten, wagte es Ziklour sich hinabzulassen 
und binüberzusetzen. Nach bestandener Probe erreichten auch wir 
glücklich den jenseitigen Rand der Biswand. Der vierte Eisschhnrf 
ergab eine Tiefe von 24 Saschen. Nach dieser zurflckgel^ften Strecke 
von 1^ Werst fing die kolossale Masse an so steil zu werden, di6 
von nun an eine Strecke von | Werst Stufen in das Kiil eIngehtMi 
werden mufsten ; denn der auf ihm liegende Schnee konnte Tor deü 
Ausgleiten nicht mehr schützen. Die Steilheit wak* s^ ^rofSj d«6, 
irvoÄ man aufrecht stehend die Hand unter einem äolchea Wlahel tmi 
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Leibe aosetreekte, damit sie ein Loth aof die Bisfläcbe fälle, nur noch 
ein Schob Ranm swbcben den Fingerspitzen und der Bisfläcbe übrig 
blieb. Zweimal versagten mir die Fiibrer das Weitergeben; doeb 
ergaben sie sich wieder, als ich mit der Axt voi^gehend selbst Stu- 
fen einbidb. Nach mühevollem und augenscheinlich gefahrvollem Klel> 
tera erreichten wir um 3^ Uhr Nachmittag« eine Stelle, an welcher 
ans de« Schneekegel ein kleiner Fels hervorragte. Die Schroflfbeit 
erreichte daselbst einen solchen Grad^dafs ich aufrecht stehend, ohne 
mich SU bücken, mit den Fingerspitzen der ausgestreckten Hand die 
Scbneeflftche erreichte. Nach eingesehener Dnmöglicl^eit, weiter sa 
kommen, madite ich die Barometerbeobachtung, welche eine Höbe 
von 1360 Toisea (8160 franz. Fufs) über der Station Kasbek er- 
gab. — Was mir noch bis zum ostlichen Gipfel des Kasbek zu er- 
steigen übrig blieb, kann icli nach bisher erlangter Dbung des Aa- 
geomaafses anf 33 Toisen oder 200 Fufs abschätzen ; daher ergiebt 
sich eine Höhe des Kasbek 

1) über der Station Kasbek oder dem Terek von 1393 Toisen, 

2) über Tißis von 2077 - 

3) über der Meeresfläche von 2308 

oder 13848 fr. F. 
Zar Zeit der gemachten Barometerbeobachtung herrschte die gröfste 
Windstille und eine Temperatur der Luft von -j* ^^. R<^aaniur. 

Nachdem wir auf das Wohlsein des russischen Kaiserhanses 
die Flasche geleert hatten, legte ich folgende Inschrift in dieseihea 

DEI GLORIA! 
Sub auspiciis ÄugusUssimi Impetatoris Nicolai /. et Tmpe- 

ratricis Alexandrae 
feiiciter hucfssque ascendit die 14'« Augusti a, MDCCCXLIV* 

Dr. Fridericus Kolenati, 
David Ziklour.^ Radewan Pixckelauro. Iwan Ghigb, 

schraubte sie zu und steckte sie in eine Felsspalte. Bndlich wurden 
FehMitücke pyramidenartig darauf gelegt, damit sie der hier so häu^ 
herrschende Sturm nicht aus ihrer Lage bringe. 

Die frostige Luft, der gewaltige Hunger und die unser noch 
harrenden Gefahren mahnten ernsthaft zur Rückkehr. Das Herab- 
stMgen war dreifach gefabrlicber; denn erstens fing der Schnee aber- 
mals an zusammenzufrieren und hielt Einen nicht so in den Fufssta- 
pfeDy als der durch die Sonnenstrahlen erwärmte; zweitens war ein 
jeder Schritt von oben nach unten an einer so steilen' Bisfläche durch 
die vervielfachte Last zum A^^W'^^^^^ geeignet und das Anhalten 
erschwert; drittens die Muskelkraft unserer Gliedmafsen schon er- 
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schöpft! Das Einzige kan uns gut zu statten, daüs wir nicht Stnfei 
kauen und den Weg suchen mufsten^ sondern in unsere früheren Faii- 
stapfen traten. An der Dgschichwi Mtha, unterhalb des Kreutei, 
wo wir um 9 Uhr des Abends angekomnen, wurde die Nacht zuge- 
bracht. Itiklour winselte die ganse Nacjit und wurde sdineebUnd; 
auch mir ward das Gehen des andern Tages durch geschwottene 
Pufsg^lenke und rheumatisches Gliederreifsen ersdiwert. lo Nina 
Zminda angelangt, überraschte uns erstens die schone Aussidit, 
welche sich bei dem heitern Tage auf den Katbek und dessen Dm. 
g^bungen eröffnete; zweitens die Anwesenheit so vieler Pilger nod 
Pilgerinnen, welche sich an diesem Festtage daselbst versammelt 
und viele Schaafe geopfert hatten. Zu dieser verfallenen Expositur 
wallfahrten nämlich alle, die ein Gelübde ablegen oder sich etwas 
Besondjeres erbitten wollen. Zu dem Alles beschliefsenden Gastauible 
als so frühe aufserordentliche Erscheinungen vom Kirwam Zweri, 
d. i. Eisgipfel, oder auch Chopin Mkinwari (von den Os- 
seten dagegen Tseristixuö, Chris^iusberg, oder auch UrMkogh, 
weifser Berg, genannt) eingeladen, stillten wir. nnsern Hunger ao 
dem in Salzwasser gekochten Fettschwanze und stiegen in Beglei- 
tung der Pilgerschaft hinab gegen Bethiem und Sameba, Nach 
gemachten Burometerbeobachtungen begab ich mich über das Dorf 
Oörgeti nach der Station Kasbek, wo ich mit Enthusiasmus, da 
man uns verloren glaubte, aufgenommen, wurde. Die 'nngiäubigeo 
Blicke verwandelten sich in Staunen verrathende, so hoch gelangt 
zu sein, ohne die Strafe Zart staiSy des oben hausenden reinen 
Menschen, erfahren zu haben. Den ^1; August reis'te ich nach TifUi 
und wiederholte die Barometerbeobachtungen an jeder Station wtA 
auf der Höhe des Scheiders, am Kreuzberge nämlich. 

Der Gipfel des Kasbek unterliegt jedes Jahr einigen Ver- 
änderungen, indem ihm die Eis- ubd Schueekappe eine andere Ge» 
stak giebt; allemal ist er aber zweispitzig. Die zwei Spitzen 
sind abgerundet, von denen die östliche etwas, oft auch stark nach 
SO. geneigt, höher und schmaler als die westliche ist In^ Jahre 1843 
war das östliche Hörn spitzig und nach SO. sehr stark geneigt; 
diesmal aber abgerundet und um so viel niedriger , dafs es mit den 
westlichen beinahe gleiche Höhe hatte. Der Grund liegt in derAs- 
sammlung von Schnee und dem endlich erfolgenden Sturze desselbm 
nach SO. als Lawine! Dieser Sturz erfolgt alle 2 Jahre. Bei^ 
Hörner des Kasbek sind von einander durch einen seiditen BinsckDitt, 
welcher sich oben als eine i Werst breite Schlucht darstellt, getraiot 

Der Gipfel des Kasbek sitzt als ein isolirter Gebirgfl- 
»tock auf einem kettenartigen. Massengebirg« und achidd naefa 0. 

mrf 
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und West Hauptjoclie aas, von denen das ösHicIie und nordöst- 
liebe bis an den Terek, ersteres bei der Station Kasöek, letzteres 
bei Darfmiy sich herabsenkt. Von beiden gehen abermals naeh N. 
und S. Kebenjoche ans. Besonders benerkenswertb ist der schnale 
KaniM des östlichen Hauptjoches durch die säulenförnige Ablagerung 
des Felsitporphyrs in mehreren Texturyarietäten, und zwar; 

1) grauen Porphyrs, mit sehr dichter, grauer Grundmasse von et- 
was sackigem Bruch, welclie weifse Feldspathkr^stalle einge- 
sprengt enthält, Mordig lione; 

2) Variolits von ziemlich diclitcr, rothbrauner oder grauer Grund- 
masse mit Peldsteinkugelu ; 

3) rotlien Porphyrs, Kaolinporphyrs mit weniger dichter, rotlier 
Grundmasse, erdigem Bruch und eingesprengtem Orthoklas; 

4) einer immer kugelförmig abgesonderten, nicht porphyrartigen, 
sondern aus zehr feinem Quarz und cliocoladenfarbigen, metal- 
liscli glänzenden Kömchen bestehenden Masse, die oft in klei- 
nen, seltener grofsen Kugeln im Porphyr vorkommt. 

Obgleich im Allgemeinen die Porphyre ziemlich schwer ver- 
wittern, so scheint hier die fast immerwährende Kinwirkung der Nässe 
durch den Schmelzprocefs die Zerklüftung und theilweise Verwitte- 
rung besonders im rothen Thonsteinporphyr bewirkt, ja sehr beschleu- 
nigt zu haben. Man kann mit Recht annehmen, dafs besonders das 
östliche Hauptjoch des Kasbek höher war, indem alljährlich eine un- 
nefsbare Menge Gestein herabfällt und einen Wall in der Hauptvmrf- 
linie, die nach Südost fällt, die näher und entfernter gelegenen Stein- 
hanfen nicht mit eingerechnet, gebildet hat. Auch das anstehende 
Porphyrgestein verwittert schneller, indem es mit Eis entweder un- 
termischt ist oder am Kise liegt, durch die von allen Seiten einwir- 
kende Nässe in der Grundmasse erweicht und vom Flechteuüberzuge 
«ersetzt wird. — Dafs das östliche Hauptjoch des Kasbek im S om- 
aer auf einer Höhe, die über die Schneelinie A%^ Kaukasus 
biiMHisreicht , keinen Schnee trägt, ja selbst an mehreren Stellen 
in Winter unbedeckt bleibt, beruht auf folgenden Gründen: 

1) ist wegen der säulenförmigen Ablagerung des Porphyrs der 
Grad der Steilheit so grofs, dafs er an vielen Stellen ein fast 
senkrechter genannt zu werden verdient, der Schnee sieb defs- 
halb viel eher herabsenkt; 

2) schmilzt der Schnee daselbst weit früher, weil der Porphyr an 
sieb schon und der durch mechanische Zertrümmerung, wie 
auch durch das Zerfallen der einzelnen Gemengtheile gebildete 
Gras weit wärmer ist, als andere Felsarten. 

Auch der Gipfel des Kasbek hat an mehreren Stellen nackte, 

Blonatsberichte. II. \^ 
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schroffe Felsen, die sich besonders häufig an der Südostseite als 
braune Flecken in der Ferne darstellen. Gegen Norden und Süden 
hat der Kasöek zwei ihm in einer geradlinigen Entfernung von je 
2 Wersten zur Seite stehende Gletscherkämme. Der südlich ge- 
legene verläuft seiner Länge nach von WN. nach OS.; der nördlich 
gelegene von SW. nach NO. Von dem nördlichen und siidlicbeip Ab- 
hänge des südlich gelegenen Gletscherkammes, sowie von dem süd- 
lichen Abhänge des Kasöek selbst erhält der Tsehckart seine 
Quellen; ein mächtig brausender, immer schmutziges Wasser füh- 
render Bach, der eine halbe Werst nördlich von dem Dorfe Oörgeti 
in den Terek fallt Von dem nördlichen Abhänge des KoMÖek unter 
der Darjahchen Gletscherlawine nimmt der Desdarakt der Geor- 
gier oder Ttachdon der Tagauren seinen Ursprung, dem auch zwölf 
namhafte Quellen aus einer der gröfsten Lawinen, die am östlichen 
Abhänge des Kanbek liegt , zuströmen und der bei Darfai in den 
Terek fallt Der nördlich vom Kasbek gelegene Gletscherkamin 
läfst aus seinen schmelzenden Schneemassen~ den Oisaidon entste- 
hen, welcher sich erst, nachdem er die ossetischen Gaue der Gurta- 
ten, Tschimiten und Tagauren bewässert und sich mit dem Arde» 
vereinigt hat, in den Terek ergiefst; von einem gegen Süden ge- 
legenen Gletscher, sowie vom südwestlichen Abhänge des K»i6eii 
entspringt der Terek* 

Der Kasbek wirft seine Lawinen nach fünf von mir besich- 
tigten Richtungen, und zwar: 

1 ) nach NO. die schon im Jahre 1843 von mir beschriebene Dar- 
jalscke, welche durch ihre verheerenden Folgen bekannt ist 
Vide Bnl/, scient. de la Classe phys^^mathem, de PAcu- 
d^mie Imp^r, des Sciences de Saint -P^tersbourg^ t. Ilt 
N6, 17: Notice sur le glacier-avalanch^ de Kasbek^ avec 
vne planche, Lu le 10. Novembre 1843 par Kolenaii^ 

2) Nach 0. eine von den mächtigen Schneemassen, die am Wei- 
tergleiten von allen Seiten durch Gebirgskreten gehindert wird 
und dem Desdaroki oder Zackdon ihre Quellen abgiebt 

3) Nach OS. kleinere Bismassen. 

4) Nach SO. eine der gröfsten Bismassen, welche einen Fla- 
chenraum von mehr als 2^ Qoadratwerst einnimmt und von der 
nur ein Zehntel weiter gegen 0. gerutscht ist. Obzwsr Er- 
fahrungen eines gänzlichen Herabgleitens dieses 18 Sascbeo 
mächtigen und im Ganzen 500 Schritt breiten Zehntheiles feh- 
len, so ist doch nach der Lage die Möglichkeit vorhanden nnd 
traditionell soll zur Verlegung des Dorfes Kasbek mehr nscfc 
S. ein solcher Lawinensturz Veranlassung gegeben haben. Diese 
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Lawine droht sowohl den Feldern OwrgetiSy ab der Festung 
Kasbek mit einstiger Verschiittung ! 
5) Nach S. bis zum gegenüberstehenden Gletscherkamme mehrere 
kleinere Lawinen. 
Wie sich die Sache am Kasbek auf der WWN.- und WS.- 
Seite verhält, bleibt mir oder einem Aoderen zur Ermittelung noch 
vorbehalten. Die Entfernung des Kasbek von der gleichnamigen - 
Station beträgt nach dem von uns eingeschlagenen Wege volle 
19 Werste. 

Höhen • Berechnungen. 

Mittlerer Barometerstand auf der Station Kasbek 498.2 in hal- 
ben Linien. 
— — am Observatorium in Tiflis 571^. 

H= 571.3 H* = 489.2 

T = 19.1 T' = 13.1 ' 

t = 17.7 /' = 13.1 

JLog. H = 2.7568642 — 0.0001 • 19.1 = 2.7549542 

Log. U*= 2.6894864 — 0.0001 • 13.1 == 2.6881764 

0.0667778 
Log. 0.0667778 = 8.8246322 
Log. P = 4.8126880 

Corr. iog. P = 0.0001033 

Log. Z = 3.6374235 

Corr. log. Z = 0.00009 

3.6375135 = Log. 4340.24 
engl. Fufs über Tiflis. 

Mittlerer Barometerstand auf Zminda Sameba 463.4. 

— — - der Station 488.9. 

h = 488.9 T = 13.5 ^ = 14.1 

>i'= 463.4 T'=r 13.7 t* =^ 13 7 

Log. h = 2.6892200 — O.OOOl • 13.5 = 2.6878700 

Log. h'= 2.6659560 — O.ÖOOl • 13.7 = 2.6645860 

0.0232840 
Log. 0.0232840 = 8.3670576 
Log. P = 4.8096460 

Corr. log. P = 0.0001033 
Log. Z =3.1768069 

Corr. log. Z = 0.0000300 

3.1768369 = 1502.6 engl. 
Fufs über der Station. 

16* 
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Mittlerer Barometerstand auf Bethlem 429.2 
— -- -der Station 488.5 

h = 488.5 T= t '^ 11.0 
Ä'^ 429.2 T' IT t* =. 6.8 

Log, h = 2.6888646 — O.OOOl • 11.0 = 2.6877646 
I^g, A'= 2.6326597 — O.OOOl • 6.8 = 2.6319797 

0.0557849 
Log, 0.0557849 ^ 8.7465167 
Log. P = 4.7993500 

Corr, log, P = 0.0001033 
Log. Z = 3.5459700 

Corr. log. Z = 0.0000810 

3.5460510 r= 3516.0 enjrl. 
Fufs über der Station. 

Mittlerer Barometerstand am Lagerungsorte 

unterhalb iVfj^o Xminda 426.1 
Mittlerer Barometerstand auf der Station . . 487.9 

h ■= 487.9 T = t = 10.0 
h' = 4261 T* = t*= 4.0 

Log. 487.9 =^ 2.6883308 — 0.0001 • 10.0 = 2.6873308 
Log. 426.1 = 2 6295115 - 0.0001 • 4.0 = 2.6291115 



Log. 0.0582193 = 8.7650670 

Log. P = 4.7953700 

Corr. log. P = 0.0001033 

Log. Z = 3.5605403 

Corr. log. Z 0.0000820 



0.0582193 



3.5606223 = 3636.0 engl. 

Fufs über der Station. 
3636.0' = 568.6 Toisen 
568+16= 584 Toisen über der Station. 

Mittlerer Barometerstand auf der Station Kasbek . . . 488.5 

Barometerstand am erstiegenen Orte des Kasbek 353.9 

h ~ 488.5 T = t — 13 
h'= 353 T* = t* = 2.0 

Log h =z 2.6888646 - 0.0001 • 13.0 =^ 2.6875646 

Log. h':=^ 2.5488806 - 0.0001 • 2.0 z= 2 5486806 

0.1388840 
Log. 0.1388840 = 9.1426522 
L»og. P = 4.7964200 sec. I. Tab, 

Corr. log. P = 0.0001033 - //. - 
Log, Z = 3.9391755 

Corr. log, 7j = 0.00019 - II I. . 

3.9393655 := 8696.92 engl. Fufs überder 
Station = 8160.29 par. Fufs = 1360.05 
Toisen = 2650.73 MWes. 
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Breite 42<' 40' 



Addirt man die Höhe ?od 33 ToiteD, welche nicht zu efstei- 
n menschenmöglich waren, so ergiebt sich eine Höhe des Gipfels 
n 1393 Toisen über der Station und dem Terek. 

Barometerstand am erstiegenen Orte des Kmsöek 353.9 

— • im Tifliser Obser?atorinm .... 569.4 

h = 569.4 T = 19.2 ^ = 20.8 

//'= 353.9 t ^ 2.0 t*=L 2.0 

l^g, h = 2.7554175 — 0.000 1 • 19.2 ^ 2.7534975 
Log, ^'= 2.5488806 ~ 0.000 1 • 2.0 = 2.5486806 

Unterschied 02048169 
Log. 0.2048169 ^ 9.3113661 
Log. P = 4.8045320 Tah. I. 

Corr. log, P = 0.0001033 - II. 
Log. Z = 4.1160014 

Corr. Zog. Z = X).0003120 • III. 

Log. der Höhen = 4.1163134 ~ 13071.1 engl. Fnfs. 

= 12264.8 nar. . 
= 2044.1 Toiseo. 
Da der zu ersteigende Rest 33 Toisen betrug, so hat der 
[»fei des Kanbek "2011 Toisen über Tifli9. 

Tiflin nach Klaproth und Kotxedue 231.0 Toisen über 
Oberfläche der Cagpia; daher ist der Gipfel des Kasbek 
8.1 Toisen oder 13848.6 par. Fufs über der See.*) 

Tabellarische Übersicht der Höhen 



der erstiegenen Orte 



In englischen Fufsen. 
JDber Tiflis. 



Über der Meeres- 
fläche. 



ition Kasbek 


43 iO 


ninda Sameha 


5842 


\thlem 


7866 






no Zmindfi 


8076 






». erstiegene Stelle des Kasbek 


13036 



5817 



7319 



r Gipfel des Kasltek .... 



13236 



9343 



9553 



14513 



14713 



**) Nach der geodätischen Messung der Herren v, Fufs, Sab' 

und Sawitschy bei Gelegenheit der Bestimmung der Depression 

caspischen Meeres unter den Spiegel ^es Schwarzen Meeres (s. diese 

atsberichte Iste Reihe, L Jahrgang 1839-1840, 8.172), beträgt da- 
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Jetzt mufs id» Ihnen noch mittheilen, dafs das Minaret bei Scham- 
ehor gefallen ist und zwar gegen SO., zugleich aher ganz geblieben ist. 
Die ausführlichere Beschreibung von der Ersteigung des Km- 
bek sammt der vollständigen Karte, von der noch »uf Befehl des 
Hrn. Oberbefehlshabers eine Copie im Stabe zu Tiflig angefertigt 
^ wurde, sowie eine gelungene Landschaftszeichnung habe ich an die 
kaiserl. Akademie abgefertigt und Sie erhalten dann ein litbogra- 
phirtes Exemplar der Landschaft, der Planzeichnung und das Bulletio. 
— Den 14. November bin ich ganz gewifs in St. Petersburg.'' 



XXIII. Herr Ä F. Link: Einige Bemerkungen über 

die Vegetation von Dalntatien. 

Das Königreich Dalmatien läfst sich bequem in zwei Tbeile 
theilen, die zwar nicht durch eine scharfe Grenze getrennt, aher 
durch das aufsere Ansehen von einander sehr verschieden sind. Der 
nördliche Theil wird von einer langen Bergkette, dem Vellebich, 
durchzogen, der von der k rainischen Bergkette entspringt und sich 
fast in gerader Richtung von NNW. nach SSO. zieht, sofern mao 
einer Gebirgskette eine gerade Richtung zuschreiben kann. Gegen 
NW. tritt er nahe an das Meer, dann entfernt er sich aber immer 
mehr von demselben und endlich ungefähr in der Parallele von Se- 
benico zersplittert er sich gleichsam; einige hohe Bergzüge ziehen 
sich dicht am Meere hin, andere treten mitten im Lande auf, wel- 
ches sich hier zu einer ansehnlichen Bergebene erhebt. Der Kreis 
Von Xara macht ungefähr den nördlichen Theil aus ; dann fangt der 
südliche an, welcher den Kreis von Spalato bildet und sich auf die 
eben angegebene Weise in abgesetzten hohen Bergzügen am Meere 
und einer Bergebene in der Mitte des Landes bis Hagusa erstreckt 
Die beiden Kreise von Hagnsa und CattarOy auch politisch von Dal- 
matien und von einander durch türkisches Gebiet gfetrennt, machen 
nur die schmale Meeresküste aus, unter Gebirgszügen, welche sich 
besonders bei Cattaro gegen das Gebiet von Montenegro zu einer 
beträchtlichen Höhe erheben. Dalmatien wird von ^iner Menge von In- 
seln eingefafst, die sich wie die gegenüberliegende Küste Verhaltes; 
^egen die flachere Küste des nördlichen Theiles sind sie flacher, 
gegen die bergige .Küste des südlichen Theiles bergiger, sowieso 
der Südküste von Istrien^ dem hohen Monte maggiore gegenüber, 
Cherso und Osero, sehr hohe Inseln, liegen. 

gegen die absolate Höhe des Katbek über dem asowschen Meere 15512 pv. 
Fttft. Auch Parrot'*9 barometrische Messung ergab eine grSfsere Bobe 1' 
b\b die obige Messung, nUmlich Ober 14400 par.Fafs. fv. Maklman»^ li 
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Die Vegetation des hohen Yelieidck. über Oörovaxxo, 20 Mi- 
glien von Zara gegen SO.^ wohin eiM adiöne Landstrufse fuhrt, 
hat einen eigenthümlichen Charakter. Die hohen Gipfel — der höchste 
dort soll sich bis auf 5500 Fufs erheben — sind mit Pinu9 nigra, 
Fagns m/ivatica, Pyru9 Äria und torminaligy auch Alien pe- 
ctinmta bedeckt. Die schwara^ Kiefer, Pinus nigra oder nigri- 
cans Hort., die Schwarzfohre, findet sich dort in grofser Menge 
und ersetzt unsere Kiefer (Pinus sylvestris L.), mit der sie gar 
oft verwechselt ist, sowie auch mt Pinus Pinaster Lamb., einem 
südlichen Baume. Sie fangt hei Wien an, bildet ziemlich grofse, 
dunkle Wälder über Baden bei Wien, zieht sich dann auf den nie- 
dem Bergen von Steiermark, aber einzeln und nicht gar häufige hin. 
Im nördlichen Ungarn kommt sie nicht vor, soviel ich gesehen habe; 
auch nicht in den grofsen Ebenen dieses Landes, wohl aber im Ban- 
nat um Atehadia, doch meistens sporadisch ; nur einen Wald macht 
sie nach Rochel, der sie Pinus Pinaster Lamb. nennt, womit sie, 
die Zapfen ausgenommen, viel Ähnlichkeit hat. Weiter nach 0. ist 
sie nicht von den Reisenden angezeigt. Hier am Vellebich scheint 
ihre vorzügliche Heimath zu sein; Yisiani giebt sie auch auf dem 
hoben Dinara an. Gegen W. erstreckt sie sich nicht, wenigstens 
nicht weit; einige Bäume, die ich an den Rastadter Tauern saih, 
sdieinen angesäet. Die dunkelgrünen (nicht grauen), längern und 
steifem Blätter unterscheiden sie von unserer Kiefer und geben den 
Wäldern ein anderes Ansehen. Mit Pinus Lariccio Lamb. kann 
ich P. nigra nicht für einerlei halten. — Die Buche (Fagus syU 
vatica) -macht hier am Vellebich noch grofse Bäume, welches in 
Stid-Dalmatien nicht mehr geschieht. Sie wächst auch in Italien nicht 
unter 3 -^ 4000 Fufs über dem Meere und bildet dann meistens nur 
Gebüsch, z. B. an den Quellen der Magra, bei la Bettona über 
Florenz, in den jibruxxen, wo sie auch kleine Bäume macht, am 
Monte S, Angela bei Neapel u. s. w., ferner am Biokoro über Mo» 
carsca in Süd-Dalmatieu. Nach 0. geht sie sehr weit, nach N. nicht 
über das südliche Schweden (wo sie besonders in Blekingen schöne 
Wälder macht) hinaus; zu Upsala wird sie im botanischen Garten 
gezogen ; gegen Westen überschreitet sie nur wenig die Pyrenäen, in 
Portugal ist sie gar nicht. — Die übrigen oben genannten Bäume fin- 
den sich nur zerstreut am hohen Vellebich, Auf den Vorbergen 
desselben Gebirges findet sich Quercus jmbescens und Q. Cerris, 
Q. pubencens Lam. ist oft genug von den Botanikern mit unsern 
beiden Eichen Q, pedunculata und Q. Robur verwechselt worden; 
ich habe mich und Andere überzeugt, dafs unsere beiden Eichen nicht 
lUier die europäische Alpenkette hinausgehen; so ist bei Triest an 
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.ihrer Statt nur Q, fmbe%eem9; ebenso in Istrien, Italien ond Spa- 
nien. — Q. CerrtM bildet ganze Wälder im flachen Tbeile von Co- 
g-arn, steigt in Italien gegen Süden immer liöher und erscheint, meine 
ich, zuletzt auf den Bergen von Sila in Calabrien. 

Die hügelige Kbene zwischen dem Vellebich und dem Meere 
ist steinig, ohne Wälder, soviel ich gesehen, hin und wieder mit 
Gebüsch bedeckt, unfruchtbar und wenig bevölkert. Der kalte Nord- 
ostwind, die Boray kommt von dem hohen Vellebich und fahrt über 
die Ebene und die Inseln, besonders die Insel Page^ ohne Widerstand 
hin, so dafs diese Gegenden im Winter sehr von Kälte leiden. Man 
sieht weder Ölbäume noch Weinberge in einiger Ausdehnung. Das 
Gebüsch besteht meistens aus QaercuM fHibescens, Arlmius Unedo 
und Erica scoparia. Quercus puöescens ist hier nur ein kleiner 
Strauch, der niemals Früchte trägt; er liefert die einzige spärlidie 
Feuerung für die Inseln und den nördlichen Theil der Ebene. Der 
Erdbeerstrauch, Arbvtu* ünedoy wird erst gegen S., gegen Z/ara 
häufiger und geht hier nicht über die Insel Chemo hinaus nach N. 
Er wird 6 — 8 Fufs hocli und ist wegen«, seines* schlanken Wachses, 
seiner immergrünen Blätter, seiner schönen Blumen, die unsem Mai- 
blumen gleichen, und seiner rothen, grofsen Früchte ein sehr schöner 
Strauch. Er gehört zu den am Weitesten verbreiteten Strauchem io 
Europa. Er ist häufig auf den Bergen in Portugal und Spanien, 
im südlichen Frankreich, in Italien; so überzieht er den Krater dar 
Monte nuovo bei Neapel und bedeckt die Berge um Messina, sowie 
in Griechenland; ja, er umgiebt die Seen bei Killdrney in Irland. 
Die Erica scojiaria wird noch höher und dicker als der Erdbefi^ 
Strauch und giebt ein besseres Feuermaterial. Sie ist unter den Hei- 
dearten die unansehnlichste. Sie findet sich auf den Bergen in Por- 
tugal und Spanien, besonders an den Pyrenäen, ebenso im sndlichei 
Frankreich, wo sie zu Narbontie gewöhnlich zur Feuerung gehrauebt 
wird. In Italien findet sie sich hin und wieder; ich will nur den 
Monte Pisano nennen; hier, gegen Zara-y ist sie ziemlich häofi|fi 
in Griechenland habe ich sie nicht gesehen, auch führt sie Smith 
im ProdromuM Florae graecae nicht an. 

Sowie man über Zara vecchia hinaus gegen Sebenico koamt* 
ändert sich die Ansicht des Landes Hohe, ganz kahle, aus Steia* 
häufen bestehende Berge treten dicht an's Meer; Ölbäume^ ' doch spa^ 
lieh, und Weinberge sieht man nur in den Gründen. Die Lage vet 
Sebenico ist in dieser Rücksicht wirklich abschreckend. Der Bota- 
niker nur freut sich , dafs er zwischen den Steinen noch einige sel- 
tene Pflanzen findet. Am Besten liegt die gröfste Stadt in DalM^ 
tien, Spalato. Zwar endigt sich die Landspitze, woran die Stadt 
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sich befindet, mit einem nackten SteinkM^eo, dem Berge Mariano; 
zwar amgiebt sie in einer geringen Entfernung das nackte, steinige, 
hohe il/oMor- Gebirge — der Gipfel ist 4234 Fufs boch; — doch sind 
die Gründe an den Bergen und zwischen ihnen wohl bebauet mit 
Weinbergen, Ölbäumen und dicht um die Stadt mit Gärten besetzt. 
Die ^ egetation um den Canale dei casielli, dem Meerbusen auf 
der 'Nordseite der Landspitze, an dessen Ende die alte Stadt Salana 
' lag, sowje an dem schmalen, flachen Meeresufer, welches sich gegen 
SO. unter den hohen Bergen über Almissa hinzieht, ist neapoUta- 
uisch. Die Gegend um- Salona ist wohl die fruchtbarste am Kii- 
stenlande von Dalmatien; nur hat sie, leider! das Schicksal vieler 
fruchtbaren Gegenden im südlichen Europa: es herrscht dort die böse 
Luft (malaria). Der einzige wilde Baum in diesen niedrigen Ge- 
genden ist eine Kiefer, Pinus halepennis Lambert. Sie macht hier 
nnd da fast lichte Haine, und ihre zarten, hellgrünen Nadeln geben 
ihr ein freundliches Ansehen, obwohl sie nicht hoch wird. Sie kommt 
in Italien nur sporadisch vor, mit Pinus Ptnaster, besonders an 
der Rdviera di Genova, Sie geht durchaus nicht weiter gegen 
W. In Griechenland findet sich statt ihrer die echte Pinun mari' 
tüna Lamb., die man wohl nur für eine Abart halten könnte; doch 
ist die letztere noch niedriger und macht, wenn sie alt wird, eine 
gröfsere Krone, auch sind die Zapfen noch glatter. Pinus haie- 
pe»»%» soll von Aleppo abstammen, was sonderbar scheint. Die /V- 
nus maritima, welche die Botaniker im westlichen Europa als dort 
einheimisch angegeben, ist P, Pinanter Lamb., und Lambert 
hätte besser gethan, wenn er jenen allgemein angenommenen Namen 
nicht geändert und seine P, maritima vielmehr Pinus graecu 
genannt hätte. Gebüsch (indtt sich wenig in dem eben erwähnten 
Landstriche; nur wachsen auf steinigem Boden zwei schöne, noch 
nicht genau beschriebene Heidearten, der Erica vag ans verwandt, 
und an ähnlichen Stellen der Rosmarin ( Rosmarinus officinalis). 
Diese bei uns bekannte Gartenpflanze nimmt den südlichsten und 
wärmsten Theil von Europa ein. Am Häufigsten ist er in Portugal, 
wo er in Alemtejo grofse Landstriche bedeckt; auch häufig im süd- 
lichen Spanien; im südlichen Prankreich kommt er nur an der äu- 
faersten südlichsten Spitze vor; in der Schweiz, wo ihn Koch an- 
giebt, ist er nach Gau diu nicht ursprünglich einheimisch, sondern 
ana den Gärten entschlüpft und hat sich nur an einzelnen sehr war- 
aen Orten fortgepflanzt. Bei Rom ist er noch selten und nur bei 
Ostia; dann wird er häufiger im Neapolitanischen und am Häufigsten 
findet er sich in Sicilien; in Istrien ist er noch nicht wild; in Grie- 
chenland aber bin und wieder, wie sich erwarten läfst. Wo er auf- 
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hört gegen Norden, fängt der Lavendel (Letvanduia Spica L.) ao, 
wenigstens in einigen Ländern. In Portugal ist er gar nicht wild; 
in Spanien erst in der Nähe der Pyrenäen häufig in ArragODien; in 
Frankreich häufig in der Dauphin^; in Italien nur im nördlichsten Theile, 
hier und da in Piemont, um Verona, nirgends sehr ausgebreitet; in 
Istrien findet er sich nicht. Ob er in der Schweiz wild wächst, bt 
selir zweifelhaft, ebenso in Deutschland; vermuthlich ist er aus* den 
- Gärten gekommen und hat sich an sehr geschützten Stellen fortge- 
pflanzt, z. B. am Lavendelberge bei Kreutznach. — Auf dem Berge 
Mariano bei Spalato ist die schmalblättrige Abänderung der ge- 
meinen Salvei sehr häufig und zwar auf der nördlichen, vom Meere 
abgekehrten Seite, wo sie fast die ganze Vegetation ausmacht. Die 
Salvei (Salvin^ officinalii) ißt eine östliche Pflanze von einer sehr 
beschränkten Heimath, die nicht weit nach Norden und nach Sndeo 
geht. In Portugal und Spanien ist sie durchaus nicht wild. Zu den 
wenigen einzelnen Stellen, wo sie im südlichen Prankreich und in de^r 
warmen Schweiz wild wachsen soll, ist sie ohne Zweifel aus den 
Gärten gekommen und verwildert. Erst in dem östlichen Italien bt 
sie wahrhaft wild und zwar in den A6ru»»en, am See Fueino in 
grofser Menge; auch ist sie vermuthlich aus diesen Gegenden in die 
römischen Gärten zuerst gekommen ; dann findet sie sich hier und da 
bei Triesty bei Fiume^ auf den Brienischen, Inseln and endlich hier 
in Dalmatien. Auch hier kommen zwischen den Steinen an der hei- 
fsen Süd- und Südwestseite hier und da seltene Pflanzen hervor. 

Neun Miglien von Spalato fuhrt ein Pafs zwischen dem Ca- 
baner und ill/oMor- Gebirge, welchen die Felsenfestung Kli^sa be- 
herrscht, in das Innere des Landes. Weinberge werden aelteoer, 
Ölbäume hören ganz auf; doch findet man noch eine Stunde unge- 
fähr von Kliisa am Wege nach Sign einen Wald von der Manna- 
Esche (Fraxifin» Omus L., Omus europaea Fers.). Dieser 
merkwürdige Baum findet sich schon im südlichen Tjrol and Krain, 
wo er aber ein Strauch bleibt, z. B. häufig an den Ufern der Ei- 
sack bei Botzen und bei Triest. Nun wird er ia Italien gegen Sü- 
den immer häufiger und höher bis in Sicilien, wo er in der Nahe 
von Sjrakus noch in Menge vorkommt, aber immer einzeln in Wäl- 
dern und Gebüsch zerstreut. — Nirgends habe ich Bestände davon 
in diesem Lande gesehen, finde solche auch nicht von den Floristca 
Italiens angegeben. Eine Abart dieses Baumes wird in Calabrieo nntf 
Sicilien gebauet, durch Pfropfen fortgepflanzt und diese giebt allein 
die gebräuchliche Manna, nicht der gewöhnliche Baum, ans dem aai 
keinen Tropfen Manna erhält. Die Manna -Esche verbreitet sich et«» 
nach Westen im wärmeren Frankreich , nicht weiter nach Sfiaaia 
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id Portugal. Sie soll auch auf deo liöduiteo Gebirgen in Grie- 
lenland sich finden; ich habe sie dort nicht gesehen. 

In der Nähe von dem grofsen Flecken Sign^ dem Hauptsitze 
sr Morlacken, verflachen sich die Berge zu einer Hochebene, ähn- 
3h dem Karst, unfruchtbar und öde, vormals wegen Räuber berüch- 
gt, überall mit Steinen besäet, zwischen denen ein verkrüppeltes 
ebüsch von Quercus puhencen» und Carpinu» Ostrya L. (Ostrya 
mrjtinifolia Scop.), ein solchen Gegenden eigenthümlicher Strauch, 
ervorspriefst. Etwas niedriger bei Sign und weiterhin an den Ufern 
er Celtina bis an die türkische Grenze bei Billibrig nimmt die 
lochebene einen andern Charakter an. Sie wird fruchtbar; Korn- 
slder, eingefafst mit Hecken von Haselstauden, Wiesen, welche den 
lufs weit begleiten, auf denen unsere Agrostü alba die Grasvege- 
ition bildet, und Obstbäume um die Wohnungen, Mangel an Wein- 
ergen und Ölbäumen geben diesen höhern Gegenden von Dalmatien 
in nordisches Ansehen. 

KXIV. Meteorologische Beobachtungen auf der Maiian^ 
der Sternwarte in den Jahren 1^43 und 1844. 
Brieftithe Mittheilungen des Astronomen Herrn 
Ahate Giovanni Capelli an Hm, fV. Mahl- 
mann 3 d,d, Milano, ^.Agosto 1844«/. \%Jan. 1845. 

Indem wir diese beiden von Hm. Otov. Capelli her echneten 
lahrgänge der trefflichen Beobachtungen auf der Sternwarte zu Mai- 
and veröffentlichen, wollen wir nur darauf aufmerksam machen, wie 
insere Monatsberichte (I.Reihe Bd. H, S.49; Bd. IH, S.57, 127; Bd. IV, 
$. 208) nun schon einen zehnjährigen Zeitraum dieser 7- oder 8mal 
äglich angestellten Beobachtungen enthalten und wie ein Theil dersel- 
len bereits zu wichtigen Ergebnissen über die täglichen Schwankungen 
[es Luftdrucks und den Gang der Wärme geführt hat. Die näheren An- 
gaben sind bei den früheren Jahrgängen mitgetheilt; wir bemerken da- 
ler hier nur noch, dafs die von 3 zu 3 Stunden siebenmal täglich unter 
Leitung des Hrn. Carlini VLUgesteWteu Observationen im^ Jahre 1844 
v^ie in den Jahren 1835, 36,37,38 mit 18^ (nach astronomischer Bezeich- 
lung, d. i. 6^Morg.)y dagegen in den J 1839-1843 um 17^ (5^Morg.), 
infangen, so dafs also für jede Reihe jetzt grade 5 Jahre vorliegen. 
Sehufs der Vergleichung mit Ofen würde es von besonderem Interesse 
lein, wenn auch in gleicher Kürze die monatlichen R^sum^s von den 
Peuchtigkeitsheobachtungen in den letzten Jahren mitgetheilt würden, 
la nur an sehr wenigen Punkten im südlichen Europa, vielleicht 
Neapel und Madrid jetzt ausgenommen , Beobachtungen von höherem 
wissenschaftlichen und bleibenden Werthe ausgeführt werden, d. Red. 
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Barometer- nnd Thermometer- Extreme. Regenmenge. 

Heiterkeit. Wind. 



1843. 


Höch- 
ster 
Barome- 
terstand. 


Nie- 
drigster 
Barome- 
terstand. 


Tägliche Extreme. 

Rutherf, Thermome- 

trograph. °R. 


Regen- 
men;;e 
in 
par. Li- 
nien. *) 


Zahl 

der 

heitern 

Tage. 


Vor- 
herr- 
scheade 
Wiade. 


Max. 


Min. 


Media. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 


ff rrr 

28 1.44 
28 0.44 
28 0.09 
27 11^59 
27 10.89 

27 9.89 

28 0.21 
2711.28 
•28 1.38 
2S 1.02 

27 11.86 

28 3.55 


ff in 

26 9.84 

26 7.56 
2611.0b 
26 10.94 

27 0.93 
27 3.36 
27 3.27 
27 5.85 
27 2.99 
27 2.42 
27 2.48 
•27 7.56 


15.0 
10.74 
15.14 
18.58 
19.95 
20.75 
24.88 
25.50 
'23.80 
18.96 
12.94 
9.27 




-3.18 

-0.40 

-0.60 

1,72 

5.85 

7.20 

9.45 

9.45 

5.57 

1.39 

-0.10 

-3.68 


2J361 

4.5300 

6.6264 

10.0410 

12.2387 

14.5083 

16.3507 

16.6361 

15.3347 

10.1655 

6.0097 

1.7787 


6.80 
106.85 
25.00 
44.22 
80.60 
65.96 
34.45 
84.55 

5.97 
27.80 
40.67 

0.00 


32.1 
3.9 

17.4 
15.8 
13.1 
17.6 
21.7 
20.3 
23.0 
16.4 
14.7 
18.3 


NW. 

0. 

0. 

SO. 

SO. 

NO. 

NW. 

0. 

NO. 

NW. 

n: 

NW. 



*) In dem Briefe steht pariser Linien, obwohl der Regjen nicht nar 1A42, soaden 
auch 1844 in Milliinetres angegeben i«l! Vergl. diese Berichte 1. Reihe, 4. Jahrgangs 8. 210 
und das folgende Jahr. ■■- ■^•^- 



^^1 





Tägliche Extreme. 


Regen- 


rv t.t 




1844. 


Rutherf, Thermonietro- 


menge 
in 


Zahl 
der 


Vorhew- 
aehende 


1 


^rapn. *'iv. ] 


tr€9. 


heitern 
Tage. 


Wbde 

NW. 


Max. 


Min. 


Media. 


Januar . . 


9.53 




- 7.35 


1.1745 


31.00 


31.1 


Februar. . 


9.81 


— 2.80 


2.7034 


113.13 


11.4 


NW. 


März . . . 


14.07 


— 1.00 


5.8809 


54.26 


17.9 


NW. 


April . . . 


21.52 


2.22 


11.8963 


0.45 


22.3 


0. 


Mai .... 


22.28 


5.56 


12.6606 


128.35 


13.4 


NO. 


Juni . . . . 


26.85 


9.58 


17.7803 


44.97 


31.6 


SW. 


Juli . . . . 


'26.33 


10.94 


18.5561 


54.75 


31.8 


W. 


August . . 


26.55 


10.-30 


16.9100 


49.75 


33.3 


0. 


September 


22.35 


10.10 


15.5570 


119.57 


15.6 


NO. 


October . . 


21.58 


3.77 


11.0S22 


356.35 


14.6 


0. 


November 


12.48 


- 1.60 


5.9173 


130.39 


11.0 


W. 

w. 1 


December 


4.57 


- 9.30 1 0.2800 


144.11 


4.5 



Anm. Die Barometer -Extreme vom Jahre 1S4-1 Rind nicht mitgetheilt« 



d. Red. 
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XX 1^. Herr W, Mahlmann: Übersicht der meteorolo^ 
gucken Beobachtungen auf der K. Sternwarte xu 
Ofen in den Jahren 1843 und 1844. Briefliche 
Mittheilungen von Hrn. L. May er ^ Director der 
Sternwarte^ d. d. Ofen den i{),,Juni l^4i und den 
7. Januar 1845.. 

Die nachfolgenden beiden jährlichen R^sum^s der Ofener Wit- 
teruDgsbeobaehtungen schliefsen sich an die früher in diesen Monats- 
berichten (I.Reihe, Bd. III, S.UO, 124; Bd. IV, S. 204; Neue Folge 
Bd. 1, S. 155) publicirten an. Davon sind die in den ersten 5 Jahren, 
1836 — 1840, nur viermal täglich (um 9, 12, 3 u. 9^) angestellt; da- 
gegen ist die Zahl der täglichen Beobachtungen in den vier folgenden 
Jahren seit Januar 1841 auf zehn erhöht worden, und zwar wird der 
Stand der Instrumente von Morgens 17'* (5 Uhr) bis Abends 2^ von 
zwei zu zwei Stunden und aiifserdem noch Mittags (0^ der Astro- 
nomen) notirt. Bs fallen daher zu Qfen in den Jahren 1841 — 43 
täglich drei Observationen (um 17, 23 u. 5^0) ^^ Jahre 1844, wo 
die Stunden in Mailand (s. S. 251) geändert worden, vier (um 21, 0, 
3 u. 9^) mit den Mailändern gleichzeitig, und diese Übereinstimmung 
ist von einigem Belange für die Untersuchung der Änderungen io 
dem Gange der Instrumente am Tage selbst. Über die Methode nnd 
die Beschaffenheit der Instrumente ist bereits a. a. 0. das Erforder- 
liche mitgetheilt worden. Über die Ergebnisse selbst ist namentlich 
von uns im III. Bande gesprochen worden; wir bemerken daher hier 
nur, dafs, obwohl das Jahr 1843 sich durch eine höhere V^ärme aus- 
zeichnete, doch die mittlere Temperatur Ofens im Durchschnitt jener 
9jährigen Beobachtungen nicht' höher als 8.83°^ C. kommt und ahM> 
mit grofser Wahrscheinlichkeit, sobald mehrere auffallend warme Jahre 
hinzukommen, sich nicht über etwa i° wärmer herausstellen dürfte» 
wie ich dies im vorigen Bande (S. 161) aus gleichzeitigen Observa* 
tionen zu VFien geschlossen^ Wahlenberg'i älteres und bisher bei 
uns allgemein als richtig angenommenes Resultat bleibt somit jeden- 
falls beträchtlich zu hbch; für die Construction der Isothermen - Cur- 
venhat aber aufserdem noch die unten folgende Berichtigung der Hohe 
der Ofener Sternwarte über dem Meeresspiegel einige Bedeutung. 

Wie im vorigen Bande wollen wir auch hier wieder die jähr- 
lichen Mittel für den täglichen Gang der Feuchtigkeit zu Ofen, an 
welchen Ort sich erst in weiter Entfernung gegen 0. Stationen des. rus- 
sischen Beobachtungssystems anschliefsen und welches dadurch einea 
um so höheren Werth erlangt, in einer Tafel zusammenstellen. 
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« 


184«3* 


Luftdruck. 

Pnr ni)i.tr!i. 


Dampfdruck. 

Par IVIanfii. 


Druck 
der trock- 
uen Luft. 

Par. M^affi. 


Temperatur 
R^aumur. 


5I1 Morgeus . . 

7 - . , 
9 - • . . 

11 - 

12 Mittags . . 
1 NncliinittagK 

3 - ,. 
5 — 
7 — . . 
9 - . . 


27.3660 
27.3752 
27.3847 
27.3803 
27.3799 
27.3707 
27.3585 
27.3545 
27.3618 
27.3715 


3.267 

3.3SS 

3.57> 

3.576 

3.576 

3.583 

3.535 

3.519 

3.454 

3.392 


27.0938 
27.0929 
27.0870 
27.0883 
27.0819 
27.0721 
27.0639 
27.0613 
27.0740 
27.0888 


5°.503 
6.070 
7.561 
9.231 
9.797 
10.214 
10.192 
9.308 
8.1 11 
7.261 


JahrcR- iUittel .... 

TH{;lirhe 0«(rillation 
in par. I^iiiieii 


27.3707 
0.3816 


tn 

3.407 
0.316 


27.0868 
0.3900 


7J27 

• 
t.7ll 



1844. 





fi 


nt 







5h Morgens . . 


27.3500 


3,193 


27.0839 


5.108 


7 - 


27.3580 


3.295 


27.0834 


5.631 


9 - 


27.3716 


3.444 


27.0846 


7.149 


11 - 


27.3727 


3.459 


27.0845 


8.648 


12 Mittags . . 


27.3676 


.i.422 


27.0824 


9.180 


1 Nachmittags 


27.3606 


3.386 


27,0784 


9.483 


3 - . . 


27.3505 


3.389 


27.0681 


9.519 


5 — . . 


27.3461 


3.389 


27.0637 


8.643 


7 — . . 


27.3536 


3.338 


27.0754 


7.498 


9 — . . 


27.äb38 


3.261 


27.092f 


t>.692 


Jahres -IVlittoI .... 


27'.3604 


3!283 


27.0868 


7!240 


Tägliche OHciljatiun 
in par. Linion . 


fi 


»•• 


tft 





0.3192 


266 


0.3408 


4.411 



Die von uns aus dem Jubre 1842 g-ezogenen Resultate (a. a. 0. 
Bd. I. S. 162) werden somit durcli einen längeren Zeitraum zum Tbeil 
bestätigt, namentlich auch das späte Eintreten des MioimuBis im Drock 
der trocknen Luft (d. i. desjenigen, bei welchem der Druck der Was- 
serdämpfe in der Atmosphäre vom Barometerstände* durch Abreehnongf 
ausgeschieden ist), übereinstimmend mit den dreijährigen Beobach- 
tungen Kr eil* 9 zu Prag. Dagegen zeigen sich, wie zu erwartet 
war, erliebliche Abweichungen vorzüglich in der Zeit, wo der Druck 
der trocknen Luft sein Maximum erreicht^ wir behalten uns eine 
nähere Erörterung der Ursachen vor. - Dafs die mittlere Windricb- 
tung zu Ofen nördlich vom Westpunkte der Windrose gel^rct» 
was ich früher (III, 118 u.a.) aus einem merkwnrdigeo ZusaoiB«- 
hange mit einer temporären Verlängerung des Passats über das Mü- 
telländische Meer hinweg, und zwar so tief in's Innere des Coati- 

aealf) 



auf der Ofeofr Stern wartr, 1843 aiid 1844. 2.1 7 



nents, zu erklären versnclit habe, wird durch die heidcn vorliegenden 
Jahre 1843 a. 44 ebenfalls bestätigt; und für die nahe nordwestliche 
Richtung des Windes im Durchschnitt spricht also nunmehr bereits 
eine 20jährige Reihe von Beobachtungen. Dabei ist es aber in der 
That öberraschend, dafs die mittlem Windrichtungen trotz der Ent- 
fernung vom Meere so entschieden das Dasein der täglichen Pe- 
riodic! tat bekunden: der Wind dreht sich von den Morgenstunden 
bis zur Zeit der höchsten Wärme deutlich von N. nach W (s llf, 113). 
Gin solches Verhalten, welches bei der grofsen Sorgfalt, mit der die 
Observationen zu Ofen angestellt worden, schwerlich auf Rechnung 
von Fehlern des Instruments gesetzt werden durfj scheint wohl Be- 
achtung zu verdienen. 

Auf eine Anfrage an Hrn. Dir. Mayer wegen eines von 
Biir vermutheten Schreibfehlers in einem früheren Briefe erwidert der- 
selbe, dafs dieser allerdings statt gefunden. Ks mufs nämlich bei dem 
fnr die Jahre 1836 — 40 angegebenen Verhältnisse der nördlichen zu 
den südlichen Winden (Bd. III, S. 1 17) gesetzt werden 1 : 0.57 (das dort 
angegebene Verhältnifs 1 : 1.74 ist das umgekehrte von S : N.). 

Wir wenden uns nun zu den Übersichten der genannten Jahre 
1843 und 1844, denen Hr. Mayer noch die folgende interessante 
Notit in Betreff der Höhe seines Beobachtungsortes beigefügt hat 

„Da die in meinem ersten Berichte (Bd. III, S. 127) angege- 
bene Höhe auf früheren barometrischen Messungen beruhte, mufste 
sie Jedem sowohl ans Rücksicht auf die Methode als auch wegen 
der dabei gebranditen Instrumente unsicher erscheinen. Im verflos- 
senen Jahre hatte unser Professor der praktischen Geometrie, Hr.. 
Pet%tlt^ die Güte, mit einem sehr guten Stampf er* Mchen Ni- 
vellir- Instrumente die Höhe des Berges zu bestimmen. Er fand die 

Höhe des Fufsbodens der [neuen] Sternwarte über dem Null- Wien. NaafH. 
punkt des Wasserstandes um Fufse des Gerhardsberges 419.92 F. 

RiMluction auf den oberhalb befindlichen Nullpunkt des Pegels 0.80 

Der Nullpunkt des Pegels liegt nach einer vorläufigen Rech- 
nung über der Meeresfläche bei Fiume 304.83 

also Höhe des Fufsbodens über dem adriatischen Meere 723.95 F. 
Kin Resultat, das sehr bedeutend von dem früher gegebenen abweicht. *) 



f *) In Bd. III (1. Reihe), S. 127 dieser Monatsberichte war nämlich 

lef Vnfsboden der neueni Sternwarte zu 438' 6^' wiener M. über dem Null- 
nkt des Denan -Pegels^ der letztere aber zu 468' 0" angegeben, was also 
lue absolute Höhe von 907' w. M. (oder 882.6' par.) liefert, während die 
Mye ßestimmang 183' w. (fast \ der wirklichen Höhe) weniger ergiebt. 
'fehler lag vorzags weise in der früher viel zu grofs angenommenen 
!• des Donau -SpiagcU Qbar den Meere. VF. 3t. 

flflHUitaberirbte. II. 17 



256 XXV. fF. Maklmann: Maj/er't Wil(erHBgil>#obi(Gbtun|;(>n 

Nun iit die Fläche des Quecksilben in tiefärae des Baromel«» 
fiber der Flüche dea Fnfabodens 3' .23, duher der Stand des Bwo- 
Beten über dem adriatiacben Heere bei Fimme: 727.18 wieD. Fufs 
»der 117.939 Toitet du P^ron." 
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auf der Ofener Steniwarte^ 1843 und 1844. 25 j 



Aud deu eben gfegebeoen Daten lassen sieb folgende Glei- 
uttgen entwickeln. 

1) Für den Druck der Luft: 



ff • n n 



= 27.3707 -f-0.0074 sin {t+ 167«>460 -f- 0.0107*/« (2/ + 137 °0') 

- + 0.0013«/» (3/ -f 176^25') 

2) Für die Temperatur: 

= 7*731 + 2?156*//# (/ 4- 47*^3') -f 0.6i2«//* (2/ + 60°24') 

+ 01)76 8m (3/ + 216<»44'). 

3) Für die absolute Feuchtigkeit in par. Linien: 

m tff *n 

%t = 3.407 4-0.202*^ (p + 67°14') + 0.057 «>e (2/ + 185^26') 

4) Für die relative Feuchtigkeit: 

V = 78 19 + 8.1 4 */// (/ + 217<>380 + 2.54 ##:» (2/ + 234o52'). 

5) Für die Bewölkung: 

7, = 2.436 + 0.096«» (j? + 59°34')+0.078##>#(2^+2^12'). 

Aus diesen ergeben sich dann folgende jährliche Mittel: 

Mittlerer Barometerstand 27.3707 par. 

Mittlere Wärme 7.727 R^um. 



ni 



Mittlere absolute Feuchtigkeit .... 3.407 par. 

Mittlere relative Feuchtigkeit **)... 78.2 

Mittlere Bewölkung 2.4 

Höhe des Niederschlages 16.03 par. Zoll. 

Bei der Schätzung der Bewölkung wurde die sichtbare Halb- 
Cel des Himmels in vier gleiche Theile getheilt (vergl. den vori- 
Band S. 160). — Die in den vorhergehenden Tafeln unter den 
amnen Cs B, ^ T, ^ F, a, {^ F, r. und ^ Bw, angeführten 
ilen sind die Differenzen der vorhergehenden Gleichungen und der 
ibachtiingsresultate. 



'') Wie anderwärts wird die Luft (nach den Beob. 1842, 43 u. 44) 
tkner vom Morgen bis etwa zur Zeit der gröfsten Tageswärme, und von 
ib wieder relativ feuchter. Die absolute Feuchtigkeit (vergl. S. 256) 
mt im Winter bis Nachmittag zu, dann wieder ab; im Sommer biDgegeu 
;t sie ein doppeltes Maximum, nämlich Vormittags und gegen Abend, wäh- 
I früh Morgens und Nachmittags ein Minimum eintritt. So fern von der- 
sresküste findet also auch zu Ofen derselbe Gang in der DampfÜnderung 
ty welchen Kümlx tur Halle nachgewiesen und der so merkwürdig von 
I in Apenrade u. a. 0. abweicht. W, M, 
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Die vorbergelif^nden Beobaclitungen lassen sich durcli folgende 
Gleich iHigen darstellen: 

1 . Barometerstand : 



Bh =27.36042+0.00357w/i(A+198° 420+O.OI209#fif(2Ä-f 126<» 500 

-fO.OO2l4*wf(3Ä-f215M90. 

2. Temperatur: 

Ta=: 7^2435 +1?9396 sin (^+47° 150-fd!6826##»(2A-j-6lo28') 

+0?1442#«* (3A^-218o370. 

3. Absolute Feuchtigkeit: 

jF.«a =3.283 +d!i80#»» (Ä4-7P530+o!()66#«»(2Ä-f-204°230. 

4. Relative Feuchtigkeit: 

F-fA = 76.257 4- 8.009 gm {h + 2 l9o 32') + 2.595 Bin (2A -f 239«> 490- 

5. Bewölkung: 

Äte'A =i384+0.110#*Ä(Ä+90°330+ 0.058 wä(2ä+5° 19'). 

Die Differenzen zwischen den aus diesen Gleichungen abge- 
leiteten Gröfsen und den Beobachtungen enthalten die Columnen ^, 
wo das Zeichen -j- anzeigt, dafs die Beobachtungen gröfser sind. 
Aas diesen Gleichungen folgt: 

Mittlerer Barometerstand 27.3604 par. , 

Mittlere Temperatur + 7540 R. 

Mittlere absolute Feuchtigkeit 3.283 pari 

Mittlere relative Feuchtigkeit 76.28 

Mittlere Bewölkung 2.38. 
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Herr L»ichten9t€in gab eine gedrängte Ü&ereicht der 
Sr.'K^nigi. Hehe^i tlee PrtnMen Waidemar netek OH- 

indien und las aue einem Briefe deeeelben die Schilderung 

-einer Elephantenjagd auf Ceylon, 



'XXV L Herr W. Maklmann: Übersieht der Witte- 
rungsbeobac/itungen zu Karliburg in Sieben- 
bürgen im Jahre 1843, angestellt von dein Dam- 
herrn und Astronomien Herrn Moyseo tßon 
Keserü, Briefl, Mittheiliing vom Juni 1844. 

Ein Blick auf die von mir im Jabre 1840 berausgegebeneo 
Tafeln der mittleren Temperatur (Dove's Repertorium der Phjsik, 
IV, S. 82, 83 und 140) beweiset zur Genüge, wie wenige Angaben 
wir nocb immer über das Klima von Polen, Galicien, Ungarn und 
Siebenbürgen besitzen. Warschan, Krakau und Ofen sind die ein- 
zigen Punkte, von denen neuere Beobachtungen der VTitteningsver- 
bältnisse, die wissenschaftlich brauchbar znr Vergleicbung mit den Sta- 
tioDen der benachbarten Länder, zu unsrer Kenntnifs gelangt sind. 
Da nun Orter, wie Lemberg und Karlsbvrg, zufolge ihrer Lage 
einen hohen Werth für die vergleichende Klimatologie haben, indem sie 
den Übergung in das excessiv - continentale Klima des russischen Rei- 
ches vermitteln ; so hatte ich Veranlassung genommen, mich an die Di- 
rectorea der Sternwarten zu Krakau und Ofen mit der Bitte zu wen- 
den, dafs sie von anderen, im Innern jener Länder gelegenen Punktes 
vollständigere und zuverlässigere Materialien verschaffen möchten. 

Von Lemberg sind solche, obwohl daselbst seit langer Zeit b^ 
obachtet wird, noch immer nicht eingegangen; dagegen sind wir be- 
reits durch die gütige Vermittelung des Herrn Director Mayer Id 
Ofen in den Stand gesetzt, von Karlsburg in Siebenbürgen eioeo 
Jahrgang der neu eingerichteten und von dem dortigen Domhem 
und Astronomen Herr Moyses von Keserü angestellten Obser- 
vationen in einem R^sum^ der monatlichen Mitfei und Extreme hier 
SU veröffentliclien. Wir müssen diese Mittheilung mit um so gröl!»- 
rem Danke anerkennen, als sich dadurch ganz unverhpffit das Nets 
von Stationen schon bis in die Nähe der Türkei ausdehnt und darcli 
die Güte des Herrn Geheimen Ratfas und General -Consuls Nei- 
gebaur bereits selbst von Jassy und Bukarest Journale ebgelau- 
fen sind, bei denen wir nur wünschen müssen , dafs sie in einer fiir 
unsere Monatsberichte brauchbarem Form abgefafst werden, da eine 
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vollständige Pubiicatlun der täglichen Observationen für jetit der 
Tendenz dieser Berichte zuwiderlaufen würde. Auch über die terra 
incagnüMy welche daa grofse tärkisdie Reieh, vor Allem aber in 
Hinsicht seiner klimatischen Verhältnisse, darstellt» wird wohl bald 
an die Stelle der tiefen Nacht ein Dämmerlicht hereinbrechen, wenn 
sich preufsiscbe Beamte so lebhaft, wie die General -Consuln v. Wil^ 
denbruch und Neigebaur^ für diese Gegenstände ioteresai^ 
ren. Hoffentlich werden Europäer endlich einmal auch für Konatan- 
tinopel vollständigere Materialien liefern, als dte spärlichen Nachrich- 
ten, welche uns einige Reisende über die dortige Witterung gegeben 
haben (vergl. meine Zusammenstellung in diesen Berichten 1. Reihe, 
Bd. IV, S. 232). 

Nach der Mittheilung des Herrn Mayer liegt Karlaburg 
anter 

46'' k' l&S nördl. Breite 

und QA 40' 43.V (in Zeit) östl. Länge von Berlin. 

tf 
Da nun die Sternwarte sn Berlin 0* 44' 14.0 östlich von der pariser 

liegt, so ergiebt sich für Karlsburg 1«24'57.V östl. Länge in Zeit 



oder 21° 14' 25.5 im Bogen von Paris. (In der C9nnai99ane9 der 
tems wird die Länge um 19.5 Bogensecunden kleiner angegeben.)) 
Die Höhe über dem Meeresspiegel ist nicht mitgetheilt. «, 

In Betreff der Beobachtungsstunden wäre zu wünschen, dafa! 
wenigstens noch eine Beobachtung Morgens um 6^ hinzugefügt o^fir- 
dafs diese Stunde statt S^ gewählt würde, da Häiietröm vor^ 
Kurzem das von mir aus den stündlichen Observationen der Tempe-' 
ratnr nachgewiesene Gesetz bestätigt hat, dafs 3 Beobachtungen täg- 
lich, welche genau um 8 Stunden von einander entf^nt sind, wie 
6 , 2 und 10^ oder 7 , 3 und 1 \}^ ein Mittel liefern, was nur nm eine 
sehr geringe Gröfse von dem wahren (24stündlichen) abweicht. Da 
in Ofen das Jahr 1843 um etwa | ° wärmer ist als der vieljährige 
Durchschnitt, so dürfte sich auch Karlshurgs mittlere Jahrestemperatur, 
welche, aus den vier Beohachtungsstunden auf wahres Medium red«- 
oirt, 10|° C. beträgt, im vieljährigen Durchschnitt nur etwa m nak< 
10" C. ergeben. ! 
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Witterung zu Kurlsburg in Siebenbürgen. 



• 
* 

184fl. 


Barometer, auf 0° R^auin. reducirt; pariser Zolle. 


8h 
MorseBB. 


. Mittlerer Stand. 

12h 2h ^ 
Mittags. Nachmitt. 


lOh 
Abends. 


Höchster 
Stand. 


Tiefster 
Stand. 


Jan. 


27.3-27 


27.328 


27.268 


27.339 


d.21. 27.868 


d. 1.26.834 


Febr^ 


27.244 


27.222 


27.313 


27.144 


d. 2. 27.678 


d. 28. 26.401 


März 


27.321 


27.355 


27.332 


27.355 


d. 10. 27.755 


d. 1.26.456 


April 


27.317 


27.307 


. 27.310 


27.299 


d. 16. 27,674 


d. 26. 26.854 


Mai 


27.244 


27.238 


27.216 


27.229 


d. 1. 27.649 


d. 9.26^4 


Jani 


27.219 


27.207 


27.197 


27.202 


d. 1. 27.460 


d. 12. 26.970 


Juli 


27.326 


27.290 


27.275 


27.285 


d. 17. 27.607 


d. 25. 26.987 


Aug. 


27.397 


27.380 


27.384 


27.371 


d. 19. 27.582 


d. 8.27.060 


Sept. 


27.424 


27.417 


27.402 


27.117 


d. 16. 27.743 


d. 30. 26.957 


Oct. 


27.556 


27.379 


27.357 


27.375 


d. 21. 27.76B 


d. 10. 26.863 


Nov. 


27.419 


27.409 


27.376 


27.397 


d. 7. 27.746 


d. 10. 26.860 


Dec. 


27.608 


27.602 


27.593 


27.594 


d. 26. 27.891 


d. 9.26.996 


Jahr 


27.367 


27 345 


27 335 


27.334 


d. 26. Dec. 
27.891 


d. 28. Febr. 
26.401 


1 


1843. 


Thermometer nach R^aumur. 


B 

8h 
MorseiM. 


Mittlere Temperatur 

12h 2h 
Mittag«. Naehmitt. 


lOh 
Abends. 


Grcjfste 
Temperatur. 


Kleinste 
Temperatnr. 


Jan. , 


- i.229 


1.309 


1.6^7 


- 0.609 


d. 31. 6.3 


d. 7.— ««.a 


Febr. 


1.043 


7.143 


9.479 


3.929 


d. 19. 15.0 


d. 4. — 2.0 


März 


1.190 


5.335 


7.042 


2.890 


d.31. 14.2 


d.21. — 3.0 


April 


6.420 


11.377 


12.770 


7.973 


d. 21. 21.5 


d. 13. — 0.3 


Mai 


10.126 


14.548 


15.309 


10.723 


d. 25. 24.6 


d. 2. 2.0 


Juni 


11.400 


15.973 


16.463 


15.253 


d. 5. 18.7 


d. 2. 14.0 


Juli 


16.426 


17.055 


17.543 


16.590 


d. 19. 20.0 


d. 2. 14.0 


Aug. 


17.271 


17.461 


18.265 


17.161 


d.22. 20.0 


d. 8. 15.8 


Sept. 


11.253 


13.713 


14.490 


11.843 


d. 2. 18.7 


d. 28. 4.0 


Oet 


6.658 


11.306 


12.716 


8.287 


d. 17. 21.2 


d. 26. — 0.6 


Nt>v. 


0.497 


3.937 


4.660 


2.067 


d. 1. 14.8 


d. 18. 4.4 


Dec. 


0.442 


1.813 


1.787 


0.737 


d. 9. 5.4 


d. 19 — 5.0 


Jahr 


6.791 


10.081 


11.017 


8.070 


d. 25. Mai 
24.6 


d. 7. Januar 
- 9.3 
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184». 


BcKchntfi^nhoit der .Atmcispliiir p. 


züll'^n. 




=4 


II 


X 


1 

1 


Rcirilter. 


1' 


Sliirme. 


Jan. 


'i 


17 


i-i 


-2 


i 


- 


SW. 
NO. 


d. 1. u. ■i'i 
a«H SW. 


28.i- 


Febr. 




19 


'i 


3 


1 


— 


M). 


— 


16,7 


Harz 








4 




- 




— 




April 


3 


211 


7 


8 


- 


d.5. Wdllfr- 
Icucbten. 

d. 15. Slurm 
uud durniif 
Kpjyn^ufg. 


SW. 
NO. 


den 15. 

DUR W. 


141.9 


Mai 


- 


■26 


-j 


19 


-, 


d. lü. u. lü. 
UonnerwFt- 
Ipr, Rpjien- 
gor8,*onHn- 

ffii beicleitet 


SW. 

SO. 


d. 4. u. -26 
rubSW. 


69,j.8 


Jnpi 


- 


26 


4 


17 


- 


d. 5. 11. 11. 


SW. 


den 5. 

auaSW. 


588.6 


Juli 


1 


11 


i 


15 


- 


d. 15. u. 16. 


SW. 


den -U. 
aua W. 


193.1 


Aug. 


3 


34 


4 


10 


- 


d. 4. 11.23.; 

RsRelwelWr, 

den 17. 


NO. 
SW. 


de» 8. 
ausSW., 

de» 17. 
a<ia NW. 


512.2 


Sept. 


— 


'2J 






— 


-- 




- 


217.4 


Oct. 


1 


34 


3 


7 


- 


— 


SW. 


— 


219.6 


Nov. 


■ 


10 


19 


3 


5 


d. 14. Sturm, 
darauf Regen 
und SciiDcc. 


so. 


den 14. 

aus SW, 


IÜ9.2 


Dec. 


— 


ll 


■i(l 


2 


5 


— 


SW. 


— 


105.0 


Jftii'r 


25 


341 


96 


99 


18 


1-2 


SW. 


10 


2H04,8 



XXVI f. Hr. Wolfen: Über Veränderlichkeit der' ei- 
genen Bewegung der ¥%x*teme. ^ach Beitel. .. 
Bs war mir bereits bei swei frnhera Gelegeoheiteo ^ettatlet, 
tD diese» Kreite über einen GegeaatBiitl zu sprecbeD, welcher nidit 
nimittelbBr in die BrdkoDde eingreift: ober die eigene Bt-wegaog der 
Pixiteme. DaniktB auchte ich auseiDanderaaBetsen , wie nach dMi 
Vorg^ange frijherer AstroDomen in der neneru Zeit Argetttnder 
ea venucbt fast, die ^enau beatinmte eigene Bewegung vieler Fix- 
flteroe in Welträume im AllgeneiDen durch eine eigene Bewegna^ 
dea SoonenaratenB darzuitellen. Unter eigener Bewegung einea Pix> 
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Beobachtangen nicht Geniige. Die« würde wohl geschehen, wenn 
der Stern eine sehr grof^e Bahn beschriebe, wie aas der vorange- 
scbickten Bemerkung eriiellt. Nachdem nnn Be99ei vorher gezeigt 
bat, dafs mau diese Verändert idikeit weder einer sehr grofsen Masse 
des stSrenden Körpers, noch einer geringen Entfernung des gestör- 
ten Sterns von der Sonne, noch endlich dem Zusammenwirken der 
?orliandenen unzähligen Sterne zuschreiben könne; schiiefst er, dafs 
dieser Stern eine kleine Bahn um einen Centralkörper beschreiben 
mttsse. Da nun aber Prokynn kein Doppeltem ist, man daher kei- 
nen Stern wahrnimmt, um welchen diese kleine Bahn beschrieben 
werden könne; so ist Betsei der Meinung, dafs dieser Centralkör- 
per ein dunkler und daher nrcht wahrnehmbarer sein müsse. 

Ganz ähnlich verfährt -er bei dem andern untersuchten Sterne, 
dem Sirius, worüber ich mich, um nicht zu weitläufig zu werden, 
nicht speciell auslassen will. Ich bemerke nur in Kürze, dofs er für 
die ans BTad/ey't Beobachtungen von 1755 und seinen eigenen 
von 1815 hergeleitete eigene Bewegung in ger. Aufiiteigang in 
Jahre 1843 einen Unterschied von 0^321 in Zeit oder i''.8 in Bo- 
gen findet. 

Hiermit habe ich es versucht, den Inhalt von Bessel's Ab- 
handlung gedrängt mitzutfaeilen, und wenn ich mich nun auch jedei 
Urtheils über die Wahrscheinlichkeit der Hypothese enthalte, kann 
ich es doch nicht unterlassen, einige Worte über die Art, wie er 
seine Hypothese begründet, hinzuzufügen. Aus der betreflenden Ab- 
kandlnng kann man lernen,- wie man vorhandene Beobachtungen über- 
haupt zu benutzen habe, um aus ihnen Resultate abzuleiten. Maa 
erfährt, wie man Fehler, welche Beobachter begangen haben^ erfSot^ 
sdien und darstellen könne, und es würde rathsam sein, dafs raao^ber 
kühne Aufsteller von Hypothesen diese Abhandlung g^örrg studirte, 
um zu lernen, wie man die Grundlage derselben zu schaffen habe; viele 
vage und unbegründete Hypothesen würden dann nicht bekannt werdea. 
Ob die von B et sei aufgestellte Hypotheise künftig weiter bestätigt 
werden wird, mufs man abwarten; hierüber werden fernere genaue 
Beobachtungen entscheiden. Dafs aber diese in zahlreicher Menge 
gewonnen und dafs die Beobachter aufser diesen beiden Sternen aach 
manche andere von diesem Gesichtspunkt aus untersuchen werden: 
dies ist ein Gewinn, welchen man als höchst wahrscheinliche Folge 
der von dem genialen Manne ausgesprochenen Meinung schon jetit 
verkünden kann; und man mufs dies einen Gewinn nennen, indem wir 
, dadurch genauere Mittel zur Bestimmung der Zeit und des Ortes ■■ 
Firmament und anf der Erde erlangen. 
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11. Sitxungy am 8 März 1845. 

XXVI IL Hr. Leopold von Buch: Über die vulkani- 
schen Elrscheinungen auf Neu- Seeland. Aum 
einem Schreiben an Hm. C. Ritter, dat. d. 
7. März 1845. (Erläutert durch eine Karten- 
skixxe, Taf. HL) 

„Wenn aoch Ifarem Scharfblick bei Ihren Coftoranchnng^n über 
Nea-Seeland die merkwürdige Gestaltaogr der oördlicheo' lose! 
dieses Landes nicht entgangen war, so verdient sie doch noch eine 
nähere Betrachtung, da sich daraus einige für die Kenntnifs der gan- 
ten Krdoberfläche wichtige Folgerungen tu ergeben scheinen 

Nodi vor wenigen Jahren war eine solche Betrachtung nicht 
Böglicli; denn was haben wir vom Innern des lindes gewufst? Rs 
war einem so unternehmenden, so kühnen, so aufmerksamen Beob- 
achter als Dr. Em 9t Dieffenbach aufbewahrt, uns zuerst mit 
diesem Inneren bekannt zu machen und es eben so lebendig ab lehr- 
reich in seinem gehaltreichen, daher so wichtigen Werke darzustel- 
len. Statt der kleinen rauchenden und dampfenden White Igland 
treten uns nun eine Menge der wichtigsten vulkanischen Brscheinun- 
gen entgegen, und in einem Zusammenhange, den wir vorher nicht 
ahnen konnten. . 

Es gellt aus Herrn Dr. Dieffenbach*8 Beobachtungen her- 
vor, dafs quer durch Neu -Seeland (New UUter) von SW. ge- 
gen NO. sich, genau wieinlsland^ ein trachv tisch es Band fort- 
zieht, in dem nur allein die vulkanischen Wirkungen sich äufsem; eine 
grofae Spalte, sagt Herr Dieffenbach sellist (I.. 337.), vom Cap 
Egmomt bis im Norden vom Ost* Cap, welche nur unvollkommen ver- 
deckt ist und daher Ausbrüchen aller Art gar leicht den Ausweg 
vemtattet. Nicht einmal auf der azorischcn Insel St. Mignel fijiAet 
man eine so unglaubliche Menge siedendheifser Bäche wieder, 
wie sie auf dieser Spalte hervorstürzen, und wie sie Wasserfalle bil- 
den, von Dampf und siedender Hitze umgeben. Und fast in der Mitte 
erhebt sich der noch immer thätige Vulkan von Tongariro^ 6200' 
(eagl.) hoch, mit einem bodenlosen Krater im Gipfel, eine Vierte! 
engl. Meile im Durchmesser und mit dichten Dampfwolken erfüllt. 

ziehen sich am Abhang herab, und auch mächtige Ströme 
Schlamm, den die vielen Wasserausbrüche bilden, wie auf Java, 
schon so viele Dörfer auf Quadratmeilen Weite durch solche 
imströme zerstört worden sind. Die heifsen Dämpfe durchdrin- 
md zerstören den Zusammenhang des Gesteins, aus welchen der 
! B ary gebildet ist, und ganze Seiten des Berges werden dadurch als 

\- aionatHbei irhte. II. IS 

r- 
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Schlamm zum Pliefscu gebradit. -^ Die Wässer, die beifscu Bäcbe, 
welche am See von Taipo wie Dampf maschinea schnauben und lär- 
meo, setzen überall Chalcedoo in SiDterscliichten ab: es ist die 
Kieselerde, welche wie im Gejser im beifsen Wasser aufgelöst war 
und welche in allen beifsen Wässern, wie auch in Carlsbad, mit 
den Dämpfen aufsteigt und sich in den Klüften der Felsen als Horn- 
stein oder Clialcedontrümmer absetzt. 

Alles umbet, wo die Dämpfe das Gestein nicht gäozlicfa zu wei- 
fsem Tbon aufgelöst haben, besteht aus Schichten von Binssteio; alleio 
nur über der Spalte selbst; am Waikmto^ und um Waipa-YVAi 
verschwindet sehr bald dieser Bimsstein und bezeichnet dadurch die 
Grenzen der Spalte! Bimsstein aber ist ein sehr sicherer und be- 
stimmter Verkünder des Trachjts, aus dem er entsteht; eine aus 
vielen über die ganze firdfläche sich ausdehnenden Beobachtungen 
festgestellte Thatsache. Nicht jede poröse Schlacke ist ein Bimsstein! 

Festen Trachyt sähe Hr. Dieffeubach anstehend, in der 
Umgebung von New Ptymouth am West -Ende der Spalte, und der 
8840 engl. Fufs hohe Egmonts-Berg, den Hr. Dieffenbach nit 
nicht genug zu preisendem Muthe bestieg, besteht wahrscheinlich 
auch noeh aus Trach jt, wenn auch aus dnnkelgefärbtem, basaltäbaU- 
chem. Der hohe Berg ist ohne Krater auf dem Gipfel. — Das Ost- 
Ende der grofsen Spalte wird durch die Insel Poukia i Wakati^ 
WhUe lilandi bestimmt. Es war der <erste Vulkan, den man auf 
Neu -Seeland erkannte und den uns die von Htry bekannt geniacb- 
ten officiellen Documente zuerst vorgeführt haben. Auch Uum^nt 
D'ürville hat ihn gesehen (II., 126.); er sagt uns, dafs der Mis- 
sionar Wiiitam$ und der Botaniker Cnntngham ihn bestie- 
gen liaben. Schwefeldämpfe hinderten sie, den Gipfel zu erreichen. 
Schwefel wird seitdem von dieser Insel in grofiier Menge nach 8i- 
ropa versandt. 

Noch ein anderer, kleinerer Gürtel durchzieht in gieicher 
Richtung New Ulster, Er durchbricht ein basaltisclies Tafelland bei 
der Stadt Anckland und im Golf von Sh&harrte. Viele klesK 
Attsbrnchskegel stehen hier hinter einander. Auf der gans von Schlak- 
ken gebildeten Hanguttoto Awi^ findet sich ein Krater, ISO' tief« 
in dem 92(V hohen Kegel, und am Barrter^Ok^ dem Cap Colviii* 
gegenüber, sah D* ürville noch viele andere äiiuliclie Kegel 

Wenn man die schöne Karte, welche Herrn Die/y€n6mck'$ 
treffliches Werk begleitet, etwas näher ansieht, so wird uian nicht v^ 
kennen, wie alle Ketten, welche auf der gröfseren Insel /Wümmmi 
die vielen Buchten von Queen Chariotte* Sund von einander tresM 
in ^ie/chJaufender Richtung von SW. gegen NO. fortaetten, in ^ 
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selben Richtuugf wie der vulkanbdie Gürtel von Eaheitunnauwe. 
•Aber iu ihrem Fortlauf setten diese Ketteo nach der Nord «Insel 
über, bilden dort das liolie Tafelland, welches vom Rua Pahu be- 
herrscht wird, den Hr. DieffeuLach auf 9000 Pufs hoch schätzt» 
und verlieren sich mit dem weit vorgestreckten Ost-Cap. Dafs diese 
SW. -NO -Kette auf dem Tafellande weniger als Kette hervortritt, 
ist offenbar eine Folge ihres Zusammentreffens mit der NW. -SO.« 
Kette, welclie auf so ausgezeichnete Weise die scharfe und lange 
NW. -Zunge des Landes bildet und in der granitischen Norfoif^ 
ImMil ihren iündpunkt Ondet. Wo zwei Ketten sich durcbsclineiden, 
interferiren sie mit einander und gleichen' ihre Wellen zum hohen 
Tafel lande aus. So in unserer Nähe das Voigtland und die 
schwarzburgisthen Wälder auf dem Durchschnittspunkt vom schar- 
fen Thüringerwaldgehirge mit den Zügen des Erzgebirges. Und 
seit dem Durchschoittspunkt ist der NO. - Erhebung , die im ganzen 
PoenamuHu so auffallend ist, eine bestimmte Grenze gesetzt. Seit« 
dem erscheint eine vufkanisciie am östlichen Fufsc der neu-hebridi- 
sclieo Ketten in nordwestlicher Richtung bis Neu -Guinea hin." 



XXtX, Herr Richard Schomburgk: Über die geo- 
graphischen und statistischen Verhältnisse von 
Britisch - Guiana, 

Wenn ich heute den eigentlichen Culturstricli von Britisch- 
Guüma zum Gegenstande einer gedrängten Übersicht nehme, so bin 
icb namentlich durch den Umstand darauf geführt worden, dafs die 
ausgelegten Zeichnungen der Hauptstadt dieser Colonie (s.S. 286.) viel- 
leicht in manchem der verehrten Mitglieder der geographischen Gesell- 
schaft den Wunsch erregen könnten, etwas Näheres über die einzelnen 
Verhältnisse dieser cultivirten Küstenstriche zu erfahren. 

Unter dem generellen Namen Guiana wurde und wird noch 
jetzt die grofse Strecke Landes begriffen, welche, im Süden von dem 
Maranom, im Westen von dem Orinoco^ im Norden und Osten aber von 
4em atlantischen Ocean begrenzt, sich über einen Flächenraum von 
8 — 900000 engl. Q Meilen ausbreitet. Der nordwestliche Theil 
diesea Gebietes begreift das spanische Gniana in sich und gehört 
i» Republik Venezuela; der südwestliche Theil, das portugiesische 
Omiana, dem Kaiserthum Brasilien, welche beide vereint den gröfs- 
tiBo Theil des gesammten Guiana in sich fassen. Der Strich l^n- 
4eBy welclier sich zwischen Venezuela, Brasilien \ind längs der atlan- 

tMchen Küste, früher die Wild Coast genannt, hinzieht, enthält die 

1« * 
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jetzigen Besitzungen der Holländer^ Franzosen änd Engländer, d. b. 
ßhiftuam, dfyenne und das sogenannte britisdie Guiana. 

Die ersten Ansiedelungsversuche in diesem letztem Theile gin^ 
gen von den Holländern aus, indem' in dem Jahre 1580 einig« Ein- 
wohner ans Zeeland einige Schiffe ausrüsteten und aussandten, die 
sowohl auf dem Amazonen «Strome, als auch westlich davon, auf dem 
OHmoco kreuzen und theils mit den Indianern in Tauschhandel tre- 
teuj wie namentlich auch diese Theile Süd-Amerikas^ in Rncksidit 
ürer Fruchtbarkeit u. s. w. kennen lernen sollten. Die günstige Lage 
vnd die Fruchtbarkeit der Umgehungen des Pomeroon veranlafsten 
diese Expedition, hier eine Niederlassung zu gründen, die sie ^eu- 
Xeeland nannten. Bald folgte dieser ersten Ansiedelung eine zweite 
am Labari' oder Wapari-^ jetzt ^^ariT. Flusse in der Nähe des 
Indianer- Dorfes Nibie, 

Die vielversprechenden Aussichten auf Erfolg veranlafsten die 
Colonisten, ihre Ansiedelungen bis zur Westküste des EMMequilf 
auszudehnen, von wo sie jedoch 1596 durch einen Trupp Spanier 
und Indianer vertrieben wurden. Dieses Mifsglücken ihres 'Planes 
veranlafste sie, sich weiter den Flufs aufwärts zu ziehen, wo sie 
von einer kleinen Insel an der Vereinigung des MaxarvHi uimI 
Cuyvni Besitz nahmen, die sie A'^^-ot^^r-^// nannten, weil sie von 
ihr aus nicht nur die oben genannten Flüsse, sondern auch einen gro- 
fsen Theil des untern E99equtbo übersehen konnten. Zu ihrer Ver- 
wunderung fanden sie hier bereits die Ruinen eines Forts aus he- 
hauenen Steinen, mit dem portugiesischen Wappen über dem Bis- 
gange, vor, ohne dafs es jemals bekannt geworden ist, wann oder 
von wem dieses angelegt war, obschon diese Ruinen, wie audi die 
einer später erbauten Befestigung, jetzt noch vorhanden sind. 

Bereits in dem Jahre 1613. befand sich die (Kolonie in eines 
solch blühenden Znstande, dafs sich S Jahre später die Regieraag 
verpflichtete, sie mit den nöthigen Negersklaven aus Afrika zu ver 
sehen. 1626 siedelte sich ein Herr van Peere, der bereits eine 
Niederlassung am Oriaoco versucht, aber mit seinen Geehrten vm 
den Spaniern vertrieben worden war, an den Ufern des Berbice aa» 
zu welchem Zwecke er eine gewaltige Strecke Waides zwischen doi 
Berbice und Corentyn lichten liefs. Die günstigen Erfolge dieser 
Colonisationsversüche mochten die Augen der Engländer ebenfalk da- 
hingezogen haben, denn zugleich mit van Peere hatten diese an 
dem grofsen Cmna oder Surinam^ 6«i Meilen aufwärts, eine CoImh« 
gegründet, nachdem sie von dem kleinen Cama, dem jetsigen (^ 
mawiniy durch die kriegerischen Caraiben vertrieben worden warea 
Yy%^ günstige Lage eines grofsen Dorfes Paramaribo, das die Eil- 
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geboraen bei ihrer Annäherung verlassen and zerstört hatten, verao- 
lafste die neuen Colonisten, 60 an der Zahl, unter den Capitän M ar- 
ge ha ii hier ihre Ansiedelungspläne zu beginnen, die sie jedoch in 
Folge der unanfliörlichen Belästigungen von Seiten der Bingebomeo, 
namentlich aber in Folge des ungesunden Klimas bald wieder auf- 
geben mnfsten, worauf 1640 die Franzosen Besitz von dem Gebiete 
des Sfirinam nahmen und ParamaHifo bewohnten. Dieselben Cr« 
Sachen, die die früheren Bewohner von dort vertrieben, zwangen 
audi die Franzosen, ihre junge Colonie aufzugeben und sich am 
Cayenne niederzulassen. ' 

Daä Lockende der -Lage und des Bodens yeranlafste 1652 die 
Kngländer von Neuem, Besitz von Paramaribo zu nelimen, und da 
sich die Caraiben unterdessen vom Warika nach dem Cojwnam zu- 
rückgezogen, so wurde ihr Unternehmen auch bald mit günstigere» 
Erfolge gekrönt. Die Colonisation in der Nähe des E99e^uibo da- 
gegen konnte nur langsam vorschreiten, da die holländischen C|olo- 
nisten zu oft von den Engländern und Franzosen beunruhigt wurden. 
Nachdem sie im Jalire 1721 aus Surinam den Kaffee, etwas später 
auch die Baumwolle eingeführt, gelang es ihnen doch erst 1 752, diese 
Prodncte zu Ausfuhrartikeln zu erheben. Die ungemeine Fruchtbar- 
keit des ttiedern Landes an der Küste, wie namentlich die des un- 
tern Demerara veranlafste 1741 die Colonisten, ihre Ansiedelungen 
sehr nach diesen Strichen hin auszubreiten, wohin ihnen bald alle 
Behörden folgten und ihren Sitz auf der Insel Borselen, etwa 
20 engl. Meilen den Demerara aufwärts, aufschlugen, der aber be- 
reits 1774 nach der östlichen Spitze der Mündung des^ Flusses v<^r- 
egt und Stabrock genannt wurde. 

Im Jahre 1711 nahm die britische Flotte unter Sir George Rod^ 
%ey Besitz von allen - holländischen Colnnien Westindiens, worauf 
liese zwar 1783 durch den Frieden wieder an Holland zurückfielen, 
iber fast unmittelbar nach dem Friedensschlufs von den Franzosen 
ürobert wurden, die augenblicklich auf beiden Ufern des Demerara 
M seiner Mündung Forts anlegten. 1796 ergab sich die Colonie 
ibermals den Engländern unter dem General Whyte, Unter dem 
wüschen Schutze stieg der Handel und Ackerhau in ungeheurer^ 
^gression, und bevor in Folge des Friedens von Amiens 1802 die Co- 
Boie an die damalige batavische Republik zurückgegeben wurde, hatte 
idi die Ausfuhr bereits auf 20000 Oxhoft Zucl^er und 10*000000 Pfd. 
«ffee gesteigert. Der Besitz der Holländer sollte jedoch nur eine 
üz kurz^ Zeit dauern, da sich bereits beim Ausbruch des Krieges 
»n 1803 Demerara und Ensequibo den Engländern von Neuem 
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unterwarfen. Seit dieser Zeit ist die gesammte Colonie unter briti- 
scber Herrschaft gfeblieben. 

Im Jahre 1^31 wurden die Colonien Demermra, EMneqttibo 
und Berbice unter dem Namen „Britisch - Cr fri^itii'' zu einer Colonie 
vereinigt. Die Gesammt- Colonie zählt jetzt eine BeTölkerung* ?oo 
110262 Seeleo, wie zugleich der Sitz der Regierung nach SUtörork, 
jetzt Georgetown^ verlegt wurde. Diese gegenwärtig so gewaltig 
angewachsene Hauptstadt der Colonie liegt unter 6° 49^ 20'^ n. Br. und 
^° 11^ 30^^ w. Lg. auf dem östlichen, und nicht,' wie Cedax%i in 
seinem Atlas von C4)himbien angiebt, auf dem westlichen Ufer des 
Demerara^ iinA zählt 20000 lllinwohner, unter denen sich etwa 16000 
Farbige und Neger befinden mögen. Könnte man die tropische Ve- 
getation, in die Demerara gleichsam eingehüllt ist, von ihr entfer- 
Aen, der Besucher müfste sich in eine der holländischen Städte ver- 
setzt glauben. Die breiten und sdiöneu Strafsen werden von Ka- 
nälen durchsdinitteih; ihre fast durchgehends hölzernen Hfiuser erb^ 
ben sich nur in seltenen Fällen über 2 Stock, wobei sie wegen des 
lumpfigen und feuchten Bodens auf Pfeilern ruhen und nach bolläD- 
dtschem Geschmack mit Verandas und Porticos geziert sind, die durch 
ein vorspringendes Dach und eine Reihe Cocos- oder auch Areca- 
Faimen beschattet werden. Fast an jedes Hans «schliefst aidt eis 
gröfserer oder kleinerer Garten an, der aber meist einzig and alleii 
der Soi^e der Mutter Natur iberlassen bleibt. Unter den öffentli- 
oben Gebäuden zeichnen sich in der Gegenwart besonders einige 
Kirchen und unter diesen namentlich die neue Kathednde in noraiiii- 
nisch • gothischem Geschmacke aus, an die sich dann die schottische 
und Christus- Kirche auscliliefseu ; leider ist die erstere in ihreln Grunde 
nicht vorsiditig genug gebauet, da sie sich jetzt schon auf der eines 
Seite zu senken beginnt. Ein gleich grofsartiges Gebäude ist dn 
Stadthaus oder public butldimg, in welchem aHe öffentlichen B(K 
reaux vereint sind und das mit einem Kostenaufwaind von 50000 Lit 
erbaut wurde. In gleicher Reihe mit diesem steht das neue Cokmial- 
hospital, das für 300 Kranke eingerichtet, obschoo mit groüsar Ü» 
sieht auf die Räumlichkeit der einzelnen Krankenzelien Rücksicht gt- 
nommen ist. Diesem möchte das Schauspielhaus folgen, das im Jahre 
1828 mehrere Holläader auf Subscription als Ltebhaberdieater erhaoei 
liefseti. Die tropische Temperatur scheint jedodi iLeineswegei die &• la 
ziehnng der Jünger und Verehrer Tiialias zu begünstigen, deoD.dii'lii 
ser Aufschwung ist so schnell in Verfall geradien, dafs bereits jdil \k 
schon wieder das Haus teer und unbenutzt dasteht. Ein gickkilL 
Schicksal haben auch die beiden Pferderennen gehabt, die ■ehratlU 
Jahre hindurch zu Anfang und in der Mitte des Jahres statt fände«. 1 fi 
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Hben&lls an der iVlünduog' des Demerura^ etwa eine Viertelstuode 
von der Stadt entfernt, liegen das aus f^elim und Faschinen erbaute 
Fort Fredrik William^ die herrlicbeii neuen Casernen und das Mi- 
litärhoB|iitaI , wöbet in der Nabe des ersteren der prächtige Leudit- 
tburm sein stoixes Uaupt erbebt, zu dessen Gallerte 140 Stufen em« 
porführen. Verwundert und staunend schweift das Auge über das rei- 
zende Panorama hin, das von dieser Gallerie aus vor dem Besucher 
ausgebreitet liegt! 

Zahlreiche Kaufläden und Waarenhäuser bieten Alles dar, wag 
eb an Luxus und Verzärtelung gewöhnter Europäer nur immer wün- 
schen möchte,, wie zugleich mehrere eigens daiEu erbaute Schiffe 
ziemJich regelmäfsig Eis aus Nord • Amerika bringen. Der Markt ist 
jederzeit reichlich mit Federvieh, Fisclien, Gemüsen und den Früchten 
der tropischen Zone versorgt. 

Soviel Lockendes auch die Stadt in dieser Hinsicht au sich 
haben mag, so besitzt sie doch einen Mangel, der namentlich früher 
manches Drückende hatte, nämlich den Mangel an süfsem Wasser. 
Jedes Haus ist daher, mit einem Behälter oder einer Cisterne zum Auf-^ 
fangen des Regepwiissers versehen, das jedoch bei lang anhaltender 
Trockenzeit meist gänzlich verdunstete, wo dann das trinkbare Was* 
ser ungdieuer im Preise stieg. Dadurch fand sich die Regierung 
genöthigt, Wasser aus fern gelegenen Flüfschen herbeizuscliaffeni^ 
da sich in Folge des weiten Tieflandes die Einwirkungen der Ebbe 
und Flnth ungemein weit landeinwärts erstrecken. In solchen Zeiten 
wird das trinkbare Wasser von der Regierung an «die ärmere Klasse 
meist zu einem Preise von 5 Dollars für das Fafs von 80 Gallonen 
verkauft. 

I3m diesem drückenden Mangel abzuhelfen und frisches Wasser 
sa erhiilten, fafste der Major Stapel den Entschlufs, einen artesi- 
schen Brunnen zu bohren, bei diessen Ausfuhrung sich zugleich ein« 
hödmt günstige Gelegenheit darbot, diesen Ungeheuern angeschwemm- 
ten Strich der Küste in seinen einzelnen Lagerungsverhältnissen bis 
zn einer ansehnlichen Tiefe kennen zu lernen. Nachdem man bis zu 
einer Tiefe von 140' gebohrt hatte, zeigte sich das erste lebendige 
Wasser, das aber stark mit Eisentheilchen geschwängert war. 

Die Lagerungs verhältnisse der angeschwemmten Niederung 
ergaben folgende Resultate: 12' unter der Oberfläche stiefs der Bobrer 
i|af ein Lager halhverkohlter CWr^V/tf-Bäume (Iihi%ophora Mangle), 
denen in einer Tiefe von 40' eine gegen W mächtige Scliidit blauer 
Lehm folgte, die wieder ein zweites Lager Holz von l^' Mächtig* 
l^eit überlagerte. Unmittelbar unter diesem durclidrang der Bohrer 
eine 9' mächtige Schicht eines compacten, grauweifslichen Lehms, der 
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gicli etwas tiefer mit vielem 8aod «mtermischt zeigte .und dabei zu- 
gleich eine melir violette Färbung annahm, die jedoch bald wieder 
verschwand und in eine gelbe Farbe überging. Das günstige Re- 
sultat dieses Bohrversuchs veranlufste mehrere Besitzer von Meiereien 
auf der westlichen Küste, dieses nachzuahmen, da gerade dieser Kü- 
stenstrich bei anhaltender Dürre am Kmp6ndlichsten durch den Was- 
sermangel litt, was die Thatsache beweis't, dafs im Jahre 1S31 von 
der 1300 Stück starken Viehheerde einer Meierei allein 500 Stück 
in Folge des Wassermangels starben. Gegenwärtig befinden sich 
allein in Oeorgeiown t7 artesische Brunnen, die theils von Privaten, 
theils von der Regierung augelegt worden sind und täglich zusam- 
men eine Wassermusse von 96000 Gallonen Wasser liefern. Die 
Temperatur dieses Wassers entspricht der von 84^ [23^ R., vergl. 
oben S. 86.] und zeigt sich im Durchschnitt um 5° höher als die 
Temperatur des Wassers der Flüsse am Morgen. 

Bin eigenthümliches Pliänomen dieser Brunnen zeigt sich darb, 
dafs die Hohe des Wasserstrahls ganz von der Bbbe und Fluth ab- 
hängig ist, und das seine AufkIKrung wahrscheinlich in dem vermin- 
derten oder vermehrten Druck finden möchte. Unmittelbar nach den 
Eintritt der Fluth erhebt sich der Strahl jedesmal 18^' höber als bei 
der Ebbe, welche Differenz sich bei den Spriugfluthen sogar aaf 
2 — 3' steit^ert. 

Die gröfste Bohrtief e, bis zu welcher man bei diesen Venv- 
-chen hat eindringen mü^sen^ betrug vor meiner Abreise 200^, obse 
dafs man jedoch dadurch bis zur Sohle des angeschwemmten Bodem 
gerungen wäre. Die verschiedenen Lagerungs- und Schichtui^- 
verhältnisse weichen je nach der Gegend gleicli verschieden von ein- 
ander ab ; nur das verfaulte Holz und I^aub hat sich gieicbmäfsig in 
jeder Tiefe, die man bisher erreicht, vorgefunden. In bedeuteiMleB 
Massen war dies namentlich hei der Tiefe von 175' dei Fall. 

Der gegenwärtig bewohnte Theil der Küste von Britiscb- 
Ouimna erstreckt sich von der Mündung des Pomeroo», 1\^ b. Br. 
und '59^ w. Lg., bis zu der Mündung des CorenP^^ 6^ n. Br. oi4 
57^ w. Lg., demnach in einer Ausdehnung von 200 geogr. Melles. 
Der Theil der Küste von der Mündung des Pameraon bis zu der 
des E$$e(jfui6o ist allgemein unter dem Namen der Ara&ütM'C^tui 
bekannt; wahrscheinlich eine Corruption von ArmoeMeci^ wekhei 
in der ^rai^^aXr- Sprache „Tiger*' bedeutet, die sieh früher dort ii 
grofser Anzahl aufgehalten haben sollen; während Andere dag^gc* 
behaupten, es sei eine Corruption von CarabM-coasi» da namoit' 
Mch die Caraiben diesen Strich bewohnt hätten. Es ist einer der be- 
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deutendsten und frucbtbaraten Districte, auf den sich hauptsäcblidi 
Zocker-Plantagen befinden. 

Die gröfsern Inseln in der Mündung des i^M^^arfi^o werden 
zu einer bedeutenden Ausdehnung bebaut, besonders aber Legumn 
und Wakenam^ die 14 engl. Meilen lang und 3 Meilen breit sind, 
und für die fruchtbarsten gehalten werden. Die Ufer des Esseqmiö^ 
sind durchselmittlich bis zu 60 Meilen aufwärts von Holzhändlern, 
Farbigen und Indianern bewohnt. Der Theil von der Mündung des 
EiMsequilfO bis zu der des i^eav^rirr«- Flusses, die Westküste von 
Demerara oder schlechtweg Westküste genannt, zeigt ebenfalls 
nur Zucker -Plantagen, während die CJfer des Demerara an beiden 
Seiten bb zu 30 engl. Meilen aufwärts bebaut sind. Von da an 
findet man nur noch einzelne Holzhändler, Neger und Indianer. Der 
ganze coltivirte -Strich von Demerara wird durch drei Kanäle, die 
sich 10 bis 12 engl. Meilen landeinwärts erstrecken, durchschnitten. 
Zwei dieser Kanäle befinden sich an der West-> der dritte an der 
Ost- Seite, und fuhren den Namen: Kanal No. 1. — 2. — 3. An den 
Ufern dieser Kanäle befinden sich nur Kaffee-Plantagen, für welche 
sich der Boden, besonders der der westlichen, vorzüglich eignet. 
Leider befinden sich diese Kanal- Plantagen gegenwärtig in einem 
nngemein gesunkenen Zustande, so dafs viele derselben bereits seit 
einigen Jahren aufgegeben und verlassen sind. Westwärts von 
Georgetown dehnt sich der fruchtbare und blühende District, die Ost- 
küste, bis zu dem Dorfe Mahaika in einer Strecke von 25 e« 
Meilen aus, die eine ununterbrochene Folge von Zucker -Plantagen 
zeigt. Zwischen dem Flusse Mahatka und Mahaikony und von 
da bis zum Abart ^ gleichfalls eine Strecke von 25 engl. Meilen, 
zieht sich eine Reihe verlassener Baumwollen -Plantagen, die .fast 
darcfagängig in Meiereien umgewandelt sind, während man vom Aburi 
bis zum Berbice gleichfalls nur Meiereien und einige Zucker -Plan- 
tagen findet, woran sich die zweite Hauptstadt Guiana»: Berbice^ 
bei einer Ausdehnung von 1-| engl. Meilen, mit einer Binwohnerzahl 
von 3000 Seelen anschliefst. Von der Seeseite gewährt Berbice, 
einen herzlichen Anblick. Die Insel Crab liegt in geringer Entfer- 
nung von der Mündung des Flusses im Mittelkanal, ist niedrig, mit 
Gesträuch bedeckt und hat ungefähr 1 Meile im Umfang. Von ihrer 
nördlichen und südlichen Spitze läuft eine schmale Düne aus, welche 
das Flufsbett in zwei scbifiTbare Kanäle theilt. Die Insel vergröfsert 
sich auf ihrer Südspitze fast jedes Jahr um ein Bedeutendes und 
droht, indem sie sich namentlich nach dem östlichen Flufsufer aus* 
deBnt, mit der gänzlidien Versandung des tiefern Kanals. An den 
beiden Ufern des Berbice 'Vhx&^e^^ eine Strecke von 40 engl Mei- 
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leo aufwarte) befinden sich gleichfalls noch mehrere Plantagen, ob- 
schoD sie durch grofse Zwischenräume uncultivirter Strecken von 
einander getrennt sind. Ebenso befinden sich auch an den Ufern 
des Ci7is^V- Flusses^ der sich von Westen her in den Berbice er- 
giefst, noch einige Zucker* Plantagen. Die Strecke zwischen dem 
Berbice bis sur Mündung des Corentyn besitzt nur einzelne Meie- 
reien und einige vereinzelte Zucker • Plantagen^ die sich gleich spar- 
sam und vereinzelt an dem westlichen Dfer des Corentyn nahe sei- 
ner Mündung fortziehen. Weiter aufwärts trifft man nur noch auf 
Holzhändler und Indianer. 

Da der siinze cultivirte Theil der Küste eine angeschwemmte 
Niederung ist, die während der Fluth der Überschwemmung ausge- 
setzt bleibt, so sind alle Plantagen durch einen Froutdamm geschützt, 
in dessen Inneren parallel mit der See oder dem Flufs die öffentliche 
Strafse hinläuft, die von den Besitzern der Plantagen, durch welche 
sie läuft, im guten Zustande erhalten werden mufs. CJm während 
der Regenzeit die Pkintagen vor den Überschwemmungen von der 
Landseite zu schützen, ist auch hier ein gleicher Damm aufgeführt. 

Die verschiedenen Besitzungen sind dorch Dämme oder Kanäle 
von einander geschieden. Ein Ableitungskanal, gewöhnlich 12' breit 
nnd 6' tief, umgiebt eine jede Plantage. In diesen Kanal werden 
alle kleine Gräben geleitet, so dafs während der Ebbe das angesam* 
mdte Wasser dnrch eine Schleuse abläuft, die aber bei Kiatritt der 
Fluth wieder geschlossen wird, während auf ihnen zugleich das ab- 
geschnittene Zuckerrohr in grofsen Kähnen na<^ der Mühle g^ 
hracht wird. 

Jedem Colonisten wurden ursprünglich 100 holländische Ruthei 
in Front und 750 Rutben Tiefe oder 250 Acker zugetheilt. War 
diese Strecke bebaut, dann erst worden dem Besitzer gegen Beisli- 
hing einer kleinen Summe andere 250 Acker erlaubt, ^vas so lange 
fortgesetzt werden konnte, bis seine Plantage an eine andere Be- 
sitzung stiefs. Der Flächeninhalt der einzelnen Plantagen variirt 
meist von 300 bis zu 2000 Acker, obschon gegenwärtig nor weoig 
Plantagen mehr als 100 bis 500 Acker im Cultorzustande balteo 
können. 

Die gegenwärtigen Stapelartikel begreifen nnr noch Zucker, 
Kaffee und PiantaitM in sich^ da seit der Emancipation der Neger 
die Baumwollen «Coltur hat ganz aufgegeben werden müssen. Der 
cnltivirte Boden besteht im Allgemeinen aus einem reichen, steifes 
und thonigen Marschboden von grofser Tiefe, der vielfach mit sal- 
zigen und veg^etabilischen Stoffen untermischt ist. In diesem Boden 
trägt das Zuckerrohr meist ohne Unterbrechung 20 «— 30, ja sogar 
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50 Jahre, ohne neue Anpflanzungen zu veriangen. Um einen Be- 
weis von der aiifserorcfentlichen Frtichtbarlteit dieses Bodens zu ge- 
ben; erwähne ich nur, dafs schon oft ein einziger Acicer Land in 
einem Jahre 6000 Pfund Zucicer oder 20000 Pfund Pisangfrücbte 
geliefert. Doch findet man diese Brtragsfähigkeit nur unmittelbar au 
der Küste und an den Ufern der Flüsse, und an' diesen auch nur so 
weit, als das Seewasser dringt, was allerdings meist 6 — 8 engl. 
Meilen der Fall ist. Weiter aufwärts treten dann unfruchtbare 
Sand - oder gelbe Lehmflachen auf, die oft von einer 3 — 4 Fufs ho- 
hen, leiditen, vegetabilischen Substanz ^/V^iar»« genannt) bcideekt 
werden. Dieser Boden eignet sich nur für Kuffee; für Zucker und 
Pisang aber durchaus nicht. 

Im Jahre 1832 besafs Britisch ^Onttf tut 220 Zucker-, 78 Kaf- 
fee-, 21 Baumwollen» und 16 Pisang- Plantagen, mit Cat€ei/arM8 
verbunden, deren Ertrag sich im Jahre 1836 auf: 

107-806249 Centner Zucker, 

2-980296 Gallonen Rum, 

4-275732 Centner Kaffee, 
656902 Ceotner Kaumwolle beliefj 
welche Producte auf einen Werth von 

10*231639 Dollars abgescliätz^ wurden. 
Dafs die momentanen Wirkungen der Bmancipation der Skia» 
Ten- auf Omiana namentlich nur naditheilig sein konuten, stand zu 
erwarten, und diese BeQirchtungcn haben sich auch in einem Grade 
verwirklicht, wie man vielleicht selbst nicht erwartet hatte. Die 
ganze Arbeitskraft lag in den Händen der afrikanischen Sklaven 
und konnte bei der Lage und dem herrschenden Klima nur in diese 
Hände gelegt werden. Der plötzliche und unvorbereitete Übergang 
aus dem Zustande eines willenlosen Sklaven in den eines sich aellMst 
bestimmenden 9 freien Bürgers war eins der stärksten Förderungs- 
mittel ' für die augeborue und durch Kind auf Kind fortgeerbte 
Trägheit uud Faulheit. Arbeit war dieser bis hieher so verachteten 
und mifshandelten Klasse nur eine Last gewesen, der sie sich, durch 
die äufsere Zuchtrutlie gezwungen $ unterwarfen; die Emancipation 
gab ihnen mit dem unveräofserltclien Recht der Selbstbestimmung 
zugleich die volle Freiheit, ihrem angeborenen Hange zur Trägheit 
und Faulheit ungehindert zu folgen. Die bisher ruhrigen Hände ver- 
schwanden aus den Plantagen, jeder bisherige Arbeiter suchte, sidi 
bei den so niedrigen Preisen sein eignes Stück I^and im verschaffen, 
von dessen Ertrag er sein Leben fristen konnte, was mit um so we- 
niger Kraftaufwand geschah, als die geringen Bedürfnisse und die 
unerschöpfliche Productionskraft der Tropen ihn zu keiner grofsen 
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KraftttustreoguDg zwang. Der dadurch entstandene Mangel ao freien 
Arbeitern steigerte das Tagelobn so, dafs d^r Neger, welclier 1 bis 
2 Tage in der Woche arbeitete, soviel verdiente, um die übrigen 
Tage der Woche ganz nach seinem Wunsche gemäcblicb leben zu 
können. Ohne Übertreibung kann man annehmen, dafs zwei Drittel 
der Arbeifskraft für den Plantagenbesitzer verloren ging, die er auf 
keine Weise zu ersetzen vermochte, so dafs Arbeiten, die in be- 
stimmten Zeiten vorgenommen werden mufsten, dabei allerdings auch 
ungemein anstrengend sind und rasch hinter einander vollendet wer- 
den mufsten, gar nicht oder nur höclist unvollständig beschafft wer- 
den konnten. 

Der europäische Arbeiter dankt dem, der ihm Arbeit giebt; 
der freie Neger dagegen verlangt aufser seinem Lohn anch noch 
den Dank von dem Lohngeher, dafs er letzterem seine Arbeitskraft 
zugewendet. Um den Anbau der Plantagen wenigstens theilweise 
fortsetzen zu köqnen, überbieten sich natürlich die Besitzer in ihren 
Lohn, und selbst bei dem höchsten Lohn mufs der Besitzer sieb 
glücklich schätzen, seine Arbeiter zu behalten, da die geringste Ver- 
anlassung den Arbeitnehmenden bewegen kann, die Arbeit aufzusa- 
gen: weifs er doch, dafs ihn zehn andere Arbeitgeber mit offenen 
Armen aufnehmen. P)|^ntagen, die früher von 4 — 600 Sklaven bear- 
.beitet wurden, besitzen jetzi nicht 100 Arbeiter. 

Mit dem Mangel an Arbeitskräften zogen sich natürlich auch 
die Capitalien zurück, und eine Plantage nach der andern ging su 
Grunde. Die Baumwollen - Qultur mnfste zuerst aufgegeben werdeo, 
da sie mit der durch Sklaven erzeugten Nord -Amerikas nicht in Con- 
curreuz treten konnte. Sämmtliche Baumwollen -Plantagen sind ge- 
genwärtig in Cattei/arna und Weideplätze verwandelt; an diese 
schliefsen sich jetzt die Kaffee -Pflanzungen an. 

1841 besafs Guiana nur noch 213 Zucker-, 67 Kaffee -Plan- 
tagen nebst 31 Catteffarns. Die Production sämmtlicher Planta- 
gen bestand 1842 in 

52043897 Centner Zucker, 
1*543652 Gallonen Rum und 
1-214010 Centner Kaffee, 
die zusammen zu einem Werth von 

4*583370 Dollars veranschlagt waren, was gegen die 
frühere Production für die letzten fünf Jahre einen Aasfall von 

55*762352 Centner Zucker, 
1*436644 Gallonen Rum und 

3*067722 Centner Kaffee, mit einem Gesammtwerth 
von 5*648269 Dollars ergiebt. 
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So vielfache Anstrengungen man auch bisher gemacht hat, 
um die verlornen Arbeitskräfte durch Kinwanderung zu ersetzen, so 
sind diese dodi fast alle in Folge des Klimas mifsglückt und haben 
den gesunkenen Werth des Grundeigenthums noch nicht wieder be- 
ben können. Ostindier, Neger, die unglücklichen Gefangenen der 
weggenommenen Sklavenschiffe, Canarier, Portugiesen aus Madeira, 
selbst Deutsche wanderten ein, so dafs bereits im Jahre 1842 sich 
die Zahl der Einwanderer auf 20071 Seelen belief, die mit einem 
Kostenauf wände von 380000 Dollars, nach Guiana gebracht wurden. 
Die wenigen Hill' CooIm rechtfertigten die Hoffnungen, die man auf 
sie gesetzt, am Meisten, da sie bei dem redlichsten Willen zur Ar- 
beit zugleich am Besten den Angriffen des Klimas widerstanden. 
Hatten auch die armen 400 Deutschen^ meist Rheinländer und Würt- 
temberger, die von einem Emigrations -Commissair, Ries mit Na- 
men, im Jahre 1839 hierher verlockt worden waren, den besten Wil- 
len zur Arbeit 5 so unterlagen sie doch fast alle den schrecklichen 
Einwirkungen des Klimas in den Küstenstrichen; denn obschon sie 
dem gröfsten Theil nach fast nur auf den beschatteten Kaffeefeldem 
arbeiteten, so wüthete doch bereits mehrere Wochen und Monate 
das gelbe Fieber unter ihnen und raffte, selbst noch nach 2 bis 3 
Jahren die letzten Überreste weg; wenn gleich nicht zu leugnen, 
dafs sich die letztern diese fürchterliche Seuche meist durch den 
ungeregelten Genufs starker Getränke, namentlich des Rums, zuge- 
zogen, den sie auf den Plantagen in beliebiger Menge erhielten. 
Von den 400 Deutschen waren bei meiner Abreise von Demerara^ 
im Juni vorigen Jahres, etwa noch 20 übri^. In gleichem, wenn 
nicht noch höherem Grade verfielen die 7000 eingewanderten Por- 
tugiesen diesem nimmersatten Würgengel der Tropen, die bei mei- 
ner Abreise in kurzer Zeit bis auf 2000 Individuen zusammenge- 
schmolzen waren, zu welcher ungeheuren Sterblichkeit allerdings ihre 
unreinliche l^ebensart und der in Folge eines jämmerlichen Geizes 
erbärmliche Lebensunterhalt viel beitrug. 

Nur der gewissen- und charakterloseste Egoist kann den 
Deutschen oder überhaupt europäische Arbeiter zur Auswanderung 
nach diesen Theilen Süd -Amerikas auffordern. Jeder, der sich dazu 
verlocken läfst, wird als unrettbares Opfer jener Krankheit fallen, 
der der Europäer so selten widersteht, der er nie entBiehen wird, 
wenn er sich sein Brod als Arbeiter auf den Feldern der Plantagen 
verdienen will. ' 

Jene grofse That Englands, die Millionen gleich berechtigter 
Menschen die ihnen geraubten Menschenrechte wieder zurückgab, 
hat allerdings allen westindischen Colouien einen empfindlichen ^tofs 
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gegeben, da sie die Basis uDter iboen fortzog, auf der sie gegrün- 
det und grofs gezogen waren. Diese Lebensbedingungen sind ver- 
schwunden, damit aber zugleich auch für viele Jahre ihr Leben selbst, 
das sich erst aus einem gesundem Keime wieder von Neuem ent- 
wickeln wird, wozu es alle Bedingungen in reichem Maafse in sich 
trägt. Süd - Amerika hat bis jetzt noch keine Gescliichte gehabt, geht 
dieser aber in ihrer reichsten Entfaltung entgegen, sobald alle die 
Widersprüche überwunden sind, die es noch in seinen Bewoboem 
in sich enthält. 



Hr. Robert Schomötirgk ^) legte eine reiche Samm- 
lung von Original 'Z/eichnftngen vnd eolorirten DarHellmn- 
gen, die er afrf seinen Heiseti in- Gfiiana ver an staltet y xwr 
Ansieht vor tind sprach über die Raren- Verschiedenheiten 
der dortigen Indianer' Stämme, Derselbe stellte noch einen 
von ihm mitgebrachten Xbjährigen Macnsi der Oesellsrhaß 
vor find liefs denselben Probeti seiner Geschicklichkeit in 
nationalen Gebräuchen ablegen. 



XXX. £/r, Adolph Schayer leu eine Abhandlung über 
die statistischen Verhältnisse von Van» Diemefit- 
JLand und legte 3 Hefte des von der Tasmanim 

• Society in Hobart Town herausgegebenen Tasma- 

nian Journal of Natural Science^ Agriculture, 
Statistics etc.y voL I und II, (Tasmania and Lon- 
don^ 1842 und 1843^ zur Anucht vor. 

Ich erlaube mir, einige Hefte eines wissenschaftlichen Jour- 
nals vorzulegen, das in Hobart Town auf der V an ^ Diemen^ s-X^- 
sei erscheint. Ks liatte sich dort im Jahre t840, auf Anregung des 
damaligen Gouverneurs Sir John Franklin^ ein wissenschafUi- 
eher Verein unter dem Namen Tasmanian Society gebildet, nnd 
diesem verdanken wir das Tasmanian Journal^ dessen Tendeni 
hauptsächlich auf Naturwissenschaften, Statistik und Ackerbau ge- 
richtet ist. Wie in allen jungen Staaten nehmen auch dort die ma- 
teriellen Interessen die ganze Thätigkeit aller Klassen der Bewoh- 
ner in Anspruch; eigentliche Gelehrte von Fach giebt es gar nicht; 
der Verein besteht also meist aus Landwirthen, öffentlichen Beamteo 
und Kaufleuten, die aus reiner Ljebe zur Wissenschaft, mit Aof- 
upferungen mancherlei Art, den aus Europa hinühergebrachtea Sioo 

**) Akt Gast anwesend. 
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für edtere BestrebuDg:en, auch in jenem fernen Tlieilc der Erde, so 
bewahren bemühl; sind. An Stoff zu Mittheilungen , sollte man ineir 
Den, könne es dort nicht fehlen, wo des Wissenswerthen soviel an- 
zutreffen ist und wo die eigentbümliche Beschäftii^uug des Ansied- 
lers ihm die Gelegenheit darbietet, Neues aufzufinden. Dies ist al- 
lerdings gegründet, und gewifs trifft man nirgends bei Privatleuten 
so reichhaltige Sammlungen naturfaistorischer Gegenstände an als \n 
jener Colonie. Allein um Etwas als neu zu erkennen, mnfs man mit 
dem Alten bekannt sein; man mufs es überdies so zu bescbreibeo 
verstehen, dafs sieb daraus sein Wesen erkennen läfst. Dieäe Mittel 
besitzt der Verein noch nicht; er ist daher meist darauf bescbräniit, 
das Aufgefundene nach dem Mutterlande zu schicken, um es wissen- 
schaftlich bestimmen zu lassen, und so geschieht es nicht selten, dafs 
wir auf dem Continente dergleichen Entdeckungen aus englischen 
Schriften früher kennen lernen, als die Colonie selbst, von der sie 
ausgegangen. Die Bestrebungen 'des Vereins bleiben darum aber 
nicht minder verdienstvoll: dem Beistände seiner Mitglieder haben die 
Arbeiten Gould'» im Gebiete der Zoologie, und Hooker's und 
Läindley's in dem der Botanik sehr viel zu verdanken; besonders 
finden wir in jenen V(^erken die mir befreundeten Herren Ronald 
Gnnu und Dr. Grant in Zjauncestofi fleifsig erwähnt. Die er- 
sten Hefte des Journals habe ich selbst aus Van- Diemen' s- Land 
mitgebracht; die beiden letzten sind mfr jüngst von London zuge- 
schickt worden und zwar von einer Auflage, die dort hei dem Ver- 
leger Murr äff erscheint. Es ist nicht uninteressant, die beiden 
Ausgaben in typographischer Beziehung mit einander zu vergleidien : 
die Van-Diemen's-Landscbe ist fast besser ausgestattet als die 
Londoner. 

Den letzten Heften entnehme ich folgende statistische Noti- 
zen über die Colonie aus dem Zeiträume von 1838 bis 1841. 

Der Werth aller aus England eingeführten Waaren betrug im 
Durchschnitt der 3 Jahre 66'>535 Lstr. , was für eine Bevölkerung 
von 50000 Seelen, die zum dritten Theil aus Deportirten besteht^ 
allerdings bedeutend ist. Der Gesammtwerth der Ausfuhr betrag 
510700 Lstr., oder 10 Lstr. auf jeden Einwohner, während Englands 
Ausfuhr nur 2 Lstr. auf den Kopf beträgt. Die Wolluusfuhr ist von 
10800 auf 13200 Ballen, deren Werth von 141600 auf 236400 Lstr., 
also um 37 Procent gestiegen ; auch die Ausfuhr von Wallfischöl hat 
um 27 Procent zugenommen. 

In den vorhergegangenen 3 Jahren war der Preis des Bodens 
für landwirthschaftlicbe Zwecke von 9 Seh. auf 6 Seh. den Acre, 
(etwa 1 Rthlr. 10 Sgr. der preufs. Morgen) gefallen, während der 
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Boden in den Städten von 12 Lstr. auf 23 gestiegen war. In der 
hier beregten Periode dagegen ßel letzterer anf 10 Lstr. herab, 
während jener auf 11 Seh. stieg (etwa 2^ Rthlr. der Morgen). Znr 
Erklärung dieser Erscheinung mufs ich hinzufügen, dafs die hohen 
Preise für Boden in den Städten eine Folge blofser Speculation ge- 
wesen, herbeigeführt durch mifsverstandene Grundsätze von dem 
Nutzen der Concentration, des Zusammenlebens der Bewohner eines 
Landes. Man wurde nur zu bald gewahr, dafs die Anlegung grofser 
Städte nicht da anwendbar sei, wo, wie in Van 'Diemen* 9 ^Ltand 
die Gewerbthätigkeit der Bewohner fast ausschliefslich auf Viehzucht 
und Ackerbau angewiesen ist; und so mufste nothwendig der künst- 
lich hinaufgetriebene Preis der Baustellen herabsinken, und dies führte 
eine Katastrophe herbei, die sämmtliche australische Colonien, denn 
sie theilten alle diese Speculationswuth, dem Untergange nahe brachte. 
Während der 3 Jahre sind 24000 Acre» Neuland unter Cultur 
gebracht worden, davon sind aber, der niedrigen Getreidepreise we- 
gen, nur 3000 mit Weizen bebaut. 

Man zählte im Jahre 1841 an Viehbestand: 

Schaafe 1167000 
Pferde 12000 
Rindvieh 90000. 
Die Zahl des letzteren hat sich während dieser Periode vermindert. 
DieZunahme der Bevölkerung in den letzten 18 Jahren bis 1842 
betrug 354 Procent oder 19 Procent jährlich. In Neu - Süd - Wales 
ist die Bevölkerung in den letzten 20 Jahren bis 1841 um 339^ Pro- 
cent oder 17 Procent jährlich gestiegen. Die Zahl der, männlichen 
Einwohner verhielt sich zu der des weiblichen Geschlechts im Jahre 
1824 wie 100 zu 30, im Jahre 1840 wie '100 zu 45^ in den letzten 
Jahren hat dieses Verhältnifs, in Folge der vermehrten Deportation, 
wieder Rückschritte gemacht. In Neu -Süd -Wales, stellt sich dies 
Verhältnifs wie 100 zu 50. Unter der freien Bevölkerung zählt man 
auf 100 verheirathete Männer 268 unverheirathete, in Neu -Süd -Wa- 
les 254. Im Jahre 1841 sind 5836 Kinder männlichen und 5915 weib- 
lichen Geschlechts geboren worden, also auf 100 Knaben 101 Mäd- 
chen; in Grofsbritannicn kommen von Geborenen auf iOO Knaben 
95 Mädchen. Die Zahl der geschlossenen Ehen betrug 1287, also 
durch.^chnittlich im Jahre 429; von der Gepammtzahl sind 1095 nach 
dem Ritus der anglikanischen, 72 nach d.em der schottisclien und 
60 nach dem anderer protestantischen Confessionen geschlossen wor- 
den; 52 gehörten der römisch-katholischen Kirche, 6 dem mosaisdien 
Glauben an, und nur 2 wurden vor der Civilbehörde geschlossen. 
Die Sterbelisten sind insofern unvollständig, als sie nur die 

freie 
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freie Bevölkerung begreifen. Es ist jedoch erfreulich^ daraus zu ent- 
nehmen, dafs die Zahl derer, welche auf directe oder indirecite Weise 
ein Opfer der Trinksucht werden, in Ahnahme begriffen ist: im Jahre 
1838 kamen 40 dergleichen Fälle vor, t841 dagegen nur 24. 

Über den geistigen Fortschritt der Einwohner gewähren die 
Notizen keinen Anhaltpunkt, es sei denn, dafs man diesen in der 
Masse der durch die Post beförderten Briefe und Zeitungen su- 
chen will. Und hier wird man in der That durch die Zahienanga* 
ben überrascht. 

Die Einnahme aus dem Postwesen stieg in den 3 Jahren von 
4800 auf 6501 Lstr. und betrug im Jahre 1842, als ein gleichför- 
miger Portosatz von 4 Pence eintrat, 7624 Lstr. Die Zahl der* 
beförderten Zeitungen (diese sind portofrei) betrug 214877. Nach 
angestellten Berechnungen war im Jahre 1841 das Verhältnifs aller 
durch die Post beforderten Briefe zur Kopfzahl der Einwohner ganz 
dasselbe wie in England in demselben Jahre, als dort das gleichför- 
mige 1-Penny- Porto eingeführt worden, nämlich 7 Briefe für jeden 
Einwohner. 

Privatnachrichten, die mir direct aus Van- Diemen* s- Land 
zugegangen sind und bis. August v. J. reichen, schildern den Zu- 
stand der Colonie als noch immer sehr unbefriedigend. Man klagt 
hauptsächlich über geringe Getreidepreisc : Weizen war in der letz- 
ten Zeit kaum mit 2 Seh. 6 Pence der Bushel (etwa ly Rthlr. der 
preufs. Scheffel) unterzubringen; dafür aber ist man nicht im Stande, 
ihn dort zu produciren. Dieser CJbelstand trifft besonders die Be- 
sitzer und Pächter kleiner Grundstücke, weil diese auf den Getrei- 
debau angewiesen sind, während die Besitzer grofser Ländereien die 
Schaafzucht betreiben und für ihre Wolle einen lohnenden Absatz in 
England finden. Aber auch diese wohlhabenden Heerdenbesitzer kla- 
gen über den geringen Preis des Fleisches, dessen Verbrauch in gar 
keinem Verhältnifs zu dem Viehstande steht. Die Fleischlieferungen 
für das Gouvernement sind in den letzten Jahren mit 1^ Pennj, etwa 
1 Sgr. pro Pfd., übernommen worden. Man hat indefs in der letz- 
ten Zeit einen neuen Ausweg gefunden, die Heerden zu verwertben: 
es werden nämlich Schaafe und Rinder geschlachtet und zu Talg aus- 
gesotten, der nach England ausgeführt wird. 

Was die Vermehrung der Schaafheerden betrifft, — ein Gegen- 
stand, der für den deutschen Landwirtb von besonderem Interesse 
ist, — so bestätigen jene Nachrichten meine früher schon öffentlich 
ausgesprochene Ansicht, dafs die Zunahme jetzt nicht mehr in dem 
Maafse statt finden kann, als in früheren Jahren. Die Erfahrung 
lehrt immer mehr, dafs die natürliche, sogenannte wilde Weide, und 
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darauf ist die Masse der Heerden ausschliefslich aagewiesen, allmä- 
\\g aD Ergiebigkeit abnimnit oder bestell Falles langer Sebonung be- 
darf, am sich zu erholen. Überdies haben wiederholte Versuche ge- 
zeigt, dafs wenig Aussicht vorhanden ist, in dem noch minder be- 
kannflBn Theile der Insel nutzbare Länderstrecken aufzufinden. Ein 
Blick auf die Karte der Insel zeigt uns einen von NW. nach S(). 
hinlaufenden Länderstricb , fast die Hälfte des Ganzen betragend, 
der sich, so weit man darin hat vordringen können, als ganz ud- 
brauchbar ergeben, indem dieses grofse Gebiet tbcils aus undurcb- 
dringlichen Eucal jpten - V(^äldern , theils aus Sumpfflächen, die mit 
starren Melaleuca- Gebüschen besäet sind, und endlich aus Sandstrek- 
' ken besteht, die nicht culturföhig sind. Es werden also die vorhan- 
denen Weiden der Colonie keine Erhöhung des Viehbestandes ertragen, 
es sei denn, dafs man eine geregelte Weidecultur, die mit der Land- 
wirthschaft überhaupt Hand in Hand geht, einfuhrt; für ein solches 
Verfahren aber sind die dortigen Zustände noch lange nicht reif 



Or, F. Werne las einen A'uf9at%i worin er die in- 
Wahrscheinlichkeit der von Herrn v,' Abbadie aufgestellten 
Behauptung^ die Qnellen des Weijsen Nils entdeckt %« habend 
darlegte *>• 

Hr, C, Ritter gab Nachrichten von Herrn Professor 
Ahich^s Reise in die Kaukasus^ Leander und nach dem Ära- 
rati und machte dar avf aufmerksam^ wie dessen Berichte sich 
namentlich auch über meteorologische und antiquarische Ver- 
hältnisse in diesen Ltändern verbreiten. 



12. Sitzung, am 5. April 1845. 

Nachdem ein grofser Theil der Sitzung den innern Angele- 
geuheiten der Gesellschaft, namentlich der Wahl des Vorstandes (Herr 
C. Ritter Director, Herr Lichtenstein Vice-Director, Herr 
Walter Secretair, Herr Wolfers Vice-Secretair und Herr 
Rolcke Rendant) und 8 neuer ordentlicher Mitglieder, der Able- 
gnng der Jahresrechnung von Seiten des RendaiiteB Herrn Rolcke^ 
und dem Berichte über den Zustand der Bibliothek und des Mobiliars 



^) Da es wiinscheDswerth erschienen, bei den einzelnen Bändeo 
dieser Monatsberichte ungefähr einerlei Umfang festzohalten , so mofs- 
ten die Abbaadlaogen dffr Herren VTerne md Richard Sek^wtbnrgk 
(12. Sitzung) nebst einer dem Aufsatze des Herrn Schayer (s. oben) 
angehängten Notiz des Redacteurs für den folgenden Band surSckgelegt 
werden. tf. Red. 
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durch Herrn Wilh, Hose^ gewidmet worden war, wurden die 
Herren Böckingy Engelhardt und Tvch mit der Kassenre- 
vision beauftragt. Hierauf gab 

Hr. v, Olfers Erläuterungen %u einer Reihe (vorge- 
legter) theiU ge%eichneter, theih eolorirter südamerikanischer 
Vegetations* und ljandschaft^ki%%eny welche der Maler Herr 
Bellermann aus Caracas eingesandt hatte, 

Hr. Rieh. Schomöurgk: über die Sage van den Ama- 
zonen in Guiana (s. den folgenden Band). 

Hr. Dove sprach über die Ergebnisse des englischen 
Systems von magnetisch - meteorologischen Observationen und 
legte den /. Bd^ dieser Beobachtungen (die Journale von 
Toronto enthaltend) vor. Hierauf theilte derselbe einige 
Bemerkungen über die diesjährige Witterung in Vergleich 
mit^ früheren Jahren seit 1729, und insbesondere über die ür- 
Sachen der grofsen Überschwemmungen im verwichenen Mo- ' 
nate mit. 

Von dem Geheimen Rathe and General- Consul Herrn 
Dr. Neigebaur waren die Journale der Witterungsbeob- 
achtungen %u Bukarest (August bis December 1844^ und %u 
Jassy (October bis December 1844^ eingesandt worden^ welche 
Herr Schultz übergab. ^ » 

Vofi Hrn. W. Mah Im ann lief die Anzeige ein^ dafs brief- 
liche Mittheilungen über die Witterungsverhältnisse zu Mai- 
landi Ofen und Karlsburg (in Siebenbürgen) in den Jahren 
1843 und 1844, nach den Beobachtungen der Astronomen 
Herrn Giov. Capelli, Director La. Mayer und Domherrn 
Moyses von Keserü^ eingegangen seien. Auch war bei 
demselben die Fortsetzung der Observationen auf der Stern- 
warte am Cap der guten Hoffnung ' durch Güte des Herrn 
Professor Popp ig in Leipzig eingelaufen"^). 



^) Die letzteren sind scbon früber (S. 143) an die älteren Mitthei- 
lungen angeknüpft worden; auch habe ich die erstgenannten Mittheilnngen 
aus Oesterreich bereits bei der Februar - Sitzung (S. 251 fg.) veröffentlicht, 
da die Vorlegung der Briefe für diese angekündigt war und die nachfol- 
genden Abhandlungen meist erst später bei der Kedaction eingingen. 
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Vorgelegte Werke: 

IJebersicJtt der Arbeiten nnd Verändere ngen der sch/e- 
Mischen Gesellschaft fnr vaterländische Kultur im Jahre 18 i 3. 
Breslau 1844. 4. F. Hrn, Dove. — Charles Da~rwin: Na- 
turwissenschaftliche Reisen etc. Deutsch von E, Dieffen- 
bach. 2 Thle. Brannschweig 184i. 8. F. Hrn, W. Mahl- 
mann, — A, r. Humboldt: Karte von den Gebirgsketten 
und Vulkanen in Central- Asien, nach den neuesten astrono- 
mischen Beobachtungen und Höhenmessungen , Mit Nachtrü- 
gen deutsch heravsgegeben von Wilhelm M ahlmann, V. 
Herausgeber, ~ Contributions to Terrestrial Magnetism. 
No, Vi, By Liie^it,'Colonel Edward Sabin e, R. A.y F, R, S, 
General Secretary of the British Association for the Advance- 
ment of Science etc (From the Philoso^fhical Transaction$. 
Part, tt,for 18U, p, 87—224. Mit^ Tafeln:) London 1844. 4. 
F. Hm» C, Ritter, — Lexikon der Gall^ - Sprache, verfaßt 
von Karl Tutschek, herausgegeben von Lorenz Tutschek, 
Th, l. Galla, Englisch, Deutsch, München 18 U 8. — (John 
Ad, Leyonmarck:) LJnder donig Berätt eise tili Kon gl, Maj:t 

- o 

angaende Nativiteten och Mortalitetcn m, m, i Sverige, Aren 

1836 med 1840^ och Rikets Folkmängd vid sistberörde Ars sint 
med dertill hörande Tabeller, dater ad den 6. Maj 1844. Pa 
Kon gl, Maj:ts nadiga befallning tili trycket befordrad, 
Stockholm 1844. KL-h. V. Hrn, C. Ritter. • 

Von HrD. C. Ritter wurden ferner mit Erlänterung'en vorgelegt: 

The twelfth Report ofthe Directors of the New Zea- 
land Comp a ny presented to an adjourned special Court ofPro- 
prietors, held on the 26. April 1844. London 1844. 8. pa^, 1—38. 

— Documents appended to the twelfth Report qf the Uirecion 
qf the New Zea land Company. April 26. 1844. London 
1844. 8. pag, 1 — 931. — The thirteenth Report ofthe Direc- 
tors €fthe New Zea land Company etc,^ held the W, June 
1844. p. l — 137. — The fourteenth Report etc,^ held the 
31. July 1844. p, 1 — 216. — The fifteenth Report etc , held 
the 15. Aug, 1844. /;. 1—84. — L, Emil Gebauer, JPfarrer 
in St. Lorenz : Kunde des Samlandes oder Geschichte und to- 
pographisch 'Statistisches Bild der ostpreufsischeu Landscha/f 
Samland. Mit 1 Karte und 2 Ansichten. Königsberg 1844. 8. 

— Th omas S im pson: Narrative qf the Discoveries on the 
North Coastr of America; effected by the Öfficers ofthe Hvd- 
sons Bay Company during the years 1836 — 39. London 1843. 
8. Nebst Karte, p. 1 — 419. — Reports of Prqfessor Char- 
les U. Shepard and Forrest Shepherd Esq* respecting 
Mineral Deposits in the States qf Missouri' and liiinois. Ae- 
companied by a Map. New Haven 1840. — Robert Green- 
how: The History of Oregon afid California and the other 
Territories on the North - IVest Coast of North America; ae- 

companied by a geographical View and Map etc. Lomdw 
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I84i. 8. /A 1 — 471. — T/i€ hydrographical Haniu of the Vp- 
per Mississippi Hiver f^y J. N. Nico lief. 1843/ nebst dem: 
Report inteuded to Hin strafe a Map of the hydrographical 
Basin of the Upper Mississippi River; made hy J, N. Ni- 
cola et, Washington 1843 8. — William B, Hodgson qf 
Sa van ft ah, Georgia: Notes oti- Northern Africa, the Sahara 
and Sondan, New York I84i. 8. p, 1 — lll. — Catalogue des 
Cartes et Plans mannscrits et gravis de la Biüliotheque gio- ' 
graphi(/ne de MM. J. D. Baröii du Bocage, Membre de 
l' Institut, Professeur a la Faculte des i^ettres, et G, Barbi4 
du Bocage, Giographe du Minister e des Affaires itranghres 
etc.; redigS par M. C Cortambert, Paris 1844. — Eine At^f 
nähme der Nordwestküste von Marokko und der drei vulka- 
nischen Inseln Buch, Bronguiart und Buckland; ausgeführt 
von Officieren der englischen Marine. 

The Tasmanian Journal of Natural Science, Agricul- 
ture, Statist ics etc. vol. l, II. Tasmania and hondon, 1842 
und 1843. 8. V. Hrn. Adolph Schayer, — Voyage eu Sar- 
daigne par le Colonel A. de la Marmora ^ //'*»« iditüw. 
2 vols. Paris et Turin 1839. Nebst 2 Haften Ansichten. F. 
Hrn. V. Arnim. — Bellermann's Handxeichnungen und 
Gemälde der Vegetation und landschaftlichen Physiognomie 
der Umgebung von Caracas. V. Hrn. v. Olfers. — Gyps- 
masken von den eingebornen Indianern des britischen Guia- 
na. V. Hrn. Richard Schomburg k. 



Siingegangene Geschenke: 



Im Juli 1844: lUtrenherg: Vorläufige Nacliriclit über das kleiuste 
Leben im Weltmeer, am Südpol und in den Meeres -Tiefen. Mit einer 
Churnkteristik von 7 neuen (leneribus und 71 neuen Arten. (Besonders 
abjrediuckt aus den Monatsberichten der Berl. Akademie der Wisseu- 
schaften, Mai 1844.) Berlin 184i. 8. V. Hrn. Verf. — View of a 
jHirt of the town of W ellin^ton, New Zenland^ lookin g towards 
the Southeast ; comprishig nhout one third of the water frontage, 
Drawtng mndein Sept,, 1841, hy C. lieaphy^ Draftsman to the 
New Zealand Company, View of Nelson Haven^ in Tasman's 
Gulf, New Zealand; including a part of the site of ttte intended 
town of Nelson. Draw7t in November, \%M,'by C. Heaphy» V. 
Hrn. Pre^ston 3 durch Hrn. Ritter, — Mondlandscliaft Gassendi, am 
Dorpater Kefractor beobachtet von Mit dl er, V. Hrn. Aerf. — Histo* 
fisch -j!;eo«»,raphisclier Hand -Atlas von Ä. v. JVedell, 3. Lieferung. 
(6 Blätter.) Nebst Vorbemerkungen, S. '27 — 33. Berlin 1844. V. Ver- 
leger Hrn. Alex, Duncker, — August Volker t: Mieilenberechnungs - 
und Postkarte von Mittel -Europa (mit Italien bis incl. Neapel) in teut- 
Hcher, englischer, französischer und italienischer Sprache, mit besonderer 
Einschaltung zusammengezählter Entfernungen, der DanipfsckifPfahrts- und 
Eisenbahn -Verbindungen u. s. w. München 1844. Selbstverlag des Verf. 
V, Hrn. Verf. ^\^xi\^\ Wxw. Ritter. — (Pres ton:) The Colonixation of 
New Zealand. Ry Prof. Charles Ritter, of Berlin. Translated from 
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' the Germnn, London 1842. 8. V. Mr, Preston, — Letters from seit- 
lers and lahouring emigrnntSi in the New Zealand Compnny*s settle* 
ments af Wellington, Nelson and New Plymouth, From Febr^ 
1842, to Januaryy 1843. London 1843. 8. V. Mr, Preston durch Hm. 
Ritter, — Topographia medica portus Novi- Arcftangelscensisj sedis 
principtilis coloniarum rossicnruin in septentrionali America^ edita 
ab Eduardo Biaschke, med, Dr,^ med, tunc temporis supremo 
coloniarum, societ, etc. Acced, tab, 3 geogr, in lap, delineatae : Con- 
spectus Novi'Archangelscensis, (Maschin:) Delineatip oppidi Novi' 
Archangelscensis e^im parte portus , orientalis stationis ad littus, 
et lacus (1838). Mappa geogr,, sinum Sitche?isem et loca^ prope 
portum Novum- Archangelscensem jacentia, txhibens, ( E mappa 
geogr, sectionis hydrogr, Ministerii navalis imminuit E. B'laschke,) 
Petropoli 184'2.-' 8. V. Hrn. Verf. — Geschichte des Handels, der In- 
dustrie und Scliifffahrt von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart 
Von Dr. F, II, Ungewitter, Mit Zeiclinungen und Karten. I. Heft. 
(Mit 1 Karte). Leipzig und Meisscn. 8. V. Hrn. Verf. durch Hm. 
Larsow, — Das Herzogthum Steiermark; geographisch -statistisch -topo- 
graphisch dargestellt und mit geschichtlichen Erläuterungen versehen toü 
Georg Gö'thy Prof. der Math, am Joannenm zu Gratz etc. III. Bd.: Jd- 
denburger Kreis. Gratz 1843. 8. V. Hrn. Vterf. durch Hrn. Ritter, — 
Prof. M fidler: Gang der mittleren Temperatur zu ^St. Petersburg und 
Archangel. (I.M le 29. Mai 1842). [Aus dem Bull, de tAcad, de St.- 
PStersbourg abgedruckt. 6 S. in 4.] V. Hrn. Verf. — Graphische Dar- 
stellung der Witterung; Sternwarte Dorpat, Sept. 1842 bis Febr. 1843 
n. St. (2 Bl.). V. Hrn. Mädler. 

Im Augfust: M, P, Lortet: Documents pour servir h la 
geographie physique da bassin du Rhone, Lyon 1843. 8. Mit 6 Ta- 
feln (Karten etc.) Beilagen. A^ Hrn. Verf. durch Hrn. W, Rose, — Ge- 
neralkarte von Deutschland, Preufsen und der Schweiz, mit Angabe der 
innern Eintheilung der Staaten, der Chausseen, Eisenbahnen, Posistrafsen 
und Poststutionrn, Bäder, IJuivcrsitäteu, sowie der Zollämter an der 
Grenze der zum deutsclien Zollvcrbande gehörigen Staaten. Entwurf and 
Zeichnung von W eil and, Maafsstab ttsoöTö' Weimar, Verlag des 
geogr. Instituts, 1844. V. Hrn. Froriep, — A, Er man: (Metco- 
rol.) Beobachtungen bei einer Seereise um die Erde auf der Korvette 
Krotkot. V. Hrn. Verf. — Bulletin de la Sociale de Geographie, 
lieme Serie, f, XX, (N, 115 h 120; Juillet a Decembre 1843. Mit 
1 Plan und 2 TnfVIn Abbildungen). Paris 184.5. 8. V, der geogr. Ge- 
sellschaft zu Paris durch HrUi Ritter, — C, Ritter: Ueber die 
asiatische Heimat und die asiatische Verbreitungssphäre der Platane, 
des Olivenbaums, des Feigenbaums, der Granate, Pistacie und Cypresse. 
(Besonderer Abdruck aus dem Werke über Asien und von den (angehef- 
teten) Berichten über die Verhandlungen der Akademie der Wissenschaf- 
ten zu Berlin vom Monat Mai 1844^ S. 171 — 181. Ueb«»r den Oelbaum.) 
V. Hrn. Verf. — Notice of newly discovered ßsh beds and a fossil 
foot mark in the redsandstone formation of New Jersey. By 
W. C. Redfield, (Aus d. Amer.Journ. of Science, voL XLIV. N. 1.) 
V. Hrn. Verf. durch Hrn. Dove. 

Im Septeiul»ers Die Kepubliken von Südamerika, geographisch- 
statistisch, mit besonderer Berücksichtigung ihrer Prodirktion und ihres 
Handelsverkehrs, vornehntlieh nach amtlichen Quellen dargestellt von Dr. 
J, E, W appäus, Privatdocent und Assessor der philos. FacnUät zo 
Göttingen. 1. Abtheilung. Göttingen 18 i3. 269 S. 8. V. Hrn. Verf. 
^ durch Hrn. W, Mahlmann, — Auszug aus '^r llebersiclit der Arbeiten 
und Veiänderungen der schlrsischen Gesellschart für vatcrlnudische Kul- 
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tur im Jahre 1843: Ueber die Bearbeitung der meteorologischen Beob- 
achtungen der Section des Vereins für die Sudetenkunde zu klimatologi- 
scheu und hypsometrischen Resultaten im Allgemeinen, mit Anwendung 
auf die Beobachtungen des Jahres 184i, vom zeitigen Sekretair der Sec- 
tion (31 und 41 S. 4.). V. Verf. (Hrn. von Boguslawski) durch 
Hrn. fV, Mnhlmann. 

Im Octobers Ehrenherg: Beiträge zur Kenntnifs des klein- 
sten Lebens im ügäischcn Meere, am Euphrat und auf den Bermudas -In- 
seln. Nebst kürzer Charakteristik von 13 neuen Generibus und 69 neuen 
Arten, sammt einer Steindrncktafel. (Aus den iMonatsberichten der Ber- 
liner Akademie der Wissenschaften, Juni 1844.) Berlin 1844. 28 S. 8. 
V. Hrn. Verf. — A,v, Humboldt: Nachträgliche Vergleichung astro- 
nomischer Ortsbestimmungen in Kufsland und Sibirien und Über die Grund- 
lagen der Karte von Central - Asien. (Besonders abgedruckt aus der 
llebersetzüng von /i. v. Humholdt^s Central -Asien, II. Bd., S. 305 — 
318). 8. V. Hrn. Wilh, Mahlmann, — Karl Kreil: Magnetische 
und meteorologische Beot^nchtungen zn Prag, in Verbindung mit mehrereVi 
Mitarbeitern^ausgeführt und auf öftentliche Kosten herausgegeben. 4ter Jabr- 
gaDg: Vom 1. August 1842 bis 31. December 1843. Prag 1844. 4. (Mit 1 li- 
thogr. Tafel. 134 und CCXXII S.). V. Hrn. Astronomen Ä'retV durch Hrn. 
Ritter, — Christian Doppler , Prof.: Ueber eine bei jeder Rotation 
des Fortpflanzungsmittels eintretende eigenthümliche Ablenkung der Licht- 
und Schallstrahlen, zunächst angewandt auf mehre theils schon bekannte, 
theils neue Probleme der praktischen Astronomie etc. Mit 1 lithogr.. Ta- 
fel. (Aus den Abhandlungen der kö'nigl.' böhmischen Gesellschaft der Wis- 
senschaften, V.Folge, Bd. 3.) Prag 1844. 4. V. Hrn. Verf. — Address 
to the anniversary meeting of the royal geographical Society, 27. May 
1844. Preceded hy the addresses on presenting the medals awarded 
by the Council of the Society, By Rod. Impey Mürchison^ Presi» 
dent. LondoniS44, 92 p. 8. V. Hrn. Verf. - Wilhelm Ehel, Dr.: Zwölf 
Tage auf Montenegro und ein Blick auf Dalmatien. 2. Heft: Botanische Be- 
merkungen. Nebst 4 Tafeln Abbildungen und einem Elenchus plantarum 
dalmaticarum, Königsberg 1844. S. 176-und XXXIX. 8. V. Hrn. Verf. 
durch Hrn. Ritter, — Gemälde der Schweiz, I. Bd. 1. Theil: Der Can- 
ton Zürich, historisch -geographisch -statistisch geschildert von den älte- 
sten Zeiten bis auf die Gegenwart von Gerold Meyer von Knonau; 
1. Bd. 2tc ganz umgearbeitete und stark vermehrte Auflage. St. Gallen 
und Bern 1844. (375 S.) K1.-8. In Futteral. V. Hrn. Verf. durch Hrn. Rit- 
ter, — Gemälde der Schweiz, 15. Heft: Der Canton GraubUnden, histo- 
risch-geographisch-statistisch geschildert von G, W, Röder und P. C, v. 
Tscharner, Erste Abtheil. (381 S.) St. Gallen und Bern 1S3S. Kl. -8. 
In Futteral. V. Hrn. C, Ritter, — M, P, Lortet^ Dr, en mid,: Do- 
cuments pour servir h la g^ographie physique du hassin du Rh&ne, 
Lyon 1843. Gr.-8. [Schon früher sind davon Exemplare eingegangen, s. 
N. F. Bd. 1. S. 302 u. oben AugustJ. V. Hrn. Verf. durch Hrn. Ritter. — 
M. P, hortet 3 Dr, en mid,: Ohservations sur le sommeil du Muscar- 
din, Myoxus muscardinus (de Gmelin), (Extrait des Annales de la 
Sociale roynle d'agriculture, histoire naturelle et arts utiles de Lyon,) 
14 p, Gr.-8. V. Hrn. Verf. durch Hrn. Ritter, — General -Uebersicht 
der nicderschlesisoh- märkischen Eisenbahn mit der Anschlufsbahn nach 
der sächsischen Grenze. Maafsstab ^c^'^^^. Mit mehreren Profilen. (Auf 
Leinwand gezogen und in Futteral). V. Hrn. KeibeL 

Im nro^embei* s Voyage dans tAmSrh/ue Meridionale (le 
Rrisü, la R^puhl, Orient, de PUruguay^ la Rep,' Argentine, la Pn- 
tagonie, la Rdp, du Chili, la R^p. de Bolivia^ la Rdp, du P4rou)y 
ex^cute pendant les annees iS'2(} — ^3 par A leide d'Orbigny. Ou- 
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vrage dSdU au Roi et publik sous le$ avMpices de M. le Attnistre 
de VlnitrucHon publice, t, /. Paris 1835. ^672 p,) und t, II, (p, 1 
— 504; bis l.Novbr. 1830.) 4 Nebst 1 Hefte litho^. Abbildungen. (Por- 
trait \, Vues 23, Coutumes et Utages 17, Costumes 14j Antitfwitis 
29 pLy auf chinesischem Papier). V. Hrn. Consul Sturtx iu Brasilien 
durch Hm. Richard Schomhurgk. Dazu die 8 Karten: Carte de VAmi" 
rique M^ridionale^ dress^e par A, d^Orhigny, 1838. Carte d*ufie 
partie de la R4p, Argentine, comprenant les Prov. de Corrientei 
et des Missions i dressie sur les lieux en 1828 par Mr, Par- 
c kappe» 1835. Carte d'une partie de la R4p, Argentine compre- 
nant les Prov, de Santa F^, d'Entre Rios, de Buenos -Aires et k 
partie septentr, de la Patagonie, dressie par A. d^Orhigny, 1838. 
Carte g4nirale de la RSp, de Bolivia, dressie par A. d*Orbigny 
d'apres ses itindraires relev^s dans le cours des annees 1830—33. 
Paris 1839. 2 Bl. Carte topogr, du lac de Titicaca ou Chucuito 
et d'une partie du grand plateau des Andes; dressee sur les lieux 
en 1833 par A, d'Orbigny, 1835. Valleeß de Cochahamba, de 
Clisa et de Sacava {Bolivia) dressee en 1830. Plateau et Cerro 
de Potosi, releväs en 1833. — Nouvelle Carte physique, politigue, in- 
dustrielle et commerciale de VAmirique Centrales et des Antiiies 
(JSchelle ^ » „ i o o J -^ ^^^^ **^' Plan special des possessions de la Compag- 
nie Beige de Kolonisation dans l'Amär. Centr., Etat de Guatemala 
(Achelle 4 » 0* , o o / Dressee d'apres lesdocuments offidels, par N, Daily. 
(Dedi^e ä Leopold /., Roi des Beiges,) (Nebst einem Plan gdniral 
de la ville de Guatemala,) (Ohne Jahreszahl.) Lithogr. und auf Leinwand 
gezogen. Durch Hrn. Ritter, — Karte des türkischen Reichs in Asien, 
nach den besten und neuesten Hülfsmitteln etc. entworfen und gezeich- 
net von //. Kiepert, Berlin 1844. Maafsstab ^s^op^o . (2 Bl.) V. 
Hrn. Verf. — Carl E, Meinicke: Die Südseevölker und das Christen- 
thnm, eine ethnographische Untersuchung. Prenzlau 1844. 8« Derselbe: 
lieber den Gebirgsbau der Insel Java. Frenzlau 1844. Kl. -4. V. Hrn. 
Verf. durch Hrn. Ritter, — Bijdragen tot de kennis der NederlanA- 
sche en vreemde kolonien, hijxonder betrekkeUjk de vrijlating der 
slaven, Utrecht 1844. No. 1 — 4. (4 Hefte). 8. V. der Redaction 
(Hrn. Dr. A, S, Rueh) durch Hrn. Zeune, 

im Dere^liert Karte von Klein -Asien, entworfen und gezeich- 
net nach den neuesten und zuverlässigsten Quellen, hauptsächlich nach 
den in den Jahren 1838 und 1839 von Baron v, Vincke, Fischer ond 
Baron v, Moltke, Muj. im Königl. Prenfs. Generalstabe, und 1841— 43 
^on //. Kiepert., A, Schönborny Professor in Posen, und K, Kocht 
Professor in Jena, ausgeführten Recognoscirnngen, sowie nach den besten 
neueren Reiserouten^ vorzüglich der Engländer. Berlin 1844. 4 Bl. (Sect IK 
111, V und VI). Im Maafsstabe von 1 : 1*000000. üebergeben von Hm. 
Kiepert, — Am^rique Centrale, Colontsation du district de 
Santo- ThoMas de Guatemala par. la Communaute de P Union fo^- 
d^e par la Compagnie Beige de Colonisation, CoUection de rm- 
seignements publies ou recueillts par la Compagnie, P^i* 1844. 8. 
(Mit 9 Tafeln Karten und An^sichten; darunter Carte des Etats de Ni^ 
caragua et Costarica, Carte de la Mer des Antiiies, Carte du di- 
strict de Santo - Thomas, Carte de la R^publique de PAmUrique Cen- 
trale, Dressees par J, Rousseau, V. Hm. Baron v, ttulow dorch 
Hrn. J, Minding. — Vier und zwanzig Vegetations - Ansichten von Kn- 
stenlündern und Inseln des Stillen Oceans, aufgenomoMn is den Jahren 
1827, '28 und 29 aul der Entdeckungsreise der Kaiserl. Kuss. Corvette 
Senjäwin unter Capitain Lütke durch F, //. t». Kittlit^, 1. L^ef^ 
riin;; (9. HIatt, rudirt vom Verfasser) und Text S. 1 — 14. Siegen. (In 
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CommiRsion.) 1*844. V. Hrn. Verf. durch Hrn. J, Minding. — Mappn do 
Pai»- Vinhateiro do Alto-Douro por Jos, James Forrester. De- 
dieado respeitosamente ä Sva Mn^tstade Fidelissima a Senhorn 
Dona Maria 1L^ pelo Auetor, Mit einem Indicador, James IVyid 
sculps. Porto, (Ohne Jahreszahl.) V. Hrn. Verf. Eingesandt von 
dem König!. Prenfs. Gesandten in Lissabon Hm. Grafen v, Racxynski 
an das hohe Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Augelefrpnheiten. — KussiKclie Alferthünier. Erster Bericht Über die 
Hanptresuttate der im Jahre 1843 g;estifteten Centralsamniiung; vaterländi- 
scher Alterthiimer an deV Universität zu Dorpat; als Gratulationsschrift 
der philosophischen Facultät zum 50jährigen Doctor-Jubiläum des Hrn. 
Staatsraths C Morgenstern. Vom Prof. F. Kruse, Mit 1 litbogr. 
Tafel. Dorpat und Leipzig 1841. 8. V. Hrn. Verf. durch Hni. Ehrenherg, 
— Tablenvx de Population^ de Culture, de Commerce et de Navi- 
gation^ formant^ pour fannee 1841, ia suite des tahlenva: insir^s dans 
les Notices Statist, sur les Colonies franf^aises. Paris 1844. 8. V. 
Ministre de la Marine et des Colonies, — Die Ober- Donau -Strafse 
der Peutinger sehen Tafel von Brigobanne bis Abusena. Von F, W, 
Schmidt-, Oberstlieutenant im Königl. Preufs. Generalstabe. Nebst dem 
Segment der Peu tinger sehen Tafel: Die Strafse von Vindonissa bis 
Regino. Berlin 1844. 8. V. Hrn. Verf. durch Hrn. Ritter, — IFilk, 
Mahlmann: Bemerkungen über das aralo-caspische Becken. Der- 
selbe: Ueher die Temperatur der Quellen in Rufsländ, nach den Mes- 
sungen der Herren A, v, Humboldt und G, Rose (aus den Origi- 
naltagebüchern herausgegeben); nebst Bemerkungen über Quell- und Bo- 
denwärme; und mehrere andere Zusätze zur deutschen Ausgabe von A, 
v.Humboldt's Central -Asien, MI. Theil, S. 337 — 448. Berlin 1844. 
8. V. Hrn. W, Mahlmann, 

Im «Januar 184^1 Rijdragen tot de kennis der Nederland- 
sehe en vreemde kolonieUi bij%onder betrekkelijk de vrijlating der 
slaven, 1844. No, 5. Te Utrecht 1844 8. V. der Redaction (Hrn. 
IV, J, van Hoijtema) durch Hrn. Zeune, — Ehrenberg: Ueber 
einen deutlichen Einflufs' des unsichtbar kleinen organischen Lebens als 
vulkanisch gcfrittete Kieselmasse auf die Massenbildung von Bimsstein, 
Tuff, Trafs, vulkanischem Conglomcrat und auch auf das Muttergestein 
des nordasiatischen Marekanits. Derselbe: Notiz des Herrn Dr. Fr, 
^chnl% in Eldena über seine Methode, den Kieselerdegehnlt der Stein- 
kohlen chemisch gereinigt darzustellen. (Besonders abgedruckt aus den 
Berichten der Akademie der Wissenschaften zu Berlin; September und 
Octoher 1844, S. 330 — 344, und S. 359 — 361.) 8. V. Hrn. Verf. — 
Zeitschrift für vergleichende Erdkunde, herausgegeben von J. G, Lüdde. 
2. Jahrgang, 3. Bd., 2„ 3., 4., 5. und 6. Heft. Magdeburg 1843. 8. V. 
Verleger Hrn. E, Baensch durch Hrn. W, Mahlmann, 

Im Februars Flüchtige Bemerkungen eines Flüchtig -Reisenden 
von C, O, L, von Arnim, 3. und 4. Theil. Auch unter dem beson- 
dern Titel: Reise nach Neapel, Sicilien, Malta und Sardinien zu Anfange 
des Jahres 1844. 1. und 2. Theil. (Jeder mit einem Titelbilde.) Leipzig 
1845. 8. V. Hrn. Verf. durch Hrn. Ritter, — 5 Annual Reports of 
the Regsnts of the University of the State of New York, Made to the 
Legislaturcy Febrnary 29^ 1836; — March \y 1838; — March % 1840; 
— March 1, 1841; — March 1, 1842. Albany 1836; 1838; 1810; 1841; 
1842. 8. V. Hrn. fFilh, Mahlmann. 

Im Mftrzt Jaeopo Gräberg da Hemsö: Ultimi progressi 
della Geografia sunto letto 16, 19, 25 e 26 Sett, 1843 alla 5. riunione 
degli Scienxiati italianiy JL^^r^a. (Besonders abgedr. aus dem Politecnico,) 
Milano 1844. 8. V. Hrn. Verf. durch Hrii. Ritter.'^ Emanuele Re- 
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peiti: Misceltanie rtunite del Di%ionari»ij^eograßco -ßsico' storico 
della Toscana: Art. Acque Miner ah y Alpe Apuana e Apenninat 
Chiana^ Grosseto, §. Se vi fu cnngiamento di iivello nel mare Tos- 
cana? Marc Toscano e Maremme Toscana^ Sig-na^ Soana^ Spexia 
(Golfo della) o Porto di Luni, — Toscana granducale* — Grünau- 
cato di Toscana, — Valli della Toscana, comprese ttitte o in parte nel 
Granducato, — Pieve- San -Stefano nella volle superiore del Tevere. 

— San ' AliniatOy citth^ comunith e diocesi. — Seravezxoj terra no- 
bilcj capoluogo di comunith e di giurisdixione nella diocesi di Pisa. 

— Peseta y citthy comunith e diocesi, — Sarxana (mit dem besonde-- 
reu Titel : SarxanOy citth vescoviUy capoluogo di comunith e di men- 
damento nel Ducato di Genova), — Siena (mit dem besoDderen Titel: 
Compendio storico della comunith, diocesi e compartimento della 
citth di Siena, Firenze 1844. Mit 1 Plane.) — Areaxo, — Lucca. — 
Livorno, — Pisa (mit dem besonderen Titel: Compendio storico della 
citth, comunith^ diocesi e compartimento di Pisa, Firenxe 1842. 
Sämmtlich besonders abgedruckte Artikel ans dem Dixionario geogr.- 

fisico ' storico della Toscana, /'»€5w»e 1832— 1845. 8. V. Hrn. Verf. 
durcb Hrn. Ritter, 

Im April t Bulletin de la Soci^tS de Geographie, Troisieme 
S4riey t, J, Nos, 1 h (\ (Janvier h Juin 1844. p, 432.) Nebst 3 Tafeln 
Kartenbeilagen. Paris 1844. 8. V. d. geograph. Gesellschaft zu Pa- 
ris. — Carl Ritter: Der arabische Weihrauch u. s. w. 1845. 19 S. 8. 
(Besonders abgedruckt aus^der „Erdkunde".) V. Hrn. Verf. — Ehren- 
berg: Neue Untersuchungen Über das kleinste Leben als geologisches 
Moment. Mit kurzer Charakteristik von 10 neuen Generibus und 66 neuen 
Arten. Auszug aus einem Vortrage in der Königl. Akademie der Wis- 
senschaften zu Berlin am 27. Februar 1845. Berlin 1845. 35 S. 8. Vom 
Hrn. Verf. 



Nachweis und Bemerkungen zu den Tafeln im II. Bande 

der neuen Folge. 

Taf. I. zu S. 175. Linant de Bellefonds: Entwurf einer-Karte 

' der Provinz Fayum. Maafsstab 1 : 225000. Zur Abhandlun*^ 

über den See des Möris. Nebst einer Abbildung der beiden 

Pyramiden bei Biamo (S. 182) und einem Höhenprofil von 11- 

lahun zum Birket Keiron. Vergl. Anm. 911 S. 17ow 

Taf. II. zu S. 201. Fig. 1 und 2. Die Trümmer von Musseika im Li- 
banon. Nebst 3 Inschriften (S. 205): A. Zu Deir el Kniaa bei 
Beirüit, B. nnd C. zu Suk Barräda. Nach Handzeichnungeodes 
preufs. General -Consuls L, v. Tf ildenhruch, 

Taf. III. zu S. 273. Leopold v. Buch: Vulkanischer Gürtel von 
Eaheiuomauwe. 



Druckfehler und Berichtigungen. 

S. 23 Z. 4. V. u. I. Kangaroo- Island, 
' 60 flP. ist der Name des französischen Reisenden überall />'i?/e^or^tff 

zu schreiben. (Die Handschrift liefs darüber in Zweifel.) 
- 67 Z. 13 V. o. I. Ihnen. 
-143, - 2 V. u. 1. April -Sitzung. 

Berlin, gedruckt \)«\ TromfsScfi und Sohn, 
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